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im 


Menschengeschlecht 


Sin    Beitrag^. 

£tt  der  höhern  Ordnung  der  Dingfe 

in  der  JJatur. 

di  e  m  H  er  ausgebe  r. 


■  •  ■   * 


Unter  allen  Geheimnissen  der  Natur  ist 
das  der  Zeagnn^  das  höchste.  £s  ist  eine 
fortdauernde  ächöpfan^ ,  eine  beständij^e 
Wiederhühingf  des  ersten  SchÖpfangSaktes^. 
des  göttlicheh  Wortes :    IVerde^ 

^  Aber-  in  diesem    Geheimnifs    liegt  ein 
2wiefaohA  Wtmder,  einmal^  dafs  ein  neuea 
Wesen    ans   der  unsichtbaren  Welt  in  ditf 
Journ.  L«B.  i.Su  A 


■     •        —    .4      — 

•ichtÜÄrt  «fitHte^^  '£W«itrait'  «bW,  dfcfr  die- 
ses Werden  und  Hervortreten  in  einem  be- 
stimmten und  immer  sich  gleich  bleiben- 
dem Ytrhältnifs  in  Besiehung  auf  die  Er- 
haltung der  Gattung  geschieht ,  oder  mit 
andern  Worten,  dafs  die  Schöpfung  des 
Menschen  immerfort  in  swey  Formen ,  der 
männlichen  und  der  weiblichen^  und  diese 
-wieder  in  einem  feststehenden^  ungestör- 
tem ZahlepverhältniCs  beider  «u  einander, 
was  die  G^tcbiaahrbeider'GeschWchter  her- 
Torl^ringt,  geschieht.  — •  Ein  Gegenstand, 
der  gewifs  unsere  gröfste  Aufmerlcsamfceit 
verdient)  und  den  wir  hier  einer  genauem 
Untersuchung  unterwerfen  wollen. 

Die  Entdeckung  diesa  Natwrguüzesi 

Schon  in  den  ältesteft  SSeiten  wurde 
dies.  Verbältnifs  bemerkt  und  angenommen. 
Ja,  die  älteste  Urkunde  des  Menschenge- 
schlechts spricht  es  fclar  und  bestimmt  aus: 
,,Gott  schuf  den  Menschen,  und  zwar  Einen 
,,männlicben  und  Einen  weiblichen  Men- 
^,schen."  -^  Die  Monogamie,  die  sich  of- 
fenbar hierauf  gründet,  war  Sitte  und  Ge- 
setz der  Urwelt,  der  Patriarchen,  des  ho- 
hen Alterthums.  —  Aber  wir  finden  nir- 
gends Spuren )  dafs  die  Alten  hierüber  ge- 
naue Untersuchungen  angestellt  hätten,  so 
wie  überhaupt  alle  statistischen  Berechnun- 
n  ihnen  fremd  waren,  und  ein Sigentbum 
d  Vorzug  der  neuern  Zeit  siad« 

Erst  in  der  neuesten  Zeit  hat  amn  ver- 
icht,  der  Sacjie  mehr  auf  dm  Gnmd  xv 


iji  ■ .  *  I 
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komment  Der  erste  war  der  Enj^länder 
jirbuthnot^  Leibarzt  der  Königin  ^nna,  wel- 
cher im  Jahre  1712  eine  Abhandlung  in 
den  fhihsophicßl  Transactions  }£öh  27^  bekannt 
maqhte,  worin  er  a^B  ieT\  jährlichen  Geburts- 
listen der  Stadt  London  darthut,  dafs  ein 
immer  beatimn^tes  Verhältnifs  der  männ- 
licti^q  Geburten  zu  den  weiblichen  ^  und 
&W4r  ein  Ueberftchufs  der  ertteren  über 
die  letztern,  Statt  finde,  und  dafs  dies 
^iq\k%  eine  Sache  des  Z^ufalls  seyn  könne, 
welches  er  mathematisch  beweiset,  sondern 
ein  Seweis  einer  fortdauernden,  göttlichen 
Vorsehung  sey. 

Ihm  iol^te  s*Gravesande,  welcher  einen 
Brief  hierüber  an  NieuwentyU  mittheilte,  den 
dieser  mit  mehreren  Bemerkungen  in  seir 
nei^  Werke  bekannt  milchte  ^). 

Das  meiste  Verdienst  aber  hat  sich  der 
würdige  Süfsmichy  Probst  zu  Berlin  u^d 
Mitglied  der  Ak^idemie  der  Wissenschaf<r 
ten,  erworben,  der  durch  eine  Menge  mUhf 
sanier  Berechnungen  und  Yergleichungen 
endlich  entdeckte,  dafs  ein  bestimmtes  Ge- 
setz^ hierbei  zum  Grunde  liege,  nämlich 
das  Verhältnifs  von  21  männlichen  zu  90 
weiblichen  Geburten  **). 

•)  Nieuwentytt  rechter  Gebrauch  der  ff^eltbetraeh- 
tungj  übers^m  von  Segnen     Jena  1747» 

% 

••)  Süfamilch  die  göttliche  Ordnung  mit  den  Ver- 
änderungen des  menschlichen  Oeschleehts  hei  der 
Geburt,  Ttfd  u(id  Fortpfiantung,  3  Bände^  Ber- 
lin 1775- 


Dier«  ist  ancb  seitdem  allgemein  ange- 
QOmmen,  und  bestätigt  befandefi  -forden. 


Allgemdnhdt  des  Gesetzes  über  den  ganzen 

ErdlireiSf 

Aber  es  gab  noch  immer ,  nnd  bis  auf 
den  hentigen  T^ig,  einige,  welche  glaub- 
ten, dafs  dieses  Gesetz  nicht  dem  ganzen 
Menschengeschlecbte  eigen  sey^  sondern 
nach  de/i  Klimaten  Aasnahmen  erleide ,  und 
dafs  iti  den  heifsen  Gegenden  ein  bedeu* 
tender  Uebernchufs  von  weiblichen  Gebur- 
ten Statt  finde.  Diefs  war  aber  blofs  eine 
Vermuthang,  die  sich  tbeils  auf  die  dort 
beobachtete  Polygamie,  theils  auf  einige 
Reisebemerkuqgen ,  besonders  J^itbuhr's  und 
Xtfuce^s^  tbeils  aijf  irrige*  Voraussetzungen 
gri^näete.  Aber  es  ist  nicht  schwer,  den 
üqgrund  aller  dieser  Beweise  darzuihun. 
Penn  einmal^  die  Polygamie  ist  offenbar 
nur  Sieche  des  Luxus ,  die  grofse  Masse  des 
Volks  begnügt  sich  mit  einer  Frau  ^). 
Die  a^ch  im  Orient  entstandene  jüdische 
und  christliche  Religion  gebieten  Monoga- 
mie, und  der  göttliche  Stifter  der  letztern 
befu^  sich  dabei  ausdrücklich  auf  das  von 
Gott  bei  der  Schöpfung  gesetzte  Einheits- 
Terbältnifs  beider  Geschlechter.  Mattk,  ig.  4. 
Ferner  die  j^achrichten ,   die  uns  die  Rei- 

*}  Wollte  |aan  diese  Beweisart  gehen  lassen,  so 
könfiie  man  mit  eben  dem  Rechte  die  Viclm^jn- 
iierey,  Alp  in  Tibet  und  einigen  andern  Ländern 
heVrschty  als  Beweis  ansehen,  dafs  in  diesen 
Ländern  mehr  Knaben  geboren  wArden,  was  doch 
{leineswegei  der  Fall  ist. 


senden,  NIebuhr  und  Brufe^  darfiber  g;ebe0, 
besagen  weiter  nichts ,  als  dafs  sie  mehr 
Weiber  in  Verbältnif«  der  Männer  beob- 
achtet, und  in  eiuselnen  Familien  mehr 
weibliche  als  männliche  Kinder  gefanden 
haben.  Ab«r  es  kommt  uns  nicht  auf  daf 
Verhältnirs  der  Lebenden ,  sondern  der  Ge- 
borneii  an,  worüber  in  nicht- christlichen 
Ländern  gar  keine  Verzeichnisse  eicistirehy 
und,  :was.  dio  Lebenden  betrifft,  so  ver- 
gifst  man,  dafs  die  meisten  Weiber  des 
Harems  aus  gekauften  Sklavinnen  bestehen, 
also  aus  andern  Länderi)  herbeigeführte 
4ind; 

Ja  man  ist  ans  Vorliebe  für  diese  Mei* 
nung  so  weit  gegangen,  anzunehqien,  dafs 
eben  die  durch  die  Wollust  in  den  süd- 
lichen Gegenden  hervorgebrachte  Schwä- 
chung der  Manner  Ursache  der  mehreren 
weiblichen  Geburten  sey,  und  selbst  der 
treffliche  Förster  ist  dieser  Meinung.  Aber 
abgeseheni>  dafs  man  fürwahr  die  Araber 
und  Neger  nicht  für  schwache  Männer  hal- 
ten kann ,  so  brauchen  wir  nicht  erst  nach 
Arabien  zu  gehen,  um  hierüber  Erfahrun- 
gen zu  sammeln.  Wir  finden  auch  in  un« 
Sern  Gegenden  Beispiele  genug  von  solchen 
durch  Wollust .  äufserst  entnervten  Män- 
nern., wo  dennoch  durchaus  kein  Ein  Aufs 
a.9f  die  Hervorbringung  weiblicher  Gebur- 
ten, bemerkbar  ist.  Es  sind  mir  Beispiele 
genug  bekannt,  Mr9  dsi$  Gegeptheil  erfolg« 
10,  Ja,  ich  habe  eins  beobachtet,  wo  ein 
solcher  Mann  anfangs  nur  Mädchen  zeugte, 
upd  er^J,  wje  er  alter  und  noch  schwächer 
worden  war,  folgten  die  Knaben,  und  zwar 


*^      8      ^ 

Tier  naeli  einander.  Et  ist  ^in  blofiea  Vor« 
urtheii  und  dnrch  nichts  erwiesen,  dalg 
die  Hervorbrln^ng  weiblicher  Gebarten 
ein  Produkt  geringerer  Kraft  sey ,  als  di^ 
der  männlichen« 

Die  Hauptsache  aber  ist,  dafs  wir  jetst 
bestimmte  faktische  Beweise  besitsea,  dalli 
das  Yerhältnirs  der  Geschlechter  bei  der 
Gebart  auch  in  den  andern  Welttheilea 
dasselbe  ist,  wie  bei  uns. 

Porter,  Englischer  Gesandter  bei  dar 
Pforte,  berichtet,  dafs  er' nach  genau^il 
Erkundigungen  gefunden  habe^  dafs  das 
Vorgeben^  als  würden  im  Orient  mehr 
Bfädchen  als  Knaben  geboren,  eii^e  Erdich« 
tung  der  Reisenden ,  und  durchaus  nichf;  in 
der  Wahrheit  gegründet  sey.  Sie  w^ren 
zu  dieser  IVTeinung  durch  die  sahlreicheii 
Harems  der  Reichen  yerleitet  worden  ^  diese 
beständen  aber  weit  mehr  aus  {ausländi- 
schen, gekauften  Sklavinnen,  -rr  Auch  fügt 
er  die  Bemerkung  bei ,  dafs  es  darchaus 
irrig  sey,  wenn  m^n  glaube,  dafs  durch 
die  Polygamie  die  BeyöIIierung  vermehrt 
werde.  Er  habe  sich  genau  nach  den  Fa- 
milien der  Vielbeweibten  erkundigt,  und 
gefunden,  dafs  sie  gewöhnlich  nicht  mehr 
als  5  bis  6  Kinder  hatten  *)^ 

Von  Oiina  meldet  der  Pater  Porrcmn  in 
einem  Briefe  an  Mmran^  dafs  er  darüber 
bei  andern  Chinesen  Erkundigungen  anger 
stellt  habe,  welche  ihn  versichert,  die  Zahl 
der  Geschlechter  sey  gleich  ♦*). 

*J  PhilosppJiical  Transaptiont.     VqU  49.     f.t. 
")  Lettres  edifiantes  et  eurieuscs,  Bjtcutuü^  26. 


—    »    — 

Ab«r  nur  erst,  ieitdem  das  Christen«» 
thtim  in  den  entferntesten  Weltregenden 
eingeführt  worden ,  ist  man  dnrch  die  Taufe 
aUer  Nengebornen  nbd  die  damit  verbnn* 
dene  Fühmn^'  ordentliöher  Taofregister  in 
Stand  {gesetzt  9'  genaue  und  sichere  Nach- 
richten über  dieses  Verhältnifs  str  erhaK 
ten.  So  haben  wir  yon  der  Mission  im 
Ttanqmbar  eine  üebersicht  von  17  Jahren 
▼or  uns  9  wo  sowohl  die  Gebarten  der  £a<* 
ropäer,  als  der  Indianer^  ^nan  anfgeseichL 
net  sindi  nnd  wo  das  Verhältnifs  bei  den 
Einj^ebornen  atif  'Atis  ■  genaueste  mit  dem 
anfgestellten '  Orandsatse  zusammentrifft^ 
nämlich  bei  den  'Euröpä^sm  166  Knaben  auf 
i4i  Mädchen,  bei  den  Indianern  gi4  Kna^ 
ben  auf  867  Mädchen* 

Von  der  Mission  tu  Caktaia  giebt  das 
vierjährige  Register '  1290  Knaben  y  i24o 
Mädchen,,  von  fast  lauter  Tamnlischen  £K 
tern,  also  genau  das  Verhältnifs  von  126 
zu  26  *). 

In  Bataina  Wurden  im  JTaiir  1 748  gezählt : 
bei  den  Chinesen ,  Kinder  unter  i4  Jahren^ 
106S  Knaben  .. 896  Mädchen,  bei  den  Ma« 
layen  2o5  Knaben  201  Madchen,  den  Ma* 
eassareo  691  Knaben  699  Mädchen^  Java«^ 
nem  S949  Knaben  3ß6o  Mädchen ,  Total 
54^000  männliche,  28^000  weibliche  ^. 

*)  SüftmUch  «,  a«  O« 

^)  Namder  Enidekkingett  Koap&ns  isn  itäät  itan 
hai  menschälyk  g0ilmgt^  in  r^Uwfin  B049kry9ing 
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Ab«r  dad  *U6reiitflch«i4eiidAtd  Zeuf^nif^ 
tit  das,  was  Bumbold  ausspricht ,  der  Rei- 
fende ^  dessen  Scharfblick.  Jiichts  entgeht^ 
was  £ar  Aufklärati^  der  JValur  und  des 
Menicheni^eschlechts  dieneti  ^  kann«  Diirch 
aein  Ze^gnifs  ist  di&  Sache rnonviffllij;  aus- 
ser allen  ZSweifel  §esetst« 

■  *■""' 
£r  Sagt  in  dpük  ^jßsfaf  potittqiM  iSur  tä  noii- 

tiße  Espagne.  T.  IL  p*^56*  -  i,  Wahrscheinlich 
^t  es  .der  Anblick  der  grufsen  Städte,  der 
die  falsche  Idee  v^ranlafst  h(it  f  däfs  in  den 
heifsen  Kliinaten,  üüd  folglich  in  allen 
übrigen  G^gendeiit  der  heifsen  iSone,^  ^mehr 
Mädchen  als  Knaben  geboren  würden*  Die 
Register^  welc^he  ich  habe  untersuchen 
können  I  gaben  ein  gane  entgegen  besetz,  tes 
Resultat«  In  der  Hauptstadt  Mexico  wur- 
den in  dem  Zeitraom  von  6  Jahren,  von 
1797  bis  1802  geborene 

Im  Kirchspiel   Knaben    Mädchen 
Sagnamo  SjoS  36o3 

Santa  Cruz         .  1276  1167 

„2il  Pannen  und  Yghafa^  aw^y  Orten, 
die  in  einem  brennendhelfsen  ^tind  sehr  un- 
l^tfttndem  Klima  Hegen,  gab  es  in  9  Jähe- 
ren nach  einander  kein'einziges  ^  wo  nicht 
die  männlichen  Geborten  die  weiblichen 
übertrojflfen  hätten.** 

„Im  Ganzen  scheint  mir  das  Verhält- 
nif^  der  männlichen  Geburten  ku  den  weib- 
lichen in  Neu  Spanien  wie  100  zn  97,  wel- 
ches noch  einen  Ueberschiifs  der  man«  )i- 
liehen  gegen  Frankreich  ^iebt^  wo  das  Vi  r- 
hältnifi  ist  wie  100  zu  96. 

Nicht 
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Nicfat  uninteressant  schien  es  mir  n 
seyn,  aach  den  Israelitischen  Menschen* 
stamm  y  als  einem  der  merkwürdigsten  unA 
isolirt  gebliebenen  IJeberreste  der  allen  Pa/» 
triarcbenweit  und  des  Orients»  dieser  Un* 
tersixchung  zu  unterwerfen,  und  es  fand 
sich,  dafs  hier  ron  89S  Gebarten ,  die  in 
einer  Reihe  von  16  Jahren  in  Berlin  erfolgt 
waren,  5s8  männlich  und  365  weiblich  ge- 
wesen waren  $  also  ein  .sehr  auffallender 
üeberschufs  des  männlichen  Geschlechts 
über  das  weibliche,  wie  25  £u  18,  —  viel- 
leicht eine  Eigenthümlichkeit  dieses  Volks^ 
WM  so  viele  £igenthümlichkeitea  hat? 

Es  sollte  also  billig  nicht  mehr  die 
Hede  von  jener  Fabel  des  tJeberschusses  des 
weiblichen  Geschlechts  über  das  männliche 
in  den  heifsen  Klimaten  seyn,  und  die  Sa- 
che kann  nun  alä  entschieden  anges<>hen 
werden,  dafs  es  nur  ein  Gesetz  der  NutwTp 
nämlich  dag  des  *  Verliältnmeg  von  21  zu  20 
C5o :  48|-^  25 :  24) ,  oder  der  völligen  Gleichheit  beim 
der  Cesciüechter  j  über  die  ganze  Erde  y  giebt. 

Denn  eben  dieser  üeberschufs  des  männ- 
lichen bei  der  Geburt  dient  nur  dasu,  dio 
vollkommene  Gleichheit  nach  den  Jahren 
4er  Majinbarkeit  herzustellen.  Es  hat  sich, 
nämlich  gefunden,  dafs  bis  zu  dem  vier- 
sehnten  Jahre  mehr  Knaben  als  Mädchen 
sterben,  so  dafs  bis  dahin  der  Üeber- 
schufs der  Lebenden  männlichen  Ge- 
schlechts völlig  .gehoben  ist.  Nicht,  also, 
wie  einige  gemeint  haben ,  dafs  die  Ueber« 
sahl  des  männlichen  auf  die  gröfsere  Le- 
bensgefahr in  ihrem  künftigen  Beruf  be- 
Jeunit  L«  B,  t,  8t»  B 
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r«€hn«t  wäre  ^  sondern  daraaf>  dlif«  in  der 
That  in  der  Kindheit  nnd  ersten  Entwicke» 
langaperiede  eine  grofsere  Sterblichkeit  in 
4ler  JVatar  und  Organitation  des  mknnli^ 
chen  Geschlechts  lie^^t^  wovon  die  Ursache 
die  gröfsere  VoUkommenheit  der  Ori^ani- 
eatiön ,  der  su  ihrer  Entwickeln ng  nölhige 
^öfsere  Kraftaufwand,  der  schaffenden  Na* 
tnr  y  die  stärk\ere  Spannung  und  Jbeftig^ere 
Reaction  der  Faser^  und  die  ^^fsere  £nl- 
sündlicfakejty  seyn  mag* 

Ja,  dafs  diese  gröfsere  Sterblichkeit 
^  des  männlichen  Geschlechts  in  der  Eni- 
Wickellingsperiode  des  Lebens  schon  in  der 
ersten  Organisation  begründet  sey,  haben 
ffeiiane  Untersuchungen  des  Geschlechts- 
Terhältnisses  todtgehorner,  also  £um  Theil 
achon  im  Matterleibe  gestorbener,' Kinder 
dargethan ,  wo  auch  das  männliche  das  Ue- 
bergewicht  hat. 

i 

VtTßldchindg  Bückt   auf  die  Pflanzen  •  und 

Tfuerwelt. 

Die  grofse  Frage  ist  nun :  Wodurch  wird 
es  möglich f  dafs  diese  wunderbare  Ordnung^  bei 
QÜen  VersMedenhdten  des  Einzelnen  ^  im  Gan» 
zen  aufrecht  erhalten  wirdy  oder,  was  eben 
das  heifst,  dafs  das  Gesetz  in  die  Erscheinung 
eimriitl  -—  Was  ist  hier  das  Vermittelnde 
zwischen  der  sichtbaren  und  unsichtbaren 
.Welt?  —  Diefs  aey  der  Gegenstand  der 
fetsignn  Untersuchung,  gewifs  der  ange- 
strengtesten Nachforschung  würdig,  nicht 
blofs  seiner  selbst  wegen,  sondern  weil  er 
Uü$  über  den  noch  immer  so  geheimnifs* 
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Völien  Zengnogsprokefs  fiberhatopt  manche 
Anfklärungen  hofTeu  läfst,  .bei  dem  maa 
den  Blick  auf  das  Ganze  hoch  tu.  sehr  ver- 
gesset! flu  haben  scheint, 

keine  richtig^  Erhläratig  der  Genesis 
des  einseinen  Menschen  ist  mös^lich,  ohne 
die  Genesis  des  Menschengeschlechts  ini 
Ganzen .  knit  in  die  Ansicht  auf/zunehmen^ 
Und  diese  wieder  nicht  ohne  den  Zetigüngs- 
jirozefs  de^  ganfeen  organischen  Natur.      ^ 

Dei^  einzig  sichere  Weg  schien  daher 
dler,  die  Natur  sn  befragen,  und  »war  im 
möglichst  ganzen  Umfange,  um  zn  sehen, 
y/rie  sieh  das  Verhültnifs  der  Gtsschlechter 
in  andern  Reichen  der -Natur,  durch  alle 
Abstafangeü  der  grofsen  Kette  or^anischeFr 
Wesen  hindurch,  verbalt. —  Nur  allein 
durch  das  Fragen  der  Natur  und  durch  das 
Verstehen  ihrer  Sprache  ist  wahre  Wis- 
senschaft der  Natur  möglich,  und  dadnr'ch 
allein  wissen  y^ifiry  was  wir  wissen^ 

« ■ 
t 

Leider  aber  ist  gerade  dieser  Gegen^ 
atand  von  den  Naturforschern  noch  bis  jetxt 
jra  wenig  beachtet  worden,  und  wir  finden 
nur  Uavollkomniene  und  fragmentarische 
Nachrichten.  Die  lehrreichsten  Notizen 
darüber  Verdanke  ich  meinen  verehrten 
Kollegen I^'nA  und  Rudolphi^  letzterem,  theiU 
aus  meiner  inler^ssanten  Schrift  über  das 
Schönheiisverhältnifs  beider  Geschlechter^  theils 
aas  Privatmittheilungen,  die  er  die  Güte 
ipeiiabt  hat  mii"  £U  geben» 

Bei  den   Pflanzen  finden  sich  Kwar  alle 
Verhältnisse!    von    einem    männlichen    bis 

Ba  . 
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m  eiii|eiii  weiblicheQ.aQ^  hU  zn  Hnnderien 
gej^eo  JBins.  Es  «cheint  also  Im  Pflanzen- 
reiche der  Uebertchofs  des  männlichen  Ge- 
schlechts über  das  weibliche  (die  Polyandrie) 
bei  weitem  das  herrschende ,  und  die  jlfo- 
noganüt  äoTserst  selten  zu  seyn. 

Ancb  ist  es  bemerketiswerth ,  dafs  anch 
in  Absicht  der  Gfö£se  und  VoUkummen* 
heit  beider  Geschlechter  das  eut^egenge- 
setste  Verhäitnifs  im  Pflansenreich  gegen 
das  Thierreich  Statt  zu.  finden  schien.  Die 
weibliche  Pflanse  ist  in  der  Regel  gröfser 
njid  schöner,  als  die  männliche. 

Doch  ist  dies  nur  der  Fall  bei  den  nicht 

J ^trennten  Geschlechtern  (^Utrmaphntdittn)^ 
je  hier  weniger  beweisen  ^  und  von  denen 
bier  eigentlich  nicht  die  Rede  seyn  kann, 
da  sie  in  einem  Individuum  vereinigt  sind^ 
und  also  die  Erhaltung  der  Gattung  nicht 
auf .  entfernten  Faktoren  beruht.  Wichti«» 
ger  für  unsere  Untersuchungen  sind  die 
Pflanzen  mit  getrennten  Grcschlechtern,  wel- 
che mehr  Analog^ie  mit  den  Thieren  haben. 
Aber  auch  hier  flnden  wir  ein  Uebergewicht 
des  männlichen  Geschlechts  über  dds  weib- 
liche. Es  ist  eine  bekannte 'Erfarung,  dafs 
auf  einem  Hanffelde  mehr  männliche  als 
weibliche  Pflanzen  aiifj^ehen.  Auch  bei  den 
Weiden  und  Pappelarten  findet  man  weit 
ttiehr  männliche  als  weibliche. 

■  Bei  den  Würmern  ist  es  noch  hänfig  der 
Fall,  dalsy  wie  bei  den  Pflanzen ,  beide  Ge- 
schlechter in  einem  Individuum  vereinigt 
•ind^  doch   begatten  sie  sich  nicht  selbst. 
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iftondem  sway  Indmdaen  be|^atteii  sicli  sv 
gleicher  Zeit  nkännlich  und  weiblich*  Bei 
den  Eing^eweidewürnnern  sind  swey  Ord« 
nnnj^en  mit  getrennten  Getchlechtern ,  and 
in  diesen  findet  tnan  ein  unendliches  Ue« 
bergewicht  der  Weibchen  über  die 
chen.  Ja  von  einer  Art  (Oxyiiru)  hat 
jetKt  noch  Niemand  ein  Männchen  ont« 
deckt. 

Bei  den  Insekten  scheint  im  Gänsen  das 
näonliche  Geschlecht  obsa walten  ^  obgleich 
auch  hier  grofse  Verschiedenheit  gefunden 
wird.  Bei  den  Bienen  tritt  zwar  nur  ein  Weib- 
chen gegen  viele  Männchen  hervor;  aber 
alle  die  sogenannten  Zwitter  oder  Arbeits* 
bleuen  sind  anentwickelte  Weibchen ,  und 
änter  gewissen  TJmständen  könnte  jede  ent« 
wickelt  und  Königin  werden.  Bei  den  Amei- 
sen sind  auch  die  sogenannten  Zwitter  oder 
Ainasouen  unentwickelte  Weibchen. 

Bei  den  Fischen  soll  «war  nach  Block 
das  männliche  ;GeschIecht  hänfi^jer  seyn^ 
aber  man  mufs  bejenkeu,  dafi  hier  gar 
keine  eigentliche  Begattung  Statt  findet^ 
sondern  das  Weibchen  eine  unendliche  Men- 
ge Eyer  von  sich  giebt,  die  nachher  erst 
das  Männchen  befruchtet,  folglich  auch 
hier  der  Ueberschufs-y  Wenigstens  im  Pro- 
dukt auf  Seiten  des  weiblichen  Theils  ist^ 
Auch  berichtet  Staun£on  (Reise  nach  China)f 
dafn  «lie  Robbenfänger ,  die  ihre  Beobacb* 
tuHj^en  von  vielen  Tausenden  hernehmen^ 
immer  3o  Weibchen  ^auf  ein  Männchen, 
rechnen. 
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♦ 

lieber  die  AmphiHen  hat  man  in  Wiener 
Hinsicht  wenig  Nachrichten.  Nur  bei  der 
gemv'men  Eidechse  (Lacerta  agilis)  hat  sich 
RuUnIphi  6ielb8t  überz.eagt;,  da£s  da«  männ- 
liche Geschlecht  weit  ßeltner  yorkon)mt| 
als  da3  weibliche^ 

.  Bei  den  Vögeln  h%i  daa  weibliche  Ge- 
schlecht ent«chieden  das  Uebergewicht  über 
daa  mänfiliche,  und  von  den  Eyern  sind 
cewöbnÜch  ^wey  Drittheil  weihlich.  Doch 
^nden  wir  hier  schon  einzelne  Beispiele 
von  nonogarpi^y  die  jedach  andere  Ursachen 
haben  liönncn ,  als  die  ^tiaolute  Gleichheit 
der  Geschlechter« 

« 

^'  /tiel  dii^n  Säiigeihiören  findet  sich  be| 
weitem  ;ani  häufig; sren  Polygamie i  auf.  drei- 
fsisf ,  vierzig  weihlichen  Geschlechts  ist  e»n» 
Dliaiinlichen  Geschlechts  hinreicheOtf.  '  Da- 
b'eV  sich  schon  mit  Recht  schliers^tf  lätsi^ 
dafs  eine  gröfsere  Anzahl  weiblicher  gebo^' 
ren  werde, 

Doeh  scheint,  dafs,  je  vollkommn^r 
die  Thiere  werden,  und  je  mehr  'sie  sich 
den  monöiramischen  nSheirn,  destxx  niehr 
das  männlicfie  Geschlecht  die  Oberband  ge-^ 

wihnt.     So  z^  B^  bei  den  Pferden, 

*•  ' 

£s"icb^vnt  also  bei  d^n  Thieren  im  AU- 
^moinen  ein  •  JJebersehufr  des  weiblichen  Ge^ 
»cMech$s  '•  über  das  mähhiidie  Statt  zu  fin- 
den. B^  di9n  Menschen  allein  findet  sich 
otinstälit^  das  Geg[6niheil ,  }dn  Ueberschufsi  des 
männlichen  über  dna  w^lhUcht^  welcher  in  der 
Folge  dk  völlige  Gleichheit  der  Geschleckur^  h^r, 
vorbringt. 
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Ntiu  Far»€hung€n  und  Entiteiungin  im  CMttt 
des  AUnichingiuchkchtim 

Aber  wir  kommen  nun  sa  dem  Haupt* 
l^egenjBtaiid  lufferer  UnterinchuDgp.  Wie  ist 
es  möglich  9  dafs  im  IVLenscbeogeschlecfaty 
bei  den  nocb  yiel  gröfsern  Versdiiedenhei« 
ten  and  ZnfSUickeiten  des  Zeagongspro* 
xesses  im  Eiaselneny  bei  dieser  freiem^ 
darch  keinen  Instinkt  gebundenen ,  der  Ztt- 
gellosigkeit ,  der  Unnatur^  hingegebenen 
Gattung,  dennoch  diese  -wunderbare  Gleich« 
heilt  im  Guneen  erhalte«  wird. 

Die  Sache  schieq  mir  sowohl  in  Ab- 
sicht ihres  Einflusses  als  ihres  Grundes  von 
solcher.  Wichtigkeit^  dafs  ich  mir  vornabmp 
sie  £um  Gegenstand  einer  neuen  sorj 
gen  Untersuchung  w  machen. 
•■■..•»• 

Ich  beobachtete  da1»ei  folgenden  Gang, 
Zuerst  -mufste  untersucht  werden:  Wo 
fängt  nuerst  an  das  Gesetr.  dieses  so  be- 
stimmtOQ  VerbUtnisses  in  die  Erscheinung 
eiai^utreten?  Wo  sind  gleichsam  die  Ele« 
mente  .dieser  wunderbaren  Ordnung  su  su^ 
cheq?  —  Von.  diesen 9  den  einselnon  Ele- 
menten, mnfste  nun  stufenweise  £um  Gan* 
jsen  fortgeschritten  werden. 

;.Ia.^deii  Individuen  fand  sich  das  Veff- 
hSltpifs*  offenbar  nicht.  .  Denn  .  wir  sehen 
ganKC  Familien  y  WO  nichts  wie  Knaben, 
und  wieder  andere',  w^  nichts  wie  Mäd- 
chen gehören  tf^erden  ^^  tind  fast  nirgends 
eine,,  wo  die  Zahl  beider  Geschlechter«  in 
gleicnem  Yerhgim^si^  wäre« 
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..  Ich  gin^  also  iifin  snr  Vef^ihig^ng 
mehrerer  Familien  über,  von  20,  3o,  5o, 
auf  einen  Punkt  y  zu  kleinen  Dörfern  von 
ido/  bia  3oo  Menschen.  <  Aber  auch  hier 
fand  ich  das  nämliche  yerbältnifs ,  Wie  bei 
einzelnen  Familien«  Manches  Jahr  wurden 
in  einem  solcheli  Dorfebiofs  Knaben  gebo- 
ren, nlanches  Jahr  blofs  Mädchen.  Ja  zu- 
weilen einifi^e  Jahre  nach  einander  nur  Rin-  ^ 
der  von  einerlei  Geschlecht.  Etidlich  fiel 
mir. ein,  die  Zahlen  von  10  bis  i5  Jahren 
zusammen  su  rechnen,  und  siehe,  nun 
hatte  ich  wieder  das  Grundverhältni£i  von- 
21  SU  20,  wie  die  Tabellen  beweisen  *). 

■      ■«       ■ 

'-  Ich  {^ing  nun  noch  weiter.  Was  sich 
fatIBi  kleinen  Menschencongregationen  alle 
'^loS  Jahre  ereignet,  das,  dachte  ich«  mufs 
sich  bei  gröfseren  in  kürzeren  Zeiträumen, 
darstellen.  Ich  nahm  die  Geburtsliaten  der 
Städte'  von  6eoo  und  mehreren  Einwoh- 
nern^ und  fand,  dafs  hier  in  den  eineeinen 
Monaten  eben  so  wenig,  wie  dort  in  den 
einreihen  Jahren  das  Verhättnifs  zn  finden 
v^r,  aber  am  Ende  des  Jahres,  also  in  so 
viel  Monaten,  wie  dort  in  Jahren,  trat 
das  völlig  richtige  Verhältnifs  wieder  her^ 
vor. 

Bei  gröfseren  Städten  von  5o,ooo  Men- 
aohen  fand  sich  das  Verkiltnifs  schon  alle 
4' Monate,  bei  noch  gröfseren  von  ioo,ooö>- 

■    *  ■    •        .  ■  ■ 

*)  Die  antfAhrlichon  Tibellen   und  Ntfahweisön-k^ 
^  gen  erlaubt   hier  der  Raiki)  nicht  mitsiitb  eilen.. 
„  -Sie  werden  aber  in  den  Akten  der  Akade;Diie  der 
^-  -  '^Visifeniichaften  y  wo  diese  Abhandlung' voUltin- ' 
dig  erscheint,  beigelegt  irerden.  •  »  ^  - 
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Bf entcheD^  alle  Monate ,  und  bei  nocli  fprö- 
f8ei;n  von  200,000*  und  dartiber^  js«  B.  jSer» 
Sri»  alle  Wochen. 

Endlich  stieg  der  Gedanke  in  mir  au^; 
Was  sidh  bei  Hnnderttansenden  in  jeder 
Woche  ereijpnet,  g^eschieht  vielleicht  bei 
Millionen  in  einem  Tag^e.  *-  Durch  die 
hohe  Vermittelang  Sr.  £xcellens  des  Herrn 
Staatsminiliters  von  Schuckmann  vrarde  es  mir 
möglich  gemacht,  die  Listen  von  der  Gebnrt 
eines  Tages  ans  der  ganzen  Preufsischen  Mo- 
narchie, also  von  einer  Z^ahl  von  10  Millionen 
Menschen,  zu  erhalten.  Und  mit  Erstan« 
nen  nnd  freudiger  üeberraschnng  fand  ich 
meine  Yermathung  bestätigt*  Es  waren 
an  diesem  Tage,  trots  der  Verschieden- 
heiten der  einzelnen  Provinzen  (wo  in 
manchen  noch  einmal  so  viel  von  dnem 
Geschlecht  geboren  waren),  dennoch 'in 
Somma  geboren  worden:  887  Kinder  männ- 
lichen und  566  weihlichen  Geschlechts, 
also  anch  wieder  das  Verhältnifs  von  29 
IXL  üiiy  welches  dem  von  21  zxl  20  sehr 
nahe  kommt«  —  Ja  selbst  schon  drey, 
vier  Provini&en  zusammengerechnet,  wa- 
ren hinreichend,  wenn  nur  die  Zahl  ih- 
rer Geburten  mehrere  Hunderte  betrugt 
um  das  Verhältnifs  hersustellen* 


Folgende  Tabelle  wird  diese  Sache  ans« 
ffihrlich  darstellen: 
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^Ajn  .laten  Auf nsf;  1816  lynrden  jpeboren; 


Kime  des  Regierungs- Departements« . 


"■I     '■* 


^f'^^'^'iGuat;!-: 


West-      J  Danzig      .    '. 
'  Preufsei^.  ( Marienwerder 

'*'"6-      (FTankfurt     . 


fQvinera,  jcS 


•       ♦ 


^  (Posen  .     k 

FMen,      fBrofnberg 

(  Merseburg 
fachten.     <  Magdeburg 
(Erfurth*    . 


Manster  . 

I^aitplu4«n  {  Minden    . 

Arnsberg  . 


Cöln     .    , 
Cleve,  Berg*  ^  JDasseldorf 

Clere  ♦    . 


■■»    I 


mr«  3  »Koblenz 

^»*f*"     Uachen 
RJiein.      /xrie,  \ 


•        * 


•        « 


Bredau     «     <    •  i  • 

Reicbenbach     «     • 

•i«»t  )Liegnit&  .. 

Oppeln     • 


•    « 


39 

31 

17 

7 
3o 

33 

1 

7 
17 

26 
16 

24 

58 

43 
ai 

34 
36 
12 

l5 
24 
20 

24 
l5 

11 

18 
16 
i5 


Mdd- 
cheiu 


21 
21 

t 

.  12 
23 

10 

39. 

14 

8 

3i 
30 
34 
35 

39] 
20 

5? 
10 
i5 

31 

3^ 
16 

i3 

20 
i4 
i3 


Summa 


587 


556 


Oehen  wir  nun  noch,  weiter ,  und  neh- 
men an,  dafs  etwa  looo  Millionen  Men- 
schen'anf  dorn  ganzen  ürdboden  leben,  so 
würde  sich ,  wenn  -  man  das  Ganee  über- 
schanen-  könnte,  nach  obiger  Progression 
wahrscheinlich  finden,  dafs  jeden  Aug^en- 
biick  ein  Mensch  männlichen  und  ^iner 
weiblichen  Geschlecht^  geborep  würde,  und 
wir  ständen  wieder  vor  dem  Akt  der  er- 
sten Schöpfung,  der  sich  jeden  Augenblick 
wiederholt,  und  der  auch  männlich  imd 
weiblich  Kqfi^lejch  war  *). 

Genüge,  es  war  nun  entschieden,  dafs 
der  Fortgang^  der  Zeit  das  ausgleichet, 
was  der  Qegenwa^rt  an  diesem  Verhältnifs 
fehlt,  und  dafs  eine  gewisse  Menschen- 
menge, die  Zeit,  und  der  Ort,  die  geheim- 
nifsv-oUen  Faktoren  sind,  die  diese  Glei^ 
gtkUDg  herYPrbrjngexi '  un4  erhalten« 


jP^lgBPUngBtL, 

-  So  weit  die  faktischen  Forschungen  \  — f 
DßB.  Gesets  ist  gafnnAen  und  genau  be- 
stimmt, Es  erfüllt  uns  mit  Bewunderung 
und  Staunen.  Aber  sind  wir  dadurch  wei- 
ter gekommen  in  der  Erklärung  der  Sache? 
Wissen  wir  nun^  das  Wi^  dieser  Erschein 
PTOg?. 

■   -   ''J- 

y)i  VV£b  nahe  Iritt  uns  hier  Ale,  schöne  Idee  Platonfj, 
data  immer  ein  ganzer  Meqtch ,   aber  getrennt  in' 
zwrej  Hälften,    der  mftnnlicheii  nnd  weiblichen^ 
ans  <^dtr  Hand  des  Schöpfevs  lien^Oii^phey  wel^ 
che.ieheVf  ^jit  Ttj^i^der^yereint,  den  gaQze^  Menr 

.,    fchfn^aTstellen^r|Hid  daber  ewig  einander  aucheil. 
^nd  sich  nacl^  einakd'er'aeluient 


'  '  In  sofern y  glaube  ich,  sind  wir  aller- 
dings ihr  nähergekommen^  daf«  09  dadurch 
nun  aufser  allem  Zweifel  gesetzt  ist,  sie 
liege  höher  y  als  die  Gesetze  des  individuellen  Z.e- 
bens^  höher  als  die  Gesetze  der  geivöhnUchen  Phy» 
sik  and  Ph^iologie  y  und  es  gebe  eine  Jiöhere  Ord^ 
fiung  der  Dinge  ^   die  das  Leben  der  Gattung  re* 

Hierüber  erlaube. man  mir  noch  eiaigf 
fragmentarische  Bemerkungen« 


VfrsMedene  Meinungen   über  Se  Ursachen  dtr 
Ceschlechtsverschiede(iheijt^ 

Man  hat  geglaubt^  die. Sache  dadurch 
2U  ergründen ,  wenn  man  die  ürsadhen  4er 
Oeschlechtsverschiedenheit  bei  der  indivi- 
duellen Erzeugung  entdeckte,  und  man  hat 
grofse  Mühe  aarauf  verwendet  ^  ja  es  sind 
einige  so  weit  gegangen,,  su  glauben,  mau 
könne  es  dadurch  dahinbringen,  nach  Will- 
kfihr  Knaben  und  Mädchen  su  er«(^ugen,  . 

Wir  Wollen  hier  die  vorsüglichsten 
Hypothesen  durchgehen.  . 

Die  älteste  und  gewöhnlichste  Meinung 
war  die,  dafs  die  Verschiedenheit  des. Ge- 
schlechts ihren  Grund  in  der  Duplizität 
dler  Geschlechtsorgane  habe,  und  dafs.  ein 
Testikel  für  die  männliche ,  der  andere  für 
die  weibliche  Geschlechtserzeugung  be- 
stimmt sey.  Dasselbe  gelte  auch  von  den 
Ovarien  bei   dem  .weiblichen  Geschlechte» 


;.^ 


-  ^  -.• 

Aber  dittä  i«t  dnrch  häiifi{^  Verrache  bti 
Menschen  und  Thieren  hinlänglich  wider- 
legt worden.  Man  hat  nach  einseitigen  Ka- 
strationen bei  männlichen  und  weiblichea 
Snbjecten,  desgleichen  nach  Krankheiten, 
die  eins  von  beiden  Organen  Kerstö'rteB, 
dennoch  ohne  Unterschied  beide  Geschlech- 
ter erzeugt  gesehen.  Und  selbst,  wenn 
diefs  gegründet  wäre,  sp  wäre  ja  damit 
noch  nicht  die  Gleichheit  der  Produkte  er- 
klärt. 

Eben  so  wenig  kann  die  sweite  Mei* 
nung,  die  man  £ur  Erklärung  de$  Ge« 
schlechlsnnterschiedes  aufstellt ,  als  statt- 
haft angenommen  werden-:  dafs  nämlich  die 
Geschlechtsverschiedenheit  des  Produktes 
iron  der  überwiegenden  Reizbarkeit  und 
Kraft  des  niänniichen  oder  weiblichen  TheiU 
4ler^  Ersenger  herrühre.  Denn  abgerech- 
net,  dafs  dadurch  das  für  die  Erhaltung 
des  Gänsen  so  wichtige ,  und  aach  in  der 
Erscheinung  so  genau  sich  bewährende  Ge« 
se^s  wieder  ein  Spiel  des  Zufalls  würde, 
widerlegt  sie  auch  die  Erfarung  hinläng- 
lich, indem  wir  Ehen  sehen,  wo  anfangs 
bei  noch  auffallend  überwiegender  Kraft 
des  Mannes  nur  Mädchen,  und  suletst  bei 
schon  erschöpfter  Kraft  und  Gesundheit 
desselben  noch  eine  ganze  Reihe  von  männ- 
lichen Produkten  £Um  Vorschein  kommen. 
Auch  würde  dann  die  Entstehung  der  Zwil- 
linge und  Zwitter  gar  nicht  erklärbar  seyri« 

Endlich  hat  man  sogar  angenommen, 
die  Saamenthierchen  (Infusorien;  seyen  die 
ertten  Keime  der  küxdfUgen  Geschöpfe^  und 
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in  ihneil  iey  ftftlioii  ^röh  jeher  die  besämiik» 
te  Proportion  beider  Geschlechter  praede«- 
Btinirt  und  be^ründtot/  Aber  wie  lä£st  sich 
dadnrch  die  Gleicliheit  der  Prodabte  er- 
.  klären )  Woher  kommt  «rg^  dafs  yoti  den  tih* 
Bähligen ,  bei  jedem  7}engnngsakt  mit^e« 
theilten»  nur  eben  l^ih  inännliehes  bder  ein 
weibliche«  fenr  Befruchtting  kommt?  Und 
dann  der  Verlust  derselben  bei  nicht  frucht* 
baren  Entleemngen  (Pollutionen)? 

Der  treffliche   Oslander  *),    der   scharf- 
-iinnij^e  f'orscher  der  Natur,   nimmt  än^  in 

■  welchem  von  beiden  Geschlechtern  b^i  der 

■  Zeugung  die  anllnalisthe  tlectricität  über-» 
wiegend  sey,  desseti  Geschlecht  werd^  Aoch 
henrorg^braeht«  Daher  auch  die  Periode 
d^r  monatlichen  Reinigung  darauf  EiuAufs 
hab6>  und  Kinder,  gleich  nach  ihr  ereeagt, 

fewöhnlich  weibliche  seyen.  ->^  Aber  wenn 
ief»  auch  wirklich  war^  ^  so  wird  dadnrch 
die  gleiche  Proportion  beider  Geschlechter 
nicht  erklärt. 

Diel^s  fdhrt  uns  auf  dien  £infln£s  des 
Mondes  und  der  Gestirne ,  den  man  auch 
£ur  Erklärung '  zu  Hülfe  gerufen.  Es  war 
natürlich  3  dals  man^  bei  der  Uneulänglicb- 
keit  der  individuellen.  Und  tellnrischen  Uiw 
Sachen^  auf  höhere,  kosmische.  Einflösse  yei^ 
fiel^  um  so  mehr,  da  wenigstens  der  Mond 
.und  sein  Cyklns  offenbar  in  einem  gewis- 
sen Verhältnifs  zur  weiblichen  Geschlechta- 
natur  und  den  Perioden  der  Menstrua* 
tion  und  Schwangerschaft  zu  stehen   schei- 

*^  Series  ohservaticnutn  dB  homin9  quotnodoJitU  ^ 
■  f^fmatm'  itc. 
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neih;  ^•—  Aber  g^ehaiie  Beobachtnn^en  ha- 
ben dnfchan«  nicht  bestätiget  f  dafs  bei  einer 
Mondphase  mehr  von  dem  einen ,  bei  einer 
andern  mehr  von  dem  andern  Geschlecht 
erzeugt  -würden.  Auch  '\^'ürde  dann  eine 
gewisse  reg^elmafsige  Succession  in  dieser 
Erscheinung  Statt  finden.  Ja  sie  würde 
dadurch  ebenfalls  der  WillkÜhr  unter- 
worfen» 

Aber  es  bedarf  in  der  That  keiner  yVi- 
derlegung  weder  der  bisherigen ,  noch  aller 
so erw artenden y  Hypothesen,  das  Phänomen 
der  Gleicbsahl  ans  solchen  Ursachen  £o  erklä- 
ren^ die  auf  individueller  Bestimmung  und 
Wiilkühr  beruhen,  da  man  mit  Gewifsheit 
den    Grundsatz  aussprechen  kann :    Es  kanH 
nicht  Jeyn.    £twas ,  ytotauf  die  Erhaltung  der 
Gattung  herubty   kann   nicht   individuellen 
Verhaftnissen  anvertraut  seyn,  wodurch  es 
dem    Zufall,    ja   bei   Menschen   der   VVill- 
ktthr,  unterworfen  würde.   Was  sollte  wohl 
daraus    werden,     wenn    der    Geschlechts- 
nnterschied    von    zufälligen   Und  willkühr- 
lichen  Bedingungen  herrührte?   —     Nicht 
blofs  individuelle  und  zeitliche  Rücksichten 
"Würden  alle  Augenblick  in  die  Ordnung  der 
Natur    eingreifen.       Selbst    Staatsabsichten 
würden  nicht  unterlassen   davon   Gebrauch 
mn  machen  $    man    würde    fabrikmäfsig   za 
Werke  gehen  ^  und  ein  kriegerischer  Staat 
£um  Beispiel  würde  es  bald  dahin  zu  brin- 
gen wissen ,  dafs  noch  einmal  so  viel  Knft^ 
ben  als  Mädchen  producirt  würden. 


^     ^6     ^ 

Jfothwtndige   Trennung,  zmyir  Fragm:  '—  . 
Walirschänliche   Ursache'  der  GiscIUechiS" 

yerschicd^nheü. 

Aber  mich  dünkt,  maa  müßse  wohl 
nnterscbeiden  die  beiden  Fragen:  Was.  iu 
der  Orundj  dafs  hei  der  Zeugung  zweierlei  6e- 
schledaer  entstehen!  und:  Was  Ut  der.Grundf 
dafs  dieses  immer  im  gleichen  Verhältnisse  geschiduf 

Was  die  erste  Frage  betrifft,  io  macht 
es  wohl  allerdings  die  Analogie  der  andern 
Thierklassen^  nämlich  der  £yer  legenden, 
sehr  wahrscheinlich,  dafs  der  Grund  in 
4en  Individuen,  und  zwar  den  weiblichen, 
SU  suchen  ist,  welches  offenbar  die  Keime 
der  künftigen  Schöpfung  ,•  die  Eyer,  ent* 
hält.  Bei.  den .  Fischen  befruchtet  nämUoh 
das  mannliche  Sperma  eine  Menge  vom 
Weibe  gegebener  £yor  aufserhalb  des  Lei- 
bes sogleich ,  und  es  entstehen  verschiedene 
Geschlechter  daraus,  woraus  o^enbar  er« 
hellt,  dafs,  da  die  lebenserregende  TTrsa« 
che,  der  Saame^  derselbe  ist,  der  Grund 
des  verschiedenen  Geschlechts  im  £y  selbst 
enthalten     seyn ,     und    also    es    zweierley 

{»räfurmirte  Keime  oder  Eyer ,  ,  mäns« 
iche  und  weibliche,  geben  müsse.  Bei  den 
Vögeln  geschieht  dasselbe.  Auch  die  Säug- 
thiere  und  der  Mensch  entstehen  aus  dem 
£y,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  es  in- 
nerhalb dej»  Mutterleibes  sich  entwickelt» 
und  es  liefse  sich  also  wohl  als  das  wahr^ 
scheinlichste  annehmen,  dafs  j^dem  Weibe 
ursprün^'lich  eine  gleiche  Anzahl  oder  ein 
beatimnites  VerhäUuifs  männlicher  und  weib- 
licher Eyerkeime  gegeben  ist.  --*  Dafs  diei 

Ver- 
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Verhähnira  nicht  in  jedem  snr  Wirklich- 
keit ikommt  f  liefse  ^sich  durch  individaelle^ 
ja  selbst  Kufällige^  Ursachen  erklären^  wei- 
che in  dem  einem  Snbjecte  nicht  die  männ- 
lichen y  in  dem  andern  nicht  die  weiblichen 
Keime ,  wenigstens  nicht  im  gehörigen  Ver- 
Mltnifs,  £or  Vollendong  keimen  lassen  *). 
"^-  Auch  liefse  sich  immer  noch  denk^n^ 
dafs  die  qnalitative  Verschiedenheit  man- 
ches männlichen  Sperma  mehr  die  männli- 
chen^ manches  mehr  die  weiblichen  prä- 
destiuirten  Eyer  anspreche ,  ^ und  zum  Da* 
seyn  hervorrafe. 


UnzulängHchkdt  der  Erklärung  dts  immer  gldd^, 
hltibendai  Verhältnisses  aus  dieser  und  andern 

Ursachtn^ 

Aber  alles  diefs  engegeben ,   so  ist  da- 
mit die   sweite  Frage    noch   nicht  erklärt: 
Wie  geht  es  zu,    dafs  die  Zahl  dieser  zwdjadien 
Erzeugungen  im  Ganzen  überall  in  gleichem  Ver* 
hältmsse  bleibt'} 

Denn  gesezt  auch,  die  Gleichheit  oder. 
das  bestimmte  Verhältnifs  ist  jedem  Indi- 
Tidoum  \on  der  Schöpfung  an  6|^egeben,  so 
aehen  wir  ja  doch,  dafs  es  nicht  in  jedein 
Individuum  zur  Wirklichkeit  kommt,  dafis. 

^)  Eben  lese  ich  clie  interessanten  Versnche,  di*.^ 
Hr.  Herold  in  seinem  Werke:  Entwickelungsgff^ 
schichte  der  Schmetterlinge ^  mitgetheilt  hat,  und 
deren  Resultat  vollitoninien  meine  Meinung  be«' 
stätigt.  j£s  ist  nämlich  diefs  :  Es  liegt  bereits  ü* 
der  durch  die  bildende  Kraft  beseelten  Flüssigkeit 
'  des  Schmetterlings  der  Grund  dts  Geschlechts^ 

Tonnit  L.  B.  i.  5t^  G 


-.    as     -     ,     .     , 

•i  folglich  dnreh  eine  Menge  Ursachen  ver* 
hindert' werden  kann  im  fndiv^idüaiu  her« 
Torzutreten.  Ja  selbst  in  der  Vereinigung 
mehrerer  Individuen  erscheint  es  nichts  wie 
sich  oben  in  kleinen  Orten  gezeigt  hat^ 
wo  im  Verlauf  eines  ganzen  Jahres,  ja  meh* 
rerer  Jahre,  zuweilen  nur  Knaben,  zuwei« 
len  nur  Mädchen  geboren  werden,  folglich 
^anze  Jahre  lang  did  £yer  eines  Gesobiech« 
tes  unbefruchtet  oder  unentwickelt  bliebenit 
Erst  bei  gröfseren  Zahlen,  von  zwey  ui^d 
mehreren  Hunderten  tritt  es  hervor. 


Man  hat  es  nach  den  Gesetzen^  der 
Wahrseheinlichkeit  und  des  Zufalls  zu  be* 
rechnen  gesucht  ^  aber  auch  diese  reichen 
hier  nicht  zu. 

Penn  ich  frage,  wie  wird  man  daraus 
erklären  können ,  da£s,  bei  der  unendlichen 
*  Verschiedenheit  des  Zufalls  dennoch  jeden 
Tag  bei  grofsen  Summen  die  gleiche  ^ahl 
beider  Geschlechter  geboren  wird?  Und 
dann  wieder  bei  kleinern  Menschenmassen 
die  Zahl  nach  Verlauf  von  lO  Jihren  wie- 
der  ins  gleiche  Verhältnifs  tritt?  —  Auch 
haben  schon  Arbuthnot  und  NUuwtntytt  diefi 
weitläuftig  mathematisch  auseinander  ge* 
setzt  und  den  Ungrund  klärlich  dargethan. 


Ja,  was  noch  mehr  sagen  will,  auch 
das  Ortsverhättnifs  komint  hier  in  Betracht: 
denn  9   wasn  wir  auch  die  im  Voraus  in 
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der  Anlage  gegebene  Gleichheit  afltiehmeB^ 
io  lommt  ja  diese  Anlage  nicht  überall  znt 
Wirklichkeit,  und  ao  könnte  es  ja  gesehen 
hen,  dafs  im  Gänsen  in  einer  Gegend  doch 
mehr  Knaben,  in  einer  andern  mehr  Mädchen 
znm  Daseyn  kämen ,  wie  wir  auch  in  klei- 
nen Orten  wirklich  ^ehen.  Ja  bei  der  Ge- 
neral« Tabelle  von  einem  Tage  wird  in  ei- 
ner Gegend  die  doppelte  Anipahl  Knaben 
geboren^  in  einer  andern  4ie  Hälfte  weni- 
ger ,  und  wenn  wir  eine  solche  von  jedem 
Augenblick  von  der  ganäsen  £rde  haben 
könnten ,  so  Würde  vielleicht  der  Knabe  in 
Europa  y  und  das  Mädchen  in  Amerika  ge- 
boren. — *  Woher  kommt  nun  demohner- 
ächtet  die  gleichförmige  Vertheilung  beider 
Geschlechter  üb^r  den  ganzen  Erdboden, 
nnd  auch  wieder   in  jedem   kleinen  Orte. 


so  dafs  am  Ende  die  Zeit  das  yerhältnifs 
herstellt  ? 


«tu 


Selbst  ^as  Polarittttsgesete  ^  womit  man 
jetst  in  •  der  Physik  so  manchen  Knoten 
zerhaut  9  wird  uns  hier  nicht  aushelfen. 
Denn  ich  frage  ^  was  haben  wir  damit  ge- 
wonnen, wenn  wir  annehmen,  dafs  die 
männliche  Genesis  auch  immer  ihren  ent- 
gegengesetzten Pol,  die  weibliche,  hervor- 
ruft? —  Bleibt  nun  nicht  noch  die  Frage 
fibrig :  Wo  ?  —  Und  wie  gfeht  es  zu ,  dafa 
auch  im  Raum  die  gleiche  Vertheilung  der 
Geschlechter  Statt  findet? 


<?*  -^i 


Ortnzß  d^  menschKcJ&n  DentuM  —    Nothwtiu 
digkeU  der  Annahme  einer  höher  lUgenäeh 

Ursache. 

Fürwalir)  hier  sind  dem  menschlichen 
Denken  seine  Grenzen  gesetzt,  und  wir 
müssen  mit  Demath  und  Anbetung  ausru- 
fen :  Du  haut  uns  gemacht j  und  nicht  wir  selbst».  — 
Du  schenktest  uns  einen  Strahl  deines  Lichts , 
ftber  so  wie  das  Geschöpf  zu  dem  Schöpfer 
sich  verhält,  so  verhalt  sich  die  menschliche 
Vernunft  zu  der  göttlichen;  Und  eben  da- 
durch erhält  sie  das  wahre  Unterpfand  ihres 
gottlichen  Ursprungs ,  dafs  sie  dies  einsieht» 
und  dafs  sie  erkennt,  es  existire  etwas  Hö- 
heres als  sie  I  es  existire  eine  Unbvgreif- 
lichkeit. 

Hier  Terschwiddet  in  der  That  jedei^ 
Schatten  von  Nothwendigkeitj  von  diesem 
mit  Recht  angenommenen  Grundgesetz  der 
Natur;  hier  stofsen  wir  auf  einen  Punkt» 
wo  alle  Naturgesetze  9  ja  jede  Möglichkeit 
derselben ,  uns  verlassen ,  und  wo  wir  an 
eine  höhere  Ordnung  der  Dinge  glauben 
.  müssen ,  in  welcher  die  Endlichkeit  an  die 
Unendlichkeit  angrenzt,  und  in  welcher 
jene  geheime  Macht  fortwirkt,,  die  unauf- 
hörlich ihre  Schöpfung  trägt  und  hält;  an 
eine  fortdauernde  Schöpfung^  wo  das  erste 
schöpferische  Werde  ^  was  alles  zum  Daseym 
rief,  forttönet  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit» 
wo  jeder  Augenblick  des  Daseyns  eines  We* 
sens  eine  neue  Schöpfung  ist,  und  wo  selbst 
die  sogenannte  Naturnoth wendigkeit,  nicht 
mehr  als  todter  Mechanismus  erscheint, 
sondern  als  die  unaufliörliche  Offenbarung 
der  Gottheit»  ihres  Willem  und  Daseyns, 
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als  die  hoehite  Freybeit,   itk  teelclier 
die   uns    scheinbaren   Beftchränkongeo    xor 
höchsten  Id^e  des  AU  anflöseo. 

,  Das  kindliche  Gemüth  nennt  es:  dft 
f^orsehung,  -^  Gieht  et  wobl  ein  beMtree 
Wort  dafiir  ? 


iVirdnfgung  dtr  dnnUch^  empirischen  tJhtersüchung 

mif  der  hohem  Aniicht,  ^ 

So  wie  es  eine  Nemesk  in  der  morali« 
tchen  Welt  ^ebt,  so  giebt  es  auch  ein  ge- 
heimes Gesets  des  Gleichgewichts  in  der 
physischen. 

£s  giebt  eine  höhere  Ordnnng  der  Din- 
ge auch  in  der  Natur.  Hinter  der  sicht- 
baren lebt  eine  unsichtbare  Welt  f  die  sidi 
durch  jene  offenbaret. 

Allerdings  können  wir  in  dieser  Er* 
d.ensphäre  die  Natur  nur  ergreifen,  aber 
nie  begreifen^  Nur  das,  was  von  ihr  in 
die  Erscheinung  tritt,  sorgfaltig  auffassen, 
die  Gesetze  ihres  Wirkens  auffinden,  dar- 
aus neue  Combinationen ,  und  daraus  wie- 
der neue  .  Resultate  und  Schlüsse  hervor« 
bringen,  d^e  uns  in  der  Erkenntnifs  und 
■der'  Vi^likommenheit  des  Lebens  weiter« 
bringen. 

Dieser  sinnlich  empirische  Weg  bleibt 

ewig   der  einzige,    in   der  NaturkenntniCs 

^weiter  £tt  kommen.     Nur  aoUen  wir  uns 
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hüteft  in  den  Wahn  %n  verfallM  ^  ala  iey~ 
nun  auch  ^ar  nichts  weiter  vorhanden ,  aU 
was  sich  uns  cinnUch  daratellt,  und  ak 
hätten  wir  das  begriffen,  was  wir.  doch 
nur  ergriffen  haben,  Wir  sollen  nicht  über 
das  Sichtbare  das  Unsichtbare  verlieren^ 
nnd  durch  die  empirische  Ansicht  auch  «m* 
piri^che  Menschen  werden.  Nicht  wähnen, 
es  habe  Gott  die  Welt  nur  tinmal  geschaf- 
fen, und  seitdem  gehe  Alles  nach  einem 
mechanisch  nothwendigen  QesetR,  von  selbst- 
6o  fort  5  sondern  un$ .  überzeugen  und  da- 
von durchdrungen  werden,  dafs  dieselbige 
ewige  Kraft,  die  die  Natur  und  ihre  Ge- 
setze aus  Nichts  ins  Daseyn  rief,  immer 
dieselbe  bleibt,  und  immer  fortfährt  sie  zu 
tragen  und  £u  halten.  In  Oott  und  durch  Gott 
allein  kben^  ^ebeUf  undmdmtf 


Ai^Sah  für  htydt  Kl(tS8^  dar  Naturforscher  y  die 
JSmpüiker  und  die  Naturphilosopken^ 

Es  scheint  mir  daher  diese  Aufgabe  ^ 
sehr  lehrreich  för  die  beiden  Klassen »  in 
die  |et«it  das  Reich  der  Naturforscher  >«er- 
fSllt,  Die  einet  welche  das  Geheimnifs  in 
der  Natur  verkennt ,  und  nichts  für  wahr 
und  existirend  annimmt^  als  was  sie  mit 
Händen,  d.  h,  mit  ihren  Sinnen,  greifen 
kann ,  -^  um  ihr  klärUcb  isu  zeigen  >  dä£s 
dennoch  etwas  Höheres,  nicht  su  begrei« 
fendes ,  in  der  Natur  wirklich  existirt.  •— 
XJnd  d^  andere,  welche  Alle^  begreift^  AI* 
les  erklärt ,  die  Welt  selbst  schafft  und 
construirt,  fa,  sich  Gott  gleich  wähnt,  — 
um  ihr  ein  Phaenomenen  darzustellen ,  wtis 
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$i6  mit  allem  Aofirand  tob  NrntarpliiloM- 
phie  dennoch  nicht  erklären  kunn ,  und  wae 
ihr  ebenfalls  klärlich  darthün  wird,  dafa 
es  etwa«  Höhered  in  der  Natur  j^iebt,  ala 
ihre  Philosophie ;  denn  ich  fodere  sie  hier» 
mit  aaf ,  mir  eine  befriediti^ende  Erklärung 
£rsfiheiniui|f  zu  geben. 


Vencfäedme  Stufen  der  Schöpjiing^ 

r 

Die  Natur  ist  dne  fortdauernde  Schöpfung»  -• 
Das  Werden  der  Dinge,  oder,  welches  ehe«, 
das  heifst,  das  Hervortreten  derselben  ads 
der  unsichtbaren  Welt  in  die  Sichtbarkeit^ 
geschieht  in  zvrey  Grnndfornien,  durch  die 
sich  die  Natur  selbst  in  zw  ey  Welten  theilt. 

In  der  einen  geschieht    es  durch  das 
.Zusammenwirken    der  allgemeinen  Natur- 
kräfte $  wir  nennen  sie  die  unorganische  Weh. 

In  der  andern  durch  das  IndividaUiii 
und  eine  aus  ihm  geschehende "  Entwicke* 
lung,  das  heifst,  durch  eine,  aus  der  gro- 
fsern  gebildete,  aber  in  sich  selbst  ein  ge» 
achlossenes  Ganses  ausmachende,  ein  in- 
neres Einheits*  und  Selbsterhaltungsprin- 
xip  besitzende , .  und  sich  selbst  und  Ihres« 
gleichem  reproducirende,  kleine  Welt.  Wir- 
-Bennen  sie  die  organische  Welt»  r—  Wir 
könnten  sie  eben  so  gut  die  individuelto 
^  nennen.  Denn  das  Wesentliche  derselben 
besteht  darin ,  dafs  der  Grund  ihres  Da- 
seyns  und  ihrer  Gestaltung  nicht  Produkt 


w     54     -       . 

A4b  allgemeinen  Natarlebeni^  sondern  das 
Werk  eines  ihr  eig^enen, '  selbstständigen, 
aelbstthätigen ,  und  ei^enthümlich  gestalte- 
ten^ Lebens  (des  Individnums)  ist*  -*  Fol{^' 
lieh  der  erste  Schritt  zur  freyhdt* 

Non  aber  seilen  sich  uns  mehrere, 
und  immer  höher  führende  Stufen  der  Frey- 
heit,  welche  eben  sa  viel  Hauptformen  der 
organischen  Wesen  bilden.  . 

Die  niedrigste  y  noch  festgewurzelt  am 
Boden  (sey  er  fest  oder  flüssig)  ohne  will- 
kührliche  Bewegung ;  die  Geschlechter  noch 
in  einem' Individuum  vereint,  (VegetabiUen). 

Die  zweite  y  liöhere  Stufe,  Losgetrennt« 
heit  vom   Boden,    Freyheit  der  Ortsbewe- 

Sung,  willkührliphe  Bestimmung»  Und  hier 
ie  beyden  Geschlechter  getrennt  in  zwey  Individuen^ 
der  Gegensatz  höher  gesteigert,  mit  der 
individuellen  Willkühr  verbunden^  aber  der 
Zeugungsakt  noch  untergeordnet  dem  Ge«> 
setz  des  Instinkts,  selbst  der  Zeit,  an  ge* 
wisse  Zeiten  gebunden,  (die  7/»ere), 

Die  dritte ,  höchste  Stufe :  Geistige  Frei« 
heit  des  Ichs,  der  Selbstbestimmung,  Los- 
getrenntheit  nicht  blofs  von  der  allgemei« 
nen  Naturnothwendigkeit,  vom  Boden,  son- 
dern auch  von  der  individuellen  organi- 
schen Natur,  vom  thierischen  Trieb  und 
Instinkt;  TJeb<ertritt  in  eine  höhere  geistige 
Welt,  der  die  Natur  selbst  untergeordnet 
ist :  ja  Freyheit  nach  höherer  Selbstbestim- 
mung bis  zur  Zerstörung  des  eigenen  Ichs» 
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Hier  ttUo  anch.  vöWg€  WilMhr  und  Frey- 
luk  in'  Absidu  des  Zeugungsproztsses  ^  Unter«« 
ordffiQni^  desselben  unter  büher  Ueg;enda  Ge- 
setze. 


Dtr  Mensch  9  ein  neuer  Abschnitt  der  Schöpf ungi 
dn  Wesen  höherer  Natur. 

Mit  dem  Menschen  fängt  demnach  ein  'ganz 
neuer  Abschnitt  in  der  Schöpfung  ah,  —  Die  hö- 
here geistige  Freybeit  tritt  in  die  Natnr 
ein.  —  Somit  aucb  ein  gan«  neues  Ver- 
hältnifs  seiner  Natnr  selbst,  eine  ganz  an- 
dere Ordnung  der  Dinge.  Selbst  die  Thier- 
heit  im  Menschen  ist  nicht  mehr  wahre 
Thierheit,  selbst  seine  Organisation  ist  auf 
Jene  höhere  Welt  des  Geistes  und  der 
ITreyheit  berechnet,  in  die  sich  binein^u- 
leb'eri  seine  eigentliche  Bestimmung  ist. 
JDer  Mensch  ist  göttlichen  Geschlechts ,  und  auch 
sein  Physisches  trägt  diesen  Karakter, 

Diefs  hat  man,  wie  mir  scheint^  über- 
sehen,  wenn  man  den  Menschen  in  der 
Natur  als  blofsen  Naturgegenstand  nnd  £rd- 
spebornen  betrachtete,  und  jene  Rücksicht 
blüfs  den  Moralisten  überliefs.  Aber  aucb 
der  Naturforscher  mufs  sie  aufnehmen; 
sonst  wird  er  selbst  die  physische  Natur 
des  Menseben  nie  ricbtig  verstehen  und 
deuten. 


JBtehere  Natur  des  Zettgungsäkts  im  Menschen.  — 
."  Naturbegründung  und  Heiligkeit  der  Ehe. 

Nirgends    zeigt    sieb    diefs  deutlicher^ 
als  in.  dem  Akt  der  Zeugung,     Er  ist  bei 
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dem  Menschen  ein  Akt,  dir  in  die  Mwighdt^ 
fn  das  höhere  Gdsterreichy  rnißreift;  dtirehaas 
nicht  ein  blofs  animalischer  Prosefij^  wie 
im  Tbierreich, 

Daher  ist  der  Geschlechtstrieb  im  Men- 
sehen  der  Natarnothwendig;keit  entflogen, 
nicht  wie  bei  Thieren  an  gewisse  Zeiten 
und  eine  unwiderstehliche  Art  von  Wath 
(Brunst)  gebunden  ,  sondern  immer  vorhan« 
den,  immer  zn  befriedigten,  aber,  durch 
gewisse  natürliche  Ausleerungen  in  bei- 
den Geschlechtern ,  die  nur  bei  Menschen 
existiren ,  dem  tbierischen  Gesetfs  der  Noth«» 
wendigkeit  entzogen,  und  dadurch  seine 
moralische  Freybeit  gerettet. 

Daher  das  Herabsinken  des  mensch» 
lieben  Zeugungsakts  sum  gemischten  Be- 
gattnngsakt,  gleich  den  Thieren,  eine  der 
ffröfsten  Degradationen  der  menschlichen 
Natnr  ist^  und  serstörend,  sowohl  auf 
das  Einzelne  ^  als  auf  die  Gattung  wirkt. 
Alle  Menschen  gehen  su  Grunde,  die 
sieb  dieser  Thierbeit  hingeben,  und  alle 
Völker,  beseuget  die  Geschichte,  sin4  nn«' 
tergegangen,  bei  denen  diese  Thierbeit 
herrschende  Sitte  wurde,  Diefs  und  allge- 
meine Verkäufliobkeit  sind  immer  die  si- 
chersten Vorboten  der  Selbstauflösung  und 
des  Unterganges  eines  Staats. 

Daher   mufs  dieser  Akt  im  Menschen 

{eheiligt   auf   höhere    moralische    Zwecke 
exogen,    ein   unaoflösliches   Band  sweier 
Herren,  ein  Gottesdienst,    werden,   wenn 
der    Menschennatur   würdig,    und  für 
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das  Ganee  eripriefslich  werden  foÜ«    6e* 
nugi  er  mufs  j£/ie  werden; 

Und  folglich  ist  die  Ehe  und  ihre  Hei* 
ligkeit,  keine  Menschenerfindung  oder  Men» 
achensatsnng,  sondern  in  den  tiefsten  Ge- 
aetsen  der  menschlichen  Natur  begründet^ 
und  nur  die  eiidiche  Erzeugung  dnes  Menschen 
ist  eine  wahrhaft  menselükhe  Erzeugung ,  die  dem 
Menschengeschlecht  wahre,  dasbeifst,  durch 
elterliche  Liebe  entwickelte  und  sittlich 
gebildete  Menschen  giebt.  Die  gewöhnli- 
che Plu^macherey  und  finanzielle  Staats- 
verwaltung»  die  AUes,  auch  deuMenschen^ 
nur  als  Zahlen  betrachtet,  und  nur  die 
Menschen  Vermehrung,  gleichviel  ob  auf 
rechtlichem  oder  unrechVichem  Wege,  be* 
fördert,  vermehrt  nicht  die  Menschen,  son- 
dern nur  Thiere  in  Menschengestalt.  , 


Diefs  Gesetz  der  Gleichheit  der  Ge» 
schlechter  ist  also  in  dem  Menschenge- 
schlecht von  sehr  hoher  Bedeutung.  Bei 
den  Thieren  ist  es  genug,  dafs  die  Gattung 
erhalten  werde,  daher  Ueberschufs  des 
weiblichen ,  der  Mutter.  Bei  dem  Men- 
schengeschlecht aber  soll  nicht  blofs  daa^- 
Menschenthier,  sondern  auch  der  Gott  ink 
Menschen  geboren  und  durch  seine  Zeu- 
gung eine  noue  Welt,  die  höhere,  geistige, 
Moralische,  ein  Reich  Gottes  auf  £rden, 
erschaffen  und  verwirklicht  werden«  — > 
DajtiX  gehört  Gleichheit  der  Geschlechter, 
dn  Mftnn  und  äne  Frau,  Monogamie ^  und  es 
ist  ein  neuer  Seweis  der  Göttlichkeit  der 
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dem  Menschen  ein  Akt,  dtr  in  JSe  Ewighdt^ 
fn  das  höhere  Geist&reich^  einsreift;  dtirehlMia 
nicht  ein  blofs  animaUacher  Prosefi,  wie 
im  Tbierreichf 

Daher  iftt  der  Geschlechtstrieb  im  Men- 
sehen  der  Naturnothwendig^keit  entzogen^ 
nicht  Mrie  bei  Thieren  an  gewisse  Zeiten 
und  eine  unwiderstehliche  Art  von  Wath 
(Brunst)  gebunden  ,  sondern  immer  vorhan» 
den,  immer  zn  befriedigten ,  aber,  durch 
gewisse  natürliche  Ansleerungen  in  bei- 
den Geschlechtern ,  die  nur  bei  Menschen 
existiren ,  dem  tbierischen  GesetK  der  Noth«» 
wendi^keit  entxogen,  und  dadurch  s^ine 
moralische  Freybeit  gerettet. 

Daher  das  Herabsinken  des  mensch» 
liehen  2#eugungsakts  sum  gemischten  Be- 
gattnngsakty  gleich  den  Thieren ,  eine  der 
ffröfsten  Degradationen  der  menschlichen 
Natnr  ist^  und  serstorend,  sowohl  auf 
das  Einzelne  ^  als  auf  die  Gattung  Wirkt. 
Alle  Menschen  gehen  £u  Grunde,  did 
sich  dieser  Thierneit  hingeben,  und  alle 
Volker,  beseuget  die  Geschichte,  sin4  nn«* 
tergegangen,  bei  denen  diese  Thierheit 
herrschende  Sitte  wurde,  Diefs  und  allge- 
meine Verkäufliohkeit  sind  immer  die  si« 
chersten  Vorboten  der  Selbstauflösung  und 
des  Unterganges  eines  Staats. 

Daher  mufs  jdieser  Akt  im  Menschen 
geheiligt  auf  höhere  moralische  Zweck0 
belogen,  ein  unaoflösliches  Band  sweier 
Herren,  ein  Gottesdienst,  werden,  wenn 
er  der    Menschennatur   würdig,    und  für 
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das  Ganee  eripriefslich  werden  ^oll«    6e* 
nugi  er  mufs  £hc  werden; 

Und  folglit^h  ist  die  Ehe  und  ihre  Hei* 
ligkeit,  keine  Menschenerfindung  oder  Men» 
scheuBSLlzung j  sondern  in  den  tiefsten  Ge- 
setzen der  menschlichen  Natur  be^ründet^ 
und  nnr  die  elieÜche  Erzeugung  eines  Menschen 
ist  eine  wahrhaft  mensehUche  Erzeugung ,  die  dem 
Menschengeschlecht  wahre,  das  heifst,  dnrch 
elterliche  Liebe  entwickelte  und  sittlich 
l^ebildete  Menschen  giebt.  Die  ^ewöhnli« 
che  Plu^macherey  und  finanzielle  Staats* 
verwaltuni^y  die  A(Ies,  auch  den  Menschen, 
nur  als  Zahlen  betrachtet,  und  nur  die 
Menschenvermehronjf ,  l^leichviel  ob  auf 
rechtlichem  oder  unrecht  ich  em  We{^,  be« 
fördert  y  vermehrt  nicht  die  Menschen,  son* 
dem  nur  Thiere  in  Menschenj^estalt.  , 


Diefs  Gesetz  der  Gleichheit  der  6e» 
schlechter  ist  also  in  dem  Menschenge- 
schlecht von  sehr  hoher  Bedeutung.  Bei 
den  Thieren  ist  es  genug ,  dafs  die  Gattung 
erhalten  werde,  daher  Ueberschufs  des 
weiblichen ,  der  Mutter.  Qei  dem  Men- 
schengeschlecht aber  soll  nicht  blofs  das 
Menschenthier,  sondern  auch  der  Gott  ink 
Menschen  geboren  und  durch  seine  Zeu- 
gung eine  neue  Welt,  die  höhere,  geistige, 
Moralische,  ein  Reich  Gottes  auf  £rden, 
erschaffen  und  verwirklicht  werden«  — 
Bnpix  gehört  Gleichheit  der  Geschlechter, 
sifi  Mann  und  äne  Frau,  Monogamie ^  und  es 
ist  ein  neuer  Seweis  der  Göttlichkeit  der 
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christlichen  Reli^ioQ,  die  sie: '  £iim  -  Reli* 
gionsakt  und  Gesets  machte.  —  Durch  sie 
allein  erzeugt  sich  die  höhere  Liebe,  die 
den. Menschen  veredelt y  und  die  mit  ihrer 
Sehn9ucht  bis  in  den  Himmel  reicht.  — « 
Durch  sie  allein  wird  der  zweiten  Hälfte 
des  Menschengeschlechts,  der  weihlichep, 
gleiches  Recht  und  gleiche  Würde  zuer- 
kannt, da  es  aufserdem,  wie  alle  polyga- 
mischen Völker  zeigen,  zum  blofsen  Werkj« 
zeug  zur  Sklavin  herabsinkt.  —  Durch 
sie  allein  wird  Enthaltsamkeit,  Beschrän- 
kung des  Triebes,  geboten,  und  dadurch 
'  die  wahre  Menschenkraft,  die  moralische, 
am  meisten  ge^ibt  und  gestärkt.  Denn  die 
höchste  Kraft  des  Menschen  ist  Entsagun|p, 
XJeberwindunff  der  Thierheit,  seines  Ichs. 
Drfarong  und  Geschichte  lehren  uns ,  dafs 
alle  Völker,  welche  Monogarrde,  Heiligkeit 
der  Ehe,  ehrten,  die  polygamischen  über* 
wanden,  und  die  XJeberlegenheit  des  Euro- 
päers über  die  Völker  der  andern  Welt- 
theile  mufs  zumTheil  darin  gesucht  werdeä. 


Vereinigung  der  Freyheit  mit  der  NothpvendisteU* 

Endlich  giebt  uns  diese  Erfarung  ein 
schönes  Bild,  eine  recht  sichtbare  Darstel- 
lung des  grofsen  Räthsels  der  Welt,  der 
höchsten  Aufgabe  aller  Philosophie :  der  Ver- 
dnigung  der  Freyheit  mit  der  Nothivendigkeit,  — 
Bei  aller  Freyheit  des  Individuums,  bei 
aller  scheinbaren  Zufälligkeit  des  Zeugungs- 
akts, ist  doch  derselbe  einer  höhern  Macht, 
einer  höhern  Ordnung  der  Dinge  unterge- 
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ordnet,  die  das  Gänse  nach  del*  Bestim- 
mang  des  Ganzen  leitet^  so  dafs.die  indi- 
iridnelle  Freyheit,.  ohne,  ja  wider  ihren 
Willen,  den  Zweck  des  Ganzen  fördern 
mufs^  und  ohne  es  £u  wissen,  nach  höhern 
BUS   unbekannten  Gesetzen  handelt,    . 


Resultat  €» 

U  Bei  den  Thieren  hat  in  der  Kegel  das  weib» 
Sehe  Geschlecht  in  iUr  Zahl  ein  bedeutendes  lieber» 
gewicht  über  das  märmUche, 

2.  Bei  dem  Menschengeschlecht  allein  stellt 
dns  Gesetz  fest ,  dafs  das  männliche  Geschlecht  bei 
da"  Geburt  einen  kleinen  Ueberschufs  über  das  weih» 
liehe  haty  der  sich  we  21  za  20  verhält  ^  aber  schon 
vor  dem  inerzehnten  Jahre  sich  wieder  aufhebt ,  und 
^  vüllige  Gleichheit  der  Geschlechter  herstellt. 

5.  Dieses  bestimmte  Verhältnifi  ist  über  die 
ganze  Erde  verbreitet  j  und  in  allen  Himmelsstri- 
chen das  nämliche»  Sonach  auch  die  Gleichheit  bei» 
der  Geschlechter,   die  darauf  beruht. 

4.  Bei  einzelnen  Familien  zeigt  sich  keine  Spur 
davon. 

5«  Bei  mehreren  Familien  ^-^  die  zusammenwoh^- 
neu,  tritt  es  nach  einer  Reihe  von  10  bis  1 5  Jahren 
hervor. 


6.    Bei  Massen  von  lo^oeo  MensKhen  allß 
Jahrs. 


I 

7*  'Bei  Massen  Über  $0,000  Menschih  clk 
Monate, 

g«  Bei  Massen  von  Iruhrem  .10(^000  Mlüu 
sehen  alle  Wochen.  ' 

9.  Bei  10  Milltonen  Jeden  Tag. 

lo*  Die  Ungleichheit  in  kleinern  Zählen  der 
Xreborenen  wird  durch  die  Zeit  aufgehoben  y  und  in 
das  Grundi/erhdhnifs  Perwandelu 

11.  Dasselbe  geschieht  durch  die  griffsere  Men» 
ge  bei  glüchzeitigen  Gdfurten. 

ist.  ^  liegt  also  dn  OesettzumOrundt^  wel^ 

cfies  an  Zeit  und  Raum  zugleich  gebunden  ist.  Denn 

,   ohne  das  letztere  wäre  die  ghichmäfsige  p^ertheUung 

.  .  hdder  Geschlechter  in  Jedem  Punkte  dier  Erde  wt^ 

möglich. 

13«  JDie^es  Gesetz  liegt  höher  ^  als  die  Geseig^ 
des  in^vtduelkn  JLebenSj  höher  ats  die'öesetze  der 
MrdenphysiL  Es  läfst  sich  weder  aus  diesen^  noch 
aus  den  Gesetzen  der  Wahrscheinlichkeit ,  erklären* 
Eis  gehört  der  Gattung  an ,  und  zeugt  von  einer  hö* 
hem  Ordnung  der  Dmge  in  der  Natun 


itm^ 


n  ■' 
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TL 
bt.  und  Profess.  Vo^el'* 

stt  Nflmbcrg 

Geschieht« 

seiner  Phthisis  hepätica 

und 

ihr  er  Heilung* 

In  Yerbindao^  mit  d«n  Krankheiten ,  die 
"vorausgingen  und  nachfolgten,  'weüfie  ent- 
weder anf  ihre  Entstehung  wirkten  oder 
ihre  Rückkehr  befürchten  liefaen  f). 


J-Jars  das  diätetische  passende  Verhalteli 
in  manchen  Krankheiten  oft  mehr  vermagy 
als  das  im  strengem  Sinne  genommene  the- 

*)  Ich  glaube,  mir  ein  wahres  Verdienst  tun  das 
niedisinische  Publikum  erworben  lu  haben^  dab 
ich  den  verehrten  Herrn  Verlasser,  einen  unse« 
rer  i^hesten  und  ehrwürdigsten  Praktiker,  b«wo* 
gen  habe,    diese  höchst  merkwfirdige  banjkcn« 

Scschichte  und  Selbstbeobachtung  niedersiiachrci- 
en.  Attfser  ihrer  paihologischea  und  therapenti' 
schta  M«]dtW«irdifk«ji|  «nd  d«ii  sie  d«i*iiist  «n 
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rapentische  oder  arseneyliche  Verfahren^ 
wird  an  meinem  eigenen  ßeyspiele  wahrge- 
nommen werden  könnea.  Auch  wird  hier- 
aas ersichtlich  seyn,  wie  übel  diejenigen 
Aerste  handeln,  die  jede  Krankheit  durch 
Arxeneymittel  allein  heilen  wollen,  und 
deshalb  anf  die  Diät  der  Kranken  entweder 
^ar  keine  ^  oder  doch  nur  eine  gerinfipe 
Rücksicl^t  aehmen.  Denn  wie  oft  sind  nicht 
Kranke  von  den  allcrgefährlichsten  Krank- 
heiten ohne  alle  medicinische  Hülfe  gene- 
sen, i  indem  sie  tilofs  ihrem  Instinkte  gefolgt 
sind  und  sich  aller  Speisen  und  Getränke 
enthalten  haben,  die  sie  aus  innerm  Antrieb 
verabscheuten,  und  dagegen  blofs  solche 
zu  sich  genommen  haben,  nach  welchen 
sie  wahres  Verlangen  trugen,  wie  dieses 
ganz  vorzüglich  in  hitzigep  Krankheiten 
wahrgenommen  wird.  Selbst  in  dem  Falle^ 
wo  alles  weggebrochen  wird ,  wurde  öfters 
eine  Speise  oder  Getränk  behalten,  wor«? 
nach  der  Kranke  sich  sehnte,  obgleich  man 
nach  ihrer  Beschaffenheit  zu  urtheilen,  ge- 
rade das  Gegentheil  vermuthen  müTste* 

So  hatte  ich  ganz  kürzlich  erst  einen 
Kranken  in  der  Kur,  der  allen  Appetit 
verloren,  sogar  gegen  alle  seine  Lieblings* 
speisen  und  Getränke,   z.  B.  Bier,    Caffee, 

OchseB- 

sich  selbst  beobachtete »  wird  sie  auch  dazu  die- 
nen, die  grofse  WichtisKeit  der,  leider  jettt  so 
oft  remachläijigten y  diätetischen  Behandlung,, 
und  des  ruhigen,  besonnenen,,  behutsamen,  aber 
lan^e  und  conse<}uent  fortge9ctzten  Verfahrens^ 
2u  beweisen,  wodurch  in  solchen  Fällen  allein 
das  erwünschte  Ziel  efreioht  werden  kann« 
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'  fleisch',  überhaupt  gegen  alles  Fleisch  ^  es 
habe  J^ameti  welchen  es  wollet  ancb  gege^ 
den  Taback,  einen  nnbezwin^iicben  Ecket 
gefafst  hatte,  wobei  sein  Geschmack  \öllig 
abnorm  geworden ,  indem  allje  ^Speisen- und 
Getränke  widerlich  saner  schmeckten,  ob- 
gleich sie  es  nicht  waren.  Dagegen  er  die 
durchgeschlagenen  oder  darcbgetriebenen 
Erbsen  mit  Wüpsten  von  Schweinen  mit  • 
grof^em  Appetit  speisete^  und  nicht  die  ge« 
ringöten  Beschwerden  dafanf  wahrnahm* 

Oft  legt  auch  eine  Speise  oder  ein  Ge^ 
tränk,  wenn  eiü  brennendes  Verlangen  dar- 
nach entsteht,   den   Öfund  %ur   Besserung. 
Wie  -anrserst  heftig  das  Verlangen  nach  kaU 
lern  Wasser  im  Brennfieber  ist,  ist  bekannt 
genug,  mir  besonders  jedoch  durch  das  Bey- 
spiel  meiner  Matter  unvergefslich.     Dieser 
versagte  man  aus  zu  ängstlicher 'Sorge  alles 
kalte  Getränk:  allein  durch  ihr  vieles  Bit- 
ten bewog  sie  in  def  Nacht  ihre  Wärterin, 
ihr  ^kaltes  Wasser  zu  reichen ,   und  diesen   < 
hatte  die  gutlr  Wirkung,  dafs  sie  von  Stund 
an  besser  wurde;    zuvor  war  die  Hitze  sO 
brennend)  dafs   sie   glaubte  es  stünde  alles 
iim  sie  in  Flammen«      Und   dieser  gate  Er- 
folg bestimmte   sie,    auch    meinem   Vatei",   - 
'  der  länger,  als   gewöhnlich  an  einem  hitzi- 
gen- Gallenfieber  litt ,    ohne   sich  ^  zu    ent-  ^ 
Bchaiden,    kaltes    Getränk   so    reichlich  za 
geben,    als   er  es   verlangte,    wodurch   ein 
kritischer   Durchfall    bewirket  wurde,  der 
'  ihn  aoch  fettete. 

Wie  wohlthätig  Sich  oft  in  kalten  Fie- 
bern der  Instinkt  bewähret  hat,  ist  zu  all- 
gemein bekannt,  als  dafs  ich  niithig  hätte» 
'  J^unit  Lf  Bt  I,  Sc.  B 


f 
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0olcl|e  Beispiele  ansnf^bren ,  und  eben  $o 
bekannt  ist  ea,  dafs  manchc^r  Kranke  auf 
de^i  Lande  ^  oft  aller  ärztlichen  Hülfe  be- 
raubt ^  durch  den  reichlichen  'Genafs  von 
Sauerkrautsbrühe,  so  wie  sid  aus  der  Kufe 
kam  9  vom  hitsigen  Fieber  geheilet  wor- 
den ist. 

Auch  in  vielen  ^langwierigen  iCrankhei- 
ten  vermag  man  oft  mehr  durch  eine  schick- 
liche Diät  als  durch  Arzneien.  Denn  in 
Fällen ,  wo  nur  eine  langsame  Verbesserung 
der  Säfte  und  der  Ernährung  der  festen 
Theile  bewirkt  werden  kann,  wird  eine 
passende  lang  fortgesetzte  Diät  oft  mehr 
thun,  als  die  angewandten  Arzneyen;  denn 
manche  Arzneyen,  wenn  man  sie  zu  reich- 
lich giebt,  und  ihren  Gebrauch  zu  lange 
;  fortsetzt,  bewirken  am  Ende  eine  neue 
Vergiftung,  wie  z.  B.  von  den  Mercurial- 
mitteln  jedem  bekannt  ist.     Stets  wjrd  eine 

Sut  geordnete  Diät  das  Gute  bewirken ,  dafs 
ie  Arzneien  in  ihrer  Wirkung  nicht  ge- 
ftöret,  nicht  entkräftet,  noch  verändert, 
oder  wohl  gar  zersetzt  werden.    Ingleichen 

;  trägt  auch  eine  schickliche  Diät  sehr  viel 
zur  baldigen  und  vollkommenen  Wiederge«^ 
nesung  bey  und  verhütet  Recidive.     Aber 

.  auch  Fehler  in  derselben  können  gar  leicht' 
die  vorige  Krankheit  wieder  herbeyführen^ 
wie  dieses  jeder  Arzt  zu  seinem  grolsen 
Verdrufs  oft  genug  erfahren  haben  wird. 

Durch  einen  dergleichen  Diätfehler  ge- 
schah es,  dafs  ein  Bauernsohn,  der  ein 
ganzes  halbes  Jahr  an  dem  Ouartanfieber 
gelitten  hatte,  und  welches  in  Trommel- 
«nd  Wassersucht  >  vermnthlich  durch  un- 
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fescbickte  Behandlntig',  übergeg^angen  und 
.  von  mir  geheilt  worden  war',  —  ohogefabr 
najcb  i4  Tagen  darch  den  •  Gennf«  eiiief 
Hechtes^  gierade  über  d^ni  Essen  von  dem- 
felben  fieber  wieder  befallen  worde;  snm 
Glück  jedocb  wurde  er  anch  davon  wie-* 
der  be6*eyei.  Eben&o  hatte  ich  auch  ei- 
nen Taglöbner  von  der  Lungenentzündung 
gerettet:  allein^  weil  er  sieb  im  Essen  und 
Trinken  nicht  in  acht  nahm^  sogleich  sich 
Inich  wieder  der  kalten  Luft ,  es  war  Wjn- 
ter^  aussetzte )  erkrankte  er  an  der  nämli- 
chen Krankheit  zum  «weyten-  und  dritten 
Mal,  und  es  war  allerdings  viel^  dj^Ts  er 
eben  sb  oft  davon  genas» 

Sction  aus  den  erzählten  FSIIen  wird 
erhellen^  dafs  meine  Meynung  jedoich  kei- 
neaweges  seyn  könne ,  dem  Kränken  alle 
die  Speisen  und  Getränke  zu  erlauben,  wor- 
nacb  er  verlangL  Denn  gar  oft  fordert  der 
Kranke  Speisten  und  Getränke^  die  ihm 
nicht  allein  nieht  niitzlich)  sondern  sogar 
schädlich  sind,  und  meist  deswegen,  weil 
ihm  die  dargereichten  Speisen  und  Geträn- 
ke, fchon  um  seines  verdorbenen  Geschmacks 
willen  nicht  behagen ,  oft  schon  in  gebun- 
den Tagen  »uwider  gewesen  sind,  indem 
er  gewohnt  war,  sich  an  die  reichen  Spei- 
sen SU  halten  und  darüber  stets  nachsann, 
welche  Speisen  und  Getränke  ihm  ange- 
nehm seyn  möchten,  und  dann  ganz  natür- 
lich auf  solche  verfiel,  die  seinen  Gaumen 
in  gesunden  Tagen  gelsitzert  haben  und  da- 
her elaubt,  das  nämliche  habe  auch  im 
kranken  Zustande  statt.  Leider  aber  über- 
aengt   ibn^    welches  noch  ^t  ist^   schon 

D  2 
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.der  erste  Yersnch,  dafs  er  hier  geirr.et 
babe,  ,  u&d  entsagt  eben-  daher,  wenn  er 
Yernünftig  ist,  sogleich  seinem  Gelüste  wie« 
der  j  welches  jedoch  von  eigensinnigen  Men- 
schen SU  ihren  grofsen  Schaden  nicht  ge- 
schieht, worüber  oft  der  für  das  Wohl 
seiner  Kranken  aufrichtig  besorgte  Arzt 
das  durch  ihn  nicht  selten  nur  langsam  und 
mühsam  bewirkte  Gute,  schnell  vernichtet 
sieht >  sogar  den  Verdrufs  hat,  den  bey- 
nahe  schon  geretteten  Kranken  aufs  neue 
am  Rande  des  Grabes  zn  erblicken. 

Das  diätetische  Verhalten  besteht  abef, 
wie   jedeniy  bekannt  ist,   nicht  blofs  in  an- 

femessener  Regulirung  des  Essens  und  Trin- 
ens ,  sondern  auch  in  der  Reinlichkeit  dfiB 
Körpers  >  und  besonders  in  der  Reinigung^ 
desselben  durch  freyen  Zutritt  einer  ge- 
sunden Luft  vermittelst  Austauschung  der 
überflüssigen  und  nachtheiligen  Stoffe,  Oxy-« 
dirung  des  Blutes^  Daher  die  Landreisen, 
zumal  in  ein  milderes  Clima,  auch^ie  See- 
reisen, vorzüglich  bei  Schwind-  und  Lun- 
gensüchtigen, so  wohlthätig  wirken^  denn 
dadurch,  dafs  die  Luft,  die  den  Körper 
umflicfsty  stets  mit  einer  neuen  und  rei- 
neren verwechselt  wird,  selbst  auch  die  des 
Kräften  angemessene  Bewegung  den  ganzen 
Körper  in  stufenweite  erhöhte  Thätigkeit 
versetzt ,  erhohlt  der  Körper  sich  nicht  sei« 
ten  von  Krankheiten,  die  man  für  unheil- 
bar hielt,  zumal  wenn  inan  alles  andere 
zugleich  zu  vermeiden  sucht,  was  dem  Kör- 
per schwächt  oder  zu  sehr  erschüttert  und 
wohl  gar  zerrüttet. 

Mein  eigenes  Beyspi^l  wird   nun  leh- 
ren,  yrie  wichtig  die  diätetische  Behand- 


*  hing  in  Krankheiten^    znmal   in  Schwind* 
suchten,  überhaupt ,  wo  das  Veg^etativ^Sy- 
Mtem  leidet,  ist» 

Ich  habe  lange 'mit  der  JPhthm\  hqiatica' 
gekämpft,  und  war  auch  dem  Tade  ziem- 
lich nahe,  und  aelbst  oft,  wo  ich  mich  mei« 
ner^Geneanng  ziemlich  sicher  glaubte,  kehr* 
te  eia  Rückfall  zurück.  Auch  wurde  das 
'  Uebel  durch  andere  späterhin  eingetretene 
Krankheiten  wieder  gewecket:  und  doch 
entging  ich  in  einer  nich(  selten  sqhr  müh- 
samen und  gescbäftri'^ollen  Lage  seinen  tödt- 
lichen  Folgen,  und  zwar. so,  dafs  ich  mich 
gegenwärtig  in  meinem  ySsten  luebensjahre 
npch  ziemlich  wohl  befinde,  ^uch  meinem 
praktischen  Berufe,  da  der  eines  akademi- 
schen Lehrers,  dem  ich  so  lange  getreu 
geblieben  bin j^  mit  der  Universität,  woran 
ich  st^nd,  zu  Grabe  gegangen  ist^  npch 
immer  naclizukoinmen  vermag. 

/  Ich  hatte  Anlage  zu  Leherkrankheiten, 
vom  Vater  und  Mutter  geerbt;  denn  mein 
Vater  litt  mehrmals  an  der  Gelbsucht  und 
wahrscheinlich  an  Gallensteinen,  hitzigen 
.  Gallenfiebern^  und  zuletzt  an  6inem'  lang 
anhaltenden  grünspanähnlicfaen  Erbrechen, 
woran  ^t^^aji  Kräften  erschöpft^  verschied* 
Bei  meiner  Mutter  erzeugte  sich^  in  der 
Leber  ein  Abscefs ,  der  die  eiterige  Bauch- 
wassersucht nach  sich  zog  I  ah  der  sie  starb. 

^Von  früher  Jugend  auf  war  ich  häufig 
voü  heftigen  Schnupfen  geplagt^  der  jedoch   , 
meist  am  dritten  Tage,  wenn  er  nicht  irre  r 
geleitet  Wurde ,    welches    leider  mehrmals 
geschah,  vorüber  war«.  Aufser  den  gewöhn- 


•  .  -«    4Q    •« 

liehen  Kinderkrankbeiteh,  die  icb  ziemlich 
leicht  überatandei)  hab^,  hatte  ich  bis  in 
mein  22ste8  L#ebejisjalir  keine  bedeutende 
Krankheit  ansRu^tehen,  auch  hatte  ich  bif 
•  dahin  keine  sehr  merkliche  lästige  Empfin* 
dangen  in  der  Leber:  Nur  diie  fetten  Spei- 
sen, besonders  das  frische  Schweinefleisch, 
welches  ich  immer  wegbrach^  konnte  ich. 
j  icht  vertragen ,  vielleicht  mn  deip  KU  un- 
kräfti:jen  G^Ue  wiUeq, 

Aber  als  ich  im  Sommer  1766  bei  sehr 
heifseni  Wetter  von  der  Universität  Helm« 
Stadt  zurückkehrte  und  poch  eine  kleine 
Reise  durch  Obersachsen  mächte,  wurde 
ich  bald  hinterher  von  dem  Leberflusfe 
ji  (Fluxus  hepatkus)  befalleq,  den  ich  durch 
>  Rhabarber^  schleimige  und  stärkende  Mit* 
tel^  und  besonders  zuletzt  durch  die  mit 
Quittenseift  bereitete  Eisentin^tur  gliicklich 
eiitfernie^  Von  der  Zeit  an' blieb  ich  meh- 
rere Jahre  gesund^  In  der  Folge  jedoch 
befiel  mich  ^u  einem  kalten,  f^ber  sehr 
.  schönen  Wintertage  nach  einem  Spazier- 
gang, schnell  ein  Grimmen  in  den  dünnea 
Gedärmen,  und  es  folgten  einige  blutige 
Ausleerungen  durch  den  After,  die  dem 
Grimmen  ein  Ende  machten,  und  dieses^ 
ohne  zuvor  Neigung  zu  den  Hämorrhoiden 

hei  m\v  bepierkt  zu  haben, 

« 

Im  Jahr  17713  zu  Anfang,  so  wie  im 
Jahr  zuvor  gegep  dast  Ende  stellte  sich  in 
hiesiger  Gegend,  der  durch  gaqz  Teutsch- 
land herrschende  Typhus  putridua^  eigentlich 
güsUicQ-putiiduSj  da  die  abführenden  Mit- 
tel so  nützlich  waren,  ein,  an  welchem 
auch  ich  sehr  viele  Kranke  zu  behandeln 


hatte  y  BO  wie  im  Herbst  darauf  die  Rnhi' 
eintrat,  und  zur  2^itder  Rahr  wurde  auch 
ich  vom  Erbrechen  und  einer  hartnäckio^eR 
Leibosveratapfüng  mit  heftigen  Grimmen  in 
den  Gedärmen^  zumal  in  den  dicken,  be- 
fallen. Die  Schmer i^ hafte  Verstopfung,  die 
mir  alle  Ruhe  raubte,  dauerte  ganzer  5 
Tage,  bis  sie  endlich  durch  milde,  anti- 
phlogistische, eröffnende  Mittel  und  durch 
erweichende  Klystiere  gehoben  wurde,  und 
nun  trat  ein  häufiger  grüngallichter  Durch- 
fall  mit  noch  andauernden  Grimmen  in  den 
dicken  Gedärmen  und  Zwang  ein.  Dem 
Grimmen  thateu  die  antiphlogistischen,  ge- 
linde eröffnenden  Mittel,  verbunden  mit 
schleimigen  und  krampfstillenden  Mitteln, 
so  wie  späterhin  die  mit  Behutsamkeit  an- 
gewandten stärkenden  Mittel,  z.  B.  die  Sar- 
saparille in  Verbindung  mit  Rhabarber  und 
krampfstillenden. Arzaeyen,  dem  Durchfall 
Einhalt.  Auch  zeigten  sich  ein  aus  krampf- 
Btillenden  und  diaphoretischen  Blumen  und 
Kräutern  und  etwas  Fenchelsaamen  beste- 
hender Thee,  und  ein  Gerstentrank,  ent- 
weder mit  Himbeersyrnp  oder  Tamarinden- 
mark (zumal  als  einmal  der  Durchfall  wie- 
der mit  Erhöhung  der  Schmerzen  stockte) 
versetzt,  die  3<^h^^i™e  von  Cerealien,  Sup- 
pen von  den  Früchten  der  Hagebutten, 
auch  guted  gekochtes  Obst,  z.  B.  Prünel- 
len,  von  Anfang  bis  zu  Ende  der  Krankheit 
sehr  wohlthätig  $  auch  erhohlte  ich-  mich 
von  dieser  Krankheit  ziemlich  schnell.  Nur 
aber  blieb  mir  um  eines  am  Ende  der 
Krankheit  gehabten  Verdrusses  willen  eine 
dem  Gefühl  nach  nicht  sehr  viel  bedeuten- 
de unangenehme  Empfindung  in  der  Leber- 
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gegenAx.xiTbck,  die  er«t  späterhiai^reTv^irk^ 
liehe  Bedeutenhelt  entwickelte« 

Denn  so  wie  in  der  Folgte  dieses  unan- 
genehme Gefühl  annahm,  so  g^eseilte  sich 
endlich  auch  ein  schleichendes  Fieber  und 
SU  diesem  ein  Nacht  -  oder  Frübschwcifs 
hinzH.  Der  Urin  wurde  dunkler  und  trübe, 
und  setzte  auch  ein  röthliches^  .Ziegelmehl 
ähnliches  Sediment  ab^  auch  war  derselbe^ 
welches  schon  früher  zuweilen  geschaht 
mit  einem  fettigen  Häutchen,  das  in  alle 
Farben  spielte,  übersoge'n.  Keinesweges 
jedoch  dauerte  dieses  zusammen  ununter- 
brochen fort,  sondern  setzte  dazwischen 
immer  wieder  aus.  Dabey  fand  sich  ein 
Hüsteln  eiu)  auch  wurde  öfters  ein  saisi- 
ge^,  oft  eiterartiger  Schleim  in  kleinen.Par- 
tikeln,  mehr',  aufigeräuspert  als  ausgehustiet, 
und  am  meisten  dann,  wonp  eine  unange- 
nehme juckende  £mpftndung  tief  in  dpr  Jue-' 
bergegend  bemerket  wurde.  Zuweilen  ent-. 
stand  auch^  Erbrechen,  wobei  viel  Schleim, 
vermischt  mit  eiterartiger  Substanz  aus- 
geleert wurde,  öfters  stellte  sich  auch  ein 
Durchfiall  ein ,  der  wie  f^iule  Eyer  roch.^ 

Dieses  Uebel^nahm  anfänglich,  wiß  ge- 
sagt, nur  sehf  langsam,  späterhin  jedopb 
schfieller  zu$  und  besonders  werden  die 
unangenehmen  Empfindungen  in  der  Leder 
lästiger,  zumal  bei  Jungem  Sitzen  $  auch 
verstärkte  sich  das  Fieber  sämmt  dem  Fr^b* 
schweifse  und  setzte  i\icht  mehr  so  l^nge 
aiys :  der  Kopf  jedoch  war  im  Fiebeir  y^ie 
gewöhnlich  heiterer ,  als  aufserdem« 

«    Zu  Anfang  des   Jahres  1774  suchte  ich 
dieser  K-ranUieit  durch  eine  Latwerge  z% 


^     6t     ^ 


/«^ 


begegnen,  die  aub  Conserv,  Mosar..  wie*' J. 
Extract,  Htder.  ttrr^tr.  dradim,  ß.  ctntaur. ,  mi- 
nor, Mynh.  aquos.  ana  scrup.  j*^  Pulver.  Rhtu 
dmchm.  j,  Chin^  drachiru  iij.  Syi^up.  de  JErysim» 
L  q,  s,  bestand  und  täglich  einige  Mal  zu 
einen  Ka£feel(>ffelvoll  genommen,  auch  noch- 
mals wiederhohlt  angewandt  wurde ,  ^  und 
zwar  k eines weges  vergeblich.  Und  nuA  Uefa 
ich  es  hiebey  bewenden  und  wa1ii;ete  ruhig 
das  Frühjahr  ab,  unl  eine  frische  KräutePr 
kur  gebrauchen  zu  können. 

Dieser  Zeitpunkt  trat  ii6  Mai  ein:  zu* 
vor  Jedoch  bediente  ich  mich  eines  Laxir- 
tränkchens ,  das  ich  aus  den  PassuL  min.  unc.j, 
FöL  Senn»  drachm.  üß. .  Pulv,  Rhei  drachm.  j\ 
Tartari  tartarisia,  Stm.  Foen«  dradim»  ß^  mif: 
Wasser  die  Nacht  hindurch  infundiret  her 
reiten,  und /lessen  unc,  iij»  Coiatur  ieh  Sjr. 
Ros.  soJutiv.  uncß,  zusetzen  liefs.  Dieses 
that  auch  peine-.gute  Wirkung,  und  nun 
fing  ich  *  die  Kräuterkur  an :  Ieh  liefs  mir 
nämlich  von  den  Wurzeln  der  Quecke  und 
der  ^wilden  Cichorie,  und  dem  Kraute  der 
_  _  es  Kerbels  den  Saft  aus- 

pressen, und  zwar  in  dem  Verhältnifs,  dafs 
von  den  Wurzeln  nur  die  Hälfte,  dagegen 
von  den  Kräutern  doppelt  so  viel  genom- 
men  wurde«  Und  von  didsem  frischen  Kräu- 
tersaft  nahm  ich  täglich  3  bis  4  Unzen,  3 
Wochen  lang,  theils  mit  Bouillon  und  ei-^ 
nem  Eydotter,  theils  tnit  Mölken,  in  aller 
Frühe;  und  machte  mir. darauf,  wenn  es  die 
Witterung  gestattete ,  im  Freyen ,  sonst  zu 
Hause,  Bewegung.  Ich  genofs  während 
dieser  Kur  viele  VegetabUien ,  ohne  fjedoch 
den   Genufs  des   Fleisfihes-  fiuszuschUefsen. 


#  * 


—      52      — 

Diese  Kar  vrirkte  so  vorth eilhaft ,  dafs  ich 
mich  ibrer  in  der  Fol^e  beinahe  jedes  Früh« 
Jahr  bediente,  nur  mit  der  geringen  Ver- 
änderung*, dal^  ich  die  Quecken-  undl  Weg« 
wartwur/^eln,  jene,  weil  sie  oft  schon  sa 
trocken,  nnd  diese  noch  zu  schwer  zu  ha- 
ben waren ,  gegen  die  Wurzel  und  das 
Kraut  xles  gemeinen  Löwenzahns  verwech- 
selt und  den  Kraulern  die  Schafgarbe  bei- 
gefügt habe ,  und  noch  jetzt  bediene  ich 
mich  im  Frühjahr  solcher  Kräuterbrühen.  ' 

Eben  so  wohlthätig  als  die  frischen 
Kräuter  wirkte  auch  das  frische  Obst.  Be- 
sonders wirksam  erwiesen  sich  die  Erd- 
beeren, denn  selbst  wenn  das  phthisische 
Fieber  wieder  im  vollen  Anzüge. war,  nnd 
ich  bestimmt  oin^e  ganz  schlaflose  Nacht 
mit  quälender  Hitze  und  am  Morgen  einea 
schmelzenden  Schweifs,  zu  erwarten  hatte^ 
wurde  durch  »ihren  reichlichen  Genufs  das 
Fieber  gleich  im  Anfange  so  sehr  gemä£|i- 
gct,  dafs  die  Hitze  nur  mäfsig  eintrat,  die 
Naclitruhesich  einfand  und  statt  des  Schweis- 
ses  nur  eine  verstärkte  Transpiration  sich 
einstellte.  Eben  so  wohlthätig  wirkte  auch 
darauf  anderes  gutes  Obst,  z.  B.  Kirschen^ 
zumal  die  sauren  oder  Weichsein  ^  vorzüg* 
lieh  die  spanischen.  Auch  die  Amarellen^ 
und  ganz  besonders  die  Pflaumen,  hier  zu 
Lande  Zwetschen  genannt ^  denn  diese  gab 
es  gerade  in  dem  Herbst,  wo  das  Fieber 
und  der  Schweifs  noch  sehr  arg  waren«  in 
sehr  grofser  Menge  und  von  vorzüglicher 
Güte,  daher  ich  mich  auch  ihrer  oft  so 
reichlich  bediente,  dafs  mir  der  Unterleib 
davon  ganz  aufgetrieben  ward.     Allein  si« 
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'iiatteB  anch  die  ^te  Wifkringy  dafs  das 
Fieber  und  der  N^clitschweifs ,  die  mich 
tag^lich^  bald  mehr  bald  wenige^  plagten^ 
,  nicht  allein  geinähigier  ^  sondern  7.uletzt 
so  zoräcb^c^halt^n  -wurden,  dafs  beyde  oft 
erst -nach  8  Tageo,  auch  -wohl  noch  später 
zurückkehrten  und  am  Ende  in  eijaen  blofs 
-  gewöhnlichen  Schweifs,  zu  dem  ich  ohne- 
hin geneigt  und  der  mir  einige  Mal  sehr 
i/^qhlthätig  ♦)  war,  überging. 

Von  gleich  guter  Wirkung  war  die 
Buttermilch,  deren  ich  mich  ebenfalls, 
wenn  ichsie  haben  konnte,  bediente,  wel- 
ches frejiich  nur  seltep  geschah.  Auch 
guter,  nicht  zu  starker  Frankenwein,  täg- 
lich zu  1  bis  ^  Giä'serii  getrunken,  war 
mir  heihani. 

Anfänglich  vermied  ich  bei  schlimmer 
Witterung  jede  Reise,  allein  in  der  Folge, 
da  ich  sähe ,  dafs  die  Witterung  liicht  nach- 
theilig auf  mich  wirktet  ich  mich  sogar 
auf  der  Reise  oft  besser  befand,  als  zu 
Hause,  ^o  liefs  ich  mich  selbst  durch  die 
schlimmste  nicht  mehr  abhalten,  zumal  da 
ich  der  Syjlenham' sehen  Bemerkung  einge- 
denk war :  dafs  selbst  hoffnungslose  Seh w  ind- 

^  Denn  mir  ist  noch  im  frisdienGedächtnifsy  dafs 
ein  Sch'w^eifs ,  der  von  freyen  Stücken  bei  einem 
Gallenfieber  ausgebrochen  und  sehr  lang  unun- 
terbrochen angehalten  hat,  mich  von  dieser 
Krankheit  vollkommen  befreyete.  Durch  einem 
Schvreifs  lösete  sich  auch  bei  mir  über  Nacht 
eine-  Tags  suvor  entstandene  rheumatische  Le- 
bercntzündung '  durch  einen  unterdrücl^ten  Ca- 
tarrh  veranlafst.     Dieser  Neigung  zum  Schweifs 

t  jedoch  mufste  auch  öfters  Einhalt  geschehen,  da- 

^  mic  sie  nicht  ausartete. 
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süchtige  b£i  fortgesetzter  lano^er  Reise  e« 
Pferde,  ohne  Auswahl  der  Speisen  tind  Ge- 
tränke, und  ohne  Rücksicht  auf  das  Wei- 
ter, und  auch  im  Wagten,  sieb  wieder  voll- 
kommen erhohlten. 

Unter  den  Speisen  vermied  ich  die.sto- 
pfcnden»  blähenden,  stark  gesafzenen  und 
besonders  fetten  Speisen ,  auch'  beynahe  al- 
les Backwerk  von  Butter  und  Schmalx. 
Auch  nahm  ich  mehr  Ve^etabilien  als  Fleisch- 
speisen zu  mir.  Resonders  bemerkte  ich,  , 
d/ifs  das  Wildpret  mir  häufiges  übles  Aöß» 
stofnen  veranlafste.  Das  lang  anhalten- 
A&  Sitzen  konnte  ich  ebenfalls  nicht  ver** 
trafen,  daher  ich  manche  zum  Druck  bf^ 
stimmte  Arbeit  aufgeben  mufste. 

Und  nun  ging  es  stets  besser.  Auch 
f^ewöhnte  mein  Körper  sich  beinahe  an  all^ 
Strapatzen»  Nur  der  Catarrh  verfolgte 
mich  noch  von  Zeit  zu  Zeit.  Konnte,  ich 
ihn  abwarten«  dann  hatte  es  nichts  damit 
zu  sagen,  weil  in  3  Tagen  'alles  voriiCer 
war:  allein  wurde  er  am  zweyten  Ta|^ 
wo  ich  den  Fieberschauer  noch  sehr  äff 
hatte  und  von  einer  Empfindung ,  als  we/in 
sich  unter  der  Haut  kaltes  Wasser  beweg* 
te,  belästiget  wurde,  anbey  der  AnsfloA 
aus  der  Nase  und  das  Niesen,  beinahe  nn- 
erträglich  wai*^!^^  "^  duroh  eine  Reig^  bei 
schlimmen  Wetter,  wie  mehrmals  durch 
eigene  Aufopferung  fiir  höchst  gefahrliche 
Patienten  geschehen  ist,  gestöret j  alsdann 
bekani  ich  einen  sehr  hartnäckigen  Magenr 
husten^  der  mich  oft  mehrere  Wochen  lang  ^ 
quälte,  und  woran  auch  das  Gallen-  andb\ 
das    geschwächte   Pfortadersystem   einige* 
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^Lntheil  nfthmen,  und  dör  erst  den  nnnn« 
terbrocben  angewandten  anf-  und  ablösen- 
den Mitteln  (Extract.  Uquir^)  verbunden  nnt 
itarkenden  (^Extract.  Myrrh*)  den  Salmiak- 
Rhabarber  •  und  Antimonialmitteln  ond  dea 
lazwischen  gegebenen,  entweder  Brech« 
>der  abführenden  f  Mitteln  wich. 

Ein  sehr  heftiger.^  ganz  nnverinntheter 
Verdmfs  zog  mir  im  Jahr  1786  eine  perio- 
lische  Gallenkrankheit  zu*  Ich  worde  näm- 
lich Ton  einem  periodischen  Kopfschmerz 
mit  Neigung  zum  Erbrechen  befallen.  Die- 
ler  ^stellte  sich  mit  dem  Erwachen  ein  und 
datierte  bi&-i2.  Uhr  Mittags,  auch  wohl  et- 
was länger^  und  benahm  mir  zu  Mittag 
allen.  Appetit,  dann  aber  verschwand  er 
wieder,  so  dafs  ich  den  übrigen  Tag,  auch 
die  folgende  Nacht  ohne  Schmerzen  und 
lieberfrey  i)rar,  auch  schlafen  konnte,  hei- 
ler im  Kqpf  war  und  auf  den  Abend  guten 
Appetit  hatte.  Da  die  Krankheit  Folge  ei- 
oes  bedeutenden  Verdrusses  war,  wodurch 
nir  sehr  viele  Galle  ins  Blut  getreten  -v^ar, 
?{reshalb  ich  auch  selbst  öfters  reine  Gallo 
itis  der  Nase  schnaubte;  so  bediente  ich  mich 
olgender  iPulver :  JRec.  Pulvern  Rhei  scrup,  (/• 
Trem,  Tartari  drachm.  i/.  Ekosacch.  cur,  gt\ 
cacic^.  itf.  div.  in  4  p.  aeq.  D,  S'  täglich  2  Mal 
dn  Stück  ;&u  nehmen,  und  da  ich  den  pe« 
iodischen  Gang  der  Krankheit  bestimmt 
inn  wahrnahm,  so  verordnete  ich  mir  so- 
lleich  folgendes  Decoct:  Rec»  Pulvis  C.Chin. 
tnc.  ß*  decoq:  c.  /fquae  fontan,  luic.  vij.  ad  drachm.  v, 
üb  FifL  adde  Puh.  rad.  Serpent,  virg.  drachm.}*, 
bulL  adh.  per  ^  hör.  CoU  adde  Aquat  Cuinam,  unc, 
f.  Spirit.  sulphun  a^thtu  scrup,  y.  Syrup.  Rub.  id. 
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unc.  ß.  wovon  ich  anfser  dem  Anfall  'alle 
3  Stunden  2  Efälöffel  voll  nahm;  Neben- 
bey  bediente  ich  mich  folgender  Pulver: 
,  Rtc»  Crem,  Tanaii  drachm.  äß,  Magpes^carbo» 
nie.  drachm  iß,  Elawsacch,  citr.  gr,  xxiv.  M* 
dw.  in  6  P.  aeq,  D.  S.  Täglich  5  Mal  ein  Stück 
Ali  nehmen ,  und  auTserdem  noch  einer  Ti- 
sane  aus  Quecken  -  und  Eibischwurzel  und 
FeucheUaamen  mit  Wasser  herleitet »  ,zaiii 
Getränk.  Indem  ich  das  erwähnte  Dekokt 
wiederholt  sammt  den  Pulvern  mit  grofser 
Erleichterung  verbraucht  hatte,  so  ver* 
tauschte  ich  es  mit  folgender  Solution: 
Rec,  Extract,  Chin,  aquos»  drachm^  y.  Soh»  in 
j4qua  Aleliss.  nna  f//.  cinnam,  drachm^  lij,  Spirit» 
sulphur.  atthen  drachm.  ß.  Syr.  Rub.  id.  unc  ßm 
und  bediente  mich  seiner  täglich  4  Mal 
zu  d  Efslöifel  voll,  auch  daneben  der  vor« 
hin  gedachten  Pulver  nebst  der  erwähnten 
Tisane*  Nach  8  Tagen  war  dieses  Uebel 
beseitiget»  und  nun  nahm  ich  blors  noch 
aus  Vorsicht  folgende  Auflösung:  Rec.  jSx- 
tract.  Chin.  Myrrfh  aquos.  atia  drachm.  ßm 
Crem.  Tartari  solub.  drachm,  iiß.  soh.  in  Aqua 
Chamom.  wie.  iij.  cinnam»  unc,  ß,  ^pirit.  Sulphur. 
aeth.  scrup.  ij*  Syrup^  Rub.  id,  unc.  ß  wovon  tag« 
lieh  4  Mal  i  Efsiöfifel  voll  genommen  wurde« 

Einen  weit  härtern  Kampf  hatte  ich  noch 
im  JahriSoi  imAprilzubesteneti.  ImDecem- 
berdes  Jahres  zuvor  entstand  auf  dem  Weg 
von  Altorf  nach  Nürnbergs  bei  Fischbach| 
ein  sehr  heftiges  Gefecht  zwischen  denFran« 
.  zosen  und  den  Österreich.  Uhlauen  zum  Nach- 
theil der  letztern,  wodurch  mehrere  von 
ihnen  theiU'  getödtet^    theilg  schwer  vor« 
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andet  wurden«  Die  xpi^wundeten  Ubla- 
n  -wurden  so.wohi  zur  Verpüegnng  als 
eilung  nach  Altorf  gebracht.  Dnrch  sie 
itstand  eine  aikthenische  oder  typhöse  Lun- 
nentzündung,  Ton  welcher  mehrere,  zu- 
sil  Wundärzte,  die  Hülfe  leisten  mufsten, 
Ibst  auch  Professor  Ackermann ,  weil  auch 
als  Ortsphysikus  ärztlichen  Beystand  zu 
isten  hatte,  ergriffen,  auch  andere,  die 
it  den  Verwnndeten  in  Berührung  kamen, 
igesteckt  wurden.  Die  beiden  .Chirurgien 
id  Dr.  Ackermann  y  obgleich  letzterer  nicht 
gleich,  sondern  erst  später  durch  einea 
eberabdcefs,  der  sich  einen  Weg  durch 
IS  Zwerchfell .  in  '  beydo  Lungen  gebabnet  • 
id  beide  in  Eiterung  versetzt  hatte ,  wnr« 
in  ein  Op£er. 

IVicht  sogleich,  aber  späterhin  wnrd^ 
h  von  einer  ähnlichen  Krankheit  befallen,^ 
o  die  Lungen  wohl  verschont '  blieben, 
bcht  aber  die  Leber,  die  entzündet  wur- 
e,  weil  Anlage  hiezn  schon  früher  vor- 
mden  war.  Wohl  kein  Wunder^  dafs 
h  nicht  verschont  bliebi,  da  ich  an  der 
phösen  Lungenentzündung  gar  viele  Kran- 
},  uiid  "auch  mehrere  die  am  wahren  Ty- 
ms  in  sehr  hohem  Grade  litten,  worun« 
ir  auch,  einige  vom  Militair  waren,  zu 
»handeln  hatte  ^  aufserdem  den  gröfsten 
trapatzen  auf  mancherlei  Weise  ausge- 
itzt  war,  oft  bei  Tag  und  Nacht  keine- 
ahe  hatte,  um. so  menr^  weil  mein  Col- 
ge ,  Professor  /icAermann  indessen  theils 
-ank  darnieder  lag  uiid  sich  selbst  meiner  . 
'ztlichen  Hülfe  bediente,  theils  nicht  mehr 
a  Leben  war  ^  .und  mein  zweiter  College^    ^ 
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Venvnndeter  vregen  ebenfalls  'meist^ntheils 
abwesend  war.  Ueberdies  mafste  ich  Hie 
beschweHichstea  Reisen  und  sehr  oft  bei 
*ehr  schlimiuen ,  Wetter  und  Weg  nnfei^ 
nehmen  $  und  selbst  ^Is  ich  erkrankte.^  war 
ith  iioch  so  vielen  nahen  und  fernen  Kran- 
ken beyxustehen  ^enöthi^et.  Ich  würde  je» 
doch  dieses  nicht  gekonnt  'Lab«^n,  hätte 
mich  nicht  einer  meiner  vorKüglichsteo 
mir  unvergefslicher  Schüler,  Dr.  Wolff'^ 
aus  Sch,weinfurt,  unterstützt,  der  mich 
beynahe  Tag  und  Nacht  nicht  verlieft. 
Schade,  ewig  schade,  dafs  er  so  früh,  wie 
mancher  andere  erst  aufblühende  Arzt  der 
Naturgeschichte  und  der  Medicin  dairch  den 
Typhus  entzogen  worden  ist* 

Meine  Empfindungen  belehrten  mich 
gar  bald,  dafs  der  eigentliche  Site  der 
Krankheit  die  Leber  sey.  Schon  im  MBrs 
des  nämlichen  Jahres  suchte  ich  mich  durch 
das  Gianellische  Brechtränklein  und  io  der 
Folge  durch  Hallers  saures  £li)i:ir  und  selbst 
noch  späterhin  duj*ch  folgende  Solution: 
JRec,  Extract.  Gramin.  unc»  ß»  Chin,  aquot» 
scrup.  ijt,  ^quae  MeUss.  unc,  iV.  Cinnam.  imc.fi.' 
Tinct.  Rliei  aquos.  unti^  iß,  KaU  cur.  unc.  ß. 
Spirit,  Sulp  hur.  aether.  scrup,  ij.  Syrupi  e.  s.  ratäe* 
aper,  drachm.  v;,  wovon  täglich  3  mal  q  Efii« 
löffel  voll  genommen  wurden^  ^^u  schützen. 
Und  konnten  auch  diese  Arzneyen  die  zu 
besorgende  Krankheit  nicht  ganz  verhüten^ 
80  schwächten  sie  doch  das  Contägium  uod 

*)  Rälimlich  cliircli  seine  scIiÖneTnaugiiral-Dister* 
tation  de  JLemna  und  durch  seine  Abbildung  uad 
Bf9c]u'fibnng  der  VYatzeu  btkaunt. 
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bewirkten,   dafs  die  nicht  mehr  m  verhü«« 
tende  Kranhheit  von   mittlerer  Art  wurde« 

.  Den  i2ten  April  erg^riff  mich  doch  end^ 
lieh  die  Krankheit  selbiJ;,  gerade  als  icb 
Ton  einei*  Reise  zurück  kam,  indem  ein 
]Fieber  mich  anwandelte ,  verbunden  mit 
grofsen  Beschwerden  in  der  Leber  und  aus- 
serordenUicher  Abgeschlagenheit  des  gan-  . 
2en  Körpers;  auch  äufserte  sich  Ekel  und 
üebelkeit,  und  gänzlicher  Manj^el  an  Ap«-  ' 
petit.  ' 

• 

Ich  bediente  mich  anfänglich  'in  der 
'Hoffnung  das  Contagium,  das  die  Entzün- 
dung veraniafste ,  von  der  Leber  abzuwen- 
den, und  ihm  die  Tendenz  nach  der  Haut 
zu  geben,  wie  mir  schon  früher  geglückt 
ist,  folgenden  Aufgusses:  Rec.  Pulv.  radic. 
Serpentar.  virg^Scrup,j9>rad.  Uqidr.  unc,  ß,  ebuIL 
€.  Aquat  unc.  jvß.  per  ~  hör.  CoL  aäde  Exm 
tract.  Gramin,  KaL  citr.  Spirit.  Minder  drachn\^ 
!/•  Syriip.  Päpav,  alb»  unc.  ß,  M.  JD.  S.  Hie- 
-von  alle  S  Stunden  2  Efslöffel  voll,  und 
zugleich  des  flüchtigen  Liniments^  verbun- 
den mit  der  Tinct.  opü  ctocat.  und  etwas 
Kampher  zum  Einreiben  in  die  Leberge« 
gend^  und  als  der  erwähnte  Aufgufs  ver-* 
braucht  war  und  ich  nun  wohl .  einsähe^ 
dafs  ich  auf  dem  Wege  meine  Absicht  nicht 
mehr  erreichen  wurde,  auch  der  astheni- 
sche Charakter  der  Krankheit  den  Ader- 
lafs  verbot,  denn  bei  allen  Kranken  von 
der  Art  schlug  er  zum  Nachtheil  aus,  des- 
l^ieichen  auch  die  gezogene  Blase  sehr  ger-^ 
ne  brandig  wurde,  so  bediente  ich  mich 
blofs  folgender  Mixtur:  Aec.  ExtrucU  grä* 
min.  drachm.  y.,  .A<iua^  M$U$$»  unc^  r(^V-  Kah 
Jovlth,  Li*  B.  l.  8t*  £ 
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haft,  denn  gelbst  die  saftigsten,  s.  B.  eia 
junger  zarler  Laktuk  sclimcckte  noch  gaas 
•trohig« 

In  der  Krankheit  selbst  bediente  idi 
inich  blofs  des  Schleims  von  der  6erst0 
oder  Graape,  des  Haferkorns  und  des  E^eil- 
aes  und  gekochten  guten  Obstes,  £.  fi^  dflr- 
Prunellen,  und  zum  Getränk  die  erwäklh 
te  Tisano.  Auch  bediente  ich  mich  sdt^ 
der  Suppen  von  frischem  Kerbelkraut|  it 
"Wie  solcher  Brühen,  vermengt  mit  eiaM 
Eyerdotter,  und  zur  arzneilichen*  NaobUt 
fe  folgender  Solution:  Rec.  Extraa*  .6MM|L 
Tarax.  ana  drachm,  iß.  MyrrJu  aquos/ scruf.  jj- 
jiquae  MeKss,  unc.  üiß.  Gnnamom.  uifc '^t 
Tinct.  Rhei  aquos.  unc.j.  Sphiu  SuliA^  m. 
drachm.  ß,  Syrup,  e,  s.  rad,  aper.  draÜmL  v» 
Täo;licb  3  mal  zu  2  Efslöffei  volU  Za  die- 
ser  wnrde  in  der  Folge  eine  -halbe  {Tiis 
von  deiA  Kali  citr. ,  und  statt  2  Scropel  Veii 
Extract.  Myrrh.  aquos.  nur  f  Drachme -,1  Agv* 
gen  eben  so  viel  Extract.  Chin.  aquoä.  ce- 
Bommen.  Da  nun  aber  das  Extract»  Vmu 
einigermafsen  anzuhalten  schiene,  so  wniridlF 
CS  wieder  weggelassen,  dajegen  das  Mj't- 
rhenextract  wieder  auf  2  Scrnpel  erhöhet 
Und  mit  dieser  Solution,  die  ich  deii  4teli. 
May  machen  liefs,  beschlofs  ich  das'  iM- 
ney liehe  Verfahren^  und  gebrauchte  anr 
noch  die  früher  erwähnte  Kräuterkur. 

Hiedurch  wurde  ich  nicht  allein  tob 
der  primären  Krankheit;,  sondern  auch  der 
schon  im  Au7.ug  gewesenen  secandärea 
Krankheit  vollkommen  befreyet,  so,  dafs 
ich  seit  der  Zeit  weit  weniger  Ahndung 
Sa  der  Leber  verspürte   al«.  .i;uvor.     Anoh . 
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blieb   iclb  TOn   andern    erheblichen  Krank- 
heiten, den  Katarrh  abgerechnet,   frey. 

Mich  nimmt  selbst  Wunder,  dafs  ich  ' 
mich  so  bald  und'  so  gut  wieder  erholt 
habet  da  ich  selbst  krank,  so  vielen,  meist 
auswärtigen  Kranken,  die  sich  nicht  ab- 
weisen liefsen,  und  deren  Zahl  sich  über 
5o  erstreckte,  verordnen  mufste,  aber  frey- 
lich '  nur  unter  dem-  Beyslande  mei- 
nes Freundes,  Dr.  Wqlffs  es  konnte; 
nnd  als  ich  nach  i4  Ta'isen  vom  Anfang 
meiner  Krankheit  das  Reit  zu  verladen 
angefangen  habe ,  sogleich  wieder  mich  aus- 
ser meinen  ärztlicfacn  Geschäften,  den  aka- 
«äemiscben,  vorzüglich  den  Dckanatsgedchäf- 
ten'  i^u  widmen  genöthigct  war. 

Noch  habe  ich  nachzutragen ,  dafs 
nich  im .  Jahr  1753  um  gehäafter  Arbei- 
ten und  um  2U  vielen.  Sitzens  Willen ,  mei- 
ner Empfindung  nach,  Eiter  im  Pareuchy- 
ma  der  Leber,  t)hne  einen  förmlichen  Ab- 
acefs  KU  bilden,  erzeugt  haben  mufste,  wel- 
ches Jedoch  sogleich  wieder  eingesogen  wor- 
den- und  mit  dem  Urin  abgegangen  ist; 
denn  ich  bemerkte  beim  Urinlassen  ein  nn- 

fewöhnliches  Schneiden  und  Brennen  in 
er  Harnröhre,  i:^nd  als  ich  den  gelassenen 
Urin  näher  untersuchte,  nahm'  ich  eine 
Menge  weifsen  Eiters  in  demselben  wahr ^ 
auch  •  erfolgten  noch  ..einige  solche  Äuslee«^ 
tunf^n^  und  hiermit  war  alles  vorüber« 


*■ 
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i^MM^n 


HL 

U  e  b  er 

dea  Zustand   der  Heilkunst 

in 

den  Häfen  der  Levante^ 

Von 

H*     L  e  g  r  a  n  d, 

Dr.  med.  etc« 
(Fortsetzung).' 


(Auf  dem  NoHoeait  Journal  de  medecin^  Sept«  }8i^L 


JVledicin^  «p-  Die  Behandlnii^  der  Krank«- 
heiten  trägt  das  Siegel  der  Unwissenheit, 
rier  eingeborne  Arzt  kümmert  sich  nicht 
lun  ihre  Ursachen.  Er  weiTs  nichts  von 
den  Unordnungen  und  Affektionen  der  or* 
ganischen  Structar^  welche  er  sehr  oft 
durch  eine  empirische  and  störende  Be- 
handlang selbst  hervorruft.  Ein  Grieche» 
Welcher    die   Medicio    in  dem  Meerbufeii 
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TOa  Makri  (Caramaräe)  ausübte,  kam,  um 
mich  an  Bord  über  die  Krankheiten  zu  con- 
sultiren,'  welche  daselbst  herrschten.  Er 
sah  die  Wecbselfiober ,  welche  in  diesen 
^e^en^en  s^br  gewöhnlich  sind ,  immer  mit 
WassejrsUjpht  sich  endigen.  Ans  Land  ge- 
stiegen,  besuchte  ich  mehrere  von  diesen 
Franken 5  alle  hatten  ein  blasses,  fahles  An* 
sehei^  und  'waren  sehr  abg^ezehrt.  Das  Fie- 
ber wW  mit  Obstructionen  und  Verhärtun- 
gen der  Mesenterialdrüscn  y  des  Pankreas 
und  der  Milz  complicirt.  Die  schlaife  Fa- 
0ef  War  Schuld  an  Wasseransammlungen, 
die  siöh  theils  in  den  Gliedern,  theils  in 
der'  ünt^rleibshohle  zeigten*  Die  Behand- 
lung-war  einförmig  $  täglich  heftige  drasti- 
sche Mittel,  verschieden  nur  nach  dem 
Grade  der  Krankheit,  dem  Alter,  der  Lei- 
besbeisohaffenheit  und  des  Geschlechts  dea 
Individaum^Cf 

Die  Weiber  werden  ebenfalls  im  letas- 
teu  Zeitraum  •  ihrer  Schwangerschaft  mit 
den  stärksten  Arzneimitteln  behandelt.  Det 
nämliche  Grieche  versicherte  mich  mehr« 
i^iils^'dafs  die  Geburten  immer  sehr  schwer 
seyB  und  eine  Menge  Frauen  dem  Tode 
opfc^rten,  ohngeachtet  der  wiederholten  Ab- 
fübrungsmittel ,  welche  er  anwende.  Was  , 
nun  für  einen  Rath  geben  einem  Menschen^ 
der  so  wenig  Kenntnisse  in  der  lleilkunst 
besitzt?  —  Ich  empfahl  ihm  ^—  nichts  zu 
thun. 

Der  Gebrauch  der  Purgiermittel  ist 
überhaupt  unter  den  Orientalen  sehr  ver- 
breitet^ und  das  beste  davon  ist  das,  was 
den  Kranken   am  meisten  mitnimmt.     £in 
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krieche  ssn  Larnaka  forderte  in  meiner  .6«- 
gcnwart  inständigst  ein  sweit^  Abfüh« 
mn^smittel,  weil  das  ^estrij^e  nar  2  Stühle 
bewirkt  hätte.  Diese  Mittel  weHen  xn'ÄjU 
stens  in  der  Absicht  angewendet ,  um  Krank-] 
Leiten  vorzubeugen ,  während  diese 'siö  '6x^t 
hervorrufen,  besonders  zu  Carnaka, ^MäkM» 
Ale^aindrette ,  Smyrna,  Salonichi»  ü.  's.  w»' 
welche  an  den  ausgebreiteten  Küsteii  *die 
Quellen  der  endemischen  Wechsiälftebtfr 
darbieten,  "^ 

Während  die  Pargicrmittel  s0hv^im 
Gan^e  sind,  werden  die  Kiyst.iere.<  yet*^ 
nachiäfvsigt,  und  si^  können  bei  ein€)m;Ma« 
selmanue  nie  Eingang  finden^  weil  diefflr. 
immer  dieses  Mittel  von  der  schmutsiifea 
Seite  betrachtet.  •     ..' 

Ein  Türke ,  welcher  das  Hol«,  fttr  die 
Schiffe  in  dem  Meerbusen  von  MakrL  ütt 
besorgen  hatte,  war  von  einem  Scirrhuß  py* 
lori  behaftet.  Seine  bis  jetzt  verJuinalV 
Krankheit  war  nur  mit  solchen  Mitteln  bei» 
bändelt  worden,  welche  statt  den  8cbr^ck# 
liehen  Zustand  des  Kranken  za  verbesßem^ 
ihn  \  ielmehr  mit  jeden.  Tag  verschlimmer» 
ten.  Auch  die  Amulette  spielten  eine  fro« 
fse  Rolle.  Seine  Krankheit  dauerte  .  aeaft 
9  Jahren.  Das  Erbrechen  war  sehr  hSofif. 
Der  Magen  konnte  nichts  vortragen*  Die 
Schmerzen  de$  Pylorus  wurden  von  Taf^isn 
Tage  lebhafter  nnd  angreifender,  das  Ailf* 
stofsen  sauer,  die  ausgebrochene  Materie 
unverdaut,  die  hartnäckigste  Verstopfung S 
ein  kleiner,  und  8chwacbf*r  Puls  begleitete 
diesen  Zustand.  Die  Mittel,  welche  ich 
•  während  den  %2  Tagen  unsers  Aufenthaiti 
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anwandte  ,^  nnd  nnter  welchen  Opiate  den 
«raten  Rang^  behaupteten,  brachten  das  Er- 
brechen etwas  zur  Ruhe,  und  verursach- 
tiu  eine  Linderung,  die  der  Kranke  seit 
läng^er  Zeit  entbehrte. 

.  Es  g^iebt  kein  Land,  WO  man  so  viel 
Wahnsinnige  findet  als  im  Orient.  Völlijp 
frey ,  laufen  sie  oft  nackt  auf  den  Strafsea 
hemm  *).  Statt  dafs  man  sie  einfangt, 
werden  sie  mit  Mitleiden  und  sisibdt  mit 
Achtung  behandelt.  Wenn  man  sie  ein- 
spbliefst,  so  geschiebt  es  blofs^  weil  man 
ihre  Wuth  -fürchtet.  Aber  statt  da^^egea 
Mittel  zu  brauchen,  wie  bei  uns,  durch 
einfache  Verwahrung  und  der  Zwangsjacke, 
lielegt  inan  sie  wie  Verbrecher  mit  Ketten. 

.Ich  besuchte  bei  der  Reitbahn  oder  dem 
Platze  Atmenden  in  Gonstantinopel  ein  Haus, 
welches  für  sie  bestimmt  war.  Rund  um 
einen  grofsen  Hof  erblickte  man  etwa  20 
Behältnisse,  welche  das  Tageslicht  durch 
^in'  grofses  ^begittertes  Fenster  erhielten« 
Es  waren  daselbst  ein  Dutzend  Wahnsin- 
niger, von  denen  jeder  in  einem  besondern 
Benältex;  eingeschlossen  war.  Einer  von  ih-* 
nen  lag  auf  einem  hölzernen  Bette  und 
hatte  einen  an  einer  starken  Kette  hängen- 
den eisernen  Halsring  um.  Drey  andere 
achienen  mir  in  einem  completten  Zustande 
von  Blödsinn.  Beynahe  ganz  nackt,  der 
Luft  ausgesetzt  und  anf  dem  Boden  liegend, 
atellten  sie  ein  trauriges  Gemälde  der 
Menschheit  dan 

^>  Dergleichen  sali  ich  in  Syrien,  AegypUn,  Tu« 
liis;,  Snyiaa,  Constantinopel. 
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in  dem  griechischen  Hoapital  su  SmjciH 
na  sind  auch  einige  kleine  Wohnnngen  fS^ 
Wahnsinnige.  £8  war  eine  aiiemlich  gro.£se- 
Anzahl  da, als  ich  diesen  Ort. besuchte  ^  eju: 
•einziger  von  ihnen  war; eingeschlossen  ^^r 
nicht  gefesselt^  Die  andern  erfreuten  sich 
einer  voUi^mm^nen  Ffeih^it,  -  Aach  hier 
wie  KU  Constentinopely  unterwarf  mao-deii 
nnglücUichega  Verirrten  keiner  Behandlung; 
£r  mufate  in- diesem  Zustand  sterben,  yr^xkt^, 
ihm  nicht'  die  :N'atar  ?u  seinen  Gonst^^ 
Heilung  gewährtef  •  jA 

Die   Aussätzigen    erhalten  eben  so  yr^ 

nig  eine  Behandlung   als  die  Vprhergeh'iin- 

den«    In  den  mehresten  orientalischön  Stfid« 

ten   wirft'  man   sie    aus    der  menschlicheil! 

Gesellschaft,   und  man  zwingt  sie,   sich  in' 

alte  verfallene  Häuser  ;su,  flüchten ,  wo  sio 

kaum , ein  .Oj^dach  ünden^     Sie  sind  mit  Vq]^ 

achtung  ^und    Schrecken    verstofseii.,    WML 

Menschen^  die   durch   Verworfenheit  an^- 

gezeiqhaet    sind,     ohne     dafs     man    daräai| 

denkt  s^ie  zu  heilen,     [cb  sah  mehrere  diy 

von  Almosen  lebten, 

•■    '  * 

Chirurgie  t    Sie    ist   nicht  weiter  vorgö^ 

schritten   in   der   Levante   als   die  MedicSaU 

Die   Unmöglichkeit,   die    Wirkungen    einer 

Operation  zu  verbergen,    macht,   daft  maiv 

sie  wenig  anwendet«     Msi^  bemerkt  äufserst 

w^nig  AmputirtOf     Indessen-  wird  doch  den 

Steinschnitt  mit  einer  uaübertrefllichen  Ge^ 

schicklichkeit    verrichtet    und    zwar    blo£i 

mit  einem  einfachen  Bi^sfruri,     Die   Opera* 

teurs   laufen    auf  den   Strafsen   herum  anil 

bieten   laut  den  Steinkranken  ihre  Dienste 

an.     Ich  hatte  keine  Gelegenheit  sie  operi» 
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rcn  zu  sehn,  aber  es  sin4-  mic  mel^rnials 
welche,  von  ihpen  begegnet ,  -die  ein  Käst- 
chen mit  Binden )  Salben  i^nd  verschiede- 
nen Ingredienzen  trugen  und  sich  dem  Pu« 
blikum  als  geschickte  Aer/^te  ankündigten 
/Culloa.  jatros)^ 

8&  wie  die  Aerzte  haben  auch  die  Chi» 
mrgen  in  Griechenland  nicht  die  geringste 
Kenntnifs  von  der  Anatomie  und  ttberhaupt 
von  der  Heilkunst  Sie  kennen  nur  Sal«'- 
ben,  Pflaster,  einige  Arzneyen  und  Amu- 
lettOj,  Sie  appliciren  viel  Haarseile,  kan«- 
stische  Mittel,  machen  vom  Oel  Gebrauch 
und  tampöniren   alle  tiefe  Wunden* 

i^in  Grieche,  welcher  am  linken  Vor« 
derarm  uq,tl  an  der  Hand  8  Geschwüre  mit 
einer  beträchtlichen  6escb>^nlst  hatte,  rief 
mich  ZB  Smyrna  zu  Hülfe.  Sie  waren  die 
folge  von  m/ebrcren  tiefen  Abscessen»  Die- 
jenigen an  der  Hand,  von  denen  eins  3 
Zoll  lang  war,  richteten  sich  nach  der 
Handwurzel  hin;  diejenigen  am  Arme  wa- 
ren 5—6  Zoll  lang  und  richteten  ihren. 
Lanf  nach  den  Muskeln.  Diese  Abscesse 
waren  die  Folge  eines  Sturzes  auf  den  Dau- 
men. Das  Innere  der  Wunden  war  mit 
Tampons  ausgefüllt,  welche  den  Ausflufs 
des  £iters  verhinderten,  und  jeden  Tag 
dieselben  erweiterten;  die  Wegnahme  die- 
ser Tampons  ^  mehrere  GegenölTnungeu,  ein 
ordentlicher  Verband  waren  hinreichend, 
die  Geschwulst  in  einigen  Fingern  zu 
.  vermindern,  zur  Anwacbsung  der  Wund- 
ränder und  zur  vbllkommnen  Vernarbun^» 
—  Bei  den  Dardanellen  sah  ich  einen  Doli- 
aetscher ,  welcher   seit  2  Jahren  an  einer 


—     7»     — 

I 

nach  oben  und  hinten  g^etretenen  Lü^atioil 
des  Schenkelbeipt  litt.  Die  Verdfehnng  * 
des  Glie.des,  die  Richtung^  des  ^rofsen  Tro« 
cbanters  nach  vorn,  das  Vorstehen  dey 
Hinterbackens,  die  Richtung^  der  gprofsea 
Zehe  nach  innen,  reichten  hin,  ma  dio,- 
Krankheit  zu  bestimmen  und  ihre  HeUunj^ 
noihw/'ndig  su  machen«.  Von  Anfang^  wa- 
ren Pflaster  anf  den  grofsen  Trochanter 
gelebt .  worden  und  langte  Zeit  fortgeaetst. 
Dieser  Türke  konnte  i^ur  mit  UiUfc  «weisr 
Krücken  marschiren. 

Ein  griechischer  Hauptmann  hatte  aeit 
12  Jahren  eine  Fraktur  am  ersten  Phalanx 
des  Daumens  mit  einer  Wunde  verbunden, 
Sie  war  durch  einen  Fall  entstanden,  '  Ein 
Stück  des  Phalanx  hatte  sich  der.  Verwun- 
dete än.s^ezo^en^  Den  andern  Tae  hatte 
ein  tj^riechischer  Wundarzt  einen  sehr  hßX* 
ten  und  dicken  Tampon  in  die  Wunde  ge^^ 
stopft  und  diesen  seit  i2  Tagen  erneaei^ 
Bei  einer  solchen  Behandlung  komltüi  er 
nicht  fehlen,  dafs  die  stärksten  £nt£Ündon«' 
gen  entstehen  mufsten;  UQd  dies  wai^  In' 
der  That  der  Fall.  Die  Spannung,  der 
Schmerfi,  die  Geschwulst)  waren  nnge« 
heuer )  es  zeigte  sich  schon  eine  brandige 
Stelle.  Da  dieser  Mensch  mir  vorgestellt 
wurde  ^  so  suchte  *ich  der  Cur  eine  a'ndereL 
Richtung  zu  geben  ^  und  bald  verscbwan» 
den  der  Schmerz  und  die  Geschwulst  $  die* 
Bruchstücke  gewannen  von  Tag^  zu  Tage 
mehr  Festigkeit ,  und  ehe  2  Monate  ver^ 
gingen,  war  er  ganz  geheilt.  Hr.  Calvit^  ' 
angestellter  Chirurg  bei  der  Marine,  «-r« 
sählte  mir  einen  Fall  9  welcher  den  vorhei^ 


liebenden  unterstütsen  ma^.  Der  Fall  be- 
txifft  einen  französischen  Matrosen ,  der  im 
December  1817  ku  Milo  von  d'er  Höhe  des 

frofsen  Mastbaams  anf  dem  Verdeck  der 
elonque  Notre  Dame  du  Salut  fiel ,  auf  wel- 
cher er  am  Bord  war.  £r  serbrach  das 
link^  Bein  etwa  in  seiner  Mitte.  Der  grie« 
chische  Arst,  welcher  herbeygernfen  wur- 
de, wandte  einen  Verband  an^  deren  we- 
sentlichstes Stück  eine  Schiene  war,  mit 
welcher  er  das  Glied  so  fest  band^  dafs 
nach  einigen  Tajen  der  Brand  hinsntrat« 
Hr.  Cahet  sah  ihn  am  20stBn  Tag  nach  dem 
Falle.  Er  fand  das  Bein  gans  brandig ,  und 
er  sah  kein  anderes  Mittel  das  Leben  des 
Kranken  su  erhalten,  als  die  Ampntation 
des 'Schenkels,  welche  er  auch  mit  £rfolg 
ausübte.  •— 

Im  Allg^emeinen  schränken  d|e  Orien- 
talisten die  Anwendung  des  Messers  sehr 
ein,  und  machen  selbst  bei  einer  grofson 
Operation  den  Arzt^  welcher  sie  unter- 
nimmt anf  eine  gewisse  Weise  verantwort- 
lich dafür.  Das  ist  ohne  Zweifelder  Grund, 
warum  die  fränkischen  Aerzte  gröfsten- 
theils  sehr  zurückhaltend  sind«  Warum 
sollten  sie  auch  sich  für  den  Erfolg  einer 
Operation  verantwortlich  machen,  oa' die- 
ser so  oft  ganz  ungewifs  ist?  Sie  lassen, 
daher  der  Krankhei:t  ihren  Gang,  die  sich 
verschlimmert  und  dem  Leidenden  dem  Gra- 
be zuführt,  ohne  es  zu  wagen  die  letzte 
Hülfe,  der  Kunst  zu  gewähren.  Diese  Furcht 
vor  dem  schneidenden  Instrumente  bestä- 
t^te  sich  mir  durch  einen  5ojährigen  Mu- 
f  eUnann »  w^lcl^  seit  mehreren  Jahren  an 


einem  Kiemlich  ^rofsen  Krebs  litt^  ron  det 
Gröfse  einet  ausgewachsenen  Kopfes ,  £Mri- 
sehen   den   Schultern  dem  Rücken  entlan]^. 
Er  wohnte   zn   Oonstantinopel.     Hr.  Auham 
erkannte   sogleich,    da  er  ^u  ihm  errufen 
wurde  ^  den  wahren  Charakter  des  üebels, 
welches   an 'einem   7*^8  Zoll  ini  Vnifange 
habenden  Stiele  hing«     Er  schlug  ihm  die 
Abnahme   desselben  mit   dem  Messer .  y6ff 
und  suchte  ihm  die  SchnelKgkeit  der  Ope« 
ration,   die  wenigen  Schmerlen   die  damit 
yerbundim  wKreUi  die  vortheilhafte  Erw^n* 
tung   einer    sichern    Heilung    einleuchtend 
£u  machen«    Aber  alles  umsonst.    Der  ICran^ 
ke   will   durch   ein   linderes    Mittel  Mheilt 
werden.      Hr.  Auban  machte   daher  Sie  Li' 
gatnr ,  welche  er  jeden  Tag  fester  suSchnü- 
ren  wollte,  und   der  Türke  hatte  -die  Oe^ 
duld  f    die    faulende    Geschwulst   ^5  . Tage- 
lang ausjKühalten«    Der  Stiel  war  zu  dieser 
Zeit   nur  noch  2  Zoll  dick,  welchen  dantt 
Hr.  Auban  in  meiner  Gegenwart  mit  einem 
Bistourie    abschnitt,   ohne   ddfs   der  Tfirke 
etwas   davon   geahnet  hätte   und  ohne  diA 
ein  Tropfen  Blut  dabey  flofs.  1' 

Das  Aderlafs  wird  nach  jedem  Falts 
oder  bei  jeder  Verleteung  angewendet 
Alter ^  Geschlechts  Temperament,  die  Jah- 
reszeit, die  Natur  der  Verletzung  selbst 
machen  hierbei  gar  keinen  Unterschied. 
Hier  nur  ein  Beispiel  unter  tausenden«  Der 
erste  russische  Dollmetscher  £u  Smyma^ 
78  Jahr  alt,  wurde  durch  eine  Leibwache 
des  Mud  Seiini  umgeritten,  wobey  er  ohne 
Besinnung  hinfiel.  Sein  Kopf,  sein  Leib 
und    seine    Glieder   wardtn  itürk-  besdUU 


.    -     75    -* 

t.  Sein  Gesicht  war  l»lars;'der  Pah 
inte  kaum  gefühlt  werden ,  die  Respira- 
1  war  fast  unmerhlich ,  alles  schien  eine 
gemeine  Erschütterung^  anzukündigen, 
lohe  einen  schnellen  Tod  herbeyführe. 
diesem  Zustande  wollte  man  ihm  zur 
Br  lassen«  Ich  komme  dazu  und  wider^ 
ze  mich  öffentlich  liegen  das  Aderlafs, 
Lern  ich  mich  anbot,  es  noch  diesen  Ta^ 

Verrichten,  wenn  es  der  Pols  un-^  die 
ichaffenheit  der  Wiinde  erlaubten«  Ich 
ndte  excitirende  Mittel  an  und  lej^te  ei- 
1  gelinden  Verband  auf  die  Verlef  nn- 
%*  Die  Aerzte,  derea  Meinttng  ich  mich 
dersetzte,  schrieen  gegen  mein  Verfah* 
1  und  verkündigten  den  nahen  Tod  des 
Umetschers  als  unvermeidlich.'  Unter- 
ssen  erhohlte  sich  dieser  aus  seiner  Be- 
tbüng,  aber  seine  Sinne  waren  noch 
mpf^  die  Funktionen  des  Gehirns  nnre- 
mäfsig;  der  Kranke  konnte  sich  vireder 
I  Zufalls  erinnern,  dem  er  seine  Ver^ 
zung  zu  verdanken  hatte  ^  noch  war  er 
h  seines  Zustandes  bewufst;  er  delirirte, 

endlich  der  Puls  etwas  stärker  wurde* 
[mählich  erlangte  der  Greis  den  Gebrauch 
ner  Sinne  wieder,  er  schien  aus  einiem 
fen  Schlaf  zu  erwachen ,  und  zum  gröfs- 
i  Erstaunen  der  Aerzte,  ging  er  lo  Tage 
cbher  in  der  Stadt  spazieren«  Meicteni 
rrichten  die  Barbiere  das  Aderlafs.  Ich 
1  sie  mehrmals  diese  Operation  wieder*^ 
len  und  immer  mit  grofser  Geschwindig* 
it,  aber  nicht  ohne  Gefahr«  Kaum  ha- 
n  sie  die  Binde  angelegt,  so  ergreifen 
I  die  Lanzette  und  stofsen  sie,  indem  sie 
r  die  Stelle   «nbedeckt  lassen,    wo  das 
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Gefi£§  geUffnet  werden  soll,  mit >,  einem 
Stofs  hiaein  und  sieben  sie  sogleicb  fiurück. 
Auf  diese  Weise  verrichten  sie  nur  den 
ersten  Akt  der  Operation.  ~  Das  Blat  fli^Cify 
aber,  dies  eilige  Verfahren  (piebt  ohne  Zwei- 
fel oft  Gelegenheit,  dafs  das  Gefäfs  darck 
Wnd  durch  geöfinet,  und  dafs  die  t^ei\9ch- 
barten  Theile  yerletst  werden ,  was  oft  so 
lejchc  vermieden  werden  kann.  Die  im 
ganzen  Orient  gebräuchliche  BeschnieUdafeg^ 
um  den  Unannehmlichkeiten  vorsubenigei^ 
die  durch  das  Sehactum  hervorgebracht  wei^ 
den,  und  um  die  in  heifsen  Ländern  so 
;QOthwendige  Reinlichkeit  ku  erleichtern, 
ist  das  Geschäft  einer  grofsen  Menge  von 
Aerzten.  Sie  mag  wohl  auf  gleiche  Weise 
überall  eingeführt  seyn,  um  die  anfseror^ 
deutliche  Empfindlichkeit  der  Eichel  abiu-' 
stumpfen,  welche  z.u  den  grofsten  Unord- 
nungen und  zur  Uebei'tretung  der  -heUig- 
aten  Gesetze  verleitet?  Indem-  die.  K- 
chel  beständig  der  Reibung  an  den  Klei- 
dern ausgesetzt  ist ,  uiufs  ihre  Empfindlich- 
keit abgestumpft  werden.  Aber  wehfi  der 
Gesetzgeber  dieseto  doppelten  Vortheil  be»^ 
absicbtigte,  mufs  man  nicht  ebenso  diesea 
Mangel  der  Ehipfindlichkeit  der  Eichel  all 
ein  Mittel  betrachten,  wodurch  diese  Vöt 
ker  zu  einer  Art  von  Laster  verleitet  wer- 
den, was  gegen  alle  Moral  ist?  Qum  Igüm' 
libidint  turpiy  quae  naturae  repugnat  jurn^ua  fo^ 
minue  atqueproaeationis  instringit,  sese  ir^ciuiU 
labesj  laxiore  foeminae  vuha,  qucte  nünori  m  vo- 
luptati  foret ,  ajferri  videreiur. 

Die  Lustseuche  behandelt  man  im  Ali- 
gemeinen  sehr  schlecht  in  der  Levante 9  und 

oft 
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oft  wird  ffilef  V^raadilälUftl''  Uäii-fMif  $im 
*~*   teltner   bei  des: Türken    miß  bei  deo 


dieBchen,  -waa  sunt  mir  .dem  gebeiliften 
^briauch  -der  (Biern^  die  Franea  in  Ver- 
irAniDg  sa  bringen^  -tascfareiben  'kana, 
snras  den  Niederen  •lLeiBe8weg0..erlaobt  ist. 
'Unterdessen  sieht  maa:doch  bin^g.  d/en  einen 
lAder  andern  Jäat>wuer  ans^earteten.  Syphilis 
«Uidea,  und  «war.  niitt sa  irersdiiiedeiij^Q  F^r- 
-men^  dafs.sie  inaner^denein'febemepiiiera* 
ten  unbekannt  bleibt.    *•■       •  •.  i*^     •^•..';  :i^i 

Die  Behaattlnnj;  ;dBr  KrankbeitiB«  der 
Sria^e^  äst  eben. so  wenige  hei'^den  Aerft- 
)ten  a4^r  Chiraagenidteser  LJnder.bekflNit. 
-Dlefii mag  fotgeadisr-FaU  be^eisen^- 

.IqIi  halte  ui'Jlthtn  Gelegenheit  iii'ehi'e^ 
tränken   £11    sahen  ^    unter  ,welGhen"¥tc1h 
iS^Vr'mil   üstÜloien  Geschwüre^  äA\^&' 
den  befand,  die  nach  und  nach  dnrclt^Ürtir- 
-ab8cesse.an{staade1i'waraB.  r  rKese.AMcesse 
^wurden  durch  '  die  -Y^rMopfungf'  eiUM  Ka- 
nals'vhervorgebracht  f  derridnrch  übelbehan- 
-delte  Schleimfliisse«ätstandei]t:wrin«>Ab.icii 
ihnrsah ,  war  -  die  -Prostata  an%eschwollQa 
^ohne  sciJrrhds   au   seya,   das  'StoQtua-  Km 
die  fittnicMiea  Gäagxr  kidlns..  /IMMboibflpl^ 
Tropfenweisir  aas*  demJEantfl,  nad  .isrg^fs 
sich  in  die  Ftslelgflnge. :  l^ßeoials.  JiMea  die 
Chimrgen  Atm  Landes  ein»  Idee .  dtft#n'>gii- 
•habt  ein  Bonfie  odiir:  einr-Seode  einanfi^ 
,ren,  aelbst  niiihtn%iiavrend;  der  S^rficUMt- 
jtang  des-  iUrihs- -nnd^  diir  Bildmng  des .  aI^ 
^cesaea^ .  Bndt  doch  -^abt-^s  'V6u  eiti  ntwfcr- 
•res  Mittel,  am  .den.  uan^iiaifiter  anagedeivtt  \ 
,au  .erhalte^  alSiiÜBicä^i^flYieieher  Praktii- 
MfifT  b&iiti'Sn  dsAiem  Jall*  Hiahldttl  di«ft» 
Jon».  L,B.  i.flr*  9 


^    t*    — ' 

das  in  der  Ghicacgie  jao  .irielen  «V^rtiicU 
^Vährt.     Vef^feNeiu  «irasd^ .  icb':  demdU^ 

te  iöb  mit  eiA«r'iiaaPiNKQde'hU!auf  dmKrvt. 
ttai^- darohdrinveai.  ««Ich  Utie^mehfr  ais-s 
Zoll  RaHm  gewönoen  nit:äiBer  etwJBis- dik^ 
ikernf  rSuflitle  ^'r.  als  wir,  abneisteD.  '.leb  -ikiUk 
ihn  nturimier  deir; Hfiadenu «ine«. f c^aducftt 
ten  defirUcMn  Obimr  j^uvv  ^arelctter  4e^  l^aaii 
ken  nach  Theben  braxihtei*:  ^;ü.      .'-i'^r  u*../ 

>  F»  Eiüi  9  ^riechift chen  Aorxte-  .itrisaea  'nicht 
-nuf  nieh'tsrräi^  deor  waf.das  mcbUnB  VIT^A 
vatf  Scarpa'.  üMr  die  Bnäf^ha-  enthälty^  nni 
von  denäOTgiältigBü'nndijint^resBaMieäL'AUg' 
.hpi^ffjiinjwö«*  Zeilg^np^ßcn^  |90^d«r^,^ic6t 


o  i-Min'&a^te  mir  auf  der;  Insel  -fioofiorfa 
eiik  Mfldi)hf|n/  iMF^eh^s  «äit  inehreren  Jak- 
ren einen  aehr  {pbv'faen.JBaacbbrach;.* hatte. 
4ein  Umfang!  Tennehrta  .aich  mit'  jvdaln 
"Ta'^ai^darch-wn  atarken^firack  einris  -Blan* 
-^betls«'-  hnA'  eines  Kuvsetts  von  i  Fiicfabeiny 
%eicApei'  Alle  Weittfar.^  rqm  Santorin  'ttegen^ 
^nd  tirAchetSie  sahrfest^cnsehBüreB;  Dä«!- 
%Mlbe?Jfttdclie«'lititte  aufiK^etn  in  der  lin- 
-jl^n'WMche 'Wahrere jKothfistUn,  dia  Fal- 
-geil''aiiie8  -JMtelrniBruabiy  dessen  Eiakleok 
-mttidg'  iia-  Anhinge  vierkannt  worden  «wa^ 
tiid  d'er^si^h  «ach^  atil^en  öffhete;:  All^ 
«•aiKas'  dei»  karse  -Aufteljbait'anf  der  Iisndniir 
"äy^^nf^hren'arhiabte')  wac^.das.Coitsal  von 
•iFlschbrein  'nWd^  fla^  BiaoMliet  YrJBfgKänüanvOf 
at|0.UBaim#littlicUUitan  -dea  Draekisi  vm 
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oben  auf \ die  Stelle  de^  Brnchi  TOtrcniteU 
ien^  den  Darm  s&urüc&subringen  und  ihn 
dnrpb  elften  padseAdön  Verbaue!  fctirückza* 
Imlten;  endlich  den 'Gang^  aiiKnjg^eben  fflr 
die  Behandlung' der  T'iBtelri^  nnd  die  grofste 
lleitifichkeit  niid'iein  pausendes  Regimen  ra 
empfehlen« 

^ ''-    in  'Sityrnct-  litt'eirir  griechische^  Dame 
V^' 63  Jahren  seit  ^  Tagen  an   einett  ein* 

S'^kleiämten  Seheifteibrnch«  Seit  dieser 
eit  hiltte  tniBin  '^)rW'eschende  Mittel  hxiigp^ 
'li^'/crhiie  \daraä  Kü  denken»  AäU  Aih  p^«- 
liiirühifli^den  S^tiiptüine'  die  manVbeinef&te^ 
"TOA  einer '  Einkle'nfpiung  herrührten/  .  Die 
-%nr«<ftr<iü^  Schwäche*/  Schlnchzen;'faiit  nA«- 
fiiliibafei-  Ptils »' ^i^bi^chen »  kothiger  Matii» 
He/hit^'pök^atischeii  Gesicht^  Znsä^iÄehfäl- 
letal  Fühilo^gkeit .  und  reränderle;  IFarbe 
den  Ge#c^W«ulft»'Üiefseti.  mich  beim  .erüeii 
Ai&Midt  Brand  :di»P;  Gedaraie  und  -den  na* 
hen  Tod  orkentien,'.  der  Ahch  nath  3  Stiul^ 
den  erfolgte.     .  t  . 

Aus  dem  Geseagten  kann  man  «chliefien : 

1)  Dafi  Un'wi'vftenhbit)  Aberglauben  nnd 
Fatalismv«  i>ei/d«n  Omntalen  die  Vomir« 
tbeite  erhalten  #lj  yir^lthe  aie  Vom  Studium 
der  Wi88en/[ctUiÄi.eif .  ehhältaii  und  sie  -ter* 
hindern»  das  wahre  Verdienst  £U  würdi^eff 

s)  Dafs  ihre  Aerzte  von  allein  Quell 
der  Belehrung   entfernt,   blofs  der  Empii 
folgend  f  sich  nicht  zu  dem  Grade  der  li; 
kenntnisse    erheben    können^   welche   ihf 
Vorfahren  und  ihre  Zeitgenossen  in  anden 
Ländern  besitzen« 

3)  Dafs  es  einem  geschickten  franki^ 
achen  Arzte  unmöglich  ist,  dort  seiü  Amt 
mit  der  Freiheit  und  Unabhiingigkeit 

r  8 
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smübdn  ^  die  ihm  in  seinem  VaterUnde  ««• 

gestanden  sind.   .  .     .,  .■ 

4)  Dafs  er  sich,  dtfnaoch  einep  Namen 
erwerben  und  die  6nnft(  d^s  Cflüclu.,erlfUH 

fen  kann,  wenn  er  sicn  blindling^s  dem^oll 
isarren    Mittel    der    Eingebofnen  .,u^ter-i 


•  -  '        «K     X ■  «  .    I  j 


wirft. 

.6)..I)a{0  Medicin.^nA  Chirnrigie'p^^^ 
GLaojB   .wie    in    Europa,  erhalten-  -WMjfM^ 

..wenn  ihnen  nicht  die  ottomanni«4qlieJP^^ 
4hr^n    S.qbutfi    an^edeiben    läXitt,   w^  .tm^ 
denen  die  sie  ausüben  die.  nöthigcu.  Kiluiiit^ 
aisse  verlangt.    Abe;-.  diesem .  ist  :A®;  «4^^ 

\tifche  Rcgierungageist  ®i^tgegen.^.]](w'7^ 
fce  ist  zu  berrschsiichtig  und  zn  üSul^.tijA 
der  örieclie  zu  unterdrückt ,  i^ls  (IaCs  -eiM 
solche  Aenderang  sich  b^Id  erwarteff.liefse* 

^  Diefs  ist  der  flüchtige  TJeberbUek^^tMi 
4ch  naeh.  einem  mehrjährigen  AufeMlkilt  in 
der  Levante  über  den  Zutaind  d^r  M iMKeiB 
'in  den  Häten  dieses^  I,iandes  gebiWiulftit 
Gern  hätte  ich  einige  allgemeine* -ond'be^ 
gondere  Gesichtspanln;e  hineng^fügl*!  -vm  das 
-IntereisTse  BU  vermishren  $  eher  eitils,  Bolchs 
Arbeit  kann  nnr  aus  einer  geübt^tt  f  cfür 
eines  Arstes  hervoif  ehn  /  der  länger  nikVk 
-unter  diesem  Volke  gelebt  hat*  ■  ^ 
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_.       .    HöQbachtmig    .    . 

•  ■     T   ':  «ine* 

fble^m^tisi.  4ole^8  puerperäriim,' 

'.     .   .  \    .  .  find  ■        . 

^dlxmg  derselben  durch  BlasenpAaster, 

•  '  ■  ■  •  -  • 

-^         .  .  Vom  . 

.     Dr.   I.    W.  Gittermaaii 

Arzt   in    Emden\ 


^im^m^imrmf 


Uie  AmGfordening  des  Hrn«  Dr:  Albifi  in 
dem  Jowrn.  d.  pr.  Hei/A.  von  Hiifelandj  an  die 
deatschen  Aerz'te  nin  Mittheilnng  ihrer  Be* 
obacbtun^en  über  die  Phhgmatia  doleujt  puer» 
perarufn^    veranlarBt    mich^    den    folgenden 
Fall,  welchen  ich   kürzlich   su  beobachten 
Gelegenheit    hatte,    ö£F)Bntlich    bekannt  su 
machen,  um   »o   mehr,  da  die  schon  son^' 
dagegen   empfohlene    Heilmethode    vermi 
telst  der  Blasenpflaster  sich  mir  in  dieseü 
Falle  gleichsam  als  gan«  untrüglich  bewiefi 
und    ein    Beitrag    £nr     Heilung    einer    i 
hartnäckigen  Krankheit  dem  ärstlichen  Pa«''^ 
blikum   gewif«    nicht   gans  ,aninteressaBt; 
3eyn  wird» 


--    8o     ^ 

Den  li.  M4i  vor,  Jahfeü  Hmrde  ich  bw 
Frau  N,  gemfeiiy  die  vor  io  Wochen  vom 
einem  geaunden  Kii^de  s&ur  reckten  Zeit| 
und  ohne  viele  Beschwerden  entbunden 
'Worden  war.  Die  Frau  war,  so  viel  gie 
sich  erinnerte,  von  Jagend  auf  steta  gt* 
annd  gewesen,  und  jiatte  nie  an  rheuma^ 
tischen  oder  gichtiscfien  Zufällen  gelitten«' 
Ihre  jetzige.  Sn.libinduqg  r  yfyr.  die  viertii 
und  bei  den'  driei  friib&f'efi  £fitbindanffen' 
war  der  Verlauf  dersetben  und  des  Wo« 
chpnbettes  nornial  g^weien*.  Jhre.vui^'J 
der  waren  ebenfalls  alle  gesund  ttiia-1^< 
ffenährt,   und   an  iHne«  keine  Spojten  der 

Eier  honsts^br  bäufiure^.^äl^rofelJiri^^i^^^ 
bemerkbar,  -^  Auch  von  ihrer  letsitehjEot» 
binduna;*  wufäte  die  Frau  sich  keiner  an* 
dern  ne^elwidrigen  .  Zafalle.'  %n  efifnnnu 
als  dafs  sit'  nach  derselbe^n  .und  auch  bei 
der  Wegnahme  der  Nachgeburt  durohaiu 
gar  k^'inen  Blutab^^ufs  bekommen  habe,  und 
schon  am  Tage  der  £ntbindung  seyeii  d^ 
Locbieu  gans  weifs  gefärbt,  und  di^'QiWH 
tität  derselben  überhaupt  auch  nur  sehr  ^ 
ringe  gewesen*  Die  Entbindung  seibat  sef 
auf  dem  Geburtssluble  erfolgt,  und  wiU^ 
rend  derselben  habe  sie,  besonders  am  Un« 
terleibe  und  den  Beinen,  viel  Kalte  gellt** 
te»,  da  das  Zimmer,  worin  sie  entbonden 
worden,    dem    JSugwinde    sehr    ansgeaetsi 

fewesen  sey.  Am  Tage  nach  der  Sntbin* 
ung  habe  sie  sich  gan9&  wohl  befondenj. 
nufser  einer  gewissen  Schwere  und  einem 
siemlich  heftigen  Schmers  in  dem  rechteo 
Scb«>nkel,  welcher  von  der  Hiifte  und  deq 
Weichen  desselben  sich  ganz  bis  an  den 
fuTs  hinunter  erstreckt  und  täglich  M  !!•& 


|le>w<i^Og  des  Beiaa  'fätt]^knz  äufgehmtea 
waraen  'Aey*  Demohngeaciitet  «ey  aber  dis 
VßlgltAifsönäfitnng .  g;anK  re^Imärsw  und 
^M  ^«pe  ^JeberÜflwefQng«!!  erfolgt,  «o* 
^ft".«!'})  .Kran£«  t&r  Sied  von  Aiiniiig' 'a& 
•elb'sl.gi^aäagt  habe,,  -w-as'a^ch.  noclt  jet£t 
der  Fall  war.  Naclidecpi'der  ScKn^erz  etW 
yierKiuiA  .Tfigfl  niit;.gl!^icber  Ha/tigkeit  go- 
9^nei^t' )v?''®> -1^  *''"  S'''^^'  'Bein  von  dtt 
J3,^ii^..tnt  naml^fs  a^geachwoIIcD,.  niid  da- 
dfirclt.  fliiifl  yfttjfyOf  Karte,  und  beirse.,  voa 
hem^^n  Schmq^^n    begleitete,  Gcscliwulaf 

S^bildiet  Tor^flD.  In.  diesem  Znstftnde  babä 
le  Kraiilie  ■  m^brer«  VVocbcn  jsufj^tfacBt, 
und  noch  ver8c|if4deiie  MUtel  dangen  'm 
<Gie^raacb  gezo^n , ".darauf  aber  d^e  Üebfct 
der  JVatnr  überlaueiij'.'weil  sie  i-eia'  ''"'"' 
iißvo: 


JVatnr  überlaueiij'.'weil  sie  k'eüul'Hul» 
on  gespürt  ^^ite,  .ifacb  einigen TV^cneii 
_.j  darauf  dje  Gescliwulit  von  ^iKst  naca 
und  nach  verscbwondeo,  und  mf^  aer.k^'_ 
nabme  darselben  habe  aoch  der*  ^cnmere 
allmählich  nacl^elassen  uo<(  eaatich  |||'ii2 
«ufgehürt,  ao  därs  sie '^finj^e  .S^^^m  iS 
dem,  Beioe  anagetioaimeo ,  i^lr^t-i  ^<^i^V^ 
gut  habe  jeb«o  fctiaoeo,  -  ^    .  .         ,     , 

Sei  meinem  ersten  Besuche  am  ii.  ftthi 
erEahlte  mir  nun  die  Kränke,  dafs| dieber 
gesund  scbaiaende  2ub\4im1  nur  e^wa  8  Tft^ 
ge  gewährt  habe.  'Sioi'habe  nänilicb  'VH' 
viereefan  Tagen  in  dem  linken  SchedSl 
ganz  dieselben  Zufälle  wieder  bekonUUÄky.^ 
wie  früher  im  rechtes.  Anfangs  babe  sl* 
eine  Schwere  in  demselben  gespürt,  "nnd 
nach  einigen  Tagen  schon  Schmerzen  nnt 
das  Knie  hemni ,  wtlchw  »ich  ip  wttäg9» 


sey 


Tagen  aaeb''oben"blg  'iür  Häl^  fU)d;ittMl|- 
onten  big  au  die'Fnrsxebep  '8D>MAnre(lM 
bStten',  wo^ui'cb  Anfap»!  äai  'Genen  aÄi 
gehindert  afld  bfüd^anl  anthöglicb  8[^«<im 
irprdea  sey.  Hier;Enif  aeydas'  ganCe  UhUl 
an;e8cbwöllea  u'nd  dar  Sctiiäerx  m^^^  bef- 
tiger  gäw'afden',  ao  d{(rs  gleicb8aitf^QT'&fe>' 
daiibe,  das  Beio  e'ü  .  bWe^en ,  fchoa  dsit 
beftiggten  Scbmerz  in  d^msefben  veräiitaftl 
habe.  Ich  fand'den  i'j.'Mäi'die  gaijiÄ''iihj 
tere  tixtrcoiitSt  dermaCien'  a'ngeacji-vrt^ilWüj 
dafs  das  Vt^lumen  derselben  da«  des  nbtSr- 
lichen  Zustaodes  wobr  KVelWat  übertt^aF. 
iji«  Geschwulst  ielbit  'wa»* 'el.isliscb;  «9 
dar«  der  Druck  'des  Fingers  keine  Grabe 
^uriicbMerb,  dabei  bart  glattjttind,  die  Farbe 
blendend  weifs,  und 'die  Teniperatar  der- 
^elheh  ^((t-hübt.  Die  GescbWolst  nahm  nicbt 
nur  dcii  gimEta  liDben;  Schenkel  und  dait 
Bein  ein  j  sondern  erstreckte  sich  äelbSf 
über  einen'Tbeil  des  Unterleibes,  dea  Cil> 
«äCs^s  -and  fer  Scbaamlefzen.  Jede'  fitu^ 
nii^.r.{ei^4\ Berührung   derselben  erregte  dif 

fji(iien'4este^'Schnierxen^  weshalb  avcb-dift 
rank'is"  fast' 'nur  auf  der  geSnildei)  $efti 
unbeweglich  zu  liegen  vermochte.  F'vb^ 
Laj:te  die  Kranke  nicht  von  Bedeutung, mtrf 
tmr  'gegen  Abend  it^Ute  sich  ein  ^ej^dtf 
fMoeranfall  ein  mit  hartem,  aber  nii&l 
^ebr  freq'oenCem  Pttlse,  und  njäfsigem  lOnr* 
^te,  der  gewöhnlich  gegen  die  Nacht  itbtef 
starken  Schweirsen  wieder  nachlier«,  wel- 
che letztere  aber  auf  die  Schmerzen  ,iiicht 
den  mindesten  wohltbätigen  EinfLnra  hatten;  ' 
diBs^  währten  die  ganze  Nacht  uuaBfhör* 
Uch  fort  und  benahmen  der  Kranken  Allen 
Schlaf.    Ihr  übrig«!  Befinden  war  indeaHa 
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recbf '  ^t ,  Üt'  'Ap{»)Biit  gifM  cbraial V  da» 
lEliiBp  bekam  ihr  ancV  {^tV  niid  tüglieb  er- 
fäl|tflt  ein  rej^elmi&fjfxl^er  Stuhlgang^.  Die 
IlllölraVsölideroii j;  war  seit  ^er  EotDindoD^ 
'bq'z  normal  |^eive^to ,  und  äücl^  j^tzt  stilK^ 
sie,  ifaCr  Kind  selbst^  iji'elch^r  Ütch  ^'aäs.  g^ 
iiinA  dabei  b^nd/  ,    , 

»'  /'  Obgleich  ich  die.  Kranka  vom  Anfang 
Slur^r  Krankheit  an  swar  nicht  seibat  ge*. 
aehan  hatte,  so  siveifelte  ich. doch  nach 
der  frzähbing  von,  dem  Verlauf  derselben^ 
und  nach  dem  Zustande,. welchen  ich  jetzt 
selbst  beobachtete.,  kejnen/Angfenblick  dar- 
an, in.  ihr  ^ine  sogenannte  F/Uf^TTiqtia  </o/e/ia. 
patTfu^rupi  y^T  mir  zu  haben,'  welche  f^ji-. 
nung  auch  durch  .  Akn  £rfo)ff  ,dar  nach'\ 
lierigen  ßehao4^ung  ^wpb:  vpi^hr  ib^atätiget 
wurde,         .  :..    '.,.:     . 

Ich  verordnete  der  Kranlien  zum  inner« 
liehen  Gebrauch  Pulver  vom  versüfstea 
Mercur  und  Goldschwefel,  und  liefs  aus» 
äerlich  Beutel  mit  erwärmten  Cbamillen» 
bluQien  umschlagen  ff  indem  dxQ  ^Kranke 
durchaus  kein  Reiben  der  schmerzhaften 
Theile  ertragen  konnte.  Nachdem  mit  die» 
zer  Behandlung  drei  Tagie  fortgefahren  war, 
blieb  der  Zustand  der  Kranken  noch  yöI* 
lig  derselbe,  wie  vorher,  nur  das  gegen 
Abend  sich  sonnt  einstellende  Fieber  hatte 
aufgehört«  Ich  Hers  nun  mit  der  Anwen- 
dung innerer  ArZeneien  ganz  nach,  und 
entschlofs  mich,  vorerst  ohne  alle  andere 
Mittel  blofs  die  Anwendung  der  Vmcaiorim 
zu  versuchen,  um  zu  sehen,  was  diese  al-r 
lein  gegen  die  Krankheit  ausrichten  wür« 
den.     Zu    dem   Ende  wurde  den  i5.  Mai 
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Abendi  .eia.  grofsesr  «Y^sk^atoriam  .  an.  ..die 
äiii*A<)re  SJBite.  dei» .  S^pliVakels  nebeii  ^e|i| 
Trodbanter  gelebt  /  w^el^he«  -  am  andern  J/fiw^ 

Jen  eine  baB'^rcrfsy,B^i;ß9e  jei^li:,t^^ 
>.^r  Erfolg  davpii  ivar»j.4^f«,.djiej.6e3chwii^ 
4|ip  üaterlhibp,.4«'V.Ge«ä|:w.,;'ijn4  iam  poÄfl 
reii  Theile  deaSchent^eU.u^ifi  jsm  3etrliphip 
liebes  abg^enommen  hatte/  wodarcTi  za^leicli 
die-  HitM  nnA' SfahnttUg  ^^rrtf iBd«irty  di« 
Schmerssen  ab0)r  docft  tlöch  di^selb^n  ^nm^ 
f4n,  —  BeH  17.  s<5hieo^n'  die  Scb^Mgistt 
gelinder  iu  üfr^rden;  üiid  die  Gevcl^lnlllt 
batt^  noch  mebi^  ahgeMmmen,  DntA  iw 
anseheinend  -  g^t^ii  Ei^ul^  des  ^  Blaaenpito» 
sters  lieffl-  ich  diesen  Abend  ntfcb  ein  isben 
80  ^toTbüb  Vesicatpriam  an  die  innere "^iffite 
des  Schenkels  le^en;  welches  di0'  Nacht 
hitedareb  ^li^gr^tf  bifeb^,  Uhd  küi  andern  Mor- 
gen wiederum  eine  grofse  Blase  gezpgei 
batte«  Der  £rfolg  4avon  war  sehr  aoCfal» 
lendt  indem  nicht  allein  die  GeschwnUt 
des  Gesäfsea,  des  XTnterleib«  nnd  des  Scli9^ 
"keU  in  dieser  einzigen  Nacht  fast  g|ioä  v^iT; 
schwanden  war,  so  dafs  diese  Tneilp  b^ 
nahe  wieder  ihr  natürliches  Volnmen  bat 
ten^    sondern    auch    die    Schmerlen    dßxiM 

Jetzt  bedeutend  vermindert  waren,  JJjif 
Lranbe  l^onnte.  heute  (d.  18O  recht  gut  w* 
tragei),  wenn  man  den  Schenkel  stark  an« 
drückte  9  wa#  ihr  vorher  unmöglich  wä^ 
nnd  die  Teniperatnr  desselben  war  wieder 
die  des  natürlichen  Zustandes.  Die  Bewe- 
gung war  ihr  indefs  noch  immer  unmög- 
.licb^  tbeils-  w^i^  die  Schmerzen  und  die 
Geschwulst  im  Beine  unterhalb  des  Knies 
noch  fortwährten,  und  tlieils  auch  weil  ihr 
die  ganze  rechte  untere  Extremität  so  schwer 
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i(m.':06]fil  i|ii4lc|e;  dafs  sie  nicht  flO*  tSel  Kraft 
anaEAweiiden  410  Stande  Vratf  aLi..Eiv*.Auf- 
lu^bB^  uDd  Bew^gnn^  deraelb^iL  erforder» 
Ittb  war; 

',  Da  der  Oberschenkel  durch  die  beiden 
gtotsen  Veflicatorieii  beinahe  '^ajit  wand 
wiftty  $9  dafi'  ein 'drittem  Icanm  däielbat  nocU' 
Ciäts  fanii^  so  Uefs  ich  yüffirst  f;wei  Ta^a^ 
mii  dar.  Anwendäng  d^irselb^n  irine'  halten^ 
Y^Slirend  welcher  Zeit  d^e  beiden  Wundea 
Sil'  Weilen  anfienffeij^  'Der  Schenkel  hatte 
jeteJt  ean«  sein  nätttfl^cbes^Ausehen  wieder 
^ekpmineaj  nnd  die  Kranke  spurte  noch 
einigen  gölioäen  Sc^hinersi  in  depiselben» 
nur  in  den  Weichen  war  denUicb  eifie  an* 
geschwollene  harte  Inguinaldrüi^e'.  zu  füh- 
len! weldhe  beim  Druck  sehr  scbmershaft 
war;  kleine  harte  Drüsengeschwülste  wa* 
rVn  aber  bei  d^r  Abnahme  der  Gesc&wtilst 
am  Schenkel  oder  am  Unterleibe  nicht  za 
entdecken,  wie  sonst  Wtsthrg  *)  beobach- 
tet haben  willt  —  Da  das  Üebe]  nun  in 
d^in  Beiiie  noch  immer  mit  gleicher  Hef- 
tigkeit fortdiauerte ,  so  liefs  ich  den  21,  IVTai 
-^leder  ein  grofses  Blasenpflaster  neben  dem 
Knie  an  die  Wade  legen,  welches  die  Nacht 
über  liegen  blieb  ^  am.  andern  Morgen  eine 
grofse  Blase  gezogen ,  nnd  zugleich  die  Ge- 
schwulst an  dem  obern  Theil  des  Beins 
nebst  den  Schmerzen  um  ein  Beträchtliches 
vermindert  hatte.  Nach  zwei  Tagen  war 
der  Zustand  nnch  besser ^  nnd  nur  der  un- 
tere Theil  des  Beins  mit  dem  Fufse  noch 
geschwollen  und  schmerzhaft,  weshalb  ich 
den  24f   Mai    abermals    ein  Blasenpflaster 
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Jinda»  Vvla  ^nabe  «m'lfafsrf '■«jj'ea'vlicli^ 
-w^lehd«'  deaMlb«Q'£rf»lf 'fiatte,'*ö  dafidi«' 
Kriaktf  AMk"  •inigen.  Tfi^Mi-^voii  allfr  Ge*c 
scbwaUt  gäneljcb  befreit  war.  Nar  'dM 
Sicbmerzeo.  wSbrtea  ng«h  einige  VVo^hni 
in  einem  sehr  ^eringea  Grade  fort'|."i)n([, 
Sor^erlen  ilob  besonders  dann,  weiin'JB^ 
franke  littge  anfF^cht  stand,  oder  94*'l^n 
heu  E14,  langte  fortsetzte.  Zuweilen  i'cb.wplll 
ihr  anch  gegej)  Abend  der  Fufs  wohl  nftcll! 
4twa«  an ,  weLch^s  aber  voi)  «elb'st  wiadot 
Tcrgieng.  Aiich  di«.  ächineriien  qqtiiR^^ 
nach  iind  nach  ab,  und  borten  endlich  obm 
allen  Amneigebrancb  gänzlich  aaf ,  so  daH 
die  FrÜn  jetzt  (Ende  Ju-td)  vöUij*  ^Mtv 
bergeitellt  ist.  — 

Ich  enthalte  mich  gerne  aller  vslCBtil 
Bemerkungen  iiber^  den  erzählten  Fall,  öh^ 
über  das  Wesen  einer  so  hartnXokif^. 
Krankheit,  indem  andere  Aerzte,  di<  Ä» 
Hebel  za  wiederholten  JVTalen  beohacht«t 
haben ,  hierüber  weit  richtiger  urtbeilvK 
werden,  als  derjenige,  welcher  sa  ts 
viie  ichi,  zum  ersten  Male  beobacbteÜ> 
Die  Krankheit  selbst  dürfte  indefs  wolll 
nicht  so  gauE  selten  seyn,  wenn  aje  nur-, 
Anfangs  richtig  erkannt  wird,  and  dia 
Kranken  sich  nicht  an  unwissende  Aent* 
\renden,  die  sie  für  Gicht  n.  äf^l.  erkläraiif ' 
itnd  den  Patienten  Geduld  empfehlen,  dia 
denn  auch  manchmal  Gedald  genug  haben, 
diesen  Orakelspruch  r.a  elanben  ,  und  zweck- 
inäfaige  Hülfe  geschickter  Aerzte  versSo« 
men.  Gewifs  würde  die  Krankheit  aber 
noch  weit  Öfterer  vtirkommen,  wenn  dia 
Jüteinang  Whiit's  über  das  Wesen  derselbea 
richtig  wäre,    daCs  nfimUch  die  über  d«B 
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Ihiiid  ^^  oberen  BedkenöffAmf  wegkrafw- 
Äe»San^aderii  darcb^den  Druck  des  tchwan- 
getvn  fftejrup  bei  den  heftigen  Wehen  ser- 
riff^en  .  ^ürdejQ ,  und;  dann  durch  den  vei^- 
^Underten'  Durchgang  der  Lymphe  die  Ge- 
Khwuist  entstünden ^..tt«s,  w« 

"    Dij^i    Milch  r  .  faüd    LochiäUbionderang 
itatiden .  in '  dem    6ben  erzähUen  Falle  mK 
d4ük  üebel  gewifs   nicht  in.  einem  uraäoh* 
'  liche^  VerhSltiiiiss'e^  ddnii  erstere'  war  d^rch- 
*nii8  ungestört,  lind  letztere  yön  dem  nbi!- 
-toalen  sb  wenig  abweichende  daf s  man  diese 
^WQfhi  nicht  alsVrfin    Causälmomeiit '  in  Atf-* 
'iipruch,  nahmen  konifite.  .  Di6  Lochien  flos- 
Mn  nurltr  geringer  Qüantiüit'j  diesjgeschieht 
äbei^  wohl  ih  hundei't  Fälleif ;  ohne  dafs  ge<* 
rade^ine  PhUgMatia^dülcng  erfolgt.  ~'    Das 
*  'einzige  ^  ~  wab'  icl^  in  dem  vorliegenden  Falle 
nUf  Gesegenhe'ftsnrsacbe  anfie&men  konnte, 
^ar  ErkÜhutig  während  der 'Entbindung,  da 
die'  Frau  dieseibe   mit  dem   unteren  Theil 
des  Körpers  nur  leicht  bekleidet  auf  dem 
'Geburtsstuhle  abgewertet  hatte,  und  in  de^i 
^Zimmer  'eiti -bestäüdiger  Zugwind  gewesen 
•war.    W^nn  der  eigentiichie  Sit«  dei*  PW^g- 
maiia  dolens  zuerst  in  den  Kerven  des  Schen- 
kels ist,  \He  Alters  glkubt,  so  scheint  über- 
liaüpt  die   äuf^ere    Einwirkung    der  Kälte 
bei  oder    nach'  der    Enlbinduftg '  besonders 
dazu  geeignet  ZU'seyn,  ^in^  solche  Affection 
der  Nerven  hervörzübringeii/ 

Ich  hatte    küi^zlicb-  Gel^enkeit^    ein» 

lueit   anderthalb.   Jahren    mit  ."dem '  -recliteD 

•Jßejpe  fast  ganz  gelähmte  Frto*  zu  sefanä^ 

'  'dejren   Lähmung    sehr  .  wahrscheinlich   ede 

:JMc«  «iMr,«ifkt««lwiUen.£A%mnrte 
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taUtaxiAf  II  rfraf, '  die  ofTml^ar  'dnr^^diÄ'ttni- 
ggre  Einwrirkung'  lipr-'Räite'vüfil'rvacht  wiilf«> 
de.  Dies^Traa  hatte -Vchofi  mehrere  Ma^a 
leicht  und  gliiekiTch  geboren v*<arid  ihr  Wi- 
chenbett  imnier  leicl^'  übierstähdenl  'AliA 
ihre  letzte  Entbindanj  'War  nicht  soh^iM' 
gew«*»«,"  f .  «9  >^f*"^  «^ch  die  ^ratrarTag« 
nach  dersejbeo  v«Ui£Wüh},  |iät^  l^U^^  Jf* 
iiiig,  ond  8ti|Ite  i^.?  Kind  gelbst«:  .  NQn,(i|qr 
•tellte.sich  ;^lifUHch\  eine  .lyefliga,  ßfqtm&i* 
rhagia  uteri  ein  ^  weSpoe  ^fidlicb  4nrch  äoji« 
aerliche  Lalte  .tJmAchlage  von  .^iipijp  tj^ll 
kaite  Iniectionän  ^ehpb<^a  wurdet  ■.  tKeffOf 
bekam. die  I/Lraiike  aber  gleich  na]chher.fiu 
hefUgeji  Fieber  mit  Bchmerz^n  In  derre^ 
ten  Seite  da'  Vnteri'eibes  und  im  jg^oJMk 
.rechten  ScbehlLel 9  wöku  ^ich.eine  anoxtna 
''Geschwiü^t  dies,  letzteren  jf^^eirte/  ao  (l^^ 
wi«  die  Fr^SL^ipir  Jetf.t  in&hlte^  diir  recUa 
Schenkel  fast^den  ÜjDifang  des  ünterlaibu 
;ebfÄ)t  habe.  Diese  .Ge^ehwaUt  sey  ^4' 
ich ,  nachdem  lan  je  Zeit  verscbieidene  Mi^ 
'tel  von  einem  Arzte  dagegen  angewandt 
worden «  wieder  nach  und  nach  yerschwoo« 
den ,  ndie  I^ähmung  aber  bis  jetzt  noch  za- 
röckgeblieben,  so  dafs  sie  .sieb  $iif  eine 
höchst  elende  Art  auf  zwei  Krücken  her* 
umschleppen  mufs«  Ich  behandelte-  di^ 
Frau  bei  der  Entstehung  ihrer  Kranhha|t 
nicht  t  sondern  wurde  blofa  jetzt  g^rufen^ 
ob  ich  ihr  nicht  noch  aaf  irgend  eine  Art 
ihren  Znstand  zu  erleichtern  wisse  ^  da 
aie  des  •ewigen  Me/fiziiiirens  flbet«drUssig 
aey.  -Daiieh  das  lahme  Bein  etwa  f>tnM 
Zoll kürzor  ftind  ,  als  das  gesunde«  das  Rnia 
Tor^äitts  gedreht  war,  und  die  Ferse  beim 
^«#hea  dic^Jli^  ni^btbfriUlH#i  «0««e»)hNli 


« 


•  «—  ' 


ochanter  herum  etwas  angeschwollen 
r,  so  rieth  ich  der  Kranken  an  dieser 
rlle  eine  Fontanelle  lange  in  Eiterung  zu 
lalten,  indem  die  Ursache  des  Hinbens 
1  der  Xiähmnng  hier  jetzt  wohl  wahr- 
leinlich .  im  Hüftgelenke  liegen  mochte« 
die  Kranke  sich  fber  anch  nierzu  nicht 
"stehen  wollte ,  scnlag  ich  ihr  Tor^  das 
f  der  benaohbartyn  hk9ibV^ordirney  unter 
r  Leitung  des  "Sfürdisßn  Herrn  M edicinal« 
hB  von  Halem  be'stieihende  Seebad  zu  M-m 
uich'eh^   wbfain  sie   sith' Sehn  aftcfa  die- 


I  .^^mme^  .  h^sehfn  wird. . .  Deü^  fxf ote 
ron  werde  ich  vielleicht  oei  einer  andern 
legenheit  bekannt  ^Wachen« 
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^»»  Prüfung  .^«rWirkiml,. 

d  e  r  T  h  e  e  r  r  äf  ü  e  h  e  r  u  Äff  e*  ' 
der  Lungensucht  ^- 

in  der  Charit^  a D§f ^stellten  Ycraocli« 

von 
den  Aerzten  dei  Hauses 

Hafelaxrd  und  ^eumaniu 


Uie  Ton  dem  Kaiserl.  Rossischen  Xtatf«' 
rath  und  Leibarzt  Crichton  empfohlenen  nid 
in  dem  Jahrg^ang  1817  dieses  Jotirnals  be- 
kannt gemachten  Theerranchernhgen  hü 
derLnogensuchty  schienen  so  viel  Aufmerk- 
samkeit zu  verdienen )  dafs  eine  Reihe  voa 
Versuchen  tu  ihrer  Prüfung  in  dem  Kran- 
kenhause  der  Charite  angeordnet  wurde. 

In  allem  wurden  mr  undfunfijg  iMhffM^ 
iuc/i/jgc  nach  und  nach  tu  dem  Versuch  ver- 
wendet   Sie  befanden  aich  in  ft  Zimne», 

woria 


^    9»    ** 

Wor^  i&Slieh  Tier  Mal  ein  «grofter  Tdpt 
Voll  Theer; gekocht^  und  dadorch  die  Zinn- 
mer"  mit  einem  sfarketi  TheerdoiiBt  (Räu« 
tMrä'Hg  ist  nieht  der  passende  Name)  an^ 
f efttUt  vrtirdenl 

Pj;en  pi7« .  ]lf  8rs  181Ö  /wurde  mit  aclit 
'l^raiilKen  von  versptiiedieiiien  Arten  nnä  Gra« 
Ute  4^1*'  Lnn|penfliiclit  der  Anfang  |;emaclit» 
Der  ei|iö'  'st^r^  den  äo,  Slarz,  dier  andere 


'Sten  $i.',  der  dritte  den  IQ.  April / der  vier* 
te  und  fünfte  iie'ii  7,  Ajp^ril^  der  sechste  den 
9.  May,  4^r.' siebente  :den  s.  Janios,  und 
nur  der  fichte  .^^vf ürde  den  ii.  Jul*'  g^bes« 
riert  toiiassen.  " ' 

^f  l^ser  JeMn. sieben  stwbeja  npch  in  der 
Riuo}ierBngsstabe' neiiB. 

-  ,  Diei'e  seö^^i&Aii'Todten  wtirden  summt- 
licli  ^fiöttnet ,  tinü  '  die  OBdüclj^on,  bewie'a 
dir  Ridkti^keit  der''£^a|i;&ose; '  Bei  alleü 
iand'  Wui '  die  'Xiun j;en  entweder,  vereitert 
oder  .U  i^efdsen  und  eiterätmlicben  FlttsiiK- 

keiCei/iIfchwiäimehc^    ^ 

■ » ■ 

^srcJlC .  xon  d^  .54  Kranken  mnüsten 
ans,  ^er  .R8qclieriin{satn60  genommen  wer* 
4en  Weil  ihnen  dl«  Dfi^ipfe  heftig^l^Oi  Hlil- 
sten  und  ehtsünmicne  Zmille  erregjtei). 

Gebessifrf  "bürden  Mtlas^ent^ 

1)  Karl  Borc^;^4jj;:j|ihr  idtV  Sclinll» 
machergesell.  Er  ; wa^  yp^pi ;  jihthjjiischl» 
Aeltern    e^Mu^  W  Äö^J?iafe 

encht  Ieidendej^nwest^y^.war>TO.n  jvigmf 
an  engbrüstig,  verlor  aarch  Srk'äWng  »Ä 
laten  'Ja&re  "d«i*'6elr^'aiif  ^em '^e^litea 

Jeuni,  L»  B,  I,  8U  6 
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fand,  b«k*in  im  t4ten.v.^»Iire  Gcsich^s^fiia 
und' darauf.  Husten  nod  Auswarf,  der  jsi^h 
jedoch  wieder  verlor.  Im  i7ten  Jihre  be- 
.kamer  Hala»chnier£.nn<I.I>vrcbfgll:  nrftjifrp 
vurdeo  bleibend  und  Blutbuitea  gnif^lä 
^ch  zu  demselben,  , 

]yach  drei'M'6i)aten ,  nachdem  er  von 
Hamburg  nach  Berlin  gereist  war,  erfolgte 
ein  zweiter  Äofall  vqn  Bluthusten,  der  ihn 
näthigte,  in  die  Charitc  »n  g«hn.  .  Seia 
KÖrperbati  war  ^anz  der  Longe nsucKt  gun- 
■tig,  er  war  abgemagert,  hatte  schleichen- 
des  Fieber,  Halssc'bmerz,  Ilu&len  lindAnt- 
WQrf>  Die  Darmfunctiunea  waren  natür- 
lich. 

Ein  leiehtes 'Aderiah, ''Bach  'diteteibeo 
■  ein  Brechmittel,  bew^irlteii'beasepSt'BMftit'- 
den.  .  ächoif .  nach  pwei  VVQpbfli^,;^nger 
^DSrend,a.Dg  der  Räachen^ng  fi^ar  .^  }^^ 
t^acbe  .f  ieber  re  räch  wunden.  NoiJt^^itjd^ 
jiea.  die.ttä|icherii9g^  3^.MonBt  Toci^lf^^ 
Ijiia  der  Kranlie  amjt.  Jul,  wq  ^iMt-ri)- 
Ug  geheilt,  doch  sefa'r  (ebessert^.  v>if4^ff 
frnrde. 

Allein '«m  iig^'in'guat  tehi:te  "eir" wie- 
der, mit' Hii^o,  Stichen  in  der  '^TfiäC 
'AntwArf nad'NachtJMliw'eirBen ,  zn^ck.  ^ 
i6.  OcMbrer,  Ms  zu  frelcber  Zeit  aein'lti^ 
finden  sich  wenig  verändert  hatte,  wurde 
«f  wieder  anf  die  Räacherungsalahe  ge- 
bracht. .^Hier  erholte  er  sich  so  ae^ell; 
'däTi  'er,  ieinenii  Verlfingen  gemSfs^  '.am 
NoV."  ganz  fiüVerfi'el.  und  mit  geringem 
iUateb  entlassen  werden  konnte;  ' 

-■i-    ...:•..■...■:■■  ■'   ■  :  .   •■       ■■  "    an 

a  a)  JaLana  WSIk^ulat,  48  Jahr  aJC.  _Xr.WiT 
.d«&  iohn  eine«  hqfctjjcliiaa  yatertf^spttlii 


l, 
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:f  on  Jugend  atiF  en^^brüstig^.  Seit  dem  Früli« 
]«Iir  1817  bekam  «r  Husten,  Auswarf;  der 
i&nweileo  biuUtreifig  war,  Nachtgchweifse 
und  -magrerte  abi  ,  0ie  Spnta  -  halten  bald 
einen  faiilen,  bald  elneri  salzigen  Gesöhmack ; 
er  konnte   au&-^er^4inrken   Seite  nicht  lie- 

£en  nnd  enipfarid  eiinen  drückenden  fichmerB 
D  untern  Broflrtbrein^'   Die  Darmfnnctionen 
waren  natürlich«    » 

".  Dieser  rRMilki§  bf^<^te  vom  "28.  JoL 
i8i8  bis  sum  ig.-'Ang.  anf  dem  Räüche^ 
ran^tf&immer  sti  nnd'  iii  dieser  Zeit,  in 
welcher  er  mehrere  'Male  etwas'  stärker^ 
eis  TOrher«  fieberte,  b($sserte  sich  sein  Be» 
finden  so  weit,  dars  'Or  als  geheilt  entlal[r 
9€a  werden  konnte:  -  "  •      ,       C 

3)  JOororAee  Sc/) j{tt,.a$J.abr  alt,  ein  ziem* 
lieh    wohlgenährtes,    ab^r  «ehr    empfindii* 
chea   Subject,   blars,  ^  hochblond  «nnd  sart^ 
wurde  ypr  der  Hälfte  ihrer  Schwlingerschaftj 
im  Januar  des  laofendan  Jahres,  von  befti* 
gern  Husten  bef^len«   .Nach  der  am -31..  Jnni 
erfolgten ,   normj^le|i  ^  Entbindung  ver^qehr- 
te   sich    Husten  V,  und    Auswti'rf 9    ünd\^lle 
Symptome    des    hektiifeben;  Fitfb^rs  träten 
ein.    Am  2^5.  Sept« '  MrüVde  si)e'  auf  das  Räu- 
cherun^ssimmetr' gebracht,  Mfo  !bis  s^um  i22. 
Oct.   das    hchtiicfae    Fieber  nachliefs,    der 
Auswurf  sich  ffiiiiclerte',-  allein  der  llusten^ 
in  gelinderem  Gratte', 'fortdauerte.  Sie  wur- 
de auf  ihr  Verlatrgen'  gebessert  .'enitlassen.  ' 


i  ■  t 


4)  Friedaikk  Raxfm^  fiS  Jähr 'alt;  Sie  war 
erst  seit  einem  Monat  in-  Fol^e'eineii  nicht 
genäti  •  zu  bestikiikifndeä  exantbeniiatischen 
liebe»  üeijMiS-  {[twox'dete-milr'Huvteu  und 
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Auswurf  (Phthisfs  laryngta) ,  als  sie  am  •  aS. 
iäärL  1818  Hülfe  in  der  AnsUlt  sncfate. 
In  dcrselhen  bildete  sich  bis  Kam  3.  Joaina 
ihr  Leiden  so  ¥^eit  ans,  dafs  ein  pfanüen- 
ter,  biuUtreifiger  Auswarf  erschien.  Jim 
di«*se  Zeit  ward  sie .  in  die  Bäucheruncs» 
Stube  gebracht.  Von. hier  wiurde.aie  mu 
22sten  Oct.  zwar  nicht  Yt^U^  geheUt,  dodi 
sehr  {gebessert,  entlassen«  .':  ... .r 

5)  Joh.  Nawnannj^  SthohmachergMeDy 
25  Jahr  alt.  Seit  -swei  Jahren  schon  Itlt 
er  an  Hasten  und  übelriechenden  Auaww^ 
der  so  copiös  war^  dafs  er  taglich  über- eil 
Quart  aushustete.  Die  Symptome  dea  hekm 
tischen  Fiebers  waren  alle  yorhandau-l  sn^ 
weilen  fühlte  er  Stiche  .in. der  Broib  «iSo 
kam  er  den  i6.  Sept.  c.  in  die  Anstalt,  bt 
welcher  ein  Ausbruch' von  Krätze  erMib^tef 
der  jedoch  bis  zum  i3.  Oct.  völlij^  Ter* 
achwunden  war.  Die  schon  frühf^i' *  ahM^ 
fangenen  Räucheran«en '  wurden  nuti  'd}s 
jKum  5«  Not.  fortgesetzt,  wo  er  auf  sein 
Verlangen  sehr  gebessert  entlassen  wärS/'^ 

I  ■         ■  ■  • 

S)  Joh,  Herbert,  Arbeiter,  5o  Jahr  alt, 
hatte  seit  20  Jabren  an  Brustbeschwerden 
gelitten;  sie  entstanden,  als  er  nach  einem 
Sprung  Yop  l^edeutender  Höhe  Bluthuat^B 
bekam  ^  und  dauerten  seitdem ,  wiewohl  w* 
terliro^chen^  dojch  in  fortwährender  SteiM» 
irakig.  .  Er  spupfcte  oft  Blut,  fühlte  Stiche 
in  der  Brüst,  hustete  gewaltige  Massen 
eitrigen  Schleims  aus,  schwitzte  des  Nachts 
und  hatte,  eilten  Puls,  von  hundert  Schlä« 
l^en.  Dea  7.  Aug.  c.  kam  er  aaf  die  Räa# 
cboirüngsstabe  und  befand'  .sich  Anfangs 
nicht  sonderlich  dabey.     In  der  lIitt#»'sleA 


^    9^    ^ 

Ck^tobevi  WQrdji  er  yam  W^cImelfielMr  b#> 
£alien^  geg^en  welches  ihm  das  ^iberische 
Oel.der  bitteren  Mandela  in  folgender  F^ir- 
mti  verordnet  wurde ;  Rec.  Old  an^sdalOf- 
rum  qmar.  aeth^»  gtu  j:U»  AJtcohol  Vüd  drachnu 
if!  iiL  D.  S«  Alle  2  Stunden  19  Tropfen  za 
«Lcbmen.  Das  Fieber  war  i^m  iinde  d^s  Mo- 
nats g^nsU^h  gewichen  ^  doch  nur  in  sof^ra 
ts  in  bestimmter  Ordnung  wiederkehrende 
!CrostahfäUe  machte  >  denn  die  hektischeo 
Symptome  dauerten  fQrt, .  £s  ist  überhaupt 
wahrscheinlich ,  dafs  der  Kranke  an,  kpo- 
tiger  Lungensucht  leidet  und  kränker  wird. 
So  oft  ein  neuer  Kübten  sich  entzündet, 
besser )  sobald  er  iein  Eiter  '  entleert  hat; 
Eine  selche  Besserung  trat  im.  Novemb'ep 
ein  «und'  dauerte  länger  als  den  halben  MO'^ 
nat  fort,  worauf  der  Patfent  seinem'  Ver« 
langen  gemäfs,  aus  der  Räucherungsstuba 
weggebracht  wurde.  In  diesem  Falle  schien 
diQ  Räucherung  höchstens  durch  Beförde* 
rung  des  Auswurfs  xa  niilsen. 

7)  Jo^  Sdiulurnaniiy  49  lahr  al(,  w.urde 
phthisisch  nach  einer  unvollkommen  geheil- 
ten Lungenentzündung,  den  20.  Jul.  in  die 
Anstelt  iiqfgenommep  und  bis. in  4i®,Mitta 
äes  Novembers  auf  die  B,äuchemngsstub» 
gelassen.  Er  besserte .  §ich  in  dieser  Zeit 
sehr;  der  Auswurf  und  Husten  ward  un* 
bedeutend  und.  von  jeder  Spur  hektischen 
Fiebert  w^r  er  <«fdUij(  frey.  So  wurde  et 
als  geheilt  entlassen« 

_.  ,  8)  Noch  vollständiger  gelang  die  Hei- 
lungvdes  Fabian  Hortung  ^  48  Jahr  alt,  Sm 
vom>  ^.  Sept.  I^is  if^.  ^ov.  in  der  Bau4)^' 
rungsstube  s^ubr^qhjfr.^.  AV|  der  Krankt  ioä 
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RAspitftl  kate,  klagte  er  sehr  ttber^jl^Brft« 

stigkeit,  an  der  er  söhoit  aeit    i8  JahrtQ 

leide,  '  hn'stete,    warf   d'ickeh ,  *  schweren, 

übeiriephenden    Schleim    aas,   hatte    heklt 

sches   Fieber ,    Nachtschweifs '  nnd   kefnnltf 

auf  der   rechten   Seite   nicht   lie^-eW.      A^itf 

diese  ZuHille  verloren  sich,    etwas  Hnsim 

des   M/.irgens   ab^erechner;  in    der  unei^ 

benen  Zeit   nnd   der  Klraiifie  wurde  ^^^e% 

entlasAen."  Anfser  den  Ritnbheriin;^en':h8tti^ 

er  noch  den  WasserTcVicbel  mit  MilclttiictS^ 

gebraucht  "^  ;  ■    ^ 

....  ,•■■      -v'«,*        ,j 

Von  den  iibrig^p  :  acb,t7.ehn  .  Kryiiiki^ 
wurden  noch  zwei  .e^t^a^  i^^^^^a^r^^-.^iMlilf 
jedoch  merklich  in  der;  ;Qenesufi^'<vorB|i* 
schreiiten«  Auf  di««  übrij^en  s6Ghszehd.cohi0^ 
das  .Mittel  durchaus  nichts  eu  wirkeq,  Si/^ 
blieben  in  dem  Räuche^^uugsKimnier^ -TOa 
83  Tagen  an  bis  zu  ii^  Ta^en.    ■ 

Die  practischen  Resultate  dieser  ^anseA 
Reihe  von  Versuchen  sind  fol^^ude:   ^ 

1.  Von  54  mit  den  Theerräuchrtrungea 
behandelten  Kranken  wurden 

4  geheilt, 

6  £um  Theil  sehr  merklich  gebetl^r^, 
i6  blieben  unverändert, 
12  wurden  acbiimmer, 
i6  starbeo. 

•       m 

•%  W«r  das  gewöhnliche  VerhSUnifa  der 
Mortalität  bei  der  Lungensucht  und  die 
seltne  tieilbarheit  dieser  Krankheit  kennt, 
trird  {gestehen,  dafs  diefs  VerhältniT^/  voa 
welchem  der  5te  gebessert,  ja  der  i22te  ge- 
heilt wurde,  sehr  erfreulich  ist,  und' das 
gevr^hnliche  sehr  übeiKrifflt* 


^:7;  9)  ^  Sobald  entnündlicbe  ZiffBlta  fentr«!- 
IM  ;*«'  Mi^erdeii  aM  durch  die  Theerdämpfe 
verschlimmert.  Darum  bekommes  sie  Dieht  - 
ajli^p  jnngen ,  sehr  reixbaren  Sobjectf  n^  die 
dßi^^li  grofde  Neifpinj;  sa  EntAündungsi^ii- 
jE«i^|le9  sich  ausseichneoy  fernem  nicht 'bei 
]k/itOti{^er  und  skrofoliilseir  LangeDsncht».  Miei- 
'gmng  mxim  JÜuihnat^Uj  Plithiäs  ßorida^  . 

'-'SJ  Bei  .Blennorrhöeh  der  Lnnjeiiy    in 
w^th^n-  Schlaffheit '  QTMA-  mannhafte  Le- 
benttbfitig^keit   das   Ueb^I  unterhält',  (PhthU 
sh-Vinatosa^  u/cerosa  atÖTtica)^  wirken  sicf  am' 
be^enl  '  \.       ■ 

4)  Auch  bei  Phthisis  laryngea  wirkten  sie 
heilsam.  —  In  einigen  Fällen,  wo  we^en 
Verdickung  der  Schleimhaut  der  Nase  die 
Respiration  nicht  durch  diese,  sondern  nur 
durch  den  Mund  geschehn  mufste^  halfen 
sie  schnell  und  Rundlich:  sie  bewirkten 
Detumescenz  der  leidenden  Membrane. 

Es  verdient  daher  dieses  Mittel  beson« 
ders  bei  dieser  Art  angewendet  su  werden* 

Auch  in  der  Privatpraxis  hat  der  Her- 
ausgeber gute  .Wirkungen   davon  gesehen. 
Besonders  in  einen  Fall,  wo  bei  einer  schon 
kränklichen  Lunge  durch  eine  hinsügekom- 
mene  Lungenentzündunge     hektisches    Fie- 
ber und  Lungeneiterung    entstanden    war» 
und  schon  menrere  Wochen  lan^  die  wirk- 
samsten  Heilmittel,  besonders   Gelatina  £i- 
chin,  island.  San.  Phtllandr.  und  Flianb.  actdCm 
mit   Opium  mit  Verminderung   der   Zufalle 
gebraucht  worden  waren ,  erfolgte  doch  erst 
auffallende  und  rollkommene  Besserung  und 
zuletzt  ToUkommne    Herstellung^    als   su* 


^    gli    yp 

idaidb  das  Krankenzimmer  tägikh  mit  Theer» 
dunst  anfiUlt,  und  der  Kraue  fortdaaen}4j 
darin  erhalten  wurde. 


••  ■-  ■• .  I 
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Anf  jedeii  Fall  beweisen  diese 
gen,  dafs  dieses  Mittel  nnläng^bär  in.dte 
Rang  der  wirksamsten^  die  wir  bis  j^tKt 
gej^ndie  Lnn^ensncht  kennen,  gehört/  daA 
wir  dem'  würdigen  CricAton:  aufrichtig -Daiik 
d4fur  au  sagen  haben ,.  and  daA  es  der  fer* 
nem  allgemeinsten  Anwendung  würdig:  ivt». 
In  der  Cbarite  werden  die  Versuche .  fsürv. 
Iier  fortgesetzt,  und  es .  sind  eigene  .  Zimn 
|ner  für  die  Lungensüchtigen  eingerichtet. 
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ie  täufserliche  Anwendung 


«UV 


Maf^iguug   de»  Fiaber.9t 


^" 


^eit  Erschelnixfifi^  des  er«teii  nhd  «waitea 
rhfciU  der  Beric^t^  des  Dr/J.  Oime(vor- 
ntff  in  LpiyerpQoI)  über  die  Wirknngeii 
laf  Wassers  in  Fieber^  *)  sind  in  Berlin 
md  manchefi  andern  Tbeilei^  Tenttehlands^ 

'ß)  Medical  rtforts  on  ths  fffßcit  afwmten^  €Qld  and 
warm  ^  as  m  remßdy  in  feocr  and  other  diseas^s^ 
Whether  applied  tP  As  ^urjace  qJ  phs  body,  or  used 
inttrnally,  byJamfis  Curris,  M.  A  i£»er. 
-pool  1797.  Wi^derlioU  aufcelegt  in  EagUnd. 
Deuuch,  dM  enttt  Theil,  XtSsig  180I;  d«v 
zweite,  Akona  i9o6t  CnrrW**  Wamtpracb  wa« 
Ten  dieie  Zeilen  aufrJB*cQ;  Intetuiones  Qperatio* 
num,  ^uas  propQSuimus,  ut  arhiiramur^  vetissimaa 
sunt,  refnsdi^  fnteHtio^i^^s  ßd^.  — ^  R^pt  ipsam 
axperUnentum  «^  fomprohaoic  «r  ptcimoitphit^  -f 
Orera   €6iiHlii  eujusqi^e  prudmUiont  sunt  affectm 

-    admirandm,   Ordins  quow  sa^gim,  Mifdit  fSrisn* 
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wie  anch  in  üng^arn  nnd  OberiUlien 
yer^uchc  gemacht  worden.  Wenn  die  bis* 
heri^en  Erfahrungen  günstig^  dafür  sind,  so 
verdient  die  einfach}^  Methode  aUgemein<ir 
angewandt  su  werden ,  als  noch  heutiges 
Tages  geschieht.  Um  den  Werth  dieser 
Methode  sicherer  au][lgbmittein  nnd  diesek 
be  demnächst  in  die  tägliche  Praxis  einsq* 
führen,  ihr»  d^Awendharkeit;  nBher  sa  be^ 
stimmen,  oder  zufojg^  .jangünstiger  Resul- 
tate die  Methode, gän^,  £a  , verbannen,  (it 
d|eäll6h  «miciftet  worden^  «läe»  ^  Fr&bSmi 
fünfzig  Ducatep  ^ausMii6tt;cen  aufßit  beste  Abhaadf* 
hing  über  d^'dutth  lUe  'Uebefschr^t  bezJäAiuim 
Gegenstand^ 

Die  lA%K^ii(tIaiig'  ihüise*  dr^y  |^etMuit« 
Theile  enthalten^ 

i)  Eine  Zasammenstellnng  nnd  Verglei« 
cbuQg  4efvi?^c^tigstea.9f it  Cumes,  S.chp^^ 
bekannt  gew  ordenen  .  fond.'  durch  .  dieselbe^« 
veranlafsten'  Yersncbe  und  Zeugnisse,  il^fff 
die  äafserlicb^  Anwendung  des  ikalten  W'i|Sr 
sers ,  .zam-Zweck  der  Bläfsigung  der  Fiebere, 
bitze.     Es  wird  aber  nicht  sowohl  um  Voll^ 
ständigkoit  EU 'tbun  seyn,  aU  yielmehk"  nfSr 
d^rum;    m   w;issen,   ob    überhaupt  gläubig 
würdige    Männer    sich    durch   wiederhcflte 
Versnche ;.  bewogen    gefunden   haben ,    4en 
aus  persönlicher  Erfal^rung  geschöpften  LeJbr* . 
Sätzen  CiirnVs  ihfen  Beyfall  «u  schenken  oder 
z\i  viersagen.  /  "^ 

2)  Xine  .Reihe  von  eigehe>i  Ver^ncbtoy 
die  Fieberhitze  .  durch  l  ßufserlichct .  AppiJtipa- 
tion-düBs  Waai^rs  nac^hAnleituQg. Yen  'Qir- 
ne  SU  mälsigen.     Der  Gebraueb  ''>denr  Hier- 
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Bfi'ers,  wie  atieh  die*.  Ang;ab^  dar  Zahl 
Ptrltfscihlligpe  'scheint  hidfair  "ttotllwendi; 
rdert  werden  sa  müssen.     Diesiftr  ex« 
mentale  Tl^^il^^lr«  als  d^rbiiaptsiich- 
itebelräclitet  werden;    Keiaesw^je  aber^ 
1    es    hier    eigentliche  oder   b.anptsMcfcM 
-;ankoinui'e|i    utif  'Ueber^efsviigen   der 
liifkrankenv   sondern  yielmekr  anf  däa 
dto  Mcfbrzabl  de<*  Fille -passandere  nnd 
rairieicbi'Atifffiihrbare-VV'ascIlen  dto  *rw 
ten  Krati^ehV  voriiämlich  ab  d^r  ob'ei^i' 
he  des  IHöirpers.     jEs  scbeiot  das  Her- 
iebe.n  der  Form  des  BegiesseiM  ökid  der 
:hi<ecktod«  Name  des  StvrriAades  Viele  ^ 
Kte   bisher    abgehalten    s^  haben,    die 
leschc  Methode  va,  verstfchen»    Wahr- 
nnlich  aber   wird  das  Waschen  öfterer 
sen  %nv  Mäürigung^  der  FieberfaifKe,  als" 
Be^iersen   dem  Laof  d eis' 'Fiebers  {^ann 
lalt  KW  tHnn  vez'mögen  wiitf,    IMe  Vüir-' 
ae,  würden   also   dahin  kh 'Hebten  seyin,* 
stimittelii^  -welcher   ünteHrehied  in  Ab^ 
t    der   TVUrkung    swiscben'  Be^efsuh? 
Waschurig''i^,  tind  welcher  Unterschied 
sehen    den    yerschiedenen  'Graden    der 
iperatnr^  nih  anch  ixi  entscheiden,  was 
der  WiiirtÄ^  auf  Rechnfanif  d(?s  Was- 
1  oder  der '  Tcftljfiperatur  komme;  - 
Dafs   dieser  experinientäle ,  Tliefi   fan;& 
I  gehalten  werde  von  allem  TheOretisi- 
,  von   allen   Meinnngen,'  S6)id«rn'  blofs 
faciische  Sichtr}^  mit  Treue  wiederj^e,  ist 
r  zn  wünscKen« 

3)  Der  dritte „TheiJ  möge  d{e  Reflexio- 
y  Raisonaements ,  willkübrlicben  Gedan- 
verbindnngnn  npd   wohlgefälligen  Mei« 


tft  sfllbstfeMumelt«  V^cH^aft*.  u^d  ow^t*«.- 
Andarn  «ntie^Dtp  4of;ßr^t<»  A'^iiplinitto'piiaf; 
aprechvn,  .;  .    .  .,    ,.•;"■■.'■■:■■         ■  . 

.    Di«  Abbaa41tinnB  «IndTWiiwchiidutii^ 

J3Mil(t4H^«r .  .    ■. ,         ,  ,-,        .,  .    :..tw 

:-_  Di^rT<i^W>)  bM  ""^o^n  die.  Abhandliwrf 
mpa  aagaoo^men  \r,erd,eii ,  is^  auf  andjer)^, 
ffaib  Jahr ,{c*eiftf.  gerechnet  vom  Moi^atil' 
der  Bvkaiuitm^chui;^  dieser  Preisfrage,  Oja 
mi.  bjePbaclite/>de  Form  wird  übri^na  dis. 
nänUicbe.svyn,  welche  bei  anderii  t^reübW 
warbDJjgeK^ÜbJi^cb  iot,  nämlich  die  Nennanc 
des  NaniciillÄB:«iiaem  versiegelten  Zeddej, 
welcher ;  i§it  «inem  Mutta  bezeichnet  ü^ 
dat  «nchüv  dp' .Schrift  angemerkt   ■wird. 

'   per  ^«rativgeber  wird,  in  VerbiDdunc 
einiger  .«chtlU^vv^erthen  Männer,  die  B<iu^ 
theilQQg  deir^bbandluiigeD  übernehmeB^  nad 
dem '  PablikiuB  .vn. .  lei^ec  ^eit  daron  Sit*    • 
«;||fliitch«ft  BMCattan...  '    ,! 

Mpge  .diese.  Preiifraj^e,  weniMr  dnrdJL. 
den  nnbeträcfat^cbep  Frei»«  «)ff  aiuvli  fSif 
Kichtnag  der  AufiperKaainlFeit  .  auf  «fMik.  . 
'wichtigen,  .jiabeti»  nütslicben ,  .  aar  diucfc' 
treue  Beobachtung  «luxiunit^tcIiideB  Guivf 
atasd  d^a  beitragen ,  dafi  nic|ht  allein  ^l|^>' 
aelbe  auf  uchernGmadiäUeii  sofüc^^gef^p^ 
^ivd,  fOQderndari  auch  überhaupt  die  Abeiw 
xnüTvjse  Liebhaberei  de«  Schwärm«ni  in^e^ 
dnoLelftea  und  jichwerücb  je  ganx  zu  pa^ 
bellenden  hegenden  der  Itfedicis  «twefcäv 
Knter  dea  teatächen  Aersteo. 


Kurze    Hftchrichten 

•vaA        ..  . 

■k  ,1L  8  z  ü  g  e. 
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AihcÜ9m  if«F  msdicinisckm  tkimrgtschmi  GsstiUstKafi 

zu.' Berlin  im  Jahr  iSig, 

jLlie  OeteUscliftflt  liat  anclt  in  dictaiii  Jalm  ilire  ar- 
beiten uniuitcTbrocfaeii  fortgetetxt,  und  ifareii  Baup^- 
zweck,  wistofiicluiftliclie  B^fördtning  d«r  Kunst 
and  coUegialische  Ycrcinigung  der  Kräfte  erreicht. 
Sie  feiert  mit  diesem  Jilire  den  ScÜ'uCi  ihres  eriteu 
Decenniarat,  und  erkennt  darin  das  Unterpfand  ih- 
res Nutzens  and  ihrer  sichern  beständigen  Fortdancr. 


Den  8.  JoHumr.  Der  Staatsrath  HufiHand  theilt» 
•ine  Uebersicbt  der-  Arbeiten  der  Geselltcbaft  im 
▼ergangenen  Jahre  mit.  Hierauf 'eine  Abbandlttng 
Abier  die  Heilung  syphilitischer  t  Krankheiten  durah 
JlSercurialidunction  ohne  SdUTation  und  Hanger. 

Dmt  39.  Jaiuimr.  Herr  Profees<Nr  tkeink  eine  Vor* 
lesnug  Aber  die  Nfttnr  and  Heüan^'des3ehkrlach£e- 
bers.  wobei  er  den  Ntitsen  des  iFOn  ihm  immer  be- 
obachuten  kflhlen  VeiiudtMU  der  XnMk«n  Totsflg« 
lieh  rOhmce. 

"  Dkn  5.'  Tetruär»^^  Der  Doktor  ^k'^.^4^  4bef  die 
kArgülich«  fihio  ddr  JLnm  im,  Fxtnuumii'SuifU«^ 


.    ..  Dsm-^i^ S4hmmr^     Da .Hwi^  HofiraA  Sthmh  tov 

Iiindert  war  seine  Vorlesung  zu  halten ,  so  wurden 
meliTere  Abhandlungen  aus  dem  Englischen ,  beson* 
der.H  von  Ahercromhie  aber  den  Nutzen  At%  Aderlil- 
ses  bei  Wassersuchten  Torgelesen, 

Den  5.  Mäix.  Herr  Hofrath  Schulz  ftber  die 
Notli wendigkeit  gründlicher  Naturkunde  Ba  ei&er 
gründlichen  Arzney Wissenschaft. . 

Den  19.  März,  Herr  Professor  XinX:  eine  geaanft 
hotani<:cI)e  Bestimmung  der  verschiedenen  Artea  der 
Chinariiideu. 


Den  2.  jfpriL  Herr  Oehlime-Ratli  JterndäiSJt 
über  die  wahrscheinlich^ Erzeugung;  des  diahetss  miU 
litus  und  die  chemische  Benchaffeuheit  des  dabei  er- 
seugten  Zuckers, 

Den  16  jijfrl^.  Herr  l^.BoeJIir  ßemerkangeii  übet 
die  gewöhnlichen  Sinnestäuschungen. 

Den  3o«  Jpril  wurden  die  AbhandlaDCen  Tdn 
D,  Hans  Lichtenstein  zu  Braunsrhw^eig  Aber  den 
Nutzen  der  A'ux  nomica  und  des  Zinks  oei  der  Eni« 
lepAie';  ^on  D,  'MarikouAy  in  Ungern  ttbsT'idn 
merkwürdigen,  Fall  einer  in  die  Lungen  gebrechm 
und  durch  die  Rippen  cusgeschwoTiien  A^ornlbie» 
und  von.  D.  ElUk  ^u  Wesel  über  e^ie  ineri(WQim||B 
Operation  vorgelesen. 

Den  28.  'Mdy,  Herr  Geheime- 1\ath  Heim  eeuie 
Erfahrungen  Aber  die  idiopathische  hitzige  Herienfr 
sttndringy  welche  er  dre^  Mal  in  seiner  Praxis  genw 
beobachtete.  Der  Staatsrat]]  Hufeland  zeigte  das  Mip» 
dell  eines  blochemen  Stiefels  vor,    der  gleich  einein 

erofsen  Schröpf  köpf  mit  Nutzen    cur  Ableitung  der 
lutcongeitionen    vom   Kopf    angewendet    ^ecidt» 
kann. 

Den  aS.  Juni.  •'  Herr  D.  Steinrüek  über  die  aiif  J|ii|i 
Scharlach  Heber  folgenden  Gehirnalfekriondn,  WöKAj- 
er  den  aii£enscl^^JU»lichsten  Nutzen  von  dem  iiinei^ 
liehen  und'äufserlichen  Gebrauch  des  Quecknilbeil 
beobachtet  liat.  I)er  Staatsr^th  Hufeland  theiHe.liteli 
anfinehreie  Fragen  des -Professor  ÜAomxoM- in  Sdilu 
bnrg  an  das  ärztliche  Publikum  mit  über  dOB  tltätM» 
schied  der  wahren  und  falschen  Poclea  und  daa  «• 
ftnteitigeVerbftltnlft  zu  einander;  ",  ''.        ^4 
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9a£r  Ton  Bölimen  und  Franken  und  über  die  Kran- 
JbeahäuseT  zu  Bamberg  und  Wttrzburg  vorgelesen.    ^ 

•  Den  23.  Juli.  Herr  D.  Eck  mehrere  interesttnte 
Flllle  von  Ktstration  aus  der  Erfthrnng  des  Herrn 
<7eiieraU  Subtchirurgus  <?c»>cÄEff« 

'  Den  6.  Ju^ust.  Der  StitLtsrtLtli  Hu/eland  eine  Ähr 
Ibandlnng  aber  die  Gleichzahl  beider  Geschlechter 
Im  Meuscheno;eschlecht9  welche  sich  über  die  gBn;ie 
£rde  und  unter  allen  Zeiten  gleichförmig  verbreitet 
£ndet« 

Den  ao.  August,    Herr  Professor  Oaänn  trug  dec 
Gesellschaft  zuerst  einen  an  sie  sur  Berathuitg  ein^ 
gesVlideten  Krankheitsfall   vor,     worüber    gemein- 
schaftlich deliberirt  wurde;  sodann  einen  Brfef  del 
D.'  Gerardin  aus  Neu- Orleans ,   in  welchem  derselbe 
im  Namen  der  medicinischen  Gesellschaft  von  Nen* 
Orleans  deren  Statuten  an  die  medicinische  GeselT- 
sQ^ft  Ton  Berlin  einsendete  und  dieselbe  ilm  ciiae 
nilhere  Verbrndung  ersuchte;   endlich  eine  Abhand- 
lung über  das  Aneurysma  des  linken  Henv^etttiikels. 
dutch  mehrere  eigenem  Beobachtungen  erllnterty  wor* 
mns  sich   das  Kesuitat  ergab ,    dan  HeTsanei:^9miBit 
sehr  häuli^;  blofs  »von  mechanischer  Ausdehnung  und 
verstürktem  Andrane«  des  Bluts  entkcehn  können,  datt 
Verdickung   der  VVkn^e    des  Aneiir^'sma'  nicht  im- 
mer in  gleichem  Verhftltnifs  mit  vermehrter  Tttita» 
bilit&t  des  Herzens  verbunden  ist,   und  daf»  in  den 
meisten  Fällen  das  Aneurysma  -in   einem   örtlicheit 
EntzündungszRStand  bis  zu  Ende,  ja  bis  tar  vollen- 
deten Wassersucht  verharrt. 

I 

D£n  3.  Septemher,  Herr  Professor  fluge  eia 
Schreiben  des  D.  Cederschiöld  über  die  Ainwendimg 
des  Magnetismus  in  Teutschland,  vorzüglich  in  Bar. 
j[|iiy  ^ach  seinen  eignen  Beobachtungen  während  sei- 
nes Aufenthalts  daselbst.  ' '   *        , 


«be  ihm  zum  Votwurfa,   iäXf  C9',.4er^;lMcii),i8jW 


nieliifjt  all  irjMiiA  e!ii  Gegtaet  ibEaid,  indim  "bbi  Sk 


Hierauf  erwiederte  Herr  'Kluge  ^  cUr^  seine  ÄtilAtA 
Aber  den  tninoralisclien  Ma^nedaniue  iicK  allerdin^ 
«ber  keiiiesweges  bis  xum  Unglauben  gelindert  hlj^^l 
als  Naturerscheinung  sey  der  Magnetisnias  ihm  VMI 
wichtiger   und    beoeutungsTollcr   noch    gewo^eaj^ 
nicht  3>6f  so  als  Heilmittel,    wo  tp&^ere  Beobielbi 
fungen  es  ihm  erwiesen  hätten  » 'dtiU  die  Fttliä'yÖi)^ 
durch  den  Magnetismus ,    bewirkten  HeiUingtii  fft 
gar  keinem  Verhältnisse  stehen ,  zu  dän  vergeUnt 
unternommenen  Curen  und  zu  dem  Zeit-  und  BMSi^ 
aufwände  p  welchen  seine  Anwendung  aU  Heilitiittäl 
erheischt ;   daher  habe  er  bei  seinem  ärztlichtn  IWil^ 
Ken    die   eewöhnlichen«    suvezlässigem    Ki»ffTn|irf 
wieder  mehr  in   Gebrauch  genommen   und  diA  .At^ 
wendujBg  des  Magnetismus  nur  für  solch«  RUla  dft 

Snamisehen  Leidens  sich  vorbehalten,  Vi^  .jeilf 
dlmi^el  nicht  mehr  ausreichen.  Hiemachv^liil^ 
Herr  Jünga  fort»  würde  es-  einleuchtend  seyni^oMt 
mx,  bei  volUiommenem  Glauben  und  Wrrrha nhtttpB 
des  Magnetismus  »dennoch  sein,  ausschlieM&il^Pilf 
für  den  Heilzweck  geschriebenes  Werk  n}olit{!iiii^ 
«entlieh  Habe  yerbessem  können,  und  dafs  eiateseb 
che  Arbeit  auch  nicht  eher  zu  gewärtigen  §mfu  dfi^ 
te,  bis  der  Magnetismus  fdir  die  Heilung  elf  butw^ 
lässiger  sich  bewährt  haben  und  unter. feaient  fiG|9^ 
Prinzipien  zu  setzen  seyn  würde.  .  ,  m 

2ulflt^t  Stellte  Herr  Klugp  der  GesellscIuift.iNIlft 
•inen  InTsliden  .Tor,  dem  sicn  nack  einexZ^rtdblfifffr 
terunje  des  rechten  Oberarms »   eine  Handbreit  AhV 
dem  Ellenbogen ,  eine  Pseuäurtkrosis  gebildet  hMk 
bei  welcher  die  glatten .    ftberknorpelten  ^Kno^MiF 
^nden  sowohl,    als  aucn  das  aus  der  Bexnhähit  » 
seugte  Capselband  auf  das  deutlichste  dur^jnfUfi 
Weäeli  konnten.     Da  der  Kranke  sfcß'zu  deif  f[dSIB 
cal  •  Knr'^  mittelst  Durchziehufls  eines  H[aarslBihr^c)n 
'  en^chlieOsen  .  noch  weniger  abet  die'ErdffnftAg  fM 
Capsel  nn4  oss  Absägen  der  Knodicnenden  itiUas^ 
Wollte II   ao  Wurde  durch  einen  blechernen  ScbiW  * 
Apparat  dem  ArM'e'  die  nOthige  Festigkeit  versdil 
Bei'demselBen  Mensthfii' hatte  sich  auch  der'do' 
^iii^'.Sehufi-  ketstihnretteite  qnd  späterhin  dr«^^ 
seriUjriiüMi-at*  MtmähOhU  hiil  atfumtvijene  ree 


FlO^l  des  tfnUfkiefeTs  to  rollkominen  regeneHrt, 
dftfft  dieser  Mann  niclit  nur  nnffehinflert  .sprecLen 
und  kauen  ,  sondern  sogar  eine  kleine  Nufs  mit  der 
rechten  Kieferlillfte-  aujbeifsen  konnte ,  obgleick  der 
neue  Kronen-  nnd  Qeleuk  -  Fortsatz  nicLt  gaut  die 
regeliD&fsige  Bildung ,  yvie  auf  der  unverletzten  Seite 
hatte.  ^ 

Den  17.  Septemberm  Der  Regierungsrath  Neumann 
eine  Uebersicht  dctf  in  dem  letzten  Lhlben  Jahrein 
der  Charit^  behandelten  Kranken,  des  allgemein  herr« 
fchenden  Krankheitscharakters  nnd  der  merk-würdig» 
Uten  Kraukheits fälle;  unter  welchen  letztem  sich  33 
hitzige  Fieber  mit  GehimafFektionen  befanden,  von 
welchen  24  glücklich  geheilt  wurden. 

Den  10,  O Ctoher.  HcrrD.  jBremtfr  eine  xnerkwflr. 
dige  Krankengeschichte  von  einem  au  modilicirteu 
Menschenpocken,  leidenden  Kinde. 

Den  i5.  Octoher.  Henr  Geheime -Bath  Formey 
ober  die  neue  Fiebertheorie  des  D.  Broussait  zu  Pa* 
ris  ,  -welche  als  eixiseitig  und  nicht  neu  betrachtec 
wur4e« 

Den.  39.  Octoher*  Herr  J^^iHecker  Aber  den  Werth 
der  Semiotik  und  dei'en  Verroll  komm  nutig,-  beson« 
ders  der  Pulslehre  j  mit  Rücksicht  der  neuen  Vertu* 
che  von  Parry^  welche  er  wiederhohlt  und  bestätigt 
gefunden  hatte. 

Den  12^  Novemher.  Herr  D«  Schweitzer  über  die 
Verbreitiuig  der  LnsUeuche,  nnd  über  die  besten 
FolizevmaaTsregeln  ibx9  fetnere  Ausbreitung  zu  be« 
schränken. 

Den  26.  Nooemben  Herr  Geheime  »Rath  Graefe 
seigte  mehrere  neue  lAstmmente  tror^  mit  interes* 
ianten  Bemerkungen  über  ihren  Gebrauch. 

Den  10. December.  -Her»  General*  Chirurgus  Bust 
über  die  im Preu£sische|ilteere  jetzt  epidemisch  herr« 
sehende.  Augenentzfindung.  Er  beweiit,  dafs  sie 
mit  der  ägyptischen  eins^  sev.  Am  schrecklichsten 
ftufserte  ise  sich  zulet^  in  Mainz,  wo  Ton  1500  — • 
1790  daran  krank  waren.  Das  Conugium  hat  ron 
jeher  in  Aegypten  exiftirt«,  Prosper  Alpin osppräch 
tMcst  daTon,    und  manjunn  seinen  Uelf^lgl^i^  T0A 

■WFfW€*i-^»*9P*:4ai9^  >    j 

.louin«  L«  B*  1^  0t«  H 


-    toi    «. 

Die  Oei ellschafc  hat  in  jÜAi4ih  Jhhtf  «tat  ^ 

geluht  heim  Toa  den  Mitgliedeirii  ^urdh.  den  1 

'Terliehren.      Zu  MiteliedSrn  werden,  erwählt 

Herren  Lehwefs,   jH&ldenhlftuer  ^   Öppert^   Seh 

ff^agner^  .   *  ■. 

Es  wurden  fAr  da«  u&chsjte  ^thr  .'isrwählt: 
Director,  Hr.  Hufeland  setu,  i^m  Censor,  Hr. 
SU  Yoratehem ,  die  Herrea  Bi^tner^  Görko ,  C 
HuMand  jun,.  Klugem  Kunzman»m  Jkichter^  S 
fVUbelp  fVeÜsch. 


V^riueh  mh  der  ft^nnel  Träha  Ya-pan^'^it 

nüuen  Heilmittels  gesen  herpetische  JtusscMage 

Bestätigung  ihrer  Wirksamkeit^  vom  Herausg 

£in  von  der  fnBel  Java  in' sein  VaterlsUllI'! 
•en  xurflckkehrender  Reisender  erzählet,  däS 
dort »  während  einer  Reiie  in»  innere  der -Intel 
Wurzel,  unter  dem  N«ni6n  Treha  Yapmn,  h 
fieYTordeuy  deren  tich  eine  malayische  Frs 
Hausmitteln  mit  einem  fast  unfehlbaren  £rfo] 
gen  flechteuartige  Ausschläge  bedient,  und  wc 
selbst  späterhin  sehr  elüclaiche  Versuche  ani 
,  habe.  £inexi  kleinen  Vorrath  dieser  Wulrsel  l! 
mit  sich  nach  Europa  gebracht,  aber  gröfste 
den  fransösischen  Aerztett  in  Bariges ^  ^iro  c 
suTor  die  Bäder  gebraucht,  sa  Anstellung  ve 
teren  Versuchen  mitgetheilt.  Auch  diese  hattt 
dem  Mittel  sehr  vortheUhafte  Erfahrungen  gi 
und  es  sogar  gegen  syphilitiache  Ausschläge  •] 
len  SU  dürfen  geglaubt. 

Sie  wurde^  nun  auf  dem  Lande  bei  einem  • 

K  sehr  weit  gediehenen  AusscMäge  gebraucht, 

wenigstens  schnelle  lind  auiSallendeJLinderung 

te.    Die  Fortsetzung  dieses  Versuchs  mufste  ; 

«usgesetiit  bleiben^  weil  der  Vorrath  su  frdh  st 

JDiese  Nachrichten  nrnfsten  meine  Anfmci 
iteit r.iind  äen  Wnnsch  erregen,  durch  genaue 

stfUtt  Vex«nQb#  dit  VTniiMtUiii  ditwMI» 

*  .  «j  ..'1  •  •  ii  ■ 


itnlenpcben«     Dnr-ch^  die   Gflte  dt§  Hm.  ßiiperinf, 

Haktn  ZL|  Treptow,  eiuet  Freiendes  jenes  Rei^enden^ 
erhielc  ich  eine  Probe  derselben  nebsc  der  Gebrauchs* 
Art,  welche  folgende  ist: 

Sie  wird  in  ganx  zerlileinerter  Gestalt  vor  jedes» 
4fnalieer  Anwendaug,  in  einer  steinernen  Reibschale 
mit  VVeinessig  zu  einem  feinen,   ziemlich  flüssigen 
Srei  zerrieben ,  der  dabei  eine  dunkelgraue  Farbe  an* 
Jdimmt.    Die  Stelle  der  Flechte  wird  unmittelbar  zu« 
.Tor  in  ihrem  ganzen    Umfange   stark  frottirt,    und 
.dann  jener  Brei,  eines  dünnc^ii  Messerrückens  hoch, 
darauf  eestrichen,    den  man  völlig  eintrocknen  und 
noch  einige  Stunden  ruhig  sitzen  lüfst.     Eine  6  bis 
8  ipaÜge  Wiederholung y    zweimal  des  Tage«,   soll 
liinreichen  y  das  Uebel  glknzlich  zu  vertreiben.  Schäd- 
liche Rückwirkungen  von  dem  zurückgetretenen  Aut^ 
schlage  sind  bisher  nie  beobachtet  worden;  -—   ein 
^Umstand .  der  die«  Mittel  besonders  em^fe&len  würde. 

Es  würden  nun  in  der  Charit^  nnter  Anfsiclit  de» 
Hm«  Regierüngsi^ath  Neumann  folgende  Ynsitche  d&- 
'init  angestellt. 

I.  L.  V..«,  i^  Jahr  alt,  Riemergeselle,  kam  den 
11.  November  mit  der  Kratze  und  einem  flechten- 
jzrti^en  Ausschlage  auf  dem  Rücken  der  rechten  Hand 
in  die  Anstalt;  letzteren  versicherte  er,  bald  stärker, 
bald  achwächer,  jedoch  nie  ganz  geschwunden,  schon 
einige  Jahre  gehabt  zu  haben«  Pie  Krätze  hatte  er  erst 
kurze  Zeit  uiid  sie  wich  den  gewöhnlichen  Antisßo» 
hiosis  bald  und  vollkommen  Gegen  den  Herpes^  der 
ungefähr  den  Umfang  eines  allen  Thalers  hatte,  wur- 
den Auflösungen  des  Subliraatai ,  erst  von  schwacher, 
dann  in  mehr  conceutrirter  Gestalt,  apäterhin  das 
Petroleum^  das  unguent,  roritmmni  eotppOfU^in  und 
eine  Menge  andere  dergleichen  Mittel,  jedoch  durch» 
aus  ohne  den  geringsten  günstigen  Erfolg  angewandt» 

Das  Präparat  der  Treha  Ympan  wurde  nun  de» 
Vorschrift  gemäfs.  täglich  zweimd  aiif  die  leidende 
Stelle  aufgetragen ,  und  nach  zw6lfmaliger  Anwen- 
dung fand  sich  die  Stelle  trocken,  rein,  und  völlig 
ebenso  beschaffen  als  die  übrige  Haut,  'Der  Kranke 
blieb  zur  Beobachtung  noch  fünf  Tage  in  d^  Anstalt 
und  wurde  dann,  da  sich  durchaus' ttoch  keiner  Vet^ 
ihderung  wieder  gezeigt  hatte,  den  15.  JilDiiiir  je«* 
litfilt  enäuseik  -.     *'    ' 


!!•      — 


\' 


2,  J*.t  S.f,  NagelschmieJe^iiTlmf y  luuin  xnit 
der  Krätze  und  einem  ähnlichen,  jedoch  Weiiigst*^ns 
noch  einmal  so  weit  ausgebVeiteten^  herpe^chea 
Ausschlage  auf  dem  Rückeii  der  Iinl(en  Hand  mcher, 
Krätise  iind'Fleohte  warhei  ihm  ffleichz^itig  unjgiofjüir 
sechs  Wochen  vor  seiner  Ankunft  hierselbtt  eBUOur> 
dem ,  letztere  war  Anfangs  lilein  ui;id  nahni  an  Am» 
dehvinng  fortwährend  zu.  Dieselben,  vor^bnuäanmk 
Mittel  wurden  auch  hier  angewandt;  jedocn  eiw  VW 
mcbeu  -  weder  den  schon  Torhandenen  Anraehlafi 
nofih  hemmten  sie  das  Weicerunsiohgreifttt  dMM- 
ben.  .  Auch  hier  wurde  die  Tr&ba'  Yavan  txfmWtnät 
und  aaoJi  achtmaligem  Gebrauch  war  die  Fleoktaitti^ 
schwunden.  Es  wurde  das  -Mittel  ausfSeswM  nuA 
nachdem  er  einige  Tage  blofs  beobachtet  War,<WtaijKi 
«rauch,  ohne  dafs  sich  das  geringste  vom  An  Wcl£cit 
wieder  zeiete ,  geheilt  entllissen.  '     '-•\,-  ';'*'• 

-  •^.'  £. . .  £ .  .  . ,  ao  Jahr  äk;  ^ImmächMBtoffilU, 
wurde  mit  der  Krätze  ui^d  ei^.em  uleus  ^yjAuitieum 
glandis  aufgenommen.  Der  Chanher  heilte^uwriul^ 
swölf  Tagen  durch  den  Gehrauch  des  Cal6ioeli^\  dift 
Krätze  ist  hartnäckig  und  jetzt  noch  nicht  nns  ee« 
iieilU  Vor  uHgefähr  acht  Tagen,  bekam  er  oia  hebi» 
ges  Brennen  mit  gleichzeitiger  Röthune  beider  VVsfK 
^en.  Am  andern  Tage  zeigte  sich  ein ISech^eiflrtlJi^ 
Ausschlag  an  diesen  Stellen  y  der  in  swei  Tagenf 'vdk 
kommen- ausgebildet  war.  Es  wurde  auch  nier  ^ 
Treha  >  Yetpun  •  sogleich  angewendet*  Nadide»  H  , 
Bum  sechsten  JVlale  aufgetragenrj  Wkr  das  Uebel  Mh^ 
gebcMert,' jed4>eh  noch  nicht  gan«  abgeheilt.  '  '  i-  — 
Xicider  erlaubte  der  Mangel  dei Mittels  niclit,  Ae 
Versuche  fortzusetzen.  Aber  schon  diese  bereolidi^ 
Uns  ,  es  fAr  ^ehr  wirksam  zu  halten,  und  es  ibt  'sdfar 
suwAn^hen.  dafs  die  Handelsverbindungen  nliPjm 
iiVüs  über  Holland  bald  mehr  davon  zuführen  ttiOen« 
da  bek^ntlieh  manche  Arten  des  Herpes  zu  diett'huf- 
ji'skckigsteu  Ucbeln  gehören,  und  alle  Versucht  der 
Heilung  ."cereiteln.  ' 

Die  Wurzel  ist  übrigens ,  was  ihre  ' sinnliches 
BigeuscliaTten;  betrilFty  ohne  Geruch  und*  von  einea^ 
etwas  sciur  feil  brenn  enden  Geschmack.  Üeber'i)RX9 
botanische  Pestimmung  läfst  sich  nichts  gewisse!  «n^ 
jgebe^r--*  Vielleicht  geben  dieJaVanischenTloren»  dit 
yfxv  ^rx^XL  im&erm'faiidsmann  D.  Moderer  und  XOB 
nQrsftftd  xü  erwarten'  liaben ,  einiges  Liehe« 
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Et  warben  geboren  S408  Kniibc« 

'515^  Mädchen 

Q564  Kinder  (daru|iteri'iBa}Drtl* 
linge  51  mal  ZwiUivge). 
£■  ftUrben-    ^91  Ferse neii  (3092  Srwacijjen  e, 
|.:  .  9899  Kinder  unter  10  Jihren). 

Mehr  geboren     573. 

Im  Vergleich  zum  vorigen  Jahre  sind  in  dieMfli 
«77  mehr  ceboren  und  568  weniger  geitorben, 
ITuehnch  wurden  geboren  580  Knaben 

461  Mädchen» 

ioi>  ^ 
Dat  sechste  Kind  war  ein  unenlichef. 
i^s  starben  ufieklich  geb,  Kinder  3o7  Knaben 

247  Mädchen. 

.. 

554,  dat  fanfte  der 
gestorb.  Kinder 
war  ein  nnehl. 
Getränt  ivuxden  16^5  Paare. 

Von  den  .55.^  gestorbenen  unehlichen  Khtdem  wa- 
ren 479  im  ersten,  5t  im  zweiten,  15  im  dritten.  5 
im  vierten  ,  4  im  fünften  Lebensjahre.  Unzeitie  oder 
todt<!;eboTen  waren  78  C*^flO  das  dreizehnte  Kiod,  un- 
ter ?en  ehelich  geborenen  ^rar  es  das  xwanzii^stc). 
Am  Zahnen  starben  56,  an  Krämpfen  252  9  aus  Schwä* 
che  54,  am  ZeUxfieber  ?.2y  am  Schlagflufs  56»  an 
Schariaclifieber  7,  an  EntzündungsCeber  14,  an  den 
FocKen  5,  am  Stichhusten  6« 

Von  den  ehelich  geborenen  Kivdem  starben  Aber 

iim  erfreu  Lebensjahre,   von  den  unehlich  gebornrn 
ageffen  nahe  an  die  Hälfte. 

im  Vergleich  zum  Jahre  iSi3  hat  sich  die  Sterb- 
Uchk<*it  vermehrt :  am  Zahnen  um  49  9  an  Krämpfen 
-yini  1149  am  Stickhusten  um  19,  an  £ntzilndung;ffie* 
bern  um  52,  am  DurchfaU  um  50,  an  Entkranunf 
uxn  g\  V  die  Zahl  dei  Todtgeborenen  nm  12«  die  Zahl 
der  Selbstmörder  um  IT. 

yenninJeitlitt  sich  die  Scerblichlieit  t  am  Was- 
serkopf  wm  4,  im  Kindbett  um  11,  an  den  Pocken 
lun  19,  an  den  Masern  um  8^/  am  Scharlachfi«-bcr 
nm  559,  am  Kervenüebcr  um  20,  am  ZehrEebnr  um 
65,  au  der  Lnngcnsucht  um  91,  an  der  Brause  um 
^3,  an  der  V^^a^sersncht  um  ij,  am  Blutsrnra  um  \Om 
am  Schlagfluff  um  59. ' 


ünglueksfälle,  Jm',VViL8t€t  l^uij^^  gtiuS^d^  St 
jnännliche  12  weibUclre  Leihen,  Ton  welchen  §•• 
wiTs  mehrerp.  sirden  Selfastmörciem  su  sählen  sid^ 
2ö  i/Li^püi^i  k  Jhiteti  ert^hlk^^^Weislich  ohne  Vor- 
8at)s^  'äitumeV' 15' Mannet  |beim  fiadeji^  an  Jen  Fol« 

ten  pln6t  t^iUes  öSer  Sehlagds  iuH>eh'  ijf  M^tcheiit 
berfah^en  ^tifdeh  5/  erxdördet  i  Mann,   er&öwn 
1  Mann.  ■.,'*•!:  V 

r-z.SBlbtimörder..  «dS  Männer  evsohOH«»  #i^4  II 
Männec^Fraiien rrhibigten »ich,  i Mann jFrauwihaiCp 
ten  sich  in  den  Hais,  i  Mann  «ratach  sieh',  •  xj§ta£ 
1  Frau  Fereifteten  sich,  und*  2  Mäjnnot  3  tkinaa 
stürzten  sich  in.^  Wassvr; 

Von  den  SelblttnÖrdem  waren  5  zwischen  |Abk 
20  Jahr  altj  66  ' irischen  So  und  Jo^  ^tiiKsehZijfs 
nnd  40 9  ^  zwischen  40  Und  50,  I  hh  6b,  i  b^jv 
j  aber  80  Jahr  «lt.  > 


Seift  sehen  Jahren  ist  der  in&9ioniät«r{ie1ia  lOm^ 
rakter  der  ^anLheiten   im  ganzen  Staate  der  henv 
ichende.    £r  blieb  auch  im  TerAossenen  Jahn^MI 
uns  vorherrschend  y  und  trat  nur  in  ein^^lnen  JK^Utf? 
ten  mit  nervösen,,    catarrhali&chen ,   rhfiimaffWH^i 
gastrischen ,  biliösen  Complicationen  gemisclit  i^ 
je  nachdem  feuchtes  veränderliches  sticirmisch^iW^ 
ter,  anhaltende  austrocknende  grofse  Hitse»   9eka^, 
1er  Wechsel  der  Temperatur  diese  nur  untel^g;doriäic 
erscheinende  -AfFectionen  veranlafsten..    -^     Bei  äbt 
iingewöiinlich  warmen  neblichteii  Witteruii|;.  'wik 
che  XU  Aiifane  des  Jahres.  heiTschte,  bei  den  süa»  rivd 
westlichen  Winden ,   dem  niedrigen  Stand  'des  Bw> 
sueters  mischte  sich  der  ontaündliche  Charakterhia« 
iig  mit  nci-vösen  Symptomen ,  sporadi^sch  zeigten  ifA 
rein  typhöse  Fiebpr,  welche  mit  ihren  verscfiiedneA 
Abstufungen,  wenn  gleich  die f^nannte'ConstitnriciA 
der  Witterung  auch  noch  im  Fir^ruar' dauerte ^dMi* 
noch  nicht  zunahmen,   sondern. sich  von  Woclie'SB 
Woche  verminderten«      Den  Uebergang  suir  reines 
Synpclia  machte  der  latarrlialisch:  rheumatische  Cha- 
rakter der  Kranklieiten,  v^elcher  durch  dieWittemsif 
des  JVLiirz  gesetzt,  sich  hi>iillger  in  diei>'em  Monat  nur 
der  F.ntzriudung    verhand.      Die    iirgowöhzilich  be« 
ständige  warme  trockne  Witterung^.  4m  frohere  £^ 


• 

hcn^^er  Ni^ini  Slprä  irennehrlfl#tfltLifti  diia« 
iien  Körper  die  TuT^cBceha  des  Blutes,  so  dafs 
lieser  Zeil  der ■  Gennu  d^  Krankheit  wiederum. 
iriflamnaatoriscltlerBcLieii*  £s  wireiii  besonder« 
Lnrfgen  und  d^«-Hirn,  weiclie  i«  die»«i»  Monaten 
der  £ntttiffdüng«r|piifeK*wurdpii«.  (Doch  darf 
niciit  nWhemci^ikt  lileibon^  ■daf-^iddr  N&rae  „Hirn« 
findnng;'^' jofzr'wixklscii"bei  den.Aeyzctn  Moda 
nftd^tfr  luLnfig  ■gäaiTahraiicht'W'ird,  iuämva  man« 
je«tes  Fieber  niit>  stsadren  Kopf«o)im«i«en  und-D«» 
d  iaeleich  mit  dxcrten  Namen  bele£;en).^  -r  .Mit 
nng^^ihnltchen  Hitze  und  TrockenLeit  (li3'4*)f 
ehe'  im  Mai  berrschte ,  begann-  eioq  acucie  Com« 
mon^ '  de»'  Krankheits-  Cbarakters  ^  eifte  andera 
delbx  desselben.  Es  erschienen  nämkch  vielfache 
Ant^  der- «Abdominal  -  Eingeweide  des  .'Gallen-, 
i^dev-  uüdllümorrhoi'^al'tysteros,  Leber^utefia« 
geii,  Tn'iraTtijee  und  gallichte  Durchfjüle  und  Ko« 
it,  ictenis,  Cholera,  sporadisch  intennittirende 
b«y^  welche  auch  in  den  folgenden  ärey  A^bnaten 
^iraetten ,  und  -sich  bei  24  bis  30°  +  vennehrten» 
le  eucephalitiitchö' ZuPftlle ,  SchlagQüsse,  Schwin« 
-  plötzlich  eutstahdencT  Wahn«iuJK  und  heftige 
ithe  bei  bereits  etwan  erkrankten,  und  RAckfäU» 
den  häuli'g' beobachtet.  !D«8  weniger  bestindige 
tter  im  Septnnher  ^  die  empfindliche  Kühle  und 
*«  einem  Tag<)  mehrmals  eintretende  auffallende  • 
)DhBei  der  Tenipevatur  ftthvte  wiederum  häu£go 
rrkälitch  -  rheumatisch«.  Fieber  mit  herv^orste« 
fd  entanndlicheT'  AfFection  der  Retpirationt  •  Or«> 
i;  bei  Kindern  anch  flporadisoh  den  Croup  herbey« 
ZnniKne  der  bezeichneten  Witteiong  und  das 
tr.eten  des  unbesi^ndi gen- kalten,  fbuchten  Herbst« 
ters  begCinstigte  die. Fortdauer .undi  Zwß$hn\e  die« 
Krankheitsformen  im  Monat  Octohtr,  Besonders 
fig  herrschien  Halsentzilndimgen,  welche  in  vier 
Fällen  durch  Oaneraen- schnell  tödtcten.  Die  frü- 
als  im  vorigen  Jahre*«iutMtende  ziemlich  starke 
anlialtende  Kälte  im  November^  die  kalten  trock« 
Ost-  und  Nordost-  Winde  verursachten  die  Ver- 
tuiig  rein  entzüudlicker  Krankheiten,  deren  Sitz 
»nders  diu  Lungen  waren,  und  welche  bis  zu 
c  des  Jahres  herrsohteri.  —  T^echseljieher  ^  wel« 
seit  vielen  Jahren  fast  gar  nicht  beobachtet  wur- 
,  gelifSrten  "auch  in  diesen  zu  den  Seltenheitea 
erschienen  niu:  sporadisch  während  dtx  ^oV^evt 


KitM^  d«0  SoMnert  und  im  November*     E«.^rix«n 

meist  -dreitägige,  welche  leicht  gehoben  wardenl  «» 
Der  Stichhuiten  ^  welcher  *«ut:  dem  ▼origen  Jthr  aU 
£picl«ini«  fihergegangen ,  hbrrachte  hAii&er »  hefon« 
dcrs  in  der  Mitte»  dettSotiMtiers»  •  --^  ^- Wiriilich»  Ruh» 
fen  sind  dngMohcec  der  .bedc»tpnd«ii  und  anlwltÄ 
den  Hiti»dfs  Somnim  «id  dti  kflhloii  Biorgteni-  «ad 
AbenHhift  im  Augnstr  und'>£0p[t««aber<dennoch'<wcJb( 
TorgekomineB.''  *-  1JÜterd<fH'exänth^iiitti8oheiiSra»&« 
heiten  ip^ar  das  SeKarlttchfiebep  die  oisuügii»  -Ir^ldM 
•la  herrschend  im  tot.  Jahre  beseichiietV7«rd.«lifa«a» 
£s  hatte  sieh  abeif  in  Vergleich  siün  vor*  Jalai9  («B 
welcheiti  481  Mensehen  daran  surbeh)  an  in«  vmA^nr 
tensiver  Stärke  bedeatend  ▼•rmindert.  ..  Im  ...InRMft 
Vierteljahr  war  6s  noch  sehr  verbreitet  (i^^ödti^ 
fälle)  nahm  aber  von  Monat  in  Mpnitab,  'MMmat 
ten  und  Folgekninkheiten  desselben ,  hydraciiip]M& 
sehe,  aponiectische  achnioll  tödtende  ZuflUe  -avA 
Wassersucnten  wurden  nicht  selten  beobachtet*  ^ 
Die  Mmsern  kani«n  selten  Vor  und  waren  jguuvdc^ 
Cim  vor.  Jahr  starben  91).  Eben  ao  verhieUem  Mfl 
die  Pochen^  an  welchen  im  vor.  Jahr  ^  Kind«r  JtM 
ben.  -<-  Wenn  gleich  die  Sterblichkeit  an  mhwfkf^m» 
den  Fiebern  und  an  der  JLungentmeht  im  Vnrglilih 
zum  vorigen  Jahre  sich  vermindert  hat,  so  y0Bm 
dennoch  bedeutend  genug.  An  jenen  etarb  ^mt^ft^ 
an  dieser  der  l6te  der  Kranken.  Ohne  su  irren  fctaft 
man  die  am  Zehrfieber  verstorbenen  Erw^tchMwai 
giöfsientheils  der  Lungensucht,  die  am  ZehtfAtbv 
verstorbenen  Kinder ,  den  Scropheln,  viele >dic  afli 
Zahnen  gestorbenen ,  accessoriscnen  Entifindiui^fJU* 
bern  und  anderen  Krankheiten,  so  wie  eine  to^ÜM 
Menge  der  an  Krämpfen  gestorbenen ,  als  dei^ttM 
Stadium  anderer  Krankheiten  9  diesen  ingeilUe$ 
den* 
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I. 

U  e  b  e  r 

den  eigenthümliclieu  Geist  mei- 
nes Systems  der  praktisclieij  , 

Heilkuiiae 

und 

das  Verhaltnifs  desselben  zu  der  Nal;^r• 

Fhrlostohie» 

Dr-    K  r  e  y*  8  s  i  g, 

Köni^.  SkchSf  Hofr^th  und  h^ihanu 


»■^■■■«^»■•«P^nia^M 


•l-ch   habe   die   Bemerkanj^   g^acht,   da£i 
-weder  das  Wesen,    noch  der  Zweck  des 
von  mir  erst  beffonneoen  Syaten»  der  prak* 
tischen  Heilkunde  von  den  Herren*,  welche 
sich  mit  Würdi^n^'  dess^ben  hesobüftifet    ; 
h^ben,  richtig  aüfgefarst  worden  ist.    Ich  ^' 
finde  dies  begreiflich  und  bin  deshalb  "Vjreit  * 
entfernt,  darüber  mifs vergnügt  ^a  seyn ;  er 
konnte  vielmehr*  kaum  anders  kommen^  wie 
ich  zweigen  werde ,-  bei  dism'eigeathümlichen  - 
Geiste'desselben  sowohl  ^*  als  auch  bei  der  jln 
dtf  EntPffickelung  der  Gegenstände  y   welche  ich 
au$  futen  Gründen  -  gewfiÜIt  habe.     Da  die 


letztere  der  Hauptsache    nach  synthetitc^: 
ist|  so  dafs  meine  obersten  Grundsätze  für 
die  praktische  Medicin   erst    allmäli^^    und 
besonders  in  der  allgemeinen  Therapie  ge- 
nauer   entwickelt    und     faktisch     erwiesen 
werden  können  ^  so  ist  es  sehr  vereeihlichy 
-wenn  bei  dem  Studior  des  ersten  Theil«  die 
Tendenz   des  Ganzen  nicht  sogleich  richtig 
aufgefafst  wird.  '  Dazu  iioitimt  noch  die  £i- 
genthümlichkeit    und    der    besondere .  (phn- 
rakter  meiner  praktischen  Handeltwein  ain 
Krankenbette^    die    ich   für   die    riahtigste 
und    beste    anzuerkennen    mich   gedrangen 
fühle,  die   sich  aber  Von  der  jetzt  gangba- 
ren Handelsweise    anderer  Aerzte   in   we- 
sentlichen Punkten  unterscheidet;- nn^  eben 
50  aruch   die  von .  xiea^  bisher  gewöhnlichen 
Ansichten    des    thieris'clT-'organischen  Kör- 
pers   wiederum    weaeiTtlich    abweichenden 
mir  eigenen    y.of:stellMngei|c  vo^-  ^len  Kri£* 
ten  desselben  und  deren  Verh^ltpifa  sn  ein- 
ander.    Diese  'TJm^änd6'^  eH'chaefeH  'k^gar  ta 
f^erständnifs    meines    Werkts    vom    anfange  mu 
Je  tieferes   Nachdenken  es   mich  selbst  ge^ 
kostet  hat,   durch   unau^hurlich^s.  Vdrgtei- 
chen    der»  Ausspruche    der   kranken   JjU^n 
am  Krankenbette   mit   d^en  gangbi|rei|..Dfp- 
tungen  der  Kunstvers tän,d igen  zu,  einejrjib* 
heit  meines  Denkens   und.  Hanj^lnsi  ;«jb  m. 

langen^  und  je  schwieriger  die !Aufga)i|i  laty 
ein  in  einem  neuen  Geiste  geschaffenes  Sy«. 
stem  von  Grundsätzen  .  für  die  praj^tiscba 
Heilkunde  auch  zugleich  deutlich  ut^l  über- 
zeugend darzustellen  ^  desto  ernster^ea  Stn-: 
dinm  meines  We^rkes  mufs  ich  mir  von 
demjenigen  erbitte.o»  "V^elcher  ip  den\.G^iat 
defselbQn  tief  .ei^äringen  zu  woUen  fOfpih- . 

:•  h 


-      6      - 

nen  Ist.  'So  (einfach  meine  GmndtfStKe  äinA^ 
iokäh»  doch  ihr  -wahrer  Werth  nnd  Ge- 
halt nur  darch  ersteren,  vollständig^  aber 
immer  erst  ans  dem  Gänsen  erkannt  und 
l^evtiitdigpt  werden.  - 

,'.  Ich  halte  es  daher  für  nothwendig, 
iqich  über  das  Ganze  vorläufig  auszuspre- 
chei^ ,,  picht  nur,  um  dem  ärztlichen  Publi- 
i^um .  eino  summarische  IJcbersicht  dessel- 
hfij^  zu   geben,    sondern,  auch ,    um   den  ei«- 

S*  Ipnthüfnlichen   unterscheidenden  Chara|i:ter 
esselben  a^seiaand^rzusetzen^ 

Ikf \Zi^eck'^  den  ich. bei  meinem  Wer* 
ke  im  Auge  habe,  ist  nicht  ein  egoistischer, 
liiit   einem   neuen  Systeme  zu  glänzen  9    -^ 
die^   Ansprüche     desselben     sind    vielmehr 
sehr  bescheiden  —  ich   will   die  jsdem^    der 
iieikn    lernen  mll,    unausbldhlidi    zw  nrierntndtn 
nothwendigen    faktischen    Kenntnisse,  i  .(welchen 
obersten    philosophischen    Grundsätzen    er 
sonst   auch   huldigen   möge,)   in .  «ineat  g<w 
schlossenen  Ganzen  entwickeln,  in.  änervon 
rmr  zuerst  versuchten  JXscipHn^   dÜB  ick  prakti- 
sche  Krankheitslebre   nenne:     d.   i^jrin  der 
ich  die  Grundsätze  der  allgemeinen  Krank- 
lieitslehre    im   Ganzen    schon    voraussetze^ 
9ie  aber  an  die  Gebilde  des  Körpers  selbst 
-halte  und  auf' sie  anwende,  um  das  Züston^ 
dekommen  aller  Krankheit  in  der  Sinnlichkeit  daäP» 
aus  zu-  erläutern  und  zwar  nach  Gesets^en  oA^ 
-Regeln  des  Körpers,  welche  triBue  Beobachr- 
tnng  und  Erfahrung  mich  darüber  hat  auf» 
finden  lassen.    Mein  Streben  geht  daher  ftfß 
auf  Erklärung   der   Natur   hinaus  ^  jsonderji    auf. 
'Nachweisung  der  Gesttzmäfsigkeit  der  Mkscheinun^ 
gm  der  tUmndim  HäJüir.    Dieso8<  Bestveban 


mntB^  wenn  et  nur  irgend  gtUnffi^  fBr  di% 
gcAammte  Heilkunde  und  besondere  Tür  die 
Anfänger  nützlich  seyn:  denn  et  ist  so  der 
erate  Anfang  einer  rationellen  Semiotik  ge*' 
macht ,  die  una  den  Heerd  der  Krankheit 
(d.  i.  da«  in  sich  abgeänderte  kranke  Sy^ 
Stern  oder  Organ ,)  genau  kennen  lehrt^  von 
dem  die  Krankheit  ausgebt^  und  daa  ^J8b- 
stanttekommen  der  Form  trläutert  ^  ohne- noch 
über  das  Wesen  dir  Krankheit  ab£U6pireeIli9fl« 
Ich  bia  mir  bewufst)  dafs  ich  diete  %lQk 
tige  Seite  der  Kutist  hinlänglich  ngJlr'  i« 
eigen  gemacht  habe  ^  um  etwas  Nützliches 
darüber  zu  lehren,  und^abgesehäveii  aller 
Theorie )  dadurch  der  Kunst  ei^en.Vovr 
Schub  leisten  kann«  Da  aber  die  AnfsteU 
Inng  richtiger  Grundsätze  über  das  WesisA 
der  Krankheiten  die  höchste  und  wicbtiC«^ 
ste  Aufgabe  der  Medicin  ist^  so  bestinoiM 
ich  mich,  diese  nur  bis  auf  eine  gewlMt 
Höhe  £u  steigern ,  so  weit  als  uns  die  Ir- 
fahrung  eie  als  wahrhaft  begründiet  anar^ 
kennen  läfst,  und,  um  die  Gelegenheit  in 
irren,  möglichst  zu  vermeiden,  glaubte  ich 
am  besten  zu  verfahren,  wenn  ich  sie  euch 
nur  an  die  durch  Erfahrung  begründetm.  IMh 
sten  Grundsätze  der  Naturlehre  anlehnte  ^  tiUt 
aber  ^on  metaphysischen  Prinzipien  der  neuttn  Nß» 
turmssenschaft  aiisgienge^  um  zu  ihnen  xu  gdmh 
gen.  Denn  da  die  Tendenz  meiner  gaazca 
-Arbeit  dahin  geht,  das  Heilgeschäft  eiehe- 
rer  tFM  machen  und  doch  zugleich  ab  er- 
leichtern ,  so:  mufste  ich  auf  einer  niedern 
V  Stufe  der  Erkenntnifs  stehen  bleiben^  wel- 
che Erfahrungen,  die  wir  über  den  gesun- 
den und  kranken  Zustand  des  thierischen 
Körpers  hU  jeut  besitzen  ^  nach  sorfölti» 


ff«r  Präftang  des  Gahaltea  denfilhtn  in  6ia 
System  von    Gnindsiitfien  vereinigt    Aber 
auch   diese   konnte    icb  aech  dem   Gange 
meiner  Xlntepsuchongen,  "wie  ioh.imtfn  £ei<p 
gen  werde  ^  in  den  ersten  Tbeilen  nur  sie 
Postulats  lünsteUen  nnd  in  der  Allgemein^ 
heit  andeuten;    folglich    konqte    ich   auch 
durch  die  fortgesetzte  Analyse  des  sinnU- 
chen  Erkrankena  die  Ueberaeuguag  yon  der 
Richtigkeit    meiner   6ru|idsMt£e    gleichsam 
nur    erst  vorbereiten    und   einleite^.      Icb 
will  deshalb,   weil  ein  Werk   dieser  Art 
nur  allmählig  beendigt  werden  kann,  hier 
einen.  Versuch  machen,   mich  näher  über 
dag  Ganze  und  über  den  Gehalt,  den  ich 
ihm  zu  geben  wünsche,   zu  erklären«     Ich 
will  dies  so  thui^,  dafs  ich  zuerst  eine  Ue- 
bersicht  meiner  Handelsweise  am  Kranken« 
bette  vorausschicke;   dann  IL  die  mi^  ei» 
genthümlichen   und  von   den  bisherigen  in 
wesentlichen    Punkten  abweichenden  phy- 
siologischen   Grundsätze  y     worauf    vieina 
Theorie   des  Erkrankens  sich  stützt,  kurs 
auseinandersetzen ;  hierauf  IIL  die  mir  ei- 
genthümliche  Lehre  über  den  Antheil,  den 
die  Nerven   an  der  Erzeugung  der  Krank- 
heiten haben,   vorläufig  näher  entwickeln; 
endlich  IV.  4en  Plan,  disn  ich  der. Ausfüh- 
rung meiner  Arbeit  untergelegt  hato^  ant- 
ivickeln,  und  bei  dieser  Gelegenheit  mein 
VerhältoiTszu  der  Naturphilosophie  dwrthun; 

h 

Geist   meiner   Praxi$.* 


Es  könnte  unzwe^mäi'sig  Scheinjüi,  hier 
den  Geist:  meiner  ppni$ß\§»  'ScUl^was  a1* 


tteb^r  in^  und  da  die  Mittheihiu^  de^s^l* 
ben  i^m*  begsern  Verständnifd  dec^'&aiieto 
Wesentlich  beitrageu  kann  ;'•  M  'bittä*=4oIl 
]»eiiie-l/ejer^  diesen  Theil  itteind^^-Abhalld;» 
lang^  als    die    captationem   benevötmäd^  ^bMg 

''■■"  Meine  Art  su  heilen  ist'^b^hliir^fiitl^ 
and  iit^ed  von  Anbeginn -meifiei^Ppißdto'fe^ 
Wtfsenies   ist   im   Gani^en  die  ELi^fMikrtti^ 
sehe  Metliode,  nar  ersy^iteft  Iiu4^ill6t0tt«k 
Hinklan^e    mit    den    f<j^1^erückteii  '^Um 
]^hysi(>log-ischeji    umi    absitoniischen  ''KiuMk 
nisscfn^  unsers  Zeifaltersi    Ich  YerC^riäe  nie 
f^ioe  ArKenei,    ehe  •  iöh   nicht   glsttlb^y    das 
Ti^ichtigste   Glied    cfer   Krankheit    oder  -daa 
im'  Innern    lieg^i^nde   ursächliche  Häaptiiio<p 
menb  der  Krankheit ,  auf  dessen  Entfertliuf 
die  Heilang    der  ^aii9r.t?n  Krankheit  beüüb^ 
erkannt^  ugtid  die  Zufälle,  welche  die  KraalE» 
heit  be^leiten^    oder    die    FOrm    d^Pi^rilw 
nach   Regeln    der   thierischen  Hau^dCttiig 
mir   klar   eniwidkelt  «u-habenir    'DieM'Aft 
'  eu  handel-n   ist   mir  vermöge    eSiiei^  iMiiblv 
liehen  •  [Hsposition  meines  Gastes '  iW '^ifta 
und  'häob'  und   nach   zur  Fertigkeit»  g^W* 
den-)  nie  -birbe  ich  'mich  b^stiflnued^  ItottÄn» 
A'r^eneiÄI^''  tn  -  verordnen  y    ebne'«  *-^0ii  riit 
JSweckttiäMgkJeiif  meines  Y^rtAr^enn^fSiaA 
vDlIwt'^tige '  o&ründ^  *  iibei!t2eu|;t'  9Stiihakfö/i 
daher  ist   es   gekommen »   dafs   ich  fast  nie 
palliative  Mittel  gebe^,  aufser  wo  sie  drin- 
gend nöthig  sind,   imd  ,w<^I|   A^^  °'^  ^^^ 
che ,  welche  der  wesentlichsten  Seite  der  Krank* 
iiek  nttfit  Uigieich'angmtasen  tittä^-  hirö' Üe  im 
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mer  •in  GrStiA'  ^tmes^n  ^^  Vo^antite  '"ifpi^-^ 
wAKke  Mittel  gegth-  ^twtt  ebscüre'oder  sehr 
häMfiätkig«' Krankheiten  ftä  g^ben ,  fi.  B« 
^^eii''di^'TAll0iicht,  sobald  iett^  ipre  Se-^ 
«tandtb^iie  nicht' 'kenne  und  überdies  We 
'Bft^iehnhg  nicht -^Insehe,  'w^fehe  sie' sH 
di^n  iailetti-  von' äer  Norm  ab  weichenden: 
Bedinjpiitgvn  de»  Lebens  haben,  wovon  die 
Krankheit  in  einein  IndividtttRn'''gebnndeii 
ist.  Ich  gebe  also  nur  «olcfc^'9!FtttelV  di« 
Ich  zur  Bewältigung  der  GrundiirBathe  sq( 
der  Krankheit  für  wesentlich  geeignet  hstltej^ 
folg^lich'  auch  niemals  viele}  aufiieSPWesent-* 
licfie  aber  gar'i^icht,  und  halte  apf  strengt 
ütid  genaue  Diät«  Meine  Handelsweise  ist 
demnach  immer  und  im  strengsten  8inn# 
curaltv'  (sonst  darfte  man  ein  solches  Ver-* 
fahren  auch  rationell  nennen,  weil  es 'auf 
den  erkannten  itfnern  Grund  detRrttnkheif 
gerichtet  i8t.%  Allein  da  Nieitftod  mehi^ 
als  ich  selbst  von  der  Schwache  unserei? 
Eiusicht  in  das  Innere  der  Natur  tfberzengC 
seyn  kann',  und  meine  Grunds-ältee  über  darf 
Wesen  oder  die  innern  Gründe  des  Er- 
krankensi  sich  nur  in  den '  Gt^än^en 'der  AU-* 
gemeinheit  hatten,  so  hake  ic}t  rhich  jgldchtÜ^ 
ttg  an  die-  im  Körper  liegentkn^B^ingun^en  der 
Selbsthitlfe^  welche  gans  dies^llNBn  6iRd,  wo- 
durch derselbe  besteht  unärfiöh  Erhält  $  de« 
ren  ge8etzniHfsig€  JBlntwickelungen  in  fdtn  Krank-' 
Jieiten '  liRch  dem  >  Vorgange  den  - Hfppokrarea^ 
SydehhamvL.'^.  w,  bu  erspähen  ^  »ich  von  je* 
her  cfifrig^t  bemüht  gewesen  -bitoi^  und  ich 
bin  diesem -Wege  um  so  getreuer  geblie^ 
len,  da  iieh  immer  mehr  und  mehr  habe 
einsehen  lernen,  dafs  die  Naftur "ichr  oft 
il^  nnm^|li«hsdbpeinende  thut  ^  =  a.  S^  grobt 
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VerbilduDj^en  iiQriickMld^t,  MbaldderKttniiU 
1er  nur  deii  ^uell  dea  ITebela,  seinen  Si%%^ 
80  wie  ^dj^.  Regel  der  £r/ieiag;aiig  desi^lbw 
aujifindig  gefpaoät  hat  jaod  den  'Ormniami)! 
y W  4die^r,  Seite  aq«pricht  ^   oder  di#  Sajte 
berührt  y-  jjie.  allein  nuv«  den  rechten  Ton 
anj|;eben  Jcann.     Wenn  die  .JErkenntnifg  4^, 
wesentlichen  Seite    der  .KrA^kheit  ac^wcu?' 
ist«   so  jtst<  sie,  doch  eine— von  der  i&iinsf: 
inög^lieh  eiveicbbare  $  nber  f rey lieh  nur  "dareb 
fFrofsen  FleiTs  und  nur  auf  dem  empirischen 
Wege  au  erwerben;  wev  diesen  yerschmlU 
net,  4er  kann  ganz  unmöglich  ein  glOcÜi- 
eher  Ar£.t.  werden I   uad.wer  ihn  nicht  mijt 
grofaem  Eifer   betritt,  der  wird  auch  nur 
ein  sehr  mittelmäfsiger  oder  gar  «in  pre- 
cärer  Kfiiisiler  werden*      Richtige^-  leicht 
anwendbare ,    wenn    auch  niedere  empiri« ' 
•che  GrandsätsC)  und  eine .  gründliche,  und 
nmfassetid€i  Semiotik  müssen .  sich  die  ,H£d« 
de  bieten  y'  um  die  JEleilkunst  so  aa  erler- 
aen,  dafs  aie  für  die  Kranken  wohlthitiK 
Urerden  kann. 

Soll  ich  im  Voraus  einen  issofMlem  im* 
UrscheidemUn  Charakter  meiner  Praoäs  an^^ebeai 
#0  dürfte  es  -wohl  dieser  seyn,  dafa.  icbf 
nicht  nur  ^rhältnifsmäfsig  und  im  YafP- 
gleich  der  Handels  weise  anderer  A^nVfi 
sondern  auch  den  Ausdruck  selten,  an  am 
genommen  y  recht  selten  sogenannte  NervmmiitA 
als  Hauptnüttd  anwende  ^  d.  i.  solche  yweU 
che  Vorzugspreise  das  Nervenleben  ansprechen  und 
jibänderungen  seines  innern  Lebenszustandea  setztOf 
aber  dennoch  nicht  selten  Störungen  der 
Geistesfunctionen^  alle  Arten  von  convul- 
aivischen  Krankheiten ,  Veitstnofi  und  sel^ 


ifichwerden  und  J^fervennckwSpheQi.  s«hr 
»ÜBtändi^  gfifbeilt  babe. :^n4.  nodkiieile,. 
e  der  Natur  und  JKimdt  Rei][\^n*vo0.jahf 
n  widerstandto  batteq.  Ich.  4^ttte  dieses 
I  Tbatsache:  ftfi  ^  denn  der  Sobljliasel  dasii 
ird.-unten  ^egeb^n  werdeuf  ich  erinnerf». 
ir  9  daTs  dieser  Geist  zn  bändeln  mir  g^ 
Orden  ist)  >.naobdeai  ich  Zeitgenosse  und 
5U^e  des  Handelns  naqh  Grund^äti^en  Aet 
>Dwnischen' rein  dynamischen  ^  ,ferxier  der- 
Lstriscfaen  /Thiiorie  von  StoU^  d^P  Nerven- 
itbolö^ie  und  der  sogenanntep  Crreg^n|^s* 
^orie  gewesen ),  aber  in  allen  diesei^  Stür* 
en  immer  der  Katarbeobachtttuf^  treu,  g^e* 
ieben  und  dieinem  eigenen  Denken  gefolgt 
n.  Auf  diese  Weise  schmeichle  icn  mir^ 
e  richtigen  und  wahren  Seiten  aller  Seli> 
n  aufgefafst  fiu  haben  ^x  bis  es  mir  gelun- 
tn  ist  9  sie  in  einer  alle  umfassenden  Theo« 
e  KU  vereiiüigem  '< 
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IL 

eist  meiner   Theorie  im  Aftgemetneiu 

Meine  Theorie  hat  sich  im  Fortgange 
eines  politischen  Lebens,  su.flolge.  einer 
lunterbrochenen  Vergleichung  <£er  Vor- 
inge  in  der  kranken  Natur  ipit  den  Re* 
Lliaien  der  fortgesetsten  Bemühungen  der 
errate,  die  Physiologie  und  Pautologio 
eiter  aussubilden,  nach  und  naoh  gestal- 
te Ich  mufs  bemerken,  dafs  dßß  .genaue 
tudiam  der  Semiotik  der  orga^jsoh^n  tJe^ 
tl  des  Hersens  und  der  ßlutgefaf^e  mir 
I  einer  besonders  vrichtigea  ■  fielwrung 
adient  und  iiber  die  Ge^etae  des  Zustan» 


■^     ^9      ^■ 

sich  iiU'*'N«i^ire«il«be]il'*'iiftnhIich  ^nnpredamä 
iihd :  "äodh  ■  '^id  kranken  JCefarglebea  ibxmu 
Hieerd^h^beiiV  ^m '^ank  bndeYei  JLichlfc  •fiii& 

Scfirteckt  'bjit,;al8  bfslve^  i^a  PfayHifrldria 
ild  Pkhö^vi^  ^ab.  Itfh  httfoe  dadar^*deft 
Ouhd  (dei*'  lifeichten  liebpe  von  def<  Syitipaiv 
tfa^e  der  *Nt9i*v«n  'besoiideri^  entdeckt^  «oaA^ 
^cfün'dBfn^,'  'dWfs  deni^  bpaiilEen  'Zafctando*  dar 
lautem 'eine  M^nje^^von  krankeh  £r0((Mi^ 
düriü;en  anfgebürclvt'werdeny  welche  «clihelki 
te^rding^'  mir  def^'^'Abglan«  kranker' Grkndft 
£tLStäi|th9  i^B  ^Blnt^efäfsayeteina  flUidv«'#M 
iiH;t  lin'^lder^pr'echlicfaer  Gewif^beit  au  >dfllP 
6e6c4iicht9  des  Verlaufs  der  ^enannten«Henii 
Irerlkheiteki  und  der  kräftigen*  Hälfen  iNrek 
chiB'  die  Khnit  hier  neeh  von'diese^  Seito 
her  ^'eben  kann,  hervorffcfht;  Die  ffenaae 
empirische  Kenntnirs  dieser  Krankmilei^ 
ao  »wie"ift}let» ,  •  Itrelche  ^las  Ge^fssyat^iB  h9* 
treffen ,  hat  mich ,  so  schtnjdichle  ich*  witf 
einen  wichtigen  Blick  in  die  Geaetse  dir 
thieri sehen  Uaushaltnhg  thun  lasseq^  ifO« 
^nriQt^  ,|c^:ivipcbjl;p  den  Stand  gesetat^a^l^ 
das  Zustandekommen  der  KrankheitJBH  ißi 
der'  Erscheinung  auf  eine  in  der  Nätui^'^ 
gründete  und  für  die  Praxis  hdcl|at«ll«i' 
liehe  Weise  SU  erörtern^  je  nachdete^dü 
GrnndfeideA'  entweder  dem*  Nerven --'ipte 
Gefäfssystem  relativ  snkommt,  so  dafa  jnaa 
den  Httrdy  von  dem  die  Krankheit  anigtliti 
durch  Anwendung  der  Gesetze  dos  tlueri- 
achefn  Körpers  mit  Sicherheit  heranafindea 
kann  3  bat  ein  \vzX  sich  diese  Kenntoisat 
7^u  eigen  gemacht ,  so  bedarf  er  dann  frey^ 
lieh  auch  richtiger,  wenn-  auch  nur  allj^a^ 
ni^iiyer  Grandsätse  über  die  JNatar  ä»^Jt^ 


«nkeM  iJb&erisclier  tLÖrper  i'iuak^^eifr 
cbcrajMaximend^  Heilens  ea  solange^; 
1911  CT,  Adwz  ganz  sicher  auf  die  miUMgt  JSd^ 
Qfk  der,  ifatur.hautn^  wtnn  tr  «e  und  ihre 
imme.  nur  btgnffm.hat  und  die  Sc^e  richtig 
Ansprach,  nimmt,  von  vro  ihr  Leiden 
mächst  aasjpeht.  Was  die  Verfchieden- 
it.  der  Constitution ^  der  Alter»  des  Qe- 
Uechts,  u.  s.  w.  so  y^ie  die  beipndera 
Qrhältniise  der  Individualität  beitragen^ 
e  Krankheit  £U  bilden,  ist  nur  Modiiica- 
3n  der  Natur  derselben  oder  beruht  auf 
ir  Composition  einer  Krankheit  aus  meh- 
rn  Grundfehlern  und  die  Heilungsmaxi- 
en sind  dep  jsrstem  wenigstens  nicht 
;hwer  anzupassen  ^  zur  Unterscheidung  und 
ir  Heilung  componirter  Uebel  gehören 
»er  ^allerdings  ausgebreitetere  Keimtnisse 
1(1  schon  erworbene  Fertigkeit  .im  Haa- 
rt». 
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Jch  kann  mich  hier  nicht  in  nähere 
Erlegung  der,  vrie  ich  glaube^  von  mir 
^machten  reellen  Entdeckungen  der  Ge« 
(tze .  der  Wechselwirkung  der  beiden  all« 
smeinen  Systeme  des  thierischen.Kprpers, 
3S  Nerven-  und  BlutgefäTssystemii^  oder 
L  deren  Bekräftigung  einlassen ;  ich 
:hmeichle  mir  ^  daTs  der  zweite  Theil  mei* 
3r  Krankheitslehre  ^  welcher  nachweiset^ 
ie  alles  sinnliche  Erkranken  der  bilden- 
m  Sphäre '  durch  abnorme  Grundsuständcf 
3s  Gefäfssystems  (besonders  des  Blutes) 
1  Stande  kon|znt  und  dadurch  yermittelt 
ird,  zu  eimeim  heilsamen  Commentar  der 
d.  ersten  Theäe  au^estellten  Gesetze  der 
tTfchselwirkoiif  der,  Gefafse  und  Nerve» 
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dienra  vriti  ^  da  es  mir  teliM'Bt ,  4^8  1Mb« 
man  die  tiefe  Bodeütunj^,'  weldb^  jetfcf  ^6#l 
•et«e'für  die  Kunst  häbea,  noch  gja>  fti<ftt 
geebnet;  er^eiäen  konnte  ich  tfie  an'j^nMm. 
Orte  freflich  Hiebt  yoUstSädi^V  aber  Bit 
müssen  im  Fortgänge  des  *  Werkes  immcir 
mebr  und  mebr  Bestätigung  erhalten,  mrf 
so  wird  der  dritte  Tbeil  wieder  äeincoi  Bei^ 
trag^  liefern,  mbine  Aussagen  -  sn   bekifU- 

Jen ;  die  allgemeine  Therapie  aber ,  weltfk« 
ie  Kunst  su  heilen  von  allen  ihren  nve^ 
sentlicfaen  Seiten  aus  im  Allgemeinen  .kei- 
nen lehren  soll  und  mufs,  (das  Sptddltjtr 
concreten  Krankhdtsfomun  abgerechruif)  kau  ■ 
erst  meinen  Aussagen  den  Stempel  der 
Wahrheit  aufdrücken» 

Ich  kann  hier  von  der  Fortsetsnac  lilei^ 
ner  Theorie  des  Erkrankens  des  thierlsokea 
Körpers  nur  Folgendes  aussagen;  sie  gtlit 
det  sich  auf  ein  ernstes  Fortstudiren  Isr 
Physiologie  und  Pathologie ,  also  dflsNB^ 
was  andre  darüber  gelehrt  haben  nn^^il 
eignes  Studium  der  Natur  mich  selbat^lH^ 
ter  gelehrt  hat^  beide  ^  Disciplinen  mttlssa 
sich  immer  die  Hände  bieten,  wenn  Wal^ 
liafte  und  nützliche  Resultate  für  die  KriMt 
daraus  herrorgehen  sollen ;  beide  habe  Mk 
früher  immer  gern  auf  der  XJniyerritWIe* 
lehrt,  und  habe  mein  Wissen  besonders 
dadurch  geläutert ,  so  dafs ,  wenn  ich  midi 
einigen  Glücks  als  praktischer  Arst  echmei* 
cheln  darf,  ich  dieses  gans  allein  nlefe 
nem  pathologischen  Stadium  yerdanhfl^ 
was  die  Seele  und  die  eigentliche  Philosor 

8 hie  der  Heilkunde  ist.      Ich   brinre  deä 
[anen  des  ruhmwttrdigen  Gaubi  nech-  jttil 
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mein  hfirtlicbiftea  Dankopfer  fBr  den  Nqtsen, 
den  m^r  das  tiefe  Slndinin  feiner  Patholo- 
gie T^richafft  bat,  nnd  eben  so  dankbar 
erkenne  icb  die  Verdienste  der  auf  ibn  ge^ 
fol|^en  Lehrer  dei^  Pathologie,  besonders 
JBitfelands  und  Sprengekf  denen  ich  mich  selbst 
in  einer  frühern  Schrift  (neae  Darstellung 
der  physiologischen  und  pathologischen 
Qrundlehren.  2  Theile.  Leipsig  1796  u.  97) 
angeschlossen  habe.  Ich  habe  auch  nicht 
versäumt  y  von  den  spätem  Belehrungen  der 
Neuern  über  Physiologie  und  Pathologie, 
so  viel  ich  nur  konnte ,  Gewinn  £U  sieben: 
Indefs  sind  die  Resultate  meines  Nachden« 
kens  in  mehrern  Punkten  von-  den  früher 
gangbaren  Sowohl,  als  auch  von  den  neuem. 
liphren  divergirend  ausgefallen.  Die  Zeit 
mafs  lehren ,  ob  und  worin  ich  geirrt  habe. 
Die  \orKüglicfasten  Eigenthümlichkeitett meii> 
ner  Theorie  des  Erkraokens  dttrftisn  aber 
in  Folgenden  besteben ;, 

1)  Ith  besiehe  alles  Krankseyn  des  thie* 
rischen  Körpers ,  Wie  es  eich  auch  sinnlich 
aussprechen  möge,  und  es  möge  die  nie* 
dern  oder  höhern  geistigen  -Functionen  be* 
treffen,  auf  Ahnornütdt  des  organischen  Bildeng 
bn  Thierkörper  «— *-  auf  abnormt  Vegetationg^ 
Prozesse  in  ihm  und  folglich  auf  Abänderung 
des  bildenden  Vermögens  in  ihm.  Alle  Krank* 
bellen  bestehen  nach  mir  in  abnormen  Bil* 
düngen  oder  Vegetations  -  Prosessen  und 
beruhen  auf  Abänderungen  dkses  ersten  und  Grundm 
Vermögens  des^'thUrischen  me  des  Pflanzen -•^Kbr' 
pers.  So  habe  ich  ein  darchgreijendts  Prinzip 
für  die  gmc«  praitUth^  Arzneihmds, 
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.9)  Ick  betrachte  d»  ^Nermuystfm  Von 
ieinen  s wei.  Seiten  ^ .  die  es  not  darbiete^ 
•qinmal  von  seiner,  organmhm  und  bloZ^.vegß^ 
taiivtn\  von  dieser: «teilt  .ea  eine /2()ilicr%JF^/2iyiiiil 
im  Tläerkörper  dar^   so   wie   die  Gefafa^  mi^ 
ihren  Säften^  besonders  dem* Blut  11I14  dep 
dem  bildenden  lieben  gevridmeten   Org;ajiea 
die  nwitrt  Pßat^e  des  thimschen  Körpers  m§mMr 
eben*  ..Von   dieser    organischen  äeife  /au 
aind.die  Nerven  nebst  dem  Gehirn  und  Mäden^ 
n^ark  durchaus  den  Gesetzen  der  Vegeuithn  n^^ 
terworfen)    sie    nyerden    gebildet    aoaund 
idorch-die  tlüeriscfae  Materie  ^  und  sieaelbst 
müssen    ah   Qrganische    Theile    wiederum,  «p 
■Vermögen  haben  ^  ebenfalls  nach  den  Gaaetaea 
der  organische^  Körper  »u  byden^    • 

S)  Die  zweite  Seite  4^3  Nerveuayttemf 
ipt  deqi  höhern  Leben .  zugekehrt ,  WW  TOa 
dem  ^materiellen   niedern,   vegefativaa'  ^rVf 
aentlich     verschieden,    aber    mit    letfln* 
gleichwohl  innigst  verbünden  ist  y    "wie  die 
Iferven:  selbst  mit  allen  bildenden  VVeA« 
Ecugen«      Da  die  Art  der  Verbindti^g  dfs 
geistigen    und    körperlichen    Licbena,  ,;4ai|k' 
immer   nicht  als    wahrhaft   erforaciht  4M^ 
sehen   werden  kann,    so   behandle   ich  iEm 
thierische   Leben   als    <e^n   DoppeUeken^Y^a^ 
folglich    die    geistige    Sphäre, 'an  aickriP^ 
die  zweite    Seite    der    Arzneikunde)    odtt 
mit  andern   Worten  ^    da   ich  die   IdentitSt 
beider  dahingestellt  seyn  lasse  ^  so  b^trach» 
te   ich    das  Erkranken  des  thierischen  ILorf 
pers  von  zwei  Seiten  ^  von  der>  organischen 
und   von    der   geistigen  aus ;   nn(>ekiiihinart 
darüber,    ob.  sie   ami  £ndf9.auf  einAihinaiw 
laufen^  und  befriedigt^  wenn '  icL  nur  die 

Gesetze 


Gese^se  iiirer,  Wechs6lv^rbiiulpp|i  ^rfali» 
rungsmärsig  darzuthuDi  und  die  ^Taximen 
der.Heiluu^,  in  wiefern  Bie  theilsjvqn  bei« 
den  Seiten  ner  genommen  werden  rrntteaen^ 
theil^  £or  Heiinng  der  Störungen  der  einen 
and  der  andern  gegenaeitig  ani^uwenden 
sind  f  auf  jene  Gesetze  zu  gründen  im  St^* 
de  bin.  ■  ,  •      • 

4)  Gans  natürlich  betraobte  ieb  dem 
i^u  Folge  auch  dae  Blutgefäüssystemj  in  so- 
fern es  Vorsteher  der  niedern  Sphäre  ist, 
und  das  Nervensystem ,  in  §o^ern  es  Instru- 
ment des  höhern  Lebens  ist^  einmal  wie 
relative  Gegensätze  im  thieriachen  Körper^ 
dann  aber  auch  wieder  als  zwei  zu  einem 
Ganzen  verbundene  Glieder,  d.nrch.  deren 
harmonische  Thätigkeit  alle  Thätigkeiten 
des  organisch  •»  thierisf^hen  Lebens  v*st  be- 
gründet werden  I  so  dafs  ihre  parallel  lau- 
fende Wirl^samkeit  sich  in  der.  Unterhal- 
tung des  LeT>en8  auflöset  und  verliert»  Die 
Nerven  können  aber  nur  vermöge,  ihrer 
organischen  Natur  das  bildende  Leben  för« 
dern,  und  zwar  ist  die  ^ede  von  dem  gaju- 
.zen  ijfervensyßttm^,  was  seine  organkclu  Natter 
d|^um  nicht  verläugnen  kann^  dafs  es  xm- 
ri^ist  dem  Dienste  des  hohem  Lebens  ge- 
W^idmet  und  dafs  nur  eine  relativ  abgurennte 
Provinx  desselben  den  bildenden  Organen  beson- 
ders beigegeben  igt,  wie  es  die  Einheit  eines 
organischen  Ganzen  nothwendig  mit  sich 
bringt.  ,  Der  ftsitrag,  den  das  Nervensy- 
stem zu  dem.  bildenden  Leben  liefert  9  kann 
Aur  ein  materieller  teyn  (wenn  auch  im 
cirwachseneii  Menschen ,  dessen  Vernunft 
iSich  ausgebildet  hat  ^  ein  anderer  Statt  fin*< 


den  in^htWy  was  besonders  sn 
ist),  bk  -dif  ser  Hinsicht  ist  mir  die  hScfa- 
Bie  und  wirbtigste  Seite,  'von  welcher  $inM 
man  das- Kränkseyn  betrachten  kannr^  die- 
jenige^ welche  nachweiset,  wie  dasselbe 
4mf  Dishaffnoriie  des  Nerven-  und  Gefäfs-^Systenu 
i^emhty  oder  wie  das  Wesen  alles  Krank- 
seyns,  (in  sofern  wir  damit  den  letstta^ftr 
die  Kaust  erreichbaren  Grand  der  Krajik- 
lieit  darunter  verstehn),  in  einek*  Matiy 
^öfsern  Abweichang  des  Lebens  ode^  ün- 
Vollkommenheit  der  Kräfte  and  dtrt  -Sab- 
etans  des  einen  oder  des  andern  Kei^e  olld 
darin  su  suchen  sey.  I)ie  Bestätiganj^  dB^ 
•er  Ideen  beraht  aaf  der  richtigen  Wüi^ 

Sng  der  heilsamen  Natnrprodncte ,  ia  Witt- 
en sie  relativ  mehr  das  NervehreblAi  octtfr 
das  wiederbildende  ansprechen^  ebehWl  ivfe 
man  die  schädlichen  Potenzen,  beMteMhi 
Crifte'nnd  Contagien,  naeh  dieser  AiäfSOat 
"Würdigen  mufs«  **'■"• 

5)  Aber  die  wichtigsle  Abii^eiclilmjg  püAr 
ner  physiologischen  Grandsätse  vVte  te 
seit  Hallers  Lehre  ganfgbaren  ist  die^'ttb 
ich  die  thierische  RextbarktU  im  CanJUit  wM« 
der  Muskeln  insbesondere  nicht  alsdrit  sslhaMi 
dijge  ^Kraft  des  thieri^cheii  Körpers^  sond^rfrliil» 
besondere  Bewegung  der  thierischeki''Oh|lU 
ne  im  Ranme,  «war  als  eine  eigenthUI- 
liche  und  boHondere  Form  vQh  ThStigkm 
diest?r  Werkzeuge,  diese  selbst  aber  all 
ausgehend  und  begründet  in  dem  or;glili|* 
sehen  bildenden  Leben  «9^  ab  beaondetb 
Form  eines  negativen  Actes  selbst  anseülii 
Ich  glaube»  von  der  Richtigkeit  AeWsfir 
Ansicht  aufs  vollkommenste  überaeagt  se'jfh 
sa  mttfien,  und  hoUT^^^  iie  wird  sieh  'M- 
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Suren  und  beatMU^p^n  in  dem  VerhXltnifi^ 
ie  mein  yVerk  Torrütkt.  Ist  meine  An- 
cht  darüber  aber  die  wlthre^  fto  mnfs  die 
heorie  der  Arzneikunde  dadurch  eine 
inz  neüei  nnd  ich  denke  ^  bessere  Cestalt 
'halten  $  denn  alle  £r9cheinnn^en  in  Krank* 
»ten^^  die  in  abnormer  Bewegung;  beste» 
m^  bekommen  dann  eine  ganfe  andere  Be* 
»titang;  ifie  sind  dann  hur  JStichtn  für  tm$ 
n  Störungen ,  die  in  den  bildenden  Acten-  vorm 
hen^  aber  sie  k6*nnett  den  wesemHthen  Grtaii 
utr  Krankiieü  zunächst  weder  je  enthalten^ 
»ch  andeuten )  eben  Vf  eil  sie  einrüiche  Ba* 
xe  von  Störungen  des  hildenden  Lebens  änd^ 
>n  dem  alle  thierische  Bewegangsfähig» 
Sit  unmittelbar  ereeugt  wird. 

Die  Bewegungsfähigkeit  der  Miukeln 
imht  demnach  durchaus  nicht  Huf  einem 
neu  besonders  zukommenden  Grundirer* 
ttgen,  sondern  jene  JPähilfkeit  ktsrnnttak 
n  festen  thieritfchen  Theiifon  zu  j  sie  Üus* 
rt  sich  auch  eben  $6  gut  in  der  Coli* 
action^  d«  i«  dem  naher  Aneinandertreten 
)r  physischen  Bestandtheile  ^  als  in  der  Ex-r 
Asion,  d«  i.  derEntwickelnngunddemAus* 
aandertreten  der  physischen  BestandÜieile^ 
B.  im  Turgor.  An  den  Mnskeln  tritt  sio 
ir  am  stärksten  in  der  form  der  Contrad» 
>n  hervor  und  ist  hier  am  stärksten  ana^ 
bildet,  weil  die  Bedingungen  des  bildenden 
$bens|  Gegenwart  reichlicher  Blutgefäbo 
id  zugleich  v#n  irielem  Nervenstolf  in 
Den  am  itäilistlin  irorhanden  sind$  der 
irre  und  die'  Gefärs«-  des  Muskels  beding 
ti  in  ihm  die  llloglichkett  weit  stärkerer 
id  echnellerer  Bildnngs*  und  Umbildung^ 
»fi  uiidlelflich    itSrki«'  herrortretende 
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^«n  InScMik'.  waa  besonders  ett  nn'Mriradheu 
ist),  bk  -di^^fter  Hinsicht  ist  mir  diie  hSch* 
Bte  and  Wiöbttgste  Seite,  'von  welcher  0K19 
man  das- Kränks'eyh  beträcbten  kannr^  die- 
jenige^^ >Kretcbe  nachweiset,  wie  dasselbe 
auf  D^harmoriie  des  Nerven-  und  Gefäfs"^ Systems 
i^emhty  oder  wie  das  Wes^n  alles  Krank- 
fleyns>  (in  sofern  wir  damit  den  letstte  Ar 
die  Kanst  erreichbaren  Grand  der  Krank- 
lieit  däninte^  verstehn),  in  einek*  #elatiY 
^öfsern  Abweichang  des  Lebens  ode^  üiä- 
T^Ukommenheit  der  Kräfte  nnd  defr  -S&V- 
atans  des  einen  oder  d^s  andern  K^f^  nlhd 
darin  su  suchen  sey.  Pie  Bestätigon^  "di^ 
aer  Ideen  beruht  auf  der  richti^n  Vvfti^ 

Sng  der  heilsamen  Naturprodncte ,  ift  WiM- 
'n  sie  relativ  mehr  das  NerveiireblAi  odär 
das  wiederbildende  ansprechen^  ebehM  ifie 
man  die  schädlichen  Potenzen,  b^MteMn 
Gif te*  und  Contag^ien,  nach  diesisr  AtätlSit 
würdigen  mufs.  ■'"  • 

5)  Aber  die  wichtigslis  Abw^iclittBjg  Afflv 
ner  physiologischen  Grandsätse  vVli  Ahi 
aeit  ^Hallers  Lehre  ganfgbaren  ist  dfe^'ttA 
ich  die  Mensche  Rekbarkät  im  GärMft  mhäwt 
der  Muskeln  insbesondere  nicht  als  eme  scItottM- 
d^e  'Kraft  des  thieri^chm  Körpers^  sOnd«rtt^ 
besondere  Bewegung  der  thierisch6ti-<h|i» 
ne  im  Räume,  £war  als  eine  eigenthlMi- 
licbe  nnd  boHondere  Form  vQh  ThStigkät 
diest?r  Werkzeuge,  diese  selbst  aber  all 
ausgehend  und  begründet  in  dem  or^l^ 
achen  bildenden  Leben  nsfä  ab  beaondetH 
Form  eines  negativen  Actes  äelbst  anseblii 
Ich  glaube»  von  der  Richtigkeit  iäeUiRr 
Ansicht  aufs  vollkommenste  überaeiigt  sejfh 
MU  mttfien,  und  hot^e^  sie  urird  eieh  1]f#- 
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wShren  und  bestfitijp^n  in  dem  VerhUtnifi^ 
"Wie  mein  yVerk  yorrückt.  Ist  nieiiie  An- 
sicht darüber  aber  die  vrahre^  fto  mafs  die 
Theorie  der  Arzneikünde  dadarch  eine 
ganti  nene^  und  ich  denke  ^  bessere  Cestalt 
erhalten  f  denn  alle  firftcbeinnn^en  in  Krank* 
heiten,)  die  in  abnormer  Bewegung;  beste» 
hen  ^  bekommen  dann  eine  ganfe  andere  Be* 
detLtnng;  irie  sind  dann  htw  JStichm  für  tm$ 
von  Störungen ,  die  in  den  bildenden  Acten  vorm 
gehen ,  aber  sie  k6*nnett  den  wesemHthen  Grund 
einer  Krunkiieit  zunächst  weder  je  enthalten^ 
noch  andeuten^  eben  weil  sie  sinn/ic/ie  .S^ 
fiexe  von  Störungen  des  bildenden  Lebens  mnd^ 
von  dem  alle  thierische  Bewegongsiahig» 
keit  unmittelbar  ereeugt  wird. 

Die  Bewegungslähigkeit  der  Muskeln 
beruht  demnach  durchaus  nicht  Huf  einem 
ihnen  besonders  ankommenden  Grundvefw 
mögen,  sondern  jene  fähijjfkeit  kommt  ak 
len  festen  thieritfchen  Theifon  £uj  sie  Üna* 
sert  sich  auch  eben  ao  gut  in  der  Coli* 
traction^  d«  i«  dem  nMher  Aneinandertreten 
der  physischen  Bestandtheile  ^  als  in  der  Ex» 
pansion,  d«  i«der£ntwickelttngunddemAiis» 
einandertreten  der  physischen  BestatidÜieile, 
s.  B.  im  Turgor.  An  den  Muskeln  tritt  sie 
nur  am  stärksten  in  der  form  der  Contrac» 
tion  hervor  und  ist  hier  am  stärksten  aus* 
gebildet,  weil  die  Bedingungen  des  bildenden 
Lebens,  Gegenwart  reichlicher  Blutgefäfse 
und  augleich  v%n  irielem  Nervenstolf  in 
ihnen  am  titikÄtfAn  trorhanden  »iod;  der 
Nerve  und  die  Gefärse*  des  Muskels  bedin- 
fSki  in  ihm  die  Möglichkeit  weit  stärkerer 
und  schnellerer  Bildnngs«  und  Umbildung^ 
Aeii  iMd  lelflich    itSrker   hervortretende 
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V 

1 

Sewegnngen  im  Häame;  alU  afmotrm  .Si0^ 
ßung  der  Muskeln ,  sie  mag  in  wilikührlioliw 
■oder  nnwillkührlicheh  Statt  findbon,  gAt 
nach  dnem  constaruen  Gesetzt  der  Natur  eb^ 
so  j  wie  alle  kranken  Erscheinpni^cfn  y.  dif 
sich    nns.  in    der   Form  abnormer  rBildüf 

Jiräsentireii ,  von  einem  Mifsverhülinifs  .  dktsr 
iiden  Träger  und  Factor m  des  organucA-cAii^ 
riscAen^  Lebens  zu  einander  hervor  y  und  duiiVm^ 
sentUche  Orund  dieses  Mifsverhältmsses  9  4Udm 
Object  der  Heilung  seyn  mufsf  hat  aeinea  Vf^ 
(entweder  in  dem  Nerven  ^  oder  in  dem '.G^^ 
da  krank  functionirenden  Thals  (diis  CMifaiflüt 
seinem  bildenden  Blute  als  eins  genommen)-. 
Dieser  erofse,  wichtige  Satz  findet  in  ;der 
Anwendung  auf  alle  mögliche  kranke  *Sä 
scheinungen  der  Bewegung  der  tikieiiicbeB 
Organe  und  auf  die  wichtigsten  Krinkheits* 
formen ,  besonders  Fieber ,  £nl 
Krämpfe,  die  vollste  Beatätigungy  ■fi4 
eine  Menge  der  gröbsten  Widei^spjrfliDhiilk 
gemein  anerkannter  Srfaihrungen  ;  n^it  :^ 
Annahme  eiuer  besondern  Kraft,  der.  Bewtr 
gungsorgane  aus,  sö  dafs  es  klar  heijVtfr 
gehet  9  wie  seit  der  Anwendung  dejPi'IJIjBhrt 
von  der  Haller  sehen  Rei/^barkeit  der  Mui^ 
kein  auf  die  Krankheitslehre  die;  Tllesinto 
<Ier  Heilkunde,  anstatt  zu  gewinne»^,  av 
verworrener  geworden  ist ,  als  sie  ftHtw 
war;  denn,  wenn  vorher  nur  HomorA^ 
und  Nerven  -  Pathologen  sich  entgegenstand 
den,  so  ward  nunmehr  ein  drittes  After»* 
glied  f  jblIs  wahrer  Stein  des  Anstofios ,  noeik 
eingeschoben,  anstatt,  dafs  die  Vtoein jfvag 
der  früher  stattfindenden  DifTerensen  durok. 
Anerkennung  des  den  Säften  sukoitfiDQiidMi 
bildenden  Vermögens  loickt  kittt  lNi£StaB«t 


Ao  koBunan  fcjiODen ;  dflnn  «■  bedurftn  dana 
dazu  fivr  noch  '  der  richtigen  Würdigan^ 
der  wiea  Säte  da  Nervtnsjsttnu  ^  naqh  welcher 
ea  ebenEaUa  ein  prganitirendes,  bildeadfla 
Veruiioftn  für  den  Körper  haben  mora,  vpp 
dem.  aj  «in  aligemeines  Glied  aasmacht ;  aa 
&ütte  aich  am  dieser  Ansicht  leicht  erge- 
b«Q  küoaen,  ytt»  ich  all  beherrachenaea 
Prinzip  der  Arzneikunde  anfstelle,  dafs 
allea  und  jedes  Krankseyn  eben  so  gnt  aaa- 
gehen  könne  von  abnormer  Thätigkeit  der 
Nerven,  ala  von  abnormer  Tbätigkeit  dea 
Siates,  dafs  bedingangsiveist  beld  jenes,  bald 
diese«  das  Hanptmoment  des  Krkrankena 
«nthalte,  dafa  die  Jdtterhafte  Thäijgkeit  in  dem 
eimn  ivie.in  dem  andern,  oftf  /ibandtrung  seines 
innem  Lthens,  jvjglich  qeiner  organUch-bildendeJi 
Kräfte  beruhe,  welche  aonächst  durch  unser 
Einwirken  abzuändern  nnd  ;f.n  besser;^  aind» 
nm  die  abnorme  ^rscbetnungzu  tilgen  und 
Harmonie  in  das  Leben  zuriickTKifiihren. 
Nach  dieser  Ansicht,  deren  VVa&i'heit  in 
der  Natur  darchatta  and  in  alleit  Krank- 
heiten nachgewiesen  werden  bann,  hfitte 
oa  nur  noch  einea  Schrittes  bednrft ,  und 
daa  fL&thael  der  kranken  thierischen  Bewe- 
gang  war  T^raohwnuden.  Friihei^'  leitete 
man  nämlich  die  Kraft  der  Muskeln,  sich 
thierisch  an  bewegen,  von  den'  Nerve^: 
ber,  die  Jenem  das  lebendige  V^rm^geqF 
erst  mittheUen  sollten;  dieser  Ai^s^cht  füg- 
ten sich  aber  eip^' Menge  vun  Rrscheinunr 
gen  in  Krankheiten  qicht ;  dies  würde  leicht 
geschehen  seyn  and  man  würde  .die  Ver- 
hältai|s0 ,  von  denen  krank«  Bew^fang  bIm 
h^gl^eicht  haben  übersehen  lenien,  weno 
man  diu  ßlul  und.  di^  Nervta  a^  gleich  tviehä^' 
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Päctorm  der  tlderischen  Biwtgung  aüfgtfaftt  Mttt. 
Allein  anstatt  dieses  ergr^  Hatter  an  anJhm 
Glieds  um  die  Widersprüche  zu  häfen^  nämHA 
die  Mushlfaser  selbst^  aho  das  schon  GebUdM^ 
das  relative  stetige  und  bhibende  Praduci  Am  W« 
dendtn  Vermögens  des  JBhites  und-  des  Netvsa^ 
uiid  eignete  ihm  ein  von  dem  der  Nerren 
ganz  unabhängiges  Vermögen  säj  ihiiii  laf 
nur  daran  SU  t^eweis^n,  was  ihm  nie.TÄU- 
ständig  gelungen  ist,  d^rs  dio  NerviBii  den 
Muskeiii  nicht  die  Fähigkeit,  sich/'mroes» 
tri|hiren,  zuführten,  und  so  kiini'  er  fir 
ni^ht  darauf,  nuch  nur  entfernt  «nldni  Ijff 
theil  des  Blutes,  an  der  Erzeugung  and  Ifr 
haltung  der  ]M[uskeIfi|ser  (wie  epftterftiU 
schoq  Hunter  that),  und  mithin  iVltp9  Be- 
wegungsver  mö^ens ,  noch  auch  dajwä  m 
denken,  dafs  alles  feste  Gebildeto  im  orga- 
nischen K^örper  nur  relativ  bleibeti4  wai 
immer  in  Umbildung  begriffen  jatt  ' 


Welche  Streitigkeiten  darauf 
sen,.und  dafs  sie  bis  auf  den  heut%eft  T^ 
nicht  ^fLSgeglichen  sind  ^  ist  b^kanfitf  tfi 
meiner  X^^icht  erbellet  der  Grund  d(i(^|t% 
möglich j^eit  einer  Ausgleichung^  weil  kti|M 
Panhai  llecht  hatte ,  sondern  di«  "V^M^ 
heit  jix-  4er  Mitte  liegt  $   weil  beide  •  *^ 

Serye  und  das  Blut  in  yerbin4ai||'ÄtK 
3skf|l'"4ein  innere!  |jeben  verliehi«  rfiM 
schaff'ejp)  und  auch  s^ine  ThKtigl^fiitr,  di 
Bew^'uhg  im  Baumf,  bediqgeii,  iui9  tü^ 
nori^^lQ  j^ewegiing  da^s^lb^n  folfflici|  re* 
latjv  iaej^r  von  seiqea  Nerven ,  od^r  ni^kr 
von  debi  'jji  ihn  dringenden  Blute  Üueg^Iiett 
kann,  in  sofern  von  der  harmonischen' 2Sii^ 
sAmmenwirkung  beyder  die  NormaHtit''*eei^ 
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ej  Le^«nf  abhängt,  ao  wie  dorch  du  Aw* 
iftanä^i'weiGheD  diea«r  b«iden  Faetoren 
ucb  «em  Durmalei  Beitehen  und  fol^Uoli 
Dipe  ThSUgkeit  all  Bflwe^og  im  Räume 
0^  der  Pform   abweicbeo  rauT«. 

Die. Aasfühmng  meinet  gaasan  Werlf» 
ird  die  Wahrheit  dea  S«tEet.«a^w<daeq» 
E«  darch  den  sweiten  Tbeil  a^on  viel* 
rlänteron^f  erbalteo  baben  dürfte,  nni 
B  dritten  noch  T*Uendoter  eich  beaüitigi« 
ird;  die  rlücUichen  flesnitate  de*  Hfilr 
Mcbäftea  ^er,- deasen  Maxiraea  die  allgc- 
.eiae  Tberapie  nmfaaaen  aoU ,  dttrftea  ^obl 
iottighin  iedem  nnbefangnea  Foracber  der 
iatur  di«  Wahrbeit  dieaer  Anaicbten  -vM- 
Srgeii. 

6)  Noch  ist  ein  bö^hat  vicütiger  Punkt 
K,  erörtern,  in  welchem  meine  Aiiaicht 
}at  tbierischen  Xebeaa,  noch  mehr  aber  - 
eine  Theorie  def  Srbranbens  aich  tob 
ta  gangbaren  w^ ■^ntlich  nnlerscbeidet. 
'^^  meyne  den  '^Btheh  def  Nervensyatema 
1  demaelben.  Es  baan  wohl  von  Niemand 
ilängnet  werden,  dafs  alles  Erkranken  im 
■gaoifcb-tbieriacbeq  K:{trppr,  vermöge  der 
ilattven  äelbstständigkcil,  der  aö  niannicb- 
Itigen  Beatandtheile  demselben,  dem  Haapt- 
omente  nach,  b^ild  mehr  von  diesen,  bald 
ehr  von  jejnen  ai^gf^ben  kunne  nnd  mttsse; 
iTs  besonder*  aber  die  allgemeinen  Syate- 
e,  das  Nerven-  Qod  GelärisTtten,  dai 
in?,9  Leben  beherrschen  ,  qnd  drih^f^glich 
«  Hauptmoniente  atlea  Krankie^na  .  nur 
I  ynTullkommenheiteo  de*  einen  Ader  dH» 
[idern  wurzeln  können-  Mein  Bestreben 
i  der  ganzen  Kjai^liiLeitslottr^  ge^t'/dalier 
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Pbctoreri  der  tlderischen  Bewegung  aujgffafit  hitt§. 
Allein  anstatt  dieses  ergr^  Halter  em  andtra 
Glieds  um  die  Widersprüche  zu  heben  ^  nämSA 
die  Muskelfaser' selbst ^  al^o  das  schon  'GeMMcn^ 
das  relative  sletige  und  bleibende  Froduci  dn  li(- 
dendtn  Vermögens  des  Blutes  und*  deg  IVSerrtf^ 
und  eif^nete  ihm  ein  von  dem  der  N^rru 
geLn%  unabbängiges  Vermögen  rä; '  ihm  tiül^ 
nur  daran* flu  l^e weisen ^  was  ihm  oio  T#il- 
ständig  gelungen  ist,  dafs  die  Nerr0li''dM 
Muskeln  niqht  die  Fähigkeit,  sicIi/>irMi- 
trahiren^  zuführten ,  und  so  kam'  W  te 
nipht  darauf,  auch  nur  entfernt  anöden  AMf 
theil  des  Blutes,  an  der  Erzeugung^  und  Bni 
haltung  der  ]M[uskelfaser  (wie  spliterJbii 
schon  Hunter  that),  und  mithin  ihlttm  Be» 
wegungsyermo^ens ,  noch  auch  da^n  ao 
denken,  dafs  alles  feste  Gebildete  in|  orga- 
nischen Körper  nur  relativ  bleibetill  WMI 
immer  i^  Umbildung  begriffen  'istf'' 


Welche  Streitigkeiten  daraus 
sen ,  .und  dafs  sie  bis  auf  den  heutig^  T^ 
nicht  a^^^gcg^ichen  sind  ^  ist  bekannt^  aü 
meiner  Ansicht  erhellet  der  Grund  4*t^^% 
mögli^bj^eit  einer  Ausgleichung  ^Mreil  ftiM 
Panhai.ilecht  hatte,  sondern  di9  VIBÄ^ 
heit  ja  4er  Mitte  liegt ;    wei}   hßidim  k  HlUr 

gerve  u^  das  Blut  in  VerbindavMr'Äift 
i^sk^^A^in  inn^ref  |jeben  v^rlie^iM  <^ 
schaff'ejp)  und  auch  i^ine  ThJktigkpÜ^^  '  9U 
Bew^'uhg  im  Bäumt,  bedingen,  oiiil  |b- 
nornial^  j^^wegung  dasai^lb^n  fQlgl}cl|  re- 
lativ mebr  von  seinen  Nerven,  od^r  m^lr 
von  deoi'Xfi  ihn  dringenden  Blute  aueg^AteB 
kann,  in  sofern  von  der  harmonisduMK-SRu- 
sAmmenwirkung  beyder  die  Norntalitit'*fefr 
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Lebenf  abhängt  ^^  so  wie  darch  daj 
einanäerweichen  dieser  beiden  Factoren 
auch  «ein  normales  Bettehen  and  folgUoh 
seipe  Thätigkeit  als  Bewegung  im  Räume 
von  der  Norm   abweichen  rnpfs« 

Die  Ansführnng  meines  gan^eii  Werki 
Wird  die  Wahrheit  des  Satses  «ael^welieii, 
die  darch  den  «weiten  Theil  schon  Tielo 
Irläatemng  erbalten  haben  dürfte,.  nnA 
im  dritten  noch  T^endeter  sich  bestfitige* 
wird;  die  glücklichen  ^esaltate  des  HfUr 
geschäfles  aber,,  dessen  Maximen  die  allge* 
meine  Therapie  umfassen  soll ,  dilrften  woU 
künftighin  jedem  unbefangnen  Förscber  der 
Natur  die  Wahrheit  dieser  Ansichten  ver- 
bürgen. 

6)  Noch  ist  ein  höchst  wichtiger  Punkt 
SU.  erörtern,  in  welcnem  ipaeine  An^^^^ht 
de^  thierischen  Lebens,  noch  mehr  aber 
meine  Theorie  des  Erkrankens  sich  von 
den  gangbaren  w^^onttich  unterscheidet» 
fch  meyne  den  4-^ theil  des  Nervensystems 
an  demselben.  Es  kann  wohl  von  Niemand 
geläugnet  werden,  dafs  alles  Erkranken  im 
organisch  -  thierischen  Kprper ,  vermöge  der 
relativen.  Selbstatändijgkeit,  der  so  mannich« 
faltigen  Bfuitand^beile^desselben,  dem  Haupt- 
momente  nach ,  Wfd  mehr  vqu  diesen ,  bald 
mehr  von  jf^ien  ßnßf^phen  konne'und  müsse; 
dafs  besondre,  aber  die  allgemeisien  Syste* 
me,    das  Nervc^n- ]«^nd  Gefarssystei^,    das 

Sanze  Lebeil  i}eh.fiTA9^fi&.i'Und  d^h^fidgKch 
ie  Hauptmoipejpte '  ^llejp  Urankse^ns  .  nur 
in  ynvollkommezm^it^n  des  einen  oder  dcfs 
andern  wurzeln  liännenr  Mein  Bestreben 
in  der  (^w^en.  K;ra||i^iUl«^9  |e^t*  datier 
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danin,  *n  Eelgw>,  unter  velchen  B«ijliigiü> 

fen  ein  Erkranken  caiiacliat  vop  einvs 
ra,q)(en  ]^oben  der  NerT^Q  oder  deuc  94ot« 
gvtkia«  und  ihr?«  Blntes  «asgehe ,  e«  1)^'; 
treffe  das  Erkranken  deii '  ganzen  KSrpito 
•der  «inselne  Organe.  Bis  dahin ,.  kotlto 
ich  iBfljWen ,  würden  iriie  Parthaien  ^vät 
mir  «iastimmif  soyn.  AUain  vanii«i  UM 
bep  Mavitne  war«  nnd-  fast'-'aoQh  mehv  iä 
d«r  letstflti  -Zeit  gewoi'd«>  ist,  d«ai;  Hmk 
reir'' «inen  VorraD|r  Tor  allen  Thail«*i|i 
der  Eraengnng  der  Krankheiten  eiuiiirlB», 
m«n,  nnd  sie  als  die  Hanptinstani.  anaib- 
Klagen,'  von  deren  AbSndemn^  in  den. mei- 
sten- Fällen  das  ErkraoUn  zonachst'  aiu«- 
geht,  nnd  durch  deren 'ÄbBndernng..ea  gen' 
tH^  vrerdan  müsse,  so  finde  ich  mich  in 
4nr.  Qothwendigen  Lage,  gewisscrmatsen 
%H  'widersprechen,  wenigstens  das  ^trhält- 
n|/s  lief  /inthiils  des  Ntmetuystems  an  dem  Er- 
Iran^un  in  einem  andern  Lichte  darzuslelkn^  w« 
mir  dnrch  die  Beobachtnijg  am  Ki'aiikeo- 
bette  powohl,  als  durch  das  Studidm  der 
Physiologie  aufgegangen  ist.  Indem  icb 
alles.  Krankseyn  als  hervorgehend  ans  äe 
madern  öd*f  höhern  Pfiatae  im  TUierkörper  be-" 
tcacbtc,  A.  i.  aas  den  Organen' des  plaib'- 
aciben  Lebens,  dessen  Vorsteher  di^  Geßfat 
inJt.lltjreD  'Saften  sind;  oder  au»  denen  (o-' 
,  ^^b^t  der  b'ihern  Sphäre  gewidmeten,' 
^iji^jr  In  „die  plasliscben'  Organe  wiederum 
Yf^;*0^(ei)  und  sie'mit  constituirenden  Ner- 
u))^^<ti4}  mit  dem  flii*!«  niid  Kückcnmark 
ci|L,  <faDzeR  «nsmacheÜ,,  ,äo  fra^t  es  &icb, 
i^ter  u/elch'en  Btäingungeh  das  Grunditiden  iaht 
Vrifrjcel, in  jenem,  und  unler  ii'ekken  in  diÜttH 
Syiwhe' Mh?    t)ai     K«saltat    meider  .^oli^- 


ichnngen  nun  ist,  daCi  iq  weit  ieltenern 
Fälleo  .u'nd  in  sehr  eingeachränktvfi  Mäafse  dir 
Hauptgrund  ihr  KrankhiHm  zurüichst  in  den 
Nerven  Regt,  dafs  aber  letztere  die  Störungen  in 
dem  plastiachun  Leben  nur  vorzugevmse  rinnlich 
hervortreten  lasseh  ^  oder  dafs  sie  die  Zufälle^ 
die  sich  in  kranken  Gefühlen  und  Bewe* 
gnn^en  aussprechen,  nnd  so«  dit  Form  der 
Krankheit  vermittein  ^  an  sich  ahtr  in  der  Regel 
der  weit  weniger  heeimräcl&gte  Theil  deg  Orga» 
nismus  bei  den  Krankheiten  sind«.  Di^  all- 
gemeinen Beweise  dafür  sind  folgende  9  in 
meinem  Werke  näher  erörterte; 

1)  Weil ,  'wenn  auch  die  Rraiikheit  vor« 

Eugaweise  in  dem  Gebiete  der  Nerven  hervortrinf 
sie  doch  meist  zu  Stande  kommt  durch  Un- 
ordnung und  XJnvoUkommenhelt  in  4en|. 
niedern  bildenden  Leben  im  AUgen^einen, 
z.  B«  durch  UnvoUkümmenheit  der  bilden* 
den  $äfte  im  Ganzep^  wie  etwa  scrophu- 
löse  ü^nUge,  woraus  auch  unvollkommen 
Ernährung  des  N^rvenstoffs  entspringen 
mufs;  oder  aber  zu  Folge  von  Produkten 
kranker  Bildimgsalae  ^  die  in  dem  Nervenge- 
biete Statt  gefunden  hatten,  z.  B«  .Esti^üA^ 
düng  und  die  .Folgen  derselben ,  als :  £r* 
^iefaung  von  Wasser,  Yerdick^^  der  Hül- 
len, Gewächse^  Verbildung  des  Nerven-» 
Stoffs, 

12)  Weil  die  Krankheiten,  die  sich  in 
der  NenrensphUre  '  manifestiren ,  sobald  sie 
von  physischen  Ursachen  entstehen,  z.  B, 
'giften,  C<^tagien,  den  Nerven  nicht  rein 
engehören ,  sondern  dem  ganzen  organischen 
tieben^  und  so  auch  dem  Blnj^e  zugleich^ 
«ad  auf  dle#^*^Wei9e  entweder  gleichzeitige 


Utbel  Ant  Insfemmente  beider  Sphären  ffind. ; 
oder,. und  dißtB  ist  d^r  gemeinste  Fall^  ent 
im  Verlauf  der  kr«iikbeit  vqi^  deo  Dna* 
neu  des  bildefiden  JL^beps  ^W%  und  iu  3ajp- 
böhere  .  ^erjretrujen  werden ,  s.  BV.  dw. 
Typbu^$  ina^mer  aber  d^  Nervenlebep  ii^ 
80  zerrütten,  dafs  yqn  jenen  ürsachei^  dar 
Orga^^ft^tififasprozefs  in  .ihnen  abnorq|.j»- 
macbt  wird,  also  ^hr  bildendes  Leben  ftVWt 
eine  ^innere  ti^fe  Krßpbun^  erfahr^      ^    ' 

3)  Weil  eine  Nerventrari/khdtmir^tm'im^ 
Gem&th  ränSchst  in  die  Nerven  ^esetst'Wei^ 
den  kann ,  die  ihrem  Wtaen  naä  aber  wie^ 
der  in,  nichts   anderm,  als  in  Ab8adf|tinf 
ihres  innern^  iüdemkn  J^b^ns  btstefun  lonh» 

Um  de«L  Sinn,  die  VVahrbeit,    nod  di*' 
B>*auchbarkeit  dieser  Sätze  für   eino  |ialt-. 
bare  Theorie  der  praktischen  Medij^in  ><• 
her  j(u  entwickeln ,   will  ich  in  dein  Äf 
senden  meine  Lehre  über  den  Antheil  fV 
Ferren  am  Erfcr^kan  näher  erörtern^  -  , 

ni. 

lieber  den  ^ntheil^  den  di€   Nerutn  ää 
der  Erzeugung  der  Krankheit  hai^jtu   >, 

Um  mich  richtig  über  diese  I^elim 
SU  verstehen,  mufs  ich  zwey  allg^eniv^ll 
Punkte  vorausschicken, 

A.  leb  erkenne  den  nahem  Antb)»ild^ 
sogenannten  Gangliensystems  an  dem  bpl; 
denden  Leben  sehr  wohl,  und  fcapn  in  ao^ 
fern  nicht  behaupten  wollen^  als  litte  diaCl 
nicht  gleichzeitig,  wenn  eines  der  Orgsine 
«trkraiULt,    in  welche^  JNerye^i^  die^j^r  ^^ 
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•Ingefaen;  ich  loheide  hnv/eiiimat'daf  pla« 
«tische  Leben  von  dem  hohem  iv  Yerütan-^^ 
de,  oder  ich  betrachte  dar '^rsteve  als  re« 
]atiiiiKielb0t9tlrnds|:  und  unabhlinfif  von  de» 
Nerven,  in  aofern  daa  Hiiisotreten  der 
letatem  so  Jenen  Organeny  'nR;Af  wuenthdü 
nothwviüSe  Bedingwtg  dir  y^tiathn  an  nth 
(wie  selbet  dje  i^ana  niedemi  BUdnnj^n  im 
Th^erjiörper  aeifen,  a.  B.  -Zellgewebe^ 
Knochen^  Haar,  (Mberhant,  noch  mehr  die 
Pflanzen  (lelbit)',  sondern  finr  relativ  noth»i 
vrendigpe  Beding^nnj^  für  den  iThiorkörper 
ist^  in  weleheoi  es  annäcbst  au  hohem 
Zwecken  dient,  aber»  nnf  jEinheit  in  das 
&anBe  an  bringen,  a«eh  anf  dfo  aunüchst 
der  Bildang  vorstehende  Organe  reflee« 
tirt  werden  müsset  Ich  behandle  daher 
das  bildende  Vemiö^n  der  »iedem  Organe 
als  das  wesentlichste  nnd  widhtigste  der- 
selben, ohne  darum  an  läofiieii^  dAfi»  da 
Nerven  in  sie  eingehen ,  die  bildendl^  Thü« 
tigkeit  derselben  anch  von  ^er  Seife  der  in 
sie  gehenden  Nerven  aus  ^rrünet  werden  kön-P 
nen^  vielmehr.. mufs  diese  Seife  )iei  jeder 
Krankheit  der  bildenden  S|ih&^g  wohl  bed- 
achtet und.  c^rwngen  werdent  r  Kars  a  potior^ 
ß$  denominatio^  nnd  ^o  nenne  Ich  die  höliere 
Sphüre  die  aenfihlü^,  nervöse,  wiederum 
a  potiori^  ob  |ch,  gleich  in  deoi  Ij(erven  selbst 
ein  bildendes  Vennfigen  anerkennen  rnnfsj 
nämlich  ich  thne  diefs  in  sofern,  als  der 
nächste  Ztvfefdk  des  Nervensystems  im  Gan- 
zen Tbatigkeit  höherer  Art  )st.  Aber  bei 
der  TJntersnehnng,  wie  Kranliseyn  in  ihm 
ssa  Stände  kommt,  versänme  ich  so  wenig 
die  relative  jliÜiSagigfceit  diesea  Systems 
von  der  ^fiattehan   plastischen    Kraft  des 


iat  Auge  Ba:f«M6ni  uli  ich  Am, 
Nervciiaiitheil  an   Erzeugung    dt«   Erkraffi», 
kens  in  •  den  plastischep  -Organeo  TOrxia^hr» 
Uirsige.     Da   iü   dem   Tbierfc^fpar   ei^ioaal: 
die  Systemavdcffl  hohem  nnd  aiedern   La«« 
Kens  in-  einandei!  verflochten  •  iind.  izn4'ffa«^ 
genaeitig  tfioh  dienen  ^  ,80  kö'n.qjsn  auch  iuIq 
jtuidrücht^   Weicht  tbi  änfidtigea  jSrironfceit  .ifar. 
emen  oi/er  du   andern  bßzächnen,    nnr  ala  ,iß9' 
xühuTigswdse  iwihr  ang^enommen  warden.  Mm 
mnfs  steh  nnr  daran  gewöhpeui  diese  jkna*, 
drücke  richtig  an  dentein,    so   nütseii-  rii. 
uns  ungemein,  um  uns  kura ausaudräckdiii 
aber  abdi  um  den  yorangsw^ise  wichtigatei^ 
Punkt  für  unser  Jlwdi?]^  h«ld  h^rnwnuftu* 
den, 

B*  Der  zweite  Punkt  betrifft  die  WeiseV 
wie  ich  glaube  y  d^^^  .  v^^^  den  Anthdl  im 
Nervensystems ,  im  Ganzen  an  Erzeugung  wi 
Krankheit  überhaupt  auffassen  müsse.  )iia 
mufs  dasselbe  von  den  awey  yerschied^^aia 
Seiten  auffassen ^  die  es  o^enbar  darbiejbtt; 

ß)  Einmfil,  von  seiner  organischnii  la 
sofern  es  aus  ofganischeti  Stoff  entsteht^  ii 
das  bildende  Leben  reflectirt  ist,  unS'jÜlt 
einfachen  organischen  Stoff  veiredelt-,  aMf 
|in  sich  immer  ein  organisches  GeiblUVi 
und  folglich  den  Gesetaen  alles  Orgal^p 
sehen  nuteryTorfen  bleibt,   ' 

&)  Von  seiner  hfihern,  .dam  geiatina 
Leben  augewandten  Seite.  Ich  betrachM 
das  Nervensystem  in  dieser  Hinsicht  (das* 
selbe  wiederum  im  Ganzen  genommen)  ^  alf 
Instrument  des  Geistes ,  unbekümmert  au- 
jiächst  für  meinen  Zweokj  dariiher,  ob,-^*' 
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^eist  «in  Princip  eigner,  niditiDaterieirer 
Art  ist,  H«  8.  w«  Ich  betraobt«  dßher  krao- 
l£e  Gefühle  --r«  (worunter  ich  abnorme  gei- 
jitig^e  Erscheiomigea  in  A^t  einfachstem 
,Fprm  überhaupt  .yerstehe)  — •  trstp  und  in 
JBexiehung  auf  den  Grondcharakter  des  or* 
Ipanischeii  Lebens,  als  Symptome  von  Krank" 
seyn  des  bildendm  Lebtns  j  sils  Reflex  abnormer 
.Thätigkeit  in  den  Nerven,  die  entweder 
.aus  leichten  (consensuellen)  oder  tiefen 
j(idiopathischen)  Abänderungen  ihrer  orga^ 
.nischen  Substans  und  Kraft  abstammen, 
.«nd  uns  nur  als  Zeichen  von  Kranklfeit  im 
Organischen,  Materiellen,  dienen  können  $ 
.ich  suche  dann  die  Bedeutung  derselben 
für  die  Kunst  au  entwickeln,  nach  Regeln 
.des  thierischen  Körpers,  nach  denen  sie  im 
ihm  zu  Stande  kommen  (diefs  ist  im  ersten 
Theile  geschehen). 

In  wiefern  aber  das  geistige  Lebm  an  sich 
mIs  ein  besonderes  höheres  mufs  angesehen  werden^ 
-was  sich  durch  den  Charakter  der  Spontan 
neität  als  ein  selbstständiges  auszeichnet, 
was  eines  Theils  zwar  in  einer  hohem 
.lYelt  Iti^t  und  wirkt,  andern  Theils  aber 
immer  an  die  Bedingungen  der  materiellen 
jSeite  des  Körpers ,  und  insbesondere  an  die 
organische  Bedingung  der  Neiryen  gebun* 
den  ist ,  so  betrachte  ich  dasselbe  a)  erst 
rein  für  sich^  als  g^ebene  Thatsi^et  dann  () 
in  Bezieliung  (wfsdne  Instrumente  im  Thierkörpery 
und  zwar  in  fvirfern^  bispiwelcherjiiOrade^  und 
nach  welchen  Regeln  es  mi/uiäch^  die  Nerven  und 
von  diesen  aus  dexi  ganzen  Organismus  behSatrschty 
oder  weichen  Werth  die  geistigen  Thäügkeiten 
(in  Beziehung  auf  das  Band^  fva$  sie  üfi  did  Kör* 
per  knüpft)  pir  dUsen  haben* 
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Die  getiiii^e  SphSre  iifito  ifi«t  :ttL  der 
'Ärzndkunde  hdcli  eine .  besetidere^  H^iieAiH^, 
und  diese' ist  gerade  die  Ad^ftjt^,  vie  entipriUgt 
daher,   dafs  d^r  6ei»t  f;a  ftelb»!  der  Soh8- 

£fer    alltir  ^  Knoit    und    WiMeaicbafl   bt. 
tiefte  BeKiehtm^   ist  in  deti  neneaten  Zei^ 
tea   für  die   Medicin  wiohti^r  ala  |e  ff- 
worden ,    nachdem  «im  •  ü^tie   t^hUOs^phk^ 
i/f eiche  Sie  Allheit  der  Natnr  von  der  !{«• 
heit  dei    Absoluten  dedncirt»    der  Nater^ 
künde  überhaupt  und  der  d#  or§aiiiabkM& 
Wesen  insbesondere    eine    neuo  Ballit  lie» 
zeichnet  hat,  die  sie  nach  ihr  £b  wandth 
liat,    wenn    sie     einen    wissenschahlichek 
Werth    bekolnmen    soll.     Nach   dem    reN 
achiednen  Werthe,  den  man  den  AlissprB« 
eben  dieser  Philosophie   beilegt  j   laCst  ifah  \ 
die    Medicin    ent^reder    nach  Grandaktien 
derselben   bearbeiten,,    oder    auch   ah^ff^j 
aber   man  kann   auch  im  letstezi  Falle  du 
fkctisch  Gefundene   an  die  Aussä^ft  dM* 
Philosophie    halten,    die    ja   eiitiäobei  Mir 
verlangt ,  dafs  alle  Kunst  und  YVieüeiiiseklft 
den  höchsten  j4nforderitngcn  unseres  •<7sfiiiHUy'''# 
Vernunft  y  alsOesetzgtberinfür  alles  Dwken^  '0#* 
nüge  leisten,   und   dafs  alle  Erfahmte  irit 
ihr  im  Einklänge    seyn   solL      Ich  ykMMw 
auf   diesen   Gegenstand  surttcky  ''diiit''iri& 
sunächst  darauf  fortgeben,   meine   Crea(4 
aStse   in    Hinsicht   des   Antheiis,    dta  dii 
Nerven  an  der  Ereeqgung  und  Heilan^-dte 
Krankheiten    haben ,     näher   eii    eHiribiaeB. 
Ich  will  dieFs  folgendermafsen  thunt' 

i)  werde  ich  die  Bedeutüit^  lurd  dai 
Gehalt  der  Stcfmiigen  der  g^iati^a  BrachAi 
Bungen  zu  bestimmen  iucnefril  "'l  ^  . .    ^^'^^ 
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j2)  seigen,  wie  weit  nach  nnsieni  facti- 
hen  Kenntnissen  das  ^istige  Leben  das 
«panische  beherrscht,'  und  bis  aufweichen 
Yfad  wir  ans  'dasselbe  bedienen  können, 
u,  Krankheiten  der  MaTse  zu  heilen ; 

5)  unter  welchen  Bedingungen  eine 
rankheit  als  von  Kränkung  des  Nerven- 
bens ausgehend  angesehen  werden  kann, 
id  wie  dann  ihre  Heilung  anzustellen  ist. 

L 

Nach  allen  Terschiedenen  Sekten  der 
lilosophen  ist  die  menschliche  Vernunft, 
i.-der  Geist  in  seiner  höchsten  Putens 
-  ewig  und  unveränderlich,  wie  das  Ab- 
flute, die  höchste  Intelligenz  selbst;  der 
eist  selbst  ist  demnach  als  solcher  keiner 
erändernng  in  sich  und  folglich  keines 
rkrankens  an  sich  fähig.  (Ich  bediene 
ich  vorläufig  dieses  Satzes,  wie  er  auch 
>n  vielen  Neuern  aufgestellt  wird,  vor- 
trfig  als  eines  ganz  erwiesenen;  in  mei» 
em  dritten  Theile  werde  ich  ihn  mehrsei* 
g  beleuchten,  so  wie  den  ganzen  Glfgen- 
and).  Allein  da  das  gdstigt  Lebm  du  itfen« 
htn  an  Btdmgung€n  stines  Körpin  gebunden 
t ,  so  ist  dasselbe  auch  nicht  als  m  rein  gii^ 
'ges  anzuerkennen,  sondern  als  beschränkt 
nd  getrübt  von  dem  Antheile^  den  der  Kör- 
$r  an  allen  geistigfn  Thätigkeiten  nimmt, 
;ren  Ansbildnng  ja  auch  mit  der  Ausbil- 
ing  seiner  Organe  parallel  läuft.  Stö- 
ingen  des  geistigen  Lebens  müssen  daher 
isgehen  und  bedingt  werden  können  dtardi 
inerme  Zustände  der  Instrumente  dea 
örfltr§,  an  Wekbe  die  Thätigkeit  deaOei- 


^ 
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fitef  ennäcbat  gebunden  i«t,  cl«  L  Hirp  HA^ 

Nervei!)  und  die«e  können  in  Beniat^ungj 
die  andern  krank  fonktionirendea  Orf 
des    Körpers  entweder  tief  oder  nur 
fläcblich  in  .ihrem  innern  Leben  dab.iqi  ßi^ 
geg^riffen   seyn^    woraus    e.  B.   ein  sympto- 
matisches Delirium  im  t'ieber  oder  ein  eure* 

niscbes  Delirium  entspriiigen  kann. 

■  ■",-.. 

In  dieser  Hinsicht  feänh  dann  di«  tfifl. 
künde  die  geistigen  i^scheinungen  alsWir» 
kungen  somatischer  Zustände,  als  Reflexe 
-derselben  auf  die  gristige  Sphäre^  jkWrs  als' 
Symptom  kranker  yegetationsproceMt'Jhh 
trachten^  wie  ich  gethan  habe«  W^n^.nna 
ab^r  umgekehrt  durch  disbarmoniscbe  Ab- 
bildung der  Seelenthätigkeiten  ZerrSfttlMig 
des  geistigen  Lebens  nieht  seilen  .  Vlf^ 
lafst  wird^  so  ist  der  Anth^ü  des  Geist U:$MVUt 
:an  denselben  nur  aU  fi(^  vtranlas^tndt  ßß^ 
mznt ,  folglich  wie  eint  rdativ  äüfsere  und  liM* 
lieh  einwirkende  Potenz  anzusehen ,  nicbf  |ber 
ist  der  Grund  der  Zerrüttung  des  Mift»* 
gen  Lebens  in  ihm  selbst,  sondierfi  üM*  | 
mehr  jedesmal  in  mit  den  geistigen  X7ig||^0lWtoi  1 
parallellaufenden  Abänderungen  des  Uir|it;.ip4  I 
Nervensystems  su  suchen«  Dafs  dj^/^  | 
sey,  lehrt  uns  in  der  Tbat  auch  echfi^^K^  I 
Art  und  Weise,  wie  Wahnsinn ^  46r'ven 
geistiger  Veranlassung  ausgeht,  in  där.Sr-, 
,scheinung  hervorbricht ^  es  geschieh^. djil^ 
ganz  nacifi  demselben  Gesetz,  nach  woikihW 
überhaupt  viele  Krankheitsformen  auch,  ta 
dem  somatischen  endlich  als  solche  Jk^ffiifi 
treten,  nachdem  sie  vorher  vielleicht^lniifi 
nur  von  ferne  her  dem  Kenner  als  .bevor- 
stehend sich   angekündigt  h^tMp.     iJfßA$9 

6«feU 
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Gesete  berubt  auf.  der  fleichtSmdg^n  Span«^ 
nuiig.  alllBr  Theile  des  Körper« 9  wodarcb 
AfLB  heben  .aller  cur  Einheit  verbunden 
wirdf  es  findet  aber  besonderf.eine  solchg 
Spannung .  zwischen  den  einzelnen  Provinzen  wm 
Jeden  der  beiden  ^lUlgememen  SyitenUt  des  Nerven,* 
und  Gefäfssystems^  dann  aber  aucli  zwischen  hd* 
den  letztem  im  Ganzen  y  und  witderim  in  Hinsicht 
der  sich  farmllel  laufenden  VentweigWigen  beidet^ 
in  den  tihzidnen   Organen  ^  Statt.    'Abändenm» 

Sen  in  ehiem  Org^ane  oder  Systeme  werden 
ädnrch  von*  dem  Gänsen  fibeltragen  ^  je- 
doch nur  bis  feu  einem  gewissen  -  Pankte,' 
über  welchen  hinaus  dann  Spaltung  des  L^ 
hehs  Bwischen  den  verbundin  geWeseneii 
Organen  eintritt,  die  sich  durch  tfis  beson^ 
defn  Formen  des  *Erkränkths^kunithüt'f  weicher 
v^ir  mit  besonderh  Namen  bteeichhen,  und 
dls  selbstgt'dhOjft "  KrOnkhätin '  Werkenntn  y  weil 
das  Schm^  ^da  LabiHs  ^n  diin  AUgthbUclt'an^ 
wo'  sie  heWdrbi^chen  ^  auf  eine  bestimmte 
Weise  abgeämiert  bleibt  Nach  diesemt 
bricht  der  Wyj^psinn  e^t  .i9it:eineiil  faale 
hepror^  ffac^dejm.^  der  Zustand  vorher  im-* 
m^  noch;i|i  dm  (fransen  der.  Vraihitit  jder 
Vernunff  verweil^;  hatte ,  .  un4  der.  AoM^ 
dru()k ;  übefsclmapp^y  bezeichnet  d|es||aii  Wen-^ 
depunkt.  der  Krankheit  i sehr  gut.  £r  be* 
neichnet^.fden  Zustand,  eines  iffeit  hohem 
Qi;a/(ies  yon  ll^vallkommenheit  des  Hirn- 
\eyS^Bß.  hej,  welchem  die  Hirnfunctionen 
h]rC(ibf  n4tJlie;?rttttet,  ypn  Statten  gehen.  Das- 
uejihe  yi£i^-^ctfi,^ißjfi,ifei  allen  Krankheiten 
alfch weisen  ^Yf^c^  ih;:en  Hauptgrund  in 
organische»  S^|f:^ttUBg|in  edler. Eingeifreiäa 
haljil^  X  ^«  B.  im^Jil^rwn^  Ist  ejs  .einmal  bia . 
'  ^  ä«8W  Pf RÄif 9ä  Zer^ttnng  derselbe». 
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TMLomHüiny  ■  »«'"trird  die; 'bdAi' «alili 

Z^ihrtnSf  nnd' es  bildet  sich  von  n 
nenea  Schema  Aea  Lefaelis  am,  « 
HaQpt^nmde  nach   auf    tiefer    Znrl 
einei  eiDi!eia«a  Organs  beruht. 

Der  &uiit,  wo  viele'  KcapkU 
der  Ericheinu&g  hervor bi-eclien,  Em* 
demoBch,' den  einer  Spaltung,  eidl 
sweyuDg  der  .Einbeit  des  ge^aauUll 
beul  aller  Xfrgtnp  (-«Aljald  namlic)i,  Jiil 
das  GaDKe-.fistrifft)  and  kann  nnrl 
tirnad  hahtu  ^a.'der  Tiefe  der  Ztrii 
der  Kräfte,  .entweder  eineä  der  sUi 
aea  $yttvjaBf  «der  einer  Proline,  d(l 
dieaer.  SytUima  hei  welcl^er  die  ga| 
^€*  SpaDQiui^,  det  Nerven  ■-.  uq4.;^ 
atema,  oder  die  innere  y«rKW,tstgn 
Nerven  p.der  GeSf»«  gegen  d.a^ 'g^i 
rea  Systema>  vercückt,  und  so  4i0  < 
färmigkeit.  des  Lebeqs  gestört  v}^. 

Näcb-dlesen  ^^setr,  bilden  Bi^ 
fallk  «och  die  ^rtiiehen  Ki'änkB^it^ 
man  sfebfr  ^s^b6  nnr  in  den  «UM» 
Tormen  i*BtMWher  sich  äafsem.  ■  Xv 
ne  FbMA»ki'  treten  tfamlich  dann  I 
wenn^  'einander'  ällffemeinen  Sygtm 
Körpers,  efäe  tiefe  Verletzung  sHn^r 
im  A^l^meihen  oder  iai  Etnzi^'tii 
ren  bat',  und  'dadnrch  ennächst-.  M 
aelbat  in  Djaharmonie  pekomnteb'&i^ 
der  Fehler  in  einer  «idi^tfn'VrMi^ 
einen  dieaer  Systeme,  aW'lfbfi^  lÜ 
Krankheit  dnixfa  StSrnttr^lliy^^ ThAJI. 
aelbeti,  gleichseitig  i'cmi^t^ai^-iiÄ» 
imnar  TAr'in  dem  ibdf  ^iriüM  Mttl 
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tai  Systeme,  x.  B.  BlnUtockvif|;  macht 
;«lmär«igkeit  im  Jansen  Kreiilaufe, 
tttij[(leich  auch   ängfltltehe,  baoffe  Ge«* 

.  Grofse  Zerrüttung  eines  Nerven,' 
bei  Fehlern  der  Gebärmatter ,  macht 
nsafalle  aller  Art  -—  dai  ganse  Sy- 
virird  anj^e|;ri£fen  nnd  es  ^ent  endlich 
Zerrüttnhg   der   Nervenkräfte    übeir^ 

daraas  hervor;  es  endet  der  Zustand 
iiitt  SchtagfloTs.  Die  Wasserscheu' 
sben  diesem  Gesetse/  In  beiden  lete* 
'allen  ^^nden  aber  '  g^leichxeitig^  auch 
B^en  in  dem  Kreislaufe  Statt 

indet  eine  grofse  und  al%emeine  Ver-« 
lg  der  Kräfte  in  einem  allgemeinen 
me  Statt  ^ao  spiegelt  sie  sich  nicht 
n,  .diesem  I  sondern  fedesmal  auch  in 
ind'ißrn  i|bi  j:«  9^.  das.im  Gefüfssystem, 
\Yarzel  tragende  F^lli*^  Fieber  ^  ab^r 
cUs  Analogen  dlavon.^  was  man  so  oft 
ind  von  Zerrüttung  im  Nervensystem; 
b.0ii,«ieht)  was  nur  einem  Fieber  fttin-. 
i^heti  aber  nicht  die  Folgen  des  wah» 
le&ers  hat»  sondern  früher . Ader  spfi* 
jeder,  in  die^F^rm  df}r  Krämpfe  über- 
\ty  die  fruherschfl^,  Statt  hatten*  - 

Ak  hAe  «dles««^  Gesetz  bereits  im  er*^ 
nheil«'  aiig^»l^t«»'(p«*  id8  -^  1S7) ,  und 
Kreritbii'an''d«ii 'Formen  der  niedern 
vt^^'ViacbgiJwleMnv'^ich  werde  bb  aber 
ausführlicher  ^iitf- folgenden  l^heile  er- 
n.  ^ffter  lag'  tiair"  nur  daran  su  sei«' 
daf s  Zerrüttangeh'  des  geistigen  La:*' 
sich  gane  «tfih  demaelben'  Gesetze 
mV  wie  9B4^8lfaiigiw4tf  Somatischen^ "« 
4liMb''  AufbebttiivS  dWdgMiehfön»ii^^ 

C  Q 
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Lebenffpannnng  der  Organe,  fvtlclie  yorbtrA 
tut  wird,  allmäldig  durch  Abänderung  de«  JLebeoji- 
sustande«  io   eioseloen  Theilea   ein^a  ,^I« 
{^«meineo  Systems^  wo   sie   Ardagt  gen^nnjt 
'Wird  —   aber   sich   fortbildend  endlich  ei- 
sen Calminationa-Fankt  erreicht,   wO/das 
Leben  des  Systems  mit  sich  selbst  oder  mit 
dem  Leben  des  ihm  parallel  laufenden  s wei- 
ten Systems  sich  entzweit,  Und  dioKrani- 
lieit    durch    Disharmonie   des  Lebeoa  sich 
üufsert.      Welche   Bedeutung  die    Form  mm 
Krankheit  habe  beruht-  djinn  ai|f  dor  i^rt  ihnr 
Construction  i  also  a>  ob  der  örtlich^  }iaapl« 
l^rund   ein  tiefer  schwer  zu  ändernder  ist ,    und 
ob  er  in  einem  sehr  wichtigen  Theile  Statt 
findet;    dann  b)  in  welchem' Grade  d^s/-^a^a 
System  tief  in   seinem  Leben  Kerrüttet  Js^ 
wovon  er  einen  Theil  ausmacht./  -  -tatr  deniV 
nach  in   dem  Hirn   ursprünglich  'iin/Gi'^f 
▼pn  Unvollkommenlieit  des'Lebeni' ibi|tstaii- 
den,  z.  B.  durchseihe  ganz  ungleich^' Kiilr 
tnr  der  geistigen  Vermögen ,   so  katitif'die- 
aelbe  durch  eine  heftige  Gemilthsbew^M|tI|ig 
sowohl,  als  durch  eine  zufallige  Ki^i^hWt 
im  Körper  9  zu  einem  Punkt  ent^fickelt'uiid 

Gesteigert  werdeh,  wo  die  gleictifHrhiif9\ 
pannung  zwischen'  ihm  und  deiir  N#rTM^' 
I  System  zerrüttet  wird  und  von  4i<|8eii|  Au» 
genblicke  an  tritt,  aueh  Zerrüttu«;^  4iei  gA* 
•tigon  Lebens  ein.  Der  Sc\kiagfijßfy^  iin4' 
.  die  Lähmungen  bilden  sich  nach  deimaelbeiir 
Gesetz,  ^ie  entstehen  meist  erst  daifi^jt!  wean 
das  Nervensystem  tief  in  seinem  lao^n 
zerrüttet  ist;  die  angrenzenden  Z^atän.d^; 
£•  B.  hobhe  Grade  .von  Betrübnifs^ivIipaicliK 
gehehrt^seyn  mit  po^h  >tAtti findender  Qfil||lTO*r.i 

u^uDf,  (in  Fi^bf VW  I>eUrima  undiKiBaMip^y 
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^wältdames  Zudränf^en  von  Ideen  oder 
Verworrenheit  derselben ,  die  der  Mensch 
noch  anterscheidet,  ferner  Schlafsacht,  Tod- 
tentchwere  der  Glieder,  sind  in  der  Re« 
gel  nicht  von  ,so  schwerer  Bedentnog^,  als 
jene ,  weil  der  Cnlminationspankt  der  Zer- 
'rüttnn^  des  Nerveniruens  bei  ihnen  meist 
noch  nicht  erreicht  ist.  —  Dies  hindert 
jedo<fh  nicht,  dafs  bei  dem  Schlagflnfs  nnd 
deren  Lähmnngen  manchmal  das  Leben  des 
Hirna  t|nd  Nervensystems  anch  nnr  ober« 
flächlich  verletzt  seyn  könne  j  denn  der  von 
HerKfehliern  entstehende  Schlagflnfs  x.  B. 
verschwindet  in  der  Regel  wieder  nod 
macht  den  frühen  Martern  wieder  Piat£ 
die  von  dem  Hersüberans^engen.  —  Ver- 
g^Ieicht  man  den  ächlagfiurs  nnd  die  Lab* 
mnngen  mit  andern  Krankheitsformen,  »o 
findet  eine  Gleichfönnigkeit  ihrer  BildnnKa- 
weise  Statt,  die  immer  ala  Spaltung  der 
Kräfte  entweder  der  Provinzen  eines  nnd 
desselhan  allgemeinen  Systems  oder  beyder 
Grdndsysteme  des  Körpers  sich  ansspficht; 
.und  so  wie  die  Verletzung  der  Kräfte  d«r 
Organe  eine  oberflächliche,  leicht  zu  repa- 
rirende,  oder  eine  tiefe  seyn  kann,  »o  be- 
greift man  daraas ,  wie  hinter  einer  schein- 
bar schweren  Form,  z.B.  Ohnmacht,  doch 
nur  ein  leichter  Grad  voa  Abänderung  der 
Kräfte  stocken  Vönne^  so  wie  umgekehrt, 
dafs  alle  dauernde  KrankJMten  eiue  Hefe  Ver- 
letzung, der  Kräfte  der  Gnindsysteme  vor- 
aussetzen, besonders  die  aus  einem  orga- 
nischen Fehler  eines  Eingeweides  entsprin- 
genden, im  Somatischen  sich  äoüsernden, 
aber  auch  alle  im  geistigen  Gebiete 


manifeitireaden  dieser  Artf  »,-34  Wali^ 
linn. 

Nach  dieseo  VorinsseUnnjeti  1i«rultt 
denn  alle  Arzneiknnde  auf  dem  bUden^en 
Prindptdes  Körpen ^  und  selbst  äas;  geizige 
täbtJi  und  dtiien  StSrungen,  sind  diesem  (ui- 
tergeordnet.  Die  geiütige  Sphäre.,  des  Ji^e- 
bens  ist  zwar  eine  zweit«  des  oiei^s'ct^clien 
Lobeni;  allein  die  ArzneikoDde  hat/  %auiu 
genom/ntn,  ktine  zwült.  Seite^  nämlich  eitui 
psychische,  soodern  die  Renntnif^  dieicr 
Sphäre  ist  dem  Arst  nur  äurserst  wichtig, 
wie  die  Kenatnir«  aller  veranlassenden  SloTnenu 
der  Krankheiten ,  dann ,  wie  die  der  Symptome 
'ler  Krankhiiien,  eo'dUch  wie  die  der  heilia- 
iiKn  Potenzen;  denn  von  allen  dieseo.  5  Sei* 
ten  greift  die  Psych«  iii  die .  HeilLniiBt  eiii. 
Will  man  die  psychische  Heiltnnde  aU  dif 
/.weite  Seite  derselben  ansehea,  aQlvqinltMt 
ttie  doch  diesen  Namen  nar  relativ'»  „inH* 
fern  das  Geistige  in  nna  mit  dem  Sfmali' 
sehen  fto  einen  Ganzen  Teracbmoliwii.if^ 

Psychiach,  d,  h.  aof'dajf  volleifde  iui4 
denkende  Ich  des  Kranken ,  und  dtat^  ith 
selbe  mufs  der  Arzt  bei  jedent  .KriröÜi 
wirken,  und  hei  jeder  Krankheit' -U' ftfi 
.GeistesEerFüttqng  folglich  aachr  und  mÄr 
noch  dann,  wenn  schlechte  geistiee  Am- 
bildung  die  VeranlavsBo^  gegeben  nattfl.    ' 

Die  Eegeln  der  psychischen  Behu41aa{ 
■Uer  Krankheiten  sind  an  eich  nicht  schwer 
-xa  fassen;  aber  es  gehtirt  von  Scffim  «fajMl 
da-  sU  autfiihren  soll,  nicht  tvenig  daxur  Sie 
-coBoffRtrirea  sich  anf  den  Zweck ^  .deKGdit 
du  Krßnkm  zu  bthtrisdiatj  —  sein  VflrtTMMa 
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&II' ^üfgeln*. -^'^  Um-  diesen  Zweck  aber  zu 
erreichen,  myf^.der  Aristy  aof ser  tiefer 
Seelen-  und  Menschenkunde,  auTser^ünif- 
Hc/ien  '*Maaiidiu€U'  in  der  somatischai  Meäidn^ 
die  aaf  «in  .<itete  sicheres  Handeln  fähren, 
dilreh  Treue  und  £leif$  im  Bemfi^  und  ßtun 
moralisch  flichnkmen.  OwraktMr  such  ansaeich- 
nen,  wodaroh  ^  der  Kranke/ von  der  Kraft 
und  dun  ffVImi  du  Arztes,  ihm ^^au  nützen 
üibereeuj^t  ^  irind*  -  Wer  psychisch  heilen 
irill>  der  iäufs'dahepijuch  frühe  dazu  vor« 
bereiten-,  durch  möj^lichsfi . vollkoBunne  Bil- 
dung  seines  OnisUii' und  Hessens^  --*  sonst 
ist  die  psyohiscbe  Methode  Gaufceley  und 
eitler  Betrug ,-  der  mit  Sohande  endet.  Die 
psychische  RehanAtun^p  aller  iibweichung'en 
des  geisttgeu'' 'Lebens  •  ua4  '-  besoiiders  des. 
Wahnsinns ,.'Wfordert- aber,  'aufser  jenen 
Eigenschaflte'ond  Kenntnissen  des.  Arates 
noch  besondere  Kenntnisse  und.i  Regeln« 
Um  Irrt  geistig ^z^iffehemcheri^  mnTB  man  ih«^ 
ren  Ideenganff  durchschauen ,  und  den  Weg^, 
wie  ihrem^iwmütfi-  beysukomnmar  iM^  ken- 
nen. Der,  ehemallj^e  alte  KrankenwSrter  in 
der  Sa!petrkr$'''zxiP  wrmy  Verstand  iich  Yor«^ 
, trefflieb  darauf,.-  oiine  {gelehrte  Bildung  zu 
haben«  Dies«  KiAidei.  ist  itueh'  igar  nicht 
öof  ~  Begrtn>  '^bracht  '  und»  >)edtf  Kranken- 
wärter WBemXyfi  äSt»  min  in  tBbIfei  dunkler 
Vorstellungen  an,  die  sich  allmählig  durch . 
den  Umgang  mit  Irref^  in  ihm  erzeugt  hat- 
ten, ohne  selbst  dai^Über  zum  klaren  Be- 
ir«A^eyi%-4»inPMlf«:»it  l^9i)«9!t^»nf  Theil 
VjiCBt  sicbiäiiM«^  Zfis^ck  .dur^b:  ünpjchtun* 
gfQI^. iupd^ Sy^en^Sß^ß^mgeu  ta'c ijxeojbäuser» 
%lie|r]^^^^VdQh|h^«ltf  RegflaiJiCfifMit  .und 


•nA  ■»   ÜBftea  mmr  nabcdviiUad*.  1 

t»u  %ur  P*)rchol(>ipe  öl>erli«fert  hä 

Man  tauft  demnach  gestehen, 

«Atareinf  eachrärtkten  Btiiaguu^cn 

»iata    benvrrscb enden  Einflura   anj 

fkmitcUm   L»lren   äufterlt  dafs   wir 

3*r  'g«ianitntr:n   Seeleakoniie    noch 

aartlicll  »iad ,  »o  dar«  es  bis  jet&t  n< 

|i«y«U*oh«  Heilhunde  giebt,  die  d 

NWn  f»rdi«nte,  aoüter  innerhalb  c 

IAmmmo,   di«    ich   unter   d«m    vai 

il  v«r«eiGlin«t  habe.     E«  ^iebt: : 

In»  lititieM  Aniiclit,    von  welche 

l<<  Hiiri     der     Piyche    auf    das     g 

-  I   tfi^wUrdigt  werden  kann.     Die 

<>    eral    in    ilnn  neuesten    Z 


cb 
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»'«    nicht  b 

chen        fa,    , 
«nroh  Fehle, 
»«rilen,   ,„  „;, 
~ile  da*  iv««,. 


Ceisi 
U«i», 
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-i   ««   ^ 

«inft'  fo;  illiien.niir  imhdd«atieiide..t^tr«rbei» 
teor  sar.PsyeholQgiff  überli«f0r|(  hättflp;    i  . 
>   .-.Man  mufs  demoacb  Mfieben , .  4lli&  noff 
iiÄter  einffevchränkteiiiBedte^Qg^njdffiriGcmt 
einen   beherrschendep  Siaflnfs  «iif  4«*  er» 
geaiache^Ijeben  jäHTterfp  dafs  war-.«h4ir.M 
*  der  '^eiammten  Seeleafcnnde  noch  .taftml 
«nrück  «tnd,  80  dafsleai  bi«  jetsf  nwliiMee 
psychtsobeHeilbaocb  ^ebl»  die  daMOillW 
men  verdiente ,  ander- innerhalb  dei^.ÜBM 
Grensen,   die  ich  unter  dem  yerifin;}^ 
tikel  veraeicbnet  habe;    Si  ^ebtiMftn-.weU 
eine  höhere  Ansicht,   won  welchfitiMWMr  dm 
Xinflaf«    der    Psyche    auf   daa    (pvietr  .Lie- 
ben ^wärdig^  werden' kann»'   Diertm  Weg 
hat  man  erst,  in  den- neuesten  JMHmMbfp 
znscUai^n  ang^ftageü»  >Die  V eraa^e^  trtf» 
che   von   diesem    bob^rn  Standpunkte -^Wf 
gemacht  werden ,  lun  die  Medislto  pfji^iiofe 
jBU  machen,  sind  dann  als  die  ^reteaiii  üe» 
ser  Art  anzusehen.    Weit  entfernt  ein  ib* 
sprechendes  ITrtheU  darüber  fallen '«niiCriv 
len,  aber  die  grofoen  Scbwierigketten  iim 
nend,  mit  denen  die  firkempfang;  wfclctifiV 
Resultate  in  diesen  reistij^en  Re^oaMtM^ 
bnnden  ist,  halte  ich  dafür,  daCs  iiirrtlepi 
Systejrne  der  praktischen  Heilkunde,  -yMl- 
unmittelbar    sur    Belehrung^   för  .die...  Aviv 
Übung  der  Kunst  berechnet  ist^   fiMllLjiir 
kein  Gebrauch  ven   den   Resultateii.si^'~ "^ 
Forschunj^en  %u  machen  ist« 

(Die  Forueuiing  ifolgt). 
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Magnetismjis,. 
Medidna  mag^icii«. 


V  t   •••  ». 


zUii^.     8,  Journal  d«  pr.  K.  i8x8^ 


« • 


1^  ir  fahren  toH^  onsemi  Versprechen  ffe« 
ifs,  den  Lesern  ifernem  Bericht  über  die 

£3  dieser  wichtigen  Ap^^elegenbeit  mit« 
eilißD,  und  werden  ^efs  Künftig  jedee 
br  fortsetzen.  ■  D^s  Wahre  «nd  Gute  be- 
ihrt  sich  durch  die  Zeit  ^  so  wie  auch  da« 
hlechte  and  Unwahre  durch  sie  ^m  sicher« 
in  aufgedeckt  und  ansgesj^fsenr: 'wi^d^.--* 
iher  werdeaa  wir  eben  s^  frey  jmA  imparw 
eiisch,  wie  wit  den  Gegenstand  Ten  An- 
lg  an  ins  Auge  geCaTst  haben «  ihn  auch 
*ner  darin  behalten,  und  ihn  unyerrückt 
allen  seinen  fernem  Gestalti>ngen  un4 
hicKsalen*  verfolgen,  Unser  Grrnndsati^ 
11  bleiben :  Nur  die  Wahrheil  f  keine  Per«. 
ey  ',  Nichts  a  fjriofi  yerwerfen  y  aber  nichu 
concreto  gianbeo,  als  was  streng  erwiesen, 
d  über  allen  Zweifel  erhltb^i^  il%*  *— *   "^^^ 


«inft  fOi  illiien  nur  wtthtAßuUniB.^w^fb^ 
tear  snr.PsyeholQgiff  ttberlitCort  liä«tffii|M.  \:^ 
•  '..Man  mufi  demoacb  Mfieben, . 4Ä&  nw 
uÄter  einffe9chränkl;eiiiBed»l^ilg.en:dflf^lGI:eift 
einen  :beheiTschendep  Sinflnfs  «af  ^w  w» 
nniache^ lieben  länfterf  9  däf«  wir^nheir.M 
*  der  'i^eiammten  Seeleafconde  nocii  .taAmxl 
«nrfick  find,  80  dafB.leai  bi«  jetsf  n€«JilMee 
psychtsobe  Heilbund«  ^iebl » ;die  dieeei  IIa» 
men  verdiente ,  auJjier'-.uinerhalb  dtiKiMM 
Grenzen,  die  icb  imler  dem  verifiiirAf^ 
tikel  veraeicbnet  bebe;  Ei^ebtiMiO'WeU 
eine  b<jhere-AnfScbt,  r¥on  weicbjBt^jHUi«  ikür 
Xinflufs  der  Psycbe  attf  daa  fpaMtvJLie- 
beti  ^würdig^  werden' bann»'  DieM»  Weg 
bat  toan  eret  in  den-neiaestea  Zuitm*«»** 
«nicblai^n  ang^f Angeü»  .Die  Yeraneke^  wet 

cbe  von  diesem  bob^rn  Standponltte-^Wf 
^emacbt  werden ,  lun  die  Bledisiii^  pt  ji^iail 
jBU  macben,  sind  danä  als  die  treten  io  Ä6» 
ser  An  ansnteben»  .  Weit  entfernt  ein  ib» 
spreqfaendes  ITrtbeit  darüber  fSUeH'imilCriv 
len  ^  aber  die  groCien  Scbwierigfceltett  %im. 
nend  p  mit  denen  die  firkimpfang  wfchUpi 
Resultate  in  diesen  geistigen  Regio«MiM^ 
bnnden  ist,  balte  icn  dafür t  daCs  inrMvm 
Systeme  der  prabtiscben  Heilkunde^  -»^Ml. 
nnmitlelbar  t<ur  Belebrung  Air  idie...Äli0« 
Übung  der  Kunst  berecbnet  ist^  pMtLjiir 
kein  Gebraucb  von  den  Resultaten.} dJiMf 
Forsebangen  %u  machen  ist«  •  ri 

(Die  Forueuung  telgt),       '  -"^   '^' f  . 
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Magnetismiis*. 
Medidna  magicft*. 
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(FbrOBtsuiic.     8.  Journal  d«  pr.  K.  iQlS^ 


^^ir  fahren  foirt,  aii«enii  Versprechen  je* 
viäfs,  den  Lesern  fernem  Bericht  über  die 
La^e  dieser  wichtigen  Ap^^elegenbeit  mit« 
»ntheileD,  nnd  werden '^efs' £ttn{lig  jedee 
Jahr  fortsetzen.  .  D^s  Wahre  nlid  Gute  be- 
vrährt  sich  durch  die  Zeit^  fO  wie  auch  daa 
Schlechte  und  Unwahre  durch  sie  am  sicher« 
sten  aufgedeckt  nnd  ausgesj^fsen:  wJ^d..  — • 
Daher  werdeaa  wir  eben  s<r  frey,iin4  nnparw 
theiisch,  wie  wit  den  Ge|penstand  Ten  An- 
fang an  ins  Auge  geCaTst  haben  ^  ihn  auch 
ferner  darin  behalten,  und  ihn  nnyerrückt 
in  allen  seinen  fernem  Gestalti>ngen  un^ 
Schicksalen  verfolgen.  Unser  Grrnndsati^ 
soll  bleiben:  Nur  die  Wahrheil »  keine  Par«. 
they  9  Nichts  a  fmH  yerwerfen  j  eher  nichU 
in  concreto  gianbeo,  als  was  sireng  erwiesen, 
und  über  fülen  Zweifel  erhltb^n  ilV  *— ^    "V^tÄ 


t 

«inft'  go;  illiian  nur  imhedfUtieBde ..t^trürbei» 
tear  sar.PsyeholQgi«  überlitCor^  häfttfni/'  .,  . 
:  .Man  mufs  demoacb  Mfieben., .  4fal£i  nw 
uÄter  einM»chränkt;eiiiBedte^iigen:dfiriGcei9k 
einen-:  benerrschendep  Sioflnfs  «af  d^a  er» 
nniache^  Lieben  :äHrterft  dafs  wir ',«h4ir.M 
*  der  '^eaammten  Seeleafcnnde  noch  .fofiiffiit 
«nrück  atnd,  ao  dars..ea  bia  jeUf  nevJiiMee 
psychiaobe' Heilkunde  ^ebl,  dii^daMeilfo» 
men  Verdiente ,  ander- innerhalb  dtfo^.mM 
Grenzen,  die  ich  imfter  dem  yerifi|i;Af^ 
tikel  veraeicbnet  hebe;    Ei  ^ebti  idHi' :weU 
eine  highere  AniScht,   von  weichjBt^JHia*  dffr 
Xinflufs    der    Psyche    attf   daa   gmm:  Mj^ 
bell  ^wärdigpt  werden' kann»'   Dielte»  Wef 
hat  man  erat,  in  den; neuesten  ZeitMi«#iji# 
znacUagen  ang^ftagen»  .Die  Yeraa^ei^  wet 
che   von   diesem   hoh^rn  Standpunkte -^e«0 
gemacht  werden ,  lun  die  Bledisito  pijeliiNl 
jBU  machen,  sind  danii  als  die  ^iratea  io  Ää» 
ser  Art  anansehen*  ■  Weit  entfernt  eioib* 
sprechendes  ITrtheit  darüber  fSUen  'aatilCdv 
len ,  aber  die  grofsen  ScbwierigfceJteie  Ulm 
nend,  mit  denen  die  £rk»mpfang  wichUpt 
Resultate  in  diesen  g^eistij^en  Ref^OMM 
bnnden  ist,  halte  ich  dafür,  daCa  iiir;t 
Syste^me   der  praktischen  HeUkanile^  .  ..„ 
nnmitlelbar    zur    Belehrung^  für  ..idio.^AlM* 
Übung  der  Kunst  berechnet  ist^   v^Pf^äßt 
kein  Gebrauch  von   den   ResuItatenjdJiMf 
Forschanj^en  %u  machen  hU  •  •: 

(Die  Forueuung  folgt}.       'r^.^  '"' f 
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MagnetisiDmSf. 
Medidna  mag^ä» 


(Fonscuuiic.     8,  Journal  d«  pr.  H-  i8x8^ 


Wir  fahren  fort,,  oiisenii  Versprechen  ge* 
mäfs,  den  Lesern  ifernem  Bericht  über  die 
La^e  dieser  wichtigen  Ap^elegenbeit  mit- 
^ntheileD,  nnd  werden '^efs  Kttnftig  jedee 
Jahr  fortsetzen.  ■  D^s  Wahre  mid  Gute  be- 
währt sich  durch  die  Zeit^  so  wie  auch  daa 
Schlechte  und  Unwahre  durck  sie  9m  sicher- 
sten aufgedeckt  und  aosgesjbofsenr:  wird.,  — • 
Daher  werdeaä  wir  eben  s^  frey  .imd  nnparw 
theiisch,  wie  wir  den  Gegenstand  Ten  An» 
fang  an  ins  Auge  geCaTst  haben  ^  ihn  anch 
ferner  darin  behalten,  und  ihn  nnyerrückt 
in  allen  seinen  fernem  6estalti>ngen  und 
Schicksalen  verfolgen.  "Unser  ßrundsati^ 
soll  bleiben:  Nur  die  Wahrheit ,  keine  Par<- 
they  'j  Nichts  a  fjrioH  yerwerfen  9  eher  nichts 
in  concreto  gianbeo,  als  was  streng  erwiesen^ 
und  über  allen  Zweifel  erhnbd»  il\»  ^-^   \^u4 


•*     44     — 

$p  wird,  fo  rnnfs  es  am  Ende*  eelingpen, 
sichere  Resnltate  zu  erhalten.  Und  gevriüf 
der  Gej^enstand  verdient  es ,  eben  no  sehr 
von  Seiten  seiner  guten  und  heilbrinna- 
den,  als  seiner  bedenklichen  und  {^efahraro» 
iienden  Seiten. 

Reiche  Gelegenheit  hat  die  Zeit  darge- 
boten, -^  Die  Anwendung  des  Magnetis- 
mus  hat  sich  immer  mehr  verbreitef|  so 
dafs  es  möglich  gewoi'den^  ihn  untepalkn 
Verhältnissen^  ' eowohl  -im -Gebrauch  als  im 
MiTsbrauch^  sowohl  im  Nutzen,  als  Scha- 
den, immer- itä^^'kenneB  fett  lernen»  Und 
ganz  besonders  lebt  der  Herausgeber  an  ei- 
nem Orte,  wo  man  mehi^  als  ii|[endwt 
£rfahi^taiff<h .  I|itfr1lber ,  sowohl  .uDÄiüBiDsäl- 
nen  als  in  Masse,  sammeln  bann,  welches 
beydes  zur  richtigen  Würdigung  nothwea- 
dig  ist* 

'  *     *  ■ 
Oßgenwurtiger  Standpuhl'^ 

Was  den  gegenwärtigen  StandpuB 
betrifft ,  so  können  wir  zuerst  mit  Frenta 
berichten^  dafs  sich  derselbe  immer  »skr 
dem  nähert,  den  wir  früher  als  deii  eissif 
richtigen  und  für  die  Wahrheit  gedeAU- 
chen  angegeben  haben ,  nämlich"  cbm,  dm 
Magnetismus  foTtdavkrhd  als  GegefiStand  nlsr  fln> 
pirischm  Forschung  zu  betrachten  f  als  eine  Anf> 
gäbe,  die  uns  die  Natur  hingestellt  ha^ 
um  unsere  Kräfte^  sowohl  des  BeöbachlOBt 
als  des  Scharfsinns,  darin  zu  yeraucheO) 
Tör  allen  Dingen -also,  ihn  in  dem  Reicht  dk 
Physik   und   äner  rationellen  phyäsch^ 


-^    M    — 

.  Sfllbit  nMhrere  der  ^Iri^f^  Verehre^ 
Mi^lbut,'  keltren  dahin  »ufSit^*  und  wir 
IMD  .mit  VerffDÜf  «Q  in  £ettr>  Journal  *^ 
i«  dahin  sielenden  Aear«eriuicfla  dea  Uerrii 
[erani^bera^  ao  wie  j'olgen^ei  Wort  ei- 
ea  Mannfta ,  dessen  vertrapte  Bekanntschaft 
lit  dW"  WahH",  dessen  VyafarJwits'iel'e  und 
hilosophiichen  Scharfsiqn  -wir  Jtesnen  uqij| 
epehrea,  des  Herrn  PrHsidenten  ^ees  v.Esi- 
■.ek  %k  BoQn:  „Der  thierisctib'  Magnotia- 
^oa  hat  nüje  für  das  Leibliche  oder  Welt* 
liehe  Bedeutung,  und  gehört  d?r  Physik 
ab.  Um  B&h  rein  and  achaldloa  vor  Gotf 
KU  erhalten,  bleibe  er  in' «eines  Schrad* 
keit ,  und  'adche    die-  AnJknüpfongapu^V«. 

Die  ertte  Hitse'  dea  9trelta.1)irat  natb; 
:•  zu  enthnaiaatiacbenVenheidiMrCaDg«!! 
1' aich- abenkttblen','  nAd  vBeechrankiiB^ir 
erichtifan^en  cuEiüebeni  und  die  eben 
»  aehr  durch  Leid^nacbaft  TerblendetCB 
egner '  fangen  an ,  ■  daa  VVabre  und  Gnttr 
i  der  Sache  su  eriiennen,  und'  Ton  deai' 
adelna^erthen  so  aondem. 

Aber  aoU  daa  Wahr*  an  ttsn  ^ajr  kom- 
en ,  BoU  der  Uagnetiamna  In  der  Phyaik, 
I  der  rein  empiriachen  Stellnng,  erbalten 
erden,  ao  gehört  -vor  allen  Dingen  daaa: 
r  streng  tmpiritcht  Vfrancft,  iIU  itrengt  Kritik 
r  Encbänun§i  und  dai^ii  hat>s  leider,  wi|a 
tch  die  Gegner  mit  ^echt '  .ewtfepden, 
>ch  gar  lehr  bei  den  meia^eii.S'^bjMchtera;  , 
ifehlt.     Vielmehr,  seigt  sichnycb  immeiL    ; 


eina  iin^lanUicf«  Leiobfgt^oMj^tftc^  eis 
Mangel  an  ■'CeBflBigkeit  in  dfth  ■BaflAteMüf 
ren,  fiina  Qenef^g^bait ,  Allwy  an^^wiVii- 
wahricfa«inlScili«t'e,-ahnfl  B«w«tii  lüie  Wthi^ 
helt  aAzQDefam^ii  >- rebiig ,  das  VorKerr^übefc 
^cs  GladbcitlS  dli' '<6cli  btif'cine; -gr^bAJi 
f1i«n  Er»bm^^K:fBik  da«  Prilill^'tfbi  tin- 
^Uobena Jrt**"«r|'»tjhend'  ■«yölöuf*.;-  "  *" ■  l 

'  3t^  M«ib»tJ^t.bfin  sich,  was  eu  «nraittui 
war«  aiae  J^sge  Beispiele  gefunden,  v« 
•bsicbllicher.'^etmg  uder  Selbsttäusch^ag 
ikrv  Holle  g«fpielt  haben.  Selbst  zw«; 
der  am  mtutea  Aufeelm  erre^fendea  £r- 
■cb«ii>nD;mi'4ier  Jet^ten  Zeit  in)  Gebie^dei 
Magnetismna ,  die  von  Mmia  SiiUJ ,  nAd  die, 
von  dem  somnambukn  Jungen  in  Jena,  «ind 
{ip«  oAienba)'^.  tvtrisit  Betraf  vttrme«i^f,  ja 
w«bl  gaaa-^nrpb-^Beti'Dg  ersannt,  daf«  \w 
•iaeai  jeden  j^^wffcBffenfti  Richter  siejiicU 
als  bewsisead  «rkaant  werden  würden.  |M 
<l«nnoch  wird  -  di«  fTÖfste  Kj^^st  and  !:Gft 
•cbioblicb&«it'  .des  Scharfsinns  anfftm^ 
det,  nm  sie.  glaubwürdig  an  nacfa««^'')! 
den  niilän^bareB  Betrag  aelbat  ,i^m  W^ 
weis  der  Wahrheit  amKugtempeln.  — ..  A^MV 
ist  das  lUipurtbeiieche  KriUk?  Ist  dadU^ 
Vorliebe  »r  die  Sache,  nod  wird'<da4«k 
die  Wahrheit 'geffirdert,  worauf- cUajdi  « 
naa  ankommt?  . -hiB"' 

Was  .iqU  man  fem«r  vollenils  däKtisil- 

Sen,  wenniäns  in  lUl^m Ernst  erzählt  wird*}, 
ars  eina!''$ö^mtiinDnle  des  Nachu^  wäbrend 
sie  rnbiff  "ha'''fi«tt(J  Sleitft',  itire  -^fOikl 
iV^nnditf'%%8Ä'Ät,--jm   r?«c1itileide     dbrctt 


~    4^    - 


BYkclAo9W$nif  ThftriAi  *  hindarcbfeht, 
ÜbüC '  iioh'  sa  ihr  Ins  Bette  lef^end ,  A>«nk 
iknilniiit,  so  dafs  äißh  d^e  Freundin  an  die 
VrfM  drücken  ttinfst  ^  Wahrlich,  sol.. 
to'  Oescbichtetf-  thnn  der  Sache ,  die-  sie 
0^tb«tdigen  sollen  i  -dta  prdfsten  Sehaden; 
tridi^herVernünfÜgt»  kann  sie  so^;  -wi«  sie 
Wii]ft''^erden ,  glavxben  ?  Und,  wären  sie 
Vhtl  Welcher  -Mensch  wäre  dann  -  noch 
i  i einem  Bette  sicher,  and  vrare  es  nicht 
Blcht  nt  alte  Obrigkeiten ,  sogleich  alles 
b^netSMren  streng  an  irerbieten  ? 

\  ,f^..iM  eine  e&ene  nnd  schwere  Ktinsl^ 
ichtig  zu  Beobachten ,  streng,  beweisende 
"ersuche  anzustellen,  diese  auf  laiahniiih*« 
Jage* «Weise ^un3'Uter  den  Trtrschieden* 
:en  Verhältnisfen  jbb  wiechseln.  VThd  diese 
unst  scheinen  dier'maiMrtisGhen^  Beobaeh* 
tr.noch  nicht  zu  keinen.  Bei  FjniiUin^ 
ichtinbergj  Hallwi  JKim&Ud^  kann  man  sie 
imen.  ■  Nur  Bjüf'  äoUsbnm  Wege  wurile» 
ie  Gesetze  der  *Irf Itabilität  j  der  filectrici- 
it  und  ähnlicher  NatnrkrKfte  entd^dkt  und 
^stimmt«  Und  nicht  eher  wird  'man  auch 
m  Magtietisnius  en£  diese  Stufe  erheben, 
s  man  eben  so  au  Werke  geht.  - 

Was  d^e  ^älkraft/  ifes  Magnedsmu»  he* 
iffi,  so  hat  sie  ii^k  vcm  Neuem  dui'eh 
änche  trefflicM;  £rfift^  Aber 

»en  so  sehr  hi(t  sielt  auch  dur^h  firfarunf; 
•wiesen,  dafs  er  eben  'so.  gut,  wie  indero 
eilmittel,-.«eoh  unwirksam,  ja  aachthei- 
^  seyn  könne ^  und  die  Regel«,  der  .Aar 
endung  gensAier  bestünml  werden  fl»fiasei&^ 

•    Vc/bef  tf«)r  MaMieti»irett   dai'cii  pm'süäi 


'  **• 
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tinrün  ^  sind  die '  Meintngeii .  nooli^  :g€[tfui||i^ 
Einige  sieben  dai*  Hrüie ^nor  ^  iMi(^^.tJlff 
leUtere.    .Noch  ander«,  übisr^  .i|nd.9n|i||^^ 

nen  sehe  achtnnjpswecttm  IWiüioer ,  .i^nnRMRr 
fen  dai  ^  gcmeinecghaftMchfl -Baga^lgyiy^itilj» 
ren  gantticb,  weil  4ab«tmi«  i^u  ?n|4iMl^ 
den.  ieyv  uras  Wirkung  d^ß  ManeÄlflMi 
und' der  nervösen  OütlMlttog,  -Am  f(inll|r 
ahmnngstriebes  nnd.dcv  £iab JAdqACiJi  ««e|i 
f a  es  togar  nach  sehr  yicden  Qeispi9l#p.f|i 
IVervenkrankheitei  f^n  "^|Urcbt^ii/.f|g|^0^^~^ 


Mä&:  über^ea^-aWi  imine«,«VA|irj|^Mi 
Spmnam^U/if^mitf .  undx  Mflgitsttfliiuis  .Mntfeilip 
sind '9'  dafs.  der 'Magnetistfans  •Mrirliisant'Ml^ 
könne,  ohne  SojiHBiaiiibulism.DS  sq  .-errcm 
dafs  er  sich  stt.  diesem  Terhalte^^^wiiflto 
aat:he  zur  WirhuBg^  .und  dafs  der.rSnii 
nantbalismns  eine  fQr-sieb^bestebeiid»f>i# 
Jeher  dagewesene >.' auch-  obnid  aUei&  MiigBir 
tismns  dorch  viele 'andere  Urs^k;hei|^liaiiiSV 
redende,  Nenrenkrankheit-oder.  ffforjOHnsfii 
fection  sey,  zu  welcher  auch'  bft^a^ili 
SKf^^netisiren  nur  diejemi^eagel^apg^^^girel- 
cho. schon  die  eigenthüinliche.Anif^A  Ammsl 
haben ,  und  4®ren  YerbaltnilV  /.SjD} 
ist|  dafs  von  5o  Mi^gnetisirteA  rh 
nur  einer  darein  ypmüu  .  ^         '    ,,^„4^,^ 

Auch  die  mm Ir'ii  nn1i[;nn  rriinliriftiMrfgii) 
bei^  Somfiam&ölismu^,  das-  >8eken('%deirOlf 
dicf  ^'itt^e^'  -und  aadel^e -Theile^ :  AaB^^ßklMK 
iÄj4*.<?  J^.^*^«  uo4.i9:die;(phy|jj|cH*,^jTgBni- 

m4^  ZvHwfmy  tK«tiiN^#j^1i^i»e^gA4»jMftl 
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tigty  aber  tie  werden,  auch  nicht  mehr  ali 
neu,  oder  als  dem  Magnetiinins  anf^ehürig, 
erkannt^  da  sie  sich  von  jeher,  pnd  anck 
jeUt  noch,  bei  den  Krankheiten,  welche 
die  Aerste  Somnambulismus ,  CataUpsis ,  Exsta- 
Rj-,  nennen,  zeigen.  —  Selbst  der  gewöhn-^ 
Liehe  Schlaf-  nnd  Tranmznständ  zeigt  die 
^.naloffie,  nnd  scheint  die  Basis  dieses  gan- 
&en  Naturphänomens  £n  seyn. 

Nar  auf  einen  Umstand  erlaube  man 
Uns  noch  aufmerksam  zu  machen.  -^  Es 
lind  die  so  oft  im  SomnambuliRmus  und  in 
den  magnetischen  Krisen  vorkomm'endeh 
hystmschtn  Ohnmächten.  Wir  lesen  so  oft; 
dafs  die  Magnetisirten  solche  Zufalle  als 
lebensgefährlich  vorhersagen,  dafs  der  Puls 
immer  kleiner  wird,  endlich  still  stehl; 
nnd  nun  der  Magnetisirte  wie  todt  da  liegt. 
Wir  lesen  dann,  wie  sich  der  Arzt  und 
die  Umstehenden  abgeängsti^,  dl9n  Tod 
wirklich  erwartet  haben,  und  nun,  da  er 
nicht  erfolgt,  und  der  Magnetisirte  wieder 
EU  sich  kommt,  die  Kraft. des  Magnetis« 
mus  lobeti  und  preisen.  Aber  wir^  machten 
wohl  fragen :  Haben  denn  solche  Aerzte  nie 
hysterische  Ohnmächten  gesehen  ?  Wissen 
sie  denn  nicht,  dafs,  so  lange  Aerste  be- 
obachten, es  eine  der  bekapntesten  Erfa- 
rungen  ist,  dafs  solche  Personen  Ohnmäch- 
ten bekommen,  welche  Stunden,  ja  halbe 
Tage  lang,  dauern,  und  die  Höhe  des  völlig 
scheintodten  Zustandes  erreichen  können, 
dafs  aber  diese  Zufalle  zu  den  völlig  ge- 
fahrlosen gehören,  daCs  noch  nie  eine  dar 
an  gestorben  ist,  und  deswegen  jedem  joH 
(|en  Arzte  auf  Universitäten  schon  einc^ 
Jenni.  L»B.  i.Sr«  I> 
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jprägtwird,  rieh  darüber  bicht  itkUn^ti- 
een?  In  d«r  That,  -wenn  4.ie  anwUceadea 
cTtnatebendea  dich  bei  solchen  AaftviUu 
Kagstigea,  das  itt  eu  entscbaldigeii,<  «bCr, 
-wenn  sich  der  Ar2t,  der  es  büsaei*  veunMe^ 
hen  sollte,  mit  Sngfitig^t,  das  ist  aoffallentt. 
iTeberhaupt  mochte  et  serathjBli  .tfjitt 
kttnftie  ganz  xh  anterscheiden,  deii'<4|^ 
chen  Magnaisäuu,  den,  Vfo  dnrdi  MAbo^ 
Utioa,  Hanch,  Blich,  Wille,  icno^  «M 
physische  Vwän^ptupg  oder  HcMau  Jh^ 
wirbt  wird,  ohne  dafs  Somda^amdinnü 
«ntsteht  (wobei  inan  rein  äfg  Wv^ni^ 
de^  Magnetismns  beobachten  I(app),f  4)^  de^ 
tomnan^uliaiisvfun,  wo  ein  ■omnamlml^bBolier 
Sfinatand  hinzatritt,  and  die  nun  eupl^en- 
den  Erscbeinnngei^  und  Wirtungen  bot 
mittelbar  dnrcb  den  Magnelismus  h^rvor^ 
gebracht  sind,  aber  zunächst  auf  Bechotuf 
einer  neu  erzeugten  Krankheit  korQmeOj 
daher  sie  auch  Leinesweges  als  reine  rrhatia- 
cben  nnd  Belege  tifr  den  Magaeti^nma  bt' 
QDtzt  werden  könpen.  -  ^  ^.^ 

Was  endlich,  die  TheorU  des  Magnetil- 
mna  betrifft,  so  können  wir  keineswe^« 
sagen,  dafs  wir  darin  welter  gekoniB«o 
sind.  Noch  immer  ist-maa  luigewirs,  ob 
die  magnetische  Erscheinnng  Wirkung  in 
allgemeinen.  Alles  dnrcbdriogenden ,  Welt- 
üthers  (MesmerUmiu)  oder  einer  «UreaMi^ 
sen  Natnrkraft,  (^dtrianus,  ein4  Anaidit^ 
die  Hr.  Kieier  nenerdings  Frieder  ant^atelll 
hat),  oder  einer  indlvidnellen  or^anisidiM 
Emanation ,  oder  eines  andern  nhelAUiri 
Stoffs,  oder  aber  gar  nicht  physischer  mM« 
dern  blofa  psy«lütoh«r  Natnr,    Wlrku^f 


^       8t       M 

dei  WlUeiifl  y  Aeg  6laub6tii^  iet  Phafttaii^i 
sey.  und  weim  mad  die  Sache  fortfährt^ 
äo  wie  bisher  bu  traibeü  ^  tnSchte  man  aaeh 
«obäld  nicht  darüber  idflt  Kläre  kommei!« 
Für  jetet  scheiat  titii  imtner  noch  die 
wahrscheinlichste)  der*  ikiati  sich  anch  von 
Seiten  der  Gegner  immer  mehr  au  afihern 
aöfatigt)  tiad  die  sidb  soiVohl  mit  der  Ut* 
scheinnng  als  mit  den  ängetiömmetien 
Grundsätaeii  der  Physik  utid  i^hysiologia 
am  ersten  vereinigen  läfst,-  diejenige  ün 
aeyn  ^  welche  Friedrich  Hujdani  *)  aufgestellt 
hat »  nnd  die  anf  dem  Prinaip  eiiiar  LtbMs- 
atmoiphätt  beruht« 


16. 
Fort8chrittt.\ 

Die  siireite  Frage  isti  Sat  d^t  JULagM^ 
iumuM  in  diesem  tttztm  Zeüruum  tvähre^  westru* 
tichty  Fortschritte  getmufWi  -^  D4f  beifft  aber 
nach  unserer  Ansicht  i>ieh1k>  neue  Hypothe- 
aen  und  Theorien^  sondern:  Hfit  er  neue 
faktische  Begründungen  und  genauere  Be* 
atimmungen  seines  Dasevns  ^  seiner  Natur, 
seines  Standpunkts  in  der  Natur  ^  seiner 
Eigenschaften  #  Kräfte ,  und  der  Gesetae  sei- 
ner Wirksamkeit)  erhalten?  Mit  andern 
Worten.*  Hat  et  sdn  EtfahrUngtrmh  en^eitert^i 

Die  Antwort  erhellt  schon  aum  Theil 
aus  den  vorher  gesagten«  «^  Das  wesentlich- 
ste und  vor^ügUchste   scheint  uns  £U  seyn, 

•)  e.  dcieen  ßcimhi    tJchür  SympathU»   Wcims^ 
181X.  '^  ^ 

B  2 
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haben  glaubt ,  dafs  ein  nicht  magnetiAirtes^^« 
quet  die  nämlichen  Wirknngen  znr  £rni^n( 
dts  Somnambulismus  hervorbringt^   lU«  ein 
magnetisirtes.     £r  füllte  einen  Ka^^m  «lit 
Hammerschlag  Eisen^cblakken  und  VVJMeri 
Terschlofs  ihn  mit  einem  Deckel,  und  bcaab ts 
nun   den   Kranken   theils   durch  EiscyqMuiT 
genytheilA  dfirch  wollene   Schnüre 'fbunit 
in .  Verbindung.     Die  wunderbarste^gi  '  yüxn 
kungea  erfolgten ,   und  Hr.  K.  gla&bt^  dm 
Baquet  sei  «in  "Vfillens-  und   bewa&ilfiMW 
Magnetiseur,  der  aus  innerer  N<^thwjfndjig* 
keit  und   instinktmäfsig  dasselbe.  f|ii  Mea* 
sehen  hervorruft ,  was  der  Magnetiieür  mit 
JBewufstseyn  und  Freyheit  hervorbringt;- 

Aber  billig  müfste  man  nun  noch  wei- 
ter gehen,  und  versuchen,  ob  ein  mit 
gleichgültigen  Dingen  ^  oder  gar  nicht  gf- 
fülltes  Baquet^  genug  oin  völlig  leerer ,  sber 
mit  den  .nehmlichen  Förmlichkeiten  U^ 
stellten  Kasten,  nicht  auch  dief  neh^lldfip 
Wirkungen  hervorbringen  würde«  ITifi  pt 
es  wenigstens  sehr  wahrscheinlich ,  -  liiid  dAr 
Versuch  würde  sehr  wichtig  seyn , .  AigtAä^ 
thell  zu  erforschen ,  welchen  der  pi'j^ 
sehe  Einflnfs ,  der  Glaube  oder  die  EialiS- 
dung,  an  der  Hervorbringung  der  'Eridbn- 
nungen  hat. 


^7- 

Ö  ef  ah  r  €tu 

Auch  hierüber  hat  die  Zeit  Gericht  fe- 
baltea.     Sie  hat  die  Bt sorgnisee  ^  dio  .'wir 
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vor  4  Jahren  änfserten  ^^  nar  £a  lehr  bt« 
slätigl,  und  et  ist  nun  entBchieden,  data 
der  MagnetismnsGef. ihren  mit  «ich  fährt, 
die  die  gröfste  Aufmerksamkeit  verdienen. 

Unsere  erste  Besorgnifs  war:  Er  werde 
dein  4bu§laub€n^  dem  Glauben  an  Zaubtrey^ 
Hexen  un4  Teujdebefitsiiungpnf  neuen  Singaog 
verschaffen, 

Und  siehe,-  es  ist  geschehen,  und  in 
einem  '  Grade  geschehen,  den  •  man  -  in  n^' 
Sern  Zeiten  nicht  hatte  erwarten  sollen. 
Nicht  aliein  lesen  wir,  aufser  vielem  an- 
dern, im  Ernst  die  Versicherung'  eines 
Magnetisirers  **):  „er  habe  einen  jungen 
schönen  Baum  hur  mit  wenigen  Strichen 
in  distans  magnetisirt,  ui^d  derselbe' sey  am 
folgenden  Tage  verwelket  und  vollkommen 
ausgeganfi^en,''  woraqs  <iann  klärlich'  erhel- 
len würde ,  dafs  dßr  alte  Weiberglaube, 
xnan  könne  ejs  .  eiuem. .  Kinde ,  einen  an- 
dern Menschen  anthun,  dafs  sie  vertrock- 
nen und  vergehen,  dieser  Glaube,  derschop 
80  yiel  Unglück,  Mifstrauen ,  und  Gräuel 
hervorgebracht  hat,  vollkommen  gegründet 
sey,  und  so  auch  die  alte  J&aoberey,  und 
der  unseelige  Wahn,  dafs  wir,-  ohne  es  in 
wissen ,  in  der  Gewalt  anderer,  auch  bö* 
ser  Geister,  uns  befänden. 

Aber  noch  mehr  ist  geschehen.  ^-^  In 
den  Blättern  für  höhere  Wahrhüt  von  Meytr^ 
-wird  uns  eine  magnetische  Behandlung 
mitgetbeilt ,     wo    der    Magnetismus    gans 

^)  S.  Journal  der  prakt.  Heilkünde.    f8f5* 

♦♦)  8.  TVolfart  Jahrbücher  ßir  den Lebensntagnetisz 
mus,  2$  Banal  2.  üefif  p^  So* 
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io  Dämonik  übergeht,  wo  die  MagnetUir» 
te  erklärt  9  sie  sey  von  böaen  Geietern  be» 
eessen,  die  allein  die  Ursache  ihres  liejp 
dens  seyen,  wo  sich  4enn  endliqji-  ^3.aiii!> 
weiten  ^  die  ihren  Namen ,  Stand  p  und  Ke- 
rakter  genau  angeben.  Jeder  hut  ein  eigi- 
nes  Oesehäft  und  gleiebsani  eine  beeonderf 
Provine  dieses  armen  Körpers  xugetheilt 
erhalten  *)•  Die  Teufel  werden  eadlicti 
aosgetrieben  und  die  Kranke  gebeilt, 

*)  £s  ist  in  der  That  ein  sn  tvicbtiges  AktenttlA 
fdr  unsere  Zeit,  und  ffir  die  Gesducbtn  d«r  JLuif 
aiftang  des  Magnetismus ,  als  daTs  'wir  es-  nicIt 
nnsem  Lesern  hier  yoUstjindig  fnittlieilen  tplltei. 

In  der  7teq  Stunde  der  Plagen  (swisphsii.^iisi 

6  Uhr  Abends)  fiel  ds  einem  d^r  Umstenendeil 

fin,  die  Sfomnamb^le  um  die  Nainen  ihrer  Pia« 

gegeister  durch  Dr.  U.  befragen  jbu  l^ssi^p. ;  da  sie 

eben  in  der  bösen  Crise'  sich  beßind^    J^mSMitU 

ungern  schien  sie  diese  Fiage  zu  b^antwoxi^f 

aber  der  ernste  Wille  des  Dr.  u,  nöMiiete  sjeaa^ 

.   lieh  doch   zu   folgenden  Angaben »    &t  iä^bitt 

mit  den  eigenen  yVpr^en  der  JSointiambnlf  Mb 

theile. 

Per  .erste  P^mon  biefs  Luzifer^  und  saip  ßsr 

Schäfte  war,   4ie  elende  Creatur  Ab^xdl  HS 

!|Leibe  unleidentlich  zu  zi^cken  i|i|4  «1  iM* 

chen.  '•  '  • 

Der  zweyte  hi&fs  Anzian ;  -*-^  {Z^rfleisdieil  wd 

Zerkratzen   am  ganzen  r#eibe. 
Der  dritte:  Archian;  -r*  AusisinanderreillifiL  pU 

1er  Gliedmafsen. 
Per  vierte :  Junian ;  r—  Kopf  und  Hals  intafl- 

menschnür^n,  Brüste  raufen, 
per  fünfte:   Arpßif  ■ —    JZerAeischei^    Db«rall| 

bey   den  Haareti  ziehen. 
Der  sechste:  Mian;  ^^  Rflcken  ypn  einander 

sägen. 
Per  siebente:  Meatt;  — ?  Mund,  Apgen   und 
Nasenlöcher  ansein^der  reifsen.'  > 

Mit  satanischer  Wollust  erzählte  die  Somnam« 
btil^  sul  islebe  Weise   die  bisher  en  ih|r  Tsr^br 
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£^  ist  nichu.  leichter ^  al«  in  diesem  Zu* 
tandder^xstase  nud  vSlllgeo  {^i6tigenH{iige- 

ten  Phgsn^  nnd  fuhr  »an  £oit,  in  demsalbjen 
Tipne  oie  iioch  jbaTorstehenden  su  scbildem. 

.DAr  SG&te:  Aehotf  —  jJebsxill  brennen  nnd 
ji^chen  farchterlicli. 

-    X>^ neunte;  Nucas;?^  Ganx zutaniBienscLrtu- 
ben  IM&4  übereinander  winden. 
(K^ine  der  Plagsn  bezeichnete  sich  in  der  Fol- 

Se  so  deutlich  jus  diese ,  während  welcher  die 
Omnainbule  eine  ganie  Stunde,  wie  ein  I^el 
zu^amnengeprefsty  unter  fürchterlichem  Gewin- 
sel im  J^etf  auf  und  nieder  wie  gerollt  sich 
be^eg^), 

P^r  pMhnte;  tfugors  i--  Ypneinanderstrecken 
idlfsr  Glied|sa£Ben. 

(Auch  diese  Plage  hielt  schrecKlich  deutlich 
eine  volle  Stunde  an,  während  welcher  man 
Jteines  der  starr  Susgestreckten  Gliedmafsen  beu« 
gen  konnte^« 

Der  eilfte:  Jpnan;  — !-  Djlzme  .heianshaspeln 
>ind  serfleischen« 

(Dem  gemachten  Einwurf,,  dafs  doch^  von  all 
diesen  angegebenen  Planen  keine  einziee  sich 
realisirte ,  begegnete  die  Somnambule  '  damit, 
dafs  das  Schmerzgefühl  doch  dasselbe  und  noch 
•weil  heftiger  yr^rtf  als  ob  das  alles  wirklich 
und  leiblich  mit  ihr  vorginge.  Zugleizh  be- 
merkte sie,  dafs  alle  jPein,  welche  jeder  dieser 
Plagegeister  si^  leiden  mache ,  „nur  ein  wohl- 
thuender  Than**.^*  gegen  die  Il6llenpei|i  sey,  die 
er  selber  hiebei  leiden  müsse)- 

Der  zwölfte:  Jechianha  Sacca;  —  vereinte 
Wuth  aller  vorgegangenen  Leiden,  und 
Anfang  der  Keigi^ng  «um  Schlaf  nnd  zur 
\YoUustverfahrung. 

Der  dreyzehnte:  AecorJnan;—  Versuchung 
sur  ^Wollust  in  einer  Reihe  von  Bildern» 
Unendliche  Beängstigung  —  Todeskampf, 
und  wirklicher  l^d,  wenn  sie  einwilligt. 
Dieser  Dämon  sey  übrigens  der  schlimm- 
ste von  allen, 
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hungj  der  Phantasie  ]edeibeliebi{^BiI4f  und 
also  auch  daar  des  Teufels  und  anderer  DÖsen 
Creister,  unter^Kosohieben ,  besopdfiri:  im  ^Ge- 
genden  und  bei  Menschen ,  die*  «locfc  fest 
daran  glauben»  und  dann  ift.:(fie  V^fels- 
besitznng  fertig.  Es  bedarf  nur  <bMIi  eiaes 
Itfagnetiseurs  der  daran  glaubt ».and^efaiger 
Gebete  pder  geistlicher  CeremoaA^iqü  nad 
der  Magnetismus  '  wird  ExoircismiU'p^rA^^ 
das  gefährlichste  Werkxeag  ie$  4lKnfipRi^. 

bens*  -  r  .  •     •- 
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Aber  nun  tritt  er  auch  aus  dll#r  flÜtiSrif 
der  Medizin  in  die  Sphäre  der  lOvicMHlber, 
an  die  Stelle  des  physischen  tri'tt  f^iplhee* 
logische  Begriff  der  Zauber ey,  Qi|d^^jjl%ift 
vorauszusehen,  dafs  die  £vangelisM€..Kir^ 
che  nicht  .ermangeln,  ja  genäthigt*''i0yB 
wird ,  das  ganze  Wesen  als  Mifshravidi  m 
Heilio^en  und  als  sündliche  Gaukeley,^ff|skk 
.ähnlichen  betrügerischen  Zaubeii^itBflM» 
zu  verbieten;  die  Katholische  Kirche; ^er» 
sie  für  wirkliche  Werke  des  Teafelaxia 
erkennen ,  und  als  Eingriff  in  ihre  Redfa 
£u  reklamiren,  da  nur  ^den  Priestenif*  er- 
laubt ist^  ins  Geisterreich  einzugreifealjul' 
geistliche  Wunder  za  verrichten«  /ij«  si 
würde,  bei  den  neuauflebendcn  JeanJUBBi 
nicht  seh  wer  werden,  dadurch  wieder  Sjsxjbb* 
prozc'ise ,  Inquisition  und  Scheiterhaufen 
herbeiznföhren,  und  wir  könnten  im  neva» 
zehnten  Jahrhundert  wieder  erleben,'  was 
das  achtzehnte  glücklich  verbannt  hatte.  — 
^uf  jeden  Fall  aber  geht  dadurch  d^es  cro* 
fse  unbekannte  Land  aufs  neue  flir  die  tJn* 
tersuchung  verloren ,  und  wird  dem  GdMe« 
te  der  Wissenschaft  entzogen« 


-  :^  ■-. 

Dief«  alles  ist  so  klar,  dafr  sich  dttrch- 
ams 'iiielits  dagegen  sagen  (üfst,  j|i  dafs  as, 
als  in  der  Natnr  der  Sache  liegend ,  dorch- 
aos  so  kommen  mBfs. 

So  müssen  wir  uns  filso  offen  geste« 
lien  f  dafs  wir  wieder  änf  den  PunkC  vpr* 
aelKt  sind,  wo  wir  vor  200  Jahren  warcfn» 
und  dier  Frage  wird  wichtige  Was  ist  %n 
than?  -^  Es  bleibt  nichts  anderes  übrige 
als  denselben  Weg  wieder  einzuschlagen^ 
auf  welchem  wir  damals  ans  den  Fesseln 
des  dämonischen  Aberglaubens  erlöset  wnr* 
den.  '  Und  dieser  war  Toreüglich  das  Werk 
der  AeretO)  welche  bewiesen  p  daf^  diese 
Erscheinungen  Krankheiten  sey eq ,  dnrcb 
physische  Ursachen  eri^engt ,  ■  und  auch 
durch  rein  physische  Mittel  su  heben, 
und  dafs  diese  Teufel  und  Hexen  nicht 
etwa^  aafser  uns  existirendes ,  sondern  in 
uns  selbst  erzeugtes  sejren,  ^  Dazu  kam 
das  kräftige  Wort  J^ulhtrsi  ^der  Teufel^ 
der  euch  plagt  f  seyd  ihr  seihst  i  euer  eigenes  Fleisch 
und  JB^utj  sßmmt  den  Lüitmt  und  Begierden*'  ** 
jEkfit  waorer  Fronde  sehen  wir,  dafs  Herr 
Jj^ieser  in '  dem  neuesten  Stück  seines  Ar« 
«hivs*}  donselben  Weg  in  Absicht  der  Da«» 

*)  Wir  können  uns  nicbt  enthalten ,  eine^  dieser 
Stellen  hier  wörtlicb  cinsasckelren  e  ,yDie  nie- 
diigste  Patens  iit  die  des  gewöhnlichen  Traumes 
mit  seinen  Traumbildern  ^  di«  höQhite  Potenz  i«c 
die  des  hellsehenden  Sornnjimbuli  mit  seinen 
ihm  erscheinenden  Geistereestalten  nnd  übrigen 
Phantasiebildern,  beide  sind  Productieinen  des 
Gefflh Hebens,  von  denen  aber  jene  weniger  in« 
diridualisirt.,  als  Prosopöie  nnd  Jlnthropomor* 
phismus  erscheinend  y  yon  dem  mit  dem  enifach« 
ten  Menschen  wieder  er  wachten  lErkenotnifsver^ 
inögea  in  ihrer  Nichtrealitit  erkannt  werden^ 
diese  aber  j    höher  individualiftixt  \iil&.  9L\A^<^yC!^ 


J9ioao)^haiii«  BinuMUgif  und  wir  bitten  II19 
dringend^  ftreng  naC  4em9elbe»  fprtsiftWMr 

« 

Die  xpviUe  Gejfahr  ist:  Die grofn  Jjilelit^' 
kerf,  die  er  darbietet  ^  X14,  bttrüfen  und  i^tfro^fli 
zu  fverimf 

I^eidar  hat  diepflt  sich  nur  sn  Mbr  be* 
/itätjgty  worüber  wir  auf  die  achoniitm 
angeführten  öffentlich  bekannt  geworAnaa 
Geschichten  verwei^^n^  viel  meliirtvf -tfiir 
anführen  könnten  ^  die  nicht  bekünpt  irer^ 
den  sind,  Gewifs»  wenn  irgendwo ,  $q  ist 
es  hif  r  dem  3etrüf  er  leicbt  ^emiM^  i  nÜN 

det,  als  Dämonophonie  sich  dtrstelljsndL  '^nisqi 
ErkenntniijiTflpiidgen  des  Wachendien  IJtiSjdhsn«! 
verliLtniit,  und  dah^rhäufie,  wis  di«  Tfg|Mb& 
der  de»  Tirftumenden  yom  Schlaf e^deii.kd^^  ib 
wa)iTe  reale  j^eftaltungen  an^issehsn  W9r£m.  !■ 
.    beiden  Fällen  |ntt  ein  bestiinmies  Geffl^  a#F 
Fhantasiebild  d^s  schlafenden  Menschen  jittft  li^ 
Schlafende  selbst  erienet  da«  TraumbUÄ  pMfol 
Oeistergestalt  als  Produkt  seines  plssi^flksil'Ssi 
•     fühllebens,  undnur^  wenn  Tvir  irircfna  ^jUs^Jap 
fende  ]Leben  nipht.  in  seiner!  Qualität  iils  jQbwK 
leben  erkennen,  sondern  unsere  T^niäi|^  iähü 
von  der  plastischen  Thätigkeit  des  GefÜdMfljk 
beherrschen  lassen  und  das  schlslende  JL^ebffVjBk 
dem  -wachenden  verwechseln ,    halten  wiriV^ 
dem  Schlafenden  y   der  in  demselben  Itrthiisibs* 
fangen  ist,  das  FhantasiebüLd  fOr  «dne  res|l^ 
staß/' 

^)  Es  läfst  sich  iii  der  That  eine  höohst  mnckwta* 
dige  Parallele  ziehen  zwischen  dem  Jahr  18X9  aa4 
dem  Jahr  19^,  w^o  das  nehmliche.  "was  fsist 
dem  Magnetismus  zugeschrieben  wird,,  dem  Teu- 
fel zugeschrieben  lYurde.  Es'  liegt  eina  im  Jahr 
1705  zu  Halle  vertheidigte  Disaertatioit  yor  uoti 
De  Potentia  JHaholi  in  corpora  ,  dis  wir  uns  TOI^ 
behalten  nächitens  ia  dieser  Bexiehung  au  oeü* 
inentiren» 
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fioVLt  zu  apielen,  und,  wa»  iiocb  «düiviintf 
ist ,  selbst  redliche  und  edlf»  Seelen  kfiontn 
hier  durch  Eitelkeit »  Lieichtffiänbigkeit» 
Spiel  der  PhantAie  vifd  SitfiiUöu^it»  ver- 
leitet werden,  nnbewnCit  iich  selbst  s« 
täuschen.  (Man  sehe  die  Geschichte  und 
das    SelbstbekeQntnifs    in    cjüeiem  Jourpal 

Die  ^rjrie  Gefahr :  dU  wßgVfiht  4ufrigim8 
der  Sinnlkhkeii.und  .Mlmrtisehung  unrdnpr  Oejtihlt 
und  Gesclüecht9y€rhildtnisB§f 

Diese  6^a)ir,  die  sic^  >chOxi  in  der 
ersten  Perifide  des  Alagpetismus  jn  Frank- 
reich nur  KU  deutlich  geigte ,  hat  ticb  ebepip 
falls  yon  neuem  bestätigt.  Wir  ^ebep  g^em 
^n,  und  h^ben  e$  ffünAr  nueh  anjiMffpro- 
eben,  dafs  wir  die  mäj^iietMebe  Verbindung 
und  Einwirkttng^  fSr  b^ber  pnd  reiner  hal- 
ten ,  hU  gewdbiftlipbe  3lniidichkeit^  und  dafA 
ein  Mensch  yon  reipepi  Heraep,  yon  rei- 
nem TriiBh  ^u  belfep  beseelt,  auch  in  die* 
sem  VeHiSltiiiirii  rein  bliribep  könne.  4ber 
eben  so  wenig  ist  kü  leuMeti,  dafs  es  von 
der  Upreipigkeit  pnd  9ofsbeit  gemifsbraucbt 
werden  banp,  ^a  d^f«  selbst  MT  r^ipe  mid 
tugendhafte  bei  so  genaiieyp  pnd  vertrau- 
Uchepi  Ümgapge  i4  Gefifthr  kommen  könne. 
Selbst  d0r  Heuige  bleibt  eip  Mepsph,  wie 
uns  die  Qejcbicbtfft  $q  oft  ächop  gezeigt 
hat.  Der  VerepQher  ist  nab,  pnd  gerade  ' 
der  gefährlicb^te  ;&ustapd  U%  der  der  gei- 
stigen Sicherheit,  eiph  tfir  elnep  Heiligen 
%u  halten,  und  ftbei^  die  ipenschliicbe  Nar- 
tnr  erhaben  sp  glauben.  ^—  YVir  mfep  je^ 
dem  ans  voller  Seele  zu,    was  selbst  |elf 


tf 
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HeiliMr  den  Heiligten  sfirief;  ^er  i^  fitid^ 

.  Her  sutt  zu  dafs  tr  niehi  falle  *)^         . 

.  Selbät  Ddewj^f  der  einsicbtsvolla  Ken» 
jßet  und  Yertbeid^erdei MagnetUjiiiiev  left 
$0  viel  Genricht  a^f  diese  Gefahr, .  dis$  ef 
deit  Vorsohlaf  that^  der  gewifs  di<t,jprö(lile 
Behersi^ngf  verdient,  immer  nur  gläamih^ 
schlechter  einander  magnetisiren  zu  lausen  ^  IfSumr 
durch  Männer  p  Wäber  durch  Weibm'f^  ^i»'^ib 
«chlaif,  des  wir  hierdurch  drioMiid'- «Itt- 
pfohlen  haben  wollen,  da  er  je&  vOaftbr 
dieser  Art,  ja  jeden  Verdacht,  endl^bt;     '^ 

Die  Stelle  verdient,  daTf  wir  fte  siM 

hieher  setzen  ^),  •       ;*  ■ 

„Ohne  Zweifel  wird  men  sagiuiy  iltf 
Magnetismug.  begünstige  Verhältniafe^flijp 
ischen  Perspnen  von  verschiedeneajl  •  (^ 
/Bcblecht,  and  steigere  sie  durch  »9  jgr^ 
Annäherung,  und  zu  inn^e  YertrMW^ 
Jieit,  zu  Neigungen  und  I^eideiifcmtMli 
deren  Folgen  diiB  vpn  der  Religion- lud  Mfjr 
gerlichen  Ordnung  vorgeAchriebäiijü  .^W 
genden  yergesseo  Uefsen^     Vielleip^^ip^ 


*)  Hr.  Kieser  sagt,  gtns  mit  uns  übwrefai^ij| 
(Archiv  6.  B.  1.  St,p,  154.)»  »yP^c jonigen',  && 
^erraeuien,  der  2ufUnd  des' SomnaiailirilNM 
sey  im  absoluten  Sinne  der  einen-  jiöheiji  fci^*** 
lind  über  der  Besphräfikung  des  irdisphK^  lich^ai 
und  seiner  Schwächen  und  Mäijgoln  Ifegia^ 
^nden  hier  den  praktischen  "Beweis,  däu  ntcblb 
unter  der  Sonne  vollkommen  ist  y\aaDd'4iftCij«ik 
Form  des  menschlichen  Lebens,  atich  dwe-Sümp 
nambulismusy  nach  dem  guten  nnd  Döi]BiiPlM* 
zip  abweichen  y  zur  Tugend  sich  «rhebesj  vui 
zum  Laster  hinabsinken  Könne/*  / 

**)    S»'  Deleuze  Reponse  aux  Objeeiiones  tQiUM  b 
Magnetismc»    Paris  2817*    p«  15* 
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man  ferner^  der  Magnetismiu  wirke  auf 
Sinne  and  £inbildang8kraft  sagleich,  and[ 
könne  den  Zustand  der  Robe  stören,  wel- 
cher die  Reinheit  der  Gmndaätee  schulet/^ 

•,,Hieranf  antworte  ich  9  dab  jede  Art 
von  iSmgangy  Verbindung  and  Vertraulich- 
keit zwischen  Personen  TOn  verschiedenem 
Geschlecht  traurige  Folgen  haben  kann  ^  vri9 
jedermann  weifs.  Die  Gefahr  hört  aber 
dann  auf^  wenn  iie  so  hervortretend  ist, 
dafs  nur  der,  welcher  sich  ihr  aussetzen 
will,  sich  auch  ihr  aussetzen  kann.  Die* 
jenigen,  welche  diesen  Einwurf  machen, 
acheinen  anzunehmen,  dafs  nur  Männer 
frauen  magnetisiren  können,  und  dafs  es 
nur  in  der  Welt  «ine  kleine  Zahl  von  Ein- 
geweihten (Adeptes)  gäbe)'  unter  welchen 
blofs  die  Wahl  bliebe,  wenn  man  sum 
Magnetismus  seine  Zuflucht  nehmen  wollte. 
Woher  diese^  Voraussetzung?  -^  Haben 
-wir  nicht  wiederholt  behauptet,  dafs  der 
Magnetismus  eine  'Naturgabe  ist,  welche 
allen  Individuen,  ohne  Unterschied  des  6e- 
achlechtes  zukommt,  dafs  seine  Kraft  nur 
von  dem  Willen  Gutes  zu  thun  abhängt,  dafs 
er  bestimmt  ist  eine  Haus  -  und  Volksme- 
dizin zu  seyn,  und.  zur  Unterstützung  der 
gewöhnlichen  Heilkunst  Zu  dienen?'^ 

„Als  in  den  ersten  Zeiten  der  Magne^ 
ti^mus   noch  als  ein  Geheimnifs    erschien^ 

ilaubte  man  nur  an  die  Personen  sich  wen« 
en  zu  müssen,  welche  davon  unterrichtet 
wären  $  gegenwärtig  kennt  ihn  ein  jeder, 
und  kann  ihn  ausüben«  Familienverhält- 
nisse erleichtem  seinen  Gebrauch ,  und  man 
begreift. nicht)  warum  eine  junge  Frau  sieb 
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in  etnem  jungeif  Mann  ir^üitü  iblt  ^  'Wt 
Iron  ihm  die  beschwerliche  Ffiriorge'  kuA 
itn  erbitten  9  ii^elche  ihr  ilann,  ihre  Hiit^ 
ter^  oder  ihre  Schwester  ihr  getrührM 
kennen«  V^nniilchten  es  iieM  Aigdit^  M 
würde  ich  sie  sehr  bedfitieirn  ^  weiM  sie 
nicht  eine  Freundin  besafs^^  V^tc|i0  ikiebi 
gern   die  Stelle  jener  i&tt  9t$0ÜM^,.jiqh4t 

wäre/'  «n  - 


^,tch  benutze  MerbHi  die  ^tüyiAift 
%n  bemerken^  ikfä^  ohne  attf  die  ff«»ftoiillp|ri 
tigen  Betrachtangen  in  Betreff  dw  fiotöefe- 
lichkeit  und  gnten  Sitteh  Rückitdit  mt  AiAf 
men,  es  noch  andere  Gründe  gielit^  deMi 
sofolflfe  der  Magnetismus  aiKrinoMki  Pittw^ 
nen  iesselben  Geschlechteü  von  Ami  curf^ 
echen  Personen  von  versoliiedeneit'dM  Ver< 
aug  "TerdienU"  *  ■ 

^,Wenn   der  l^agnetiAtHnii    dea  gAm 
Sitten  gelahrlich  werden  kann,  bo  wm^it 
es  vorsiügiich  deshalb ,  weil  er  nocli  idd^ 
allgemein  genng  verbreitet  ist  $  und  IMfir. 
dttrch  die  Schnid  derjenigen,  vel^tte'äi^ 
neä  Werk   der  Woblthätigkeit    iäcbeiMtdl 
machend,  viele  Personen  von  der  Beaefttf* 
tigung'  mit  demselben  afahielteiirf    Weidi.^ 
Aerzte  ,  den    Magnetismus    werden '  ABfiftrt 
haben,   werden  sie  die  Anweftdnng  dlMel^ 
ben  in  den  Fallen^  wo  sie  ihn  für  ilRreck« 
märsig  erachten,    anrathen^    nhd    d«  Are 
Geschäfte  die  Aasttbung  desselben  iliellt9^f 
lauben,  sie  die  Verwandten  ihrer  Krankei 
von  der  passenden  Verfahrangssrt    untiv« 
richten,  und  die  Behandlnüg  leiten/* 

„Die  AnsÜbniis:  des  MagnetistaUi  tOhti 
Ha  atten  edlen   Etkipftndanfen)    ei«  «irblM 
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die  Seete^  madbt  die  Sitteii  inild^  nähert 
die  Menschen  durch  die  Bande  der  Freniid* 
nchäfty  {jenseitig'  erwiesener  Dienste  nnd 
dei'  Erkenntlichkeit  f  flöfst  Abnejgong  gegen 

J gehaltlose  Vergnü^nmeen  ein  ^  verhütet  po- 
itischen  Streit  und  gibt  Geschmack  an  Ord- 
nung und  Frieden.  Das  erste  Princi]^  des 
Magnetislnns  ist  thätige  Menschenliebe»  Wer 
den  Keim  dieser  Tugend  nicht  besitat^  Wird 
nie  magnedsiren  können  ^  so  wie  der  damit 
begabte^  die  Entwickelang  derselben  in  dem 
Grade,  wie  er  ihn  ansäht ^  wahrnehmen 
wird."  ♦) 

fytn  der  Erwartung  ^  dafs  der  Magne- 
tismus allgemein  verbreitet  werde,  ladeich 
die  Magnetiseur  ein ,  sich  durch  Frauen  bd 
jungen  Personen  dieses  Geschlechtes  ersetzen  zu 
lassetu  Oft  wird  diese  Vorsicht  unndthig 
eeyn,  denn  in  vielen  Fällen  ist  keine. Ge- 
fahr möglich.  Aber  wenn  man  eine  Mut- 
ter veranlafst  ihre  Rinder  selbst  ^u  mag- 
netisiren ,  eine  Schwester  ihre  Schwester, 
so  werden  sie  mehr  Gutes  stiften ,  als  wenn 
sie  sie  selbst  magnetisirten/' 

Die  vierte  Gefahr  i  die  Vemachläfsigung  sU 
cherer  und  erprobter  Hülfe  dureh  die  gewöhnliche 
JSeilkunstf  und  das  Versäumen  der  noch  dnzig 
mögücben  Zeit  zur  Matung. 

Leider  auch  diese  Besorf^ifs  hat  sich 
nur  £u  sehr  bestätigt«  Es  sind  uns  veno« 
rische  AugenentBÜndungen  bekannt  gewor* 

*}  Diefs  allef  kinn  man  vom  ChxijteiithiuBe  in 
noch  viel  höheren  Grade  tygfin ,  und  dennoch, 
wie  schreddich  in|  es  gemilsbraacht  worSen  t  — ' 
Man  ashs  die  Geacoidite  der  Mönchs» 


cltn^  wdche  unter  <!«m  6ebi«Bdi«  ihrnWa^ 
netifmiu  i»  TSlIiffl  VerdiukUans'-dtfir^lonfir 
haat  oder  VertnteraDg  nad  nohtilbara^BUBdr« 
heit  UbergingeD,  daiiodoch  dan:h"i~  '  ' 
Grait  Qnccfcailber- leicht  eh  bBil^D  j  ' 
warCD.    -^     pes^Ieicbea    Kranke^ 

an  Skirrhen  litten,  die  noch  kltfiii^ ._, 

lieh  und  dorcb  einen  Schnitt  leicbt  ^th4i 
ben  Ovaren,  aber  ihr  einzi^ea 
tmf.den  Magnetiimns  setzten,  luttl^ 
nate  and  Jahre  lan^  fortbranchteqy'i 
,rehd  dar«  nnterdeaaen  dar  Soirrhat  ia 
gröfser,  härter,  aubeweglicber  waqfl«^  .^aü 
ander«  Drüsen  ansteclct^,  «ine  all^etneini 
Icrebahafte  Dialheijs  erteugte,  und  hnn  dt* 
Lostlicbe  Zeit  verstrichen  war,  wu  aiM 
noch  Operation  anwenden  konnte. 

Dasselbe  gilt  von  gar  Vielen  aqdara 
Krankheiten.  £a  ist  ans  ein  Beyspiel  te- 
kannt,  wo  eine  an  den  heftige  ten-Neirsa- 
krämpfen  and  sogleich  am  Fhu>r  alim  1m> 
dende  Person  lange  vergebens  magnatinrt 
wurde,  bis  endlich  der  dnrt^  ortlicb* 
Schwächnng  entstandene  Fluor  afbia^  in 
die  eiRKige  Ursache  der  Krankheit  wtr, 
durch  passende  Mittel  geheilt  warde,  tr^r- 
anf  sich  die  Nervenkrankheit  von  nlbrt 
verlor. 

Wir  bitten  also  gar  dringend ,  die  ¥iB.t  ■ 
wohl  za  unterscheiden,   wo   der   Ma^neds-  ' 
tnuB  helfen  kann,   und  wo  nicbtj    und  keia 
■B  anbedingtes  Vertraoen  darauf  za  actten- 

Die  Jünfit  Gefahi  rudlicb:  Unglüclilidtt 
Folgen  du  btinden  Othorsams  gegtn  die  Vorsdtnf- 
ttn_  4tr  Somnambulen^  Mowvhl  für  tieh  j^nt^  ÖU 
/ir  ander*. .  .-,,/. 


^     66     «• 

Auch  davon  sind  {^ar  manche  BeyspieU 
vorgekommen ,  ^o  die  Aussagen  und  Rath- 
achläge  der  Somnambulen  irrig  waren ,  und 
wo  sie  nacbtheilige  Wirknng  hervorbrach- 
ten. Ich  erinnere  nur  an  den  schon  frü- 
her von  mir  angeführten  Fall,  wo  ein  übri- 
gens gewissenhafter  Aret  sich  durch  tU 
gro£Ben  Glauben  an  den  Magnetismus  ver* 
leiten  liefs,  hei  einem  an  Lungen entz^ündung 
leidenden  Kranken^  den  Rath  einer  Som- 
nambule SU  befolgen  und  nicht  Ader  zu. 
lassen ,  worauf  der  Kranke  starb ,  und  dei^ 
Arst  aus  Kummer  und  Gewissensvorwurf 
sachher.  —  £s  bleibt  do'ch  immer  nur  daä 
Wort  eines  Schlafenden,  was  zuweilen  £n* 
treffen  kann,  zuweilen  nichts  worein  sich 
Drinnerühgen,  Täufchung^n,  Absicht  und 
andere  Menschlichkeiten  mit  eimnischen 
können ,  und  ewig  wird  es  wahr  bleiben, 
dafs  der  Schöpfer  die  dachende  Vernunft 
uns  gegeben  hat,  um  die  äcbiafendb  zu'  rek«- 
tifiziren. 

Ich  kann  in  der  That  hierttber  nichts 
Besseres  sagen^  als  waa  ein  eifriger  Ver- 
theidiger  des  Magnetismus,  JJr<  Kieser  selbst 
gesagt  hat:  *) 

„Eine  Lehre  zum  S'chlufs  für  uns  und 
unsre  Leser»  "—  Der  Ma;j^netiseur  hüte 
sich ,  seine  Vetnii'hft  dem  sich  im  Somnam- 
bulismus zu  eineAi  enoTrmen  Grade  ausbil- 
denden Gefühlsleben  ßH'  Somnambuls  un- 
terordnen zu  lassen.  Ist  der  Somnambu- 
lismus die  Kehrseite  des  wachenden  Lebens, 
so   kann    er  sich  zu  gleicher  FötenZ|  wie 

^)  Archiv.  6.  B.  I.  St«  i^t  >46. 
Isunit  L«  Bt  9»  St.  B 


netiimos  in  T61U|ffl  Verdfnnkelans'- dOFiIljonfir 
baat  oder  Verttitorang  ttncl  iinhtubBr«31iBd« 
heit  übergingeD,  da.Hsdoch  davch'  ~  '  ' 
Gran  Qn£cfcailber  leicht  sa  bflil^B 
-wärCDi  -^  peagleicfaen  Kranke^ 
an  Skirrben  litten,  die  noch  kltrin^ 
lieh  Dsd  dorch  oinen  Schnitt  Irichtr 
bOn  waren,  aber  ihr  einzige* 
feafiden  Magnetiimns  setzten,  ond'Kl 
nate  and  Jahre  lang  fortbraacbteq  ^' liAi 
,rend  dari  nnterdeisen  dar  Soirrfass  jahnB 
gFöfser,  härter,  nnbeweglicher  waqfc,'  ämi 
«nder»  Drüsen  ansteckt?,  eiße.  aUgpiaciaf 
krebsbafte  Diathesjs  ereeagte,  und  nnii  die 
köstliche  Zeit  verstrichen  war,  wo  ihm 
noch  Operation  anwenden  konnte. 

Dasielbe  gilt  von  gar  vielen  aqdara 
Krankheiten.  Es  itt  nns  ein  JBeyspiel  ba- 
kannt,  wo  eine  ao  den  heftigsten-  Nerren- 
kränipfen  und  j^ogleich  ant  fVuor  allna  Ui- 
denda  Person  lange  vergebens  magnetiiirt 
wnrde,  bis  endlich  der  durdh  ürtUcb« 
Schwächnng  entstandene  Fluor  albus^  itt 
die  einzige  Ursache  der  Krankheit  wart 
durch  passende  Mittel  geheilt  warde,  tror- 
■nf  sich  die  Nervenkrankheit  von  Mllwt 
verlor. 

Wir  bitten  also  ^r  dringend ,  die  F3iU4 
wohl  za  unterscheiden,  wo  der  Magbetii- 
iQDB  helfen  kann,  nnd  wo  nicht,  und  keia 
■o  nnbediogtes  Vertrauen  darauf  zu  setfen« 

nie  /ün/re  Gnjah  endlich:  p'nglüciliiM 
lolgtn  4ia  bUniltn  Oehorsams  gegtn  die  Vorsthrif- 
ttti.^  SumnanUiultnf  gowvbt  für  tich  nltst,  als 

für  mder». .  
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Aucli  davon  sind  {^Ar  mainche  BeyspieU 
vorgekommen ,  ^o  die  Aussagen  und  Rath- 
schläge  der  Somnambulen  irrig  waren ,  und 
wo  sie  liacbtheilige  Wirknng  hervorbrach- 
ten. Ich  erinnere  nur  an  den  schon  frü- 
her von  mir  angeführten  Fall,  wo  ein  übri« 
gens  gewissenhafter  Aret  sich  durch  tU 
gro£8en  Glauben  an  den  Magnetismus  ver* 
leiten  liefs,  bei  eincrm  an  Lungen entz^ünduiig 
leidenden  Kranken,  den  Rath  einer  Som-« 
nambule  su  befolgen  und  nicht  Ader  zu. 
lassen ,  worauf  der  Kranke  starb ,  und  dei^ 
Arst  aus  Kummer  und  Gewissensvorwurf 
sachher.  —  £s  bleibt  do'ch  immer  nur  dai 
Wort  eines  Schlafenden,  was  zuweilen  £n* 
treffen  kann,  suweilen  nichts  worein  sit;h 
Xrinnerdhgen,  Täufchungen,  Absicht  und 
andere  Menschlichkeiten  mit  eirfmischen 
können ,  und  ewig  wird  6i  wahr  bleiben, 
dafs  der  Schöpfer  die  dachende  Vernunft 
uns  gegeben  hat,  um  diö  scbiafeAdb  tvc  rek«- 
tifiziren. 

Ich  kann  in  der  That  hierüber  nichts 
Besseres  sagen 9  als  was  ein  eifriger  Ver- 
tlieidiger  des  Magnetismus,  Br*  Kitstr  selbst 
gesagt  hat:  *) 

„Eine  Lehre  £um  STchlufs  für  uns  und 
unsre  Leser»  — •  Der  Ma;i^netiseur  hüte 
sich  y  seine  VerniiVkft  dem  sich  im  Somnam- 
bulismus £u  eineAi  enoYmen  Grade  ausbil- 
denden Gefühlsleben  9H'  Somnambuls  un- 
terordnen 7Ai  lassen.  Ist  der  Somnambu- 
lismus die  Kehrseite  des  wachenden  Lebens, 
so   kann    er  sich  zu  gleicher  PotMZ|  wie 

^)  Archiv.  6.  B.  I.  ^u  ff  >46. 
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dieses  ausbilden,  und  derjenige  .Magnctt- 
«ear  ist  -verloren,  der  die  Selbe tstSndigkeit 
•einer  Veroaiift  uicht  in  gleichem.' .  Grade 
XB  wahren  weifs ,  als  die  des '  Gefübllehesi 
dea  äomnambols  sich  hüher  aaabild^t.  la 
jeder  Behandlong  eines  Somnainbiua  der 
hcthern  Grade  tritt  die  Selbstatändigkeit  de« 
"wachenden  VernnnfttebeDa  in  Confliot  itüt 
dem  ZD  gleicher  Selhststaudiekeit  atrebeB- 
den  Gefühlsleben  des  Somnambnls.  — ^.S^eet 
in  diesem  Conflict  das  letzter^,  ao.  UnüwBt 
der  fräher  den  Sumnambal  beherrschsitda 
Magnetisear  seine  Holle  mit  dem'^n  j«bt 
unterjochende Q  Somnambul,  er  wird  \oa 
allen,  der  vernünftigen  RefiexioA  entl^ehrea- 
den  Trieben  and  Gefühlen  desselben  be-' 
herrscht,  anstatt  dafs  er  dieee  durch  seine 
Intelligenz  Kübeln  und  leiten  sullle.  — ,  Wer 
das  Leben  nod  seine  nnendlicheu  Formen 
übersehen  nnd  beherrschen  will ,  prüfe  »ich 
weh],  ob  die  innere  SelbstsLündi^keit  sei- 
ner Vcrnnnft  den  Grad  erreicht  hat,  dafs 
sie  nirgends  ihre  Ualtang  verliert,  onil 
nicht  ohnmJtcfatig'  nntergebf,  wenn  eme  •■•. 
dere,  als  die  gewohnte  iiebflnsarfednilnilii 
mächtig  auftritt." 


So  fügt  sich  bey  ans  alles  allmühlig 
BOm  Rechten  and  Wahren.  Man  erännert 
sich  Tielleicht  noch,  wie  iibel  noch  tor 
4  Jahren  die  von  ans  aufgestellte  Waronsg 
lür  diese  Gefahren  aufgenommen  wurde.  — 
Und  jetzt!  —  So  sicher  kann  man  in  Teatscfa- 
land  darauf  rechnen,  dafs  von  diesem  Volk, 
dessen  GntodpriDup  Veniiinft,   ~ 
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beit,  und  Wahrhaftigkeit  iit,  kein  Verh 
reo  in  Verirrauj^eii  und  Tänichungen 
besorgen  sey. 


Zugleich  aber  bestätigt  diese  Darsi 
lang  "von  neuem,  wie  unumgänglich  not! 
es  noch  immer  ist,  dafs  c//e  Obrigkeit  ein  i 
merksames  Auge  auf  die  Ausübung  des  Mai 
$bmus  habej  und  dafs  die  strenge  j^efolgi 
der zwey  Gesetze,  welche  darüber  imPre 
aischen  Staate,  so  wie  in  einigen  and< 
existiren ,  von  der  hi Jcbsten  VVichtigk 
•ey,  nehmlich,  dafs  nur  ein  approbirter  ^ 
den  Magnetisrrua  ausüben  dürfe ^'  und  ^  dafs  a 
dieser  von  jeder  magnetischen  Kur  der  Gesu 
heitspoUzey  (jiem  Phyd^us)  Anzeige  zu  mae 
habet  und  dieser  befugt  sq?,  «ie  zu  beobach 
-^  Nur  auf  diese  Weire  allein  kann  < 
Publikum  gesichert  werdet) ,  dafs  diese  A 
thode  niisht  sum  Betnu^,  zum  Aberglaub 
oder  zur  Erreichung  sinnlich  •  unrtiuer  i 
sichten  gemifsb  raucht  werde« 

(Dis  Foxtteuiuig  im  vM^ißtm.  dtlldi). 
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neuen  Einrichtungezi  der  Ga^bJlder 

bei 
den  Schirefelqu^en  zu  £il5en.. 

Von 

Di:.  Joh.  Chr.  Gebhtfräv 

Hofinthe    nnd    Brannanante    atl    ttjtiifc 


Uer  Karort  Eilaeo  im  Füratentbnm  S^cbSm- 
burg-Iiippe,  oicbt  weit  von  Bücbeburg, 
Biiit.elh  und  Obernkirchen ,  kann  sich  mit 
Rechtrübmen,  dafa  mau  dort  iiiTeutscUaiid 
Hiebt  nur  tm  tAit*evit,  aondern  »itÄ  MkM 
lan^e  die  ^ebörigen  Einricbtongen  Kar  nadi- 
ziuischen  Anwendung  der  in  dem  Schirt'i^ 
-wasoer  entbalteoen- £aMrten  getruff«»' hkt, 
welclie  nnter  den  Namen  von  Caabäda  bi- 
fcariDt  sind.  Ihre  tecüniachen  Einrichbin- 
gen  und  grorsen  Heilkräfte,  habe  icb  achn 
früher  in  vertchiedeoen  Schriften  *>  bekanat 
gemacht. 

•)    /.  Chr.  Gthkard  iAer  dU  Gat-   und  SchUmm- 
Bäder  hti  itn  Sckuiefelr/uelltn  za  Eilieit.     Btiti^ 

—    —    über  du  neuen  Gas- midScUammhaJtr 
in  dm  ifcAuq^dif  utUm  i»  Eümii^   Btrlm  tlia. 
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Die  Schwefel  Wasser  daselbst  enthalten 
sehr  wichtige  Gasarten,  welche  nach  IVtS' 
tnunbs  chemischer  Untersachang  in  Luft« 
säure  and  Lehergas  bestehen.  Sie  sind 
daran  so  reich,  dafs  sie  fast  alle  andere 
berühmte  Schwefelquellen  in  diser  Hinsicht 
ilbertre£feh,  wie  dies  die  aus  des  vortreff- 
lichen Chemikers  Analyse  (^f^estrumh  Be- 
schreibung von  Eilsien  1800)  herausgeho* 
bene,  und  hier  am  Schiasse  dieses  Auf-  . 
BUtKCs  niitgetheilte  Tabelle/ bestätigt« 

Aber  nach  den  chemischen  üntcrsn- 
changen^  welche  der  gelehrte  und  geschick- 
te Chemiker,  Professor  Stromeier  zu  Göttin- 
gen mit  4icsem  Schwefelwasser  gleichfalli 
angestellt  hat,  sind  darin  nicht  nur  Schwe- 
felwasserstoff- und  KohienstofTsaur^s  Gas, 
sondern  auch  Salpeterstoifgas  (gaz  äzote, 
SticksiofT^as)  und  Kohlenstoffgas  {Gaz  hy^ 
drogene  carbone)  entbalteo'^  wie  ich  in  mei- 
ner letzten  Schrift  (Neue  Gas  -  und  Schlamm- 
bäder, in  der  Vorrede)  schon  bekannt  ge- 
niacht  habe. 

Nach  dieser  hiet  mit^etheilten  üeber- 
sicht  sind  es  lauter  sogenannte  mephitische, 
desoxidirende,  irrespirabele  Gasarten,  wel- 
che die  Schwefelwässer  enthalten,  and  da 
sie  daren  sehr  reich  iind^  so  geben  sie  die- 
selbe auch  in  Menge  her,  wenn  man  die 
Mittel  anwendet,  sie  davon  zu  scheiden. 

Man  entwickelt  gewöhnlich  die  in  dem 
Schwefelwasser  enthaltenen  Gasarten  ver- 
mittelst kleiner,  fein  durchlöcherten  Brau- 
sen, durch  welche  man  das  Schwefelwas- 
sec,  so  wie  es  aus  dem  Schoofse  der  Erde 
kommt,  in  seiner  ganzen  Eigenthümlich-*  J 
keit  und  mit  dem  ganKen  Gehalte  aller  seir     - 


'. '  *•     7*     "■ 

ner  flochtigen  Bestandtheile"  iiiiiiiit|«ibaiCf 
vermöge  des  Drucke  tf^iner  eignen  Schwer«, 
treibt,  in  höchst  kleinen  Strahlen  iknmer» 
-während  hervorspringen  läfst,  and  aaf  diese 
Art  den  darin  befindlichen  flüchtigen,  S^f* 
•fen  alle  Gelegenheit  giebt,  zu  entw^foKeo, 
nnd  in .  dem  Ranm  des  Zimmeira  aicb  ^n* 
xusammeln,  worin  man  sie  su  babei| nv.i^fC&t 

Diese  Arten  von  .Bädern  sind  tlo^  na- 
ter  dem  Namen:  kalu^  oder  trockM  Gatbk 
der  bekannt.  /.    /. ';  . 

Sowohl  die  Bescl^affenbeit ,  '  ala '  andl 
die  Menge  der  Gasarten,  welche ,;0ich  \iiA 
der  Entwick^lung  in  einem  Ziinmfr  |inhS«* 
fen^  werden  schon  einen  jeden  A^i  yoa 
selbst  zn  den  Vorsichtsregeln  ni|i.f1Üirea9 
die  er  bei  ihrer  Anwendung  sa  beiibiu^l^tt 
hat.  Man  hat  daher- aach  bei  diesen..  Cit- 
tnn:^en  von  Bädern  Einrichtungen  xai%  yti^ 
scfaiedenen  Modificationen  getroffen  ^v pn' 
diese  Gasart^n,  baM  mehr  oder  weäigw 
mit  atmohphärischer'  Luft  verdünnt ^  ..  baM. 
mehr  in  ihrer  £igenthümlichbeit,oc^er'aei^ 
set7.t,  bald  mit  oder  ohne  einen  MHuit 
Aiitheil  von  Luftsänre  geben  sa^  Jcifimto. 
Um  dirse  Gasarten  im  Anfange  mit  #^fa- 
phärischer  Luft  höchst  verdünnt  an^nwen« 
den,  bat  man  sie  in  einem  Zimnifir^ aiiil 
jene  Art  entwickelt,  und  sie  von  da  io  ein 
gleich  darneben  angranzendes  Zimnier*  des- 
sen damit  cemmunicirende  Thür  .  in 'bedSi^ 
fenden  Fällen  hinsichtlich  des  ZustrpmeBi 
derselben  mehr  oder  weniger  geöffhel  wer- 
den konnte,  steigen  lassen:  oder  man  hat 
die  Kranke  in  dieser  Absicht  nahe  an  ei- 
nem  Fenster  im  Gaszimmer  selbst,  de.r  de- 

§elb§t  «adtrQmeadea  atmoapbäriscüeä  Lift 
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weg'eB,  unfl  noch  dae«  weit  entfernt  von 
dem  £ntwickelang8ort^  deir  Ga«arten  »ich 
aufhalten  lassen:  oder  man  hat  die  Gasar- 
ten anf  ein  oberwärts  über  dieser  Gas  -  £nt- 
wiekelnngsanstalt  errichteten  Zimmer  Ver- 
mittelst des  durchlöcherten  Tufsbodens  in 
die  Hc^he  steigen  lassen,  nnd  sie  daselbst 
nicht  nur  menr  verdünnt,  nnd  zersete^ 
sondern  aach  yon  der  Luftsäure  befreit^ 
anwenden  su  können;  weil  letztere  sich 
ihrer  Schwere  wegen  mehr  nach  unten 
neigt,  als  in  die  Höhe  steigt« 

Aber  die  Gasarten  in  dieser  reinen  Form 
bei  allen  Abstufungen  ihrer  Aowendungsart 
genügen  dem  pneumatischen  Arzte  nicht, 
besonders  wenn  der  Fall  eintritt,  dafs  er 
davon  Gebrauch  in  Krankheiten  der  R^süi«> 
Vations  -  Organe  machen  will.  Diese  ur» 
gane  sind  bekanntlich  äufserst  empfindlich 
gegen  luftförmige  Substanzen,  sie  fühlen 
oft  die  kleinste  Luft-,  ja  Barometer •  Ver- 
änderung, sie  beweisen  sieh  daher  gegen, 
jene  Gasarten  in  dieser  Form  äufserst  em- 
pfindlich und  reagirend,  und  nm  ao  iiiehr^ 
wenn  sie  krank  sind,  ihre  Reizbarkeit  sehr 
erhöhet  ist,  und  sie  Neigung  zu  entzünd- 
lichen Zufallen  haben. 

Glaubte  man.   Kranke    dieser    Art  an 
die  Gas-£inäthmungen   gewöhnt  zu  haben, 
und  ihnen   mit  Sicherhc^  den  beständigen 
Anfenthalt    in    einem    ihnen   angemessenen 
Ga8zimmer  anrathen  zu  dürfen ,  so  trat  bis- 
weilen'  unerwartet ,   sowohl  am  Tage.'  nie  J 
auch  des   Nachts,    Verschlimmerung  ihrev  J 
Hebels    ein,    weiches    auch    bisweileh-  darP 
Fall  in  dem  Gaszimmer  der  gelindesten  Art! 
'war.    Die  .Kranken  worden  tngsüicbi  kur^ 
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athiqig,  und  gerieihcia  bei  difli/ien  ^ufSllea 
plötzlich  in  einen  Schweifs  -  Aaibracb: 
litten  tfie  an  heimlich  schleichenden  Ent- ' 
Aündun^sKufälien,  so  erhielten  sie  v^rinehr- 
te  örtliche  Schmerlen ,  d^r  AaswarJF  inirde 
feste,  beschwerlich,  und  der  Puls  freqnen- 
ter :  oder  batlen  sie  Nei^un^  «u  C.Q9f;pstie- 
nen  nach  der  Brust,  ,adier  Blut^p^ien^  so 
trat  bisweilen  wirklicber  BI^lHu^tf*  mit 
Vermehrungp  aller  Bruftjbufäile  eia^-wAnn 
man  auch  gleich  alle  Vorbehroog  enlw^ 
der  durch  eine  örtliche»  oder  ^9|e.  allgo- 
nicioe  Blutausleßri^ng  gemacht  htftHy  um 
sicher  dafür  su  seyn  glaubte.  ■    . 

So  yri9  hier,  trat  auch  bisweiloa  Var- 
schlinimerun^  ein,  wenn  man  diMe  6i^ 
mifichun^  bei  sichtbaren  Ver^U^rvQyea, 
uitfl  scbleicb^^nden  £nt^ii<n düngen  .^ifaerer 
Theile  anwandte:  es  entstand  hier  ein  Prik- 
keln.  Brennen,  Trockenheit,  SchmfiTK»  'VWn 
man  auch  diese  Stellen  vorher  lAit  iineia 
milden  Oelile,  oder  arabischen  Gwuslf" 
•clileiuie  be«trichien  hatte. 

Dif'se  Form  von  Gasmischung  %$%  in  dit 
hier  bestimmten  Fällen  einmal  Uiipa«ieiidf 
und  wird  es  auch  immer  bleiben,  .WJU 
man  sie  auch  abgewogen  geben »  ao  itM 
man  das  gehörige  Quantum  eben  so  ffanift 
wie  hier  treffen,  und  leicht  daa.  Slaals 
überschreiten.  IHes  an  sich  in  dieser  l^rapk- 
heitfiform  ^rofse  Heilmittel  verdi^nl  also 
alle  Aufmerksamkeit,  und  um  so  mollKf  da 
man  unter  Beobachtung  aller  Vovaif^ti» 
TTcgcln  bei  seiner  Anw.ehdung  vojT  eintr 
schädlichen  Einwirkung  nich\  imni^^r  ge- 
sichert ist.     Es  frngt  sich,    anf  ivelcbo  Avt 

hebt  man  jen^  NachUifile  ?  und  wio  ktiM 


xnab  6«  immer  bestiimiit  eieber»  nn^  .ohna 
alle  Cef abr  geben?  i   !'^>.: 

Ich  keane  hier  keine  noUcl^llichere  und 
paf«lichere  F^rm ,  ah  (4e  Yprkiiidunj;  der 
Gasarten  mit  .eipem  geringeA^  Tbeile  von 
WasaerdSmpfen,  entwe4ef  aus.  Schwefel-^ 
wasseri  oder  aua  Schlamm«^  Die  J>ä^p£« 
sind  hier  das  beste  Vehikel,  d««  beste  Cor^* 
rigens,  ja  das  herrlichste  Co^djavans  der 
Gasarten ,  wie  ich  bfTf ijtf >  in  meinen  Schri^ 
ten  durch  A9obf|chtft9gea..  bestätigt  habe« 
Man  geräth  in  Erstaonen ,  w^j^m  man  sieht^ 
mit  welchem  Wohlbelnigen.  diese  Art  Kran- 
ke  dieselbe  alsdann  eiQ^thmen^  es  versteht 
sich  aber  von  selbst,  däfs  man  hier  eben- 
falls  9iit  den  höchst  felinden  Gasbädern 
den  Anfang  machen,  und  endlich  von  die- 
sen  allmänlig  zu  den  ßtariLste'n  steigen  müfs^ 
welches  wider  Erwarten  oft  schnell  gesehen 

hen  kann*.  ^     ^  ,..       ..4       .*  >, . 

Man  liefs  in  dieser  Absicht  eine  ge* 
wohnliche  iEfi^lewanne  halb  mit  warmen 
Sch^^felwasser  anfüllen ,  und  brachte  dar- 
in zugleich  jene  Gas- £ntw ickeluhgs- Vor- 
richtung,  vermitteist  einer  fein  durchlö- 
cherten Brause  an.  — <•  Aber  noch  viel  be- 
haglicher, und  mit  g^ar  keipen  Beschwer- 
den verbunden,  waren  die  Eünathmungen« 
wenn  man  eine  Wanne  mit  vermittelst  VV^as- 
serdämpfen  erwärmten  Schlamme  anfüllte» 
und  darin  zugleich  jene  Gas-Entwickelungs- 
Vorrichtnng  anbrachte.  Diese  Arte^  ßä«  , 
4or  werden  unter  dem  Naniei\  feuchu^  oder« 
warme  Gasba^^r  angewandt. 

Der  Schl^miQ ,  -v^elcher  dort  i;^nter  dem 
Namen  von  Schli^mmhä^^rn,  in  vielen  hart- 
Ogckigey    Kr^nkUfiilieiif^    n%ijt    dei^    gröfatea 
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Nats«ii   snm   loediÄiriischen   Gebranbh  bie« 
nutzet  wirdy  besteht  hauptsächlich  ans  den 
Präcipitatett  des^chwefelwassefs».    Dlissel- 
be  flofs   vor  der  Organisatioa  ^ÜmhI»  sum' 
Kürorte  in  einer  Rdibe  von   vielen*  Jahr» 
hahderten  aas  allen  Schwefel«[a6llei»  an  ei- 
nem niedrigen, -and  w^it  aasj^edehnten  Erd* 
striche  susammen,  stemmte  sichdas0lba^  bil« 
dete. gleichkam  einen  See,  and  s^JMe  ver- 
mittelst der  best%ndi]g^4»i  Einwirkniif  der  at- 
mosphärischen Luft  daselbst  beständig  jene 
P^äcipitate  ab.  '•.: 

Sie  sind  nach  TT^esfmmfrs  cheHbUcher 
Untersuchung  höchst  wichtige  Stoffe,  und 
£ur  schnellen  lieber  sieht  derselben  iSieile 
ich  hier  die  sich  in  meiner  ersten.  Schrift 
befindliche y  mit  dem  Schwefels aaS.tAir  vei^ 
{I eichende  Tabelle  mit. 


f.-. 
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Dieser  Schlamm  enthält  nach  WeatrunAi 
mnd  Stromeiers  chemischen  Untersnchnngea 
dieselben  Gasarten,  welche  das  Schvrefel- 
wasser  besitst,  jedoch  befinden  eidi .  Le- 
bergas  und  Rohlensänre  vorsüglich  darin. 
Wird  aber  dieser  Schlamm  durch  Waiiev* 


dampfe 9  wie  gewöhnlich ,  erwärmt,  so  yer- 
biadet  sich  das  bei  dieser  Gelegenheit  er- 
sea^e  Wasserstoffgas  mit  dem  darin  ent« 
haltenen  Schwefel,  und  seti&t  ihn  an  die 
Atmosphäre  ab;  aber  dies  ist  noch  nicht 
genug,  sondern  es  werden  auch  noch  meh- 
rere im  Schlamme  befindliche,  and  dnrch 
die  Gewalt  der* Wasserdämpfe  losgerissene 
Stoffe,  wie  auch  die  darin  enthaltenen 'Gas- 
arten in  Menge  der  Atmosphäre  x,ngetahrt^ 
und  denselben  wird  dadurch  nicht  nur  al- 
lein eine  schwefelichte,  sondern  auch  eine 
ganx  eigne  Beschaffenheit  mitgelheilt. 

Auch  von   diesen  Bädern  giebt  es  Tor- 
schiedene  Modificationen  und  Abstufungen. 


So  mannichfaltig  und  Terschieden  auch 
die  Abstufungen  jener  beiden  Arten  voii; 
Gasbädern  hinsichtlich  ihrer  s^röfseren,  oder 
minderen  ,Stäri[:e  sind,  so  fehlte  es  bishei^ 
noch  imn^er  an  einer  Einrichtung ,  wo  man 
jene  Gasniisciiungep  in^iilem  noch  stärketn 
Grade,  in  einer  noch^me6r  coqcentrirten 
Form,  wie  sonst,  anwenden  konnte.  Es 
sind  dergleichen  Bäder  oft  noth wendig,  be* 
sonders  w^nn  das  Uebel  hartnäckig,  und 
eingewu/zielt  ist,  und  'tiefer  eingreifende 
Mittel^  erfordert.  Diese  Al>sicht  war  bei 
den  bisherigen  Einrichtungen  nicht  wohl 
möglich  zu  erreichen,  weU  man  die  Gas« 
jmischungen  nicht  gut  sperren ,  anhäufen,* 
und  vermittelst  Röhren  nach  Willkühr  da- 
hin *  leiten  konnte ,  wohin  man  sie  haben 
wollte.  Dazu  sind  jetzt  Mittel  aufgefun- 
den.   Bei  den  übrigen  trocknen  Gasbädera 


•mpfiog^  der  Krank«  bisher  die  Gaaarten 
von  dem  Entwickelünjrspnnfcte  zu  entiTernt, 
•ie  wurden  auf  dem  VVege  von  da. zu  ihm 
TOn  der  atmosphärischen  Luft  zu  seh'r  s0r- 
setKt,  und  der  Kranke  befeam  sie  nicht  ge- 
nug^ in  ihrer'  eigenthümlichen  Kraft;  er 
nahm  9iich  yermo,^e  dieser  nvangelliafteii 
Ei;.inrichtan^  su  weni^  Antbejl  an  den  che- 
miacfien  ZersetKungspro^^essen ,  welcbe  ge^ 
sc&ehen,  wenn  die  Gasarten^mit  der  atiAot- 
phä fischen  Luft  iii  Berührung  kon^nijcii, 
vielweniger  erhielt  er  den  Schwefel  iji  sub- 
stantieller Form,  welcher  bei  den'  Zer- 
setf^unesprosessen  ausgeschieden  ^".nkid  au( 
die  kranken  Theile  abgesetzt  wird.  ' . Auch 
dafür  ist  jetzt  gesorgt  worden.       .    ** 

Die  neuern  verbesserten,  und  Eweck- 
mäfsigen  Einrichtungen  sind  folgende:  i) 
Man^  hat  eine  Wanne  .halb  mit  ^friaphea 
^chlaipme  angefüllt,  welcheii '  diiUL  r'dtrch 
Wässerdämpfe  mäfsig  erwärmen 'läftft^  un- 
inittelbar  über  dem  Sphlamm  hat  irtian  Vir- 
miltelst  einer  fein  dürchlö'cherseil  Bt'Vtfie 
eine  Vorrichtung  zur  Entwickelü^  dar 
^a^arten  aus  dem  stärksten  Schwefel^^'ser 
angebracht,  oberhalb  ist  diese  Wanne  nit 
einem  Deckel  genau  verschlossen ,  and  ia 
dem  Deckel  selbst  sind  Röhren  befeiflt^pt, 
Hirovon  einige  in  .die  Höhe  steigen^  '  uai 
fberwärts  niit  einer  niedergebogenen  Knp« 
\el  versehen  sind,  und  wieder  an4er,e  ge^ 
len  aus  demselben  hervor,  welche  lang» 
f  »biegsam,  und  mit  einer  kleinen  Oeffnuflg 
~  versehen  sind.  Erstere  sind  sp  ein^ericli- 
tet,  dafs  Kranke  unter  dieser  Kuppel  sii- 
«end,  dies  in  dem  Räume  der  Wanne  ent- 
nvickelte^  und  ausströmende  Gasgemengieb 


n< 
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theiU  iß  die  Höhle  des  Mondes  nnd  der 
Nase  anwenden,  theils  auch  athnieu  kön- 
nen f  and  letstere  dienen  vorzüglich  dasn, 
um  das  Gasgemengsel  in  die  Ohren ,  Mat- 
terscheide etc.  leiten  zu  können.  Alle  Roh- 
ren haben  Moderators,  vermittelst  welcher 
man  die  Gasmischnng  mehr  oder  weniger 
aasströmen  lassen  kann. 

2)  Zur  Leitung  des  kalten,    oder  viel- 
mehr reinen  j   unvermischton    Gases    vermit- 
telst Röhren,  ist  man  ebenfalls  mit  solchen  . 
Vorrichtungen,     wie    bei    jenem    warmen 
Gase,  beschäftiget. 

5)  Man  hat  Wannen  in  den  Fursboden 
der  Zimmer  versenkt,  worin  das  kalte 
Schwefelwa.48er  vermittelst  einer  Brause 
nicht  perpendicnlair,  wie  sonst,  in  die 
Höhe,  sondern  horizontal,  und  zwar  von 
einem  Ende  der  Wanne  bis  zu  dem  andern, 
mit  der  Fläche  des  Füfsbodens  parallel 
springt  j  die  obere  Oeffnung  der  Wannen 
hat  man  mit  Latten  belegt,  doch  so,  dafs 
das  Aufsteigen  der  Gasärteh  aus  dem  Räu- 
me der  Wanne  durch  die  Zwischenräume 
derselben  nicht  gehindert  wird.  Unmittel- 
bar auf  diesen  Latten  sind  niedrige  Sessel 
angebracht,  worauf  sich  Kranke  setzen, 
um  das  aufsteigende   Gas  zu  gebrauchen. 

4)  Man  hat  unmittelbar  über  eine  gas- 
reiche Schwefelquelle,  dessen  Wasser  man 
in  einen  mit  Bohlen  gemachten  viereckig- 
ten Räume  eingeschlossen  hat,  wiederum 
Latten  gelegt,  darüber  ein  besonderes  ge- 
gen Norden  und  Osten  luftdichtes  Häus- 
chen gesetzt,  worin  unmittelbar  auf  den 
Latten  sich  Kranke  setzen,  welche  durch 
Quirlhölze   das    Schw'efelwasser  in   Mi^tW 
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Bewegung  erbalten,  nnd  die  aiif  diese  Art 
entwickelten  Gasarten  gebrauchen  können. 

Auf  einige  Momente,  welche   bei  der 
Anwendung   diesjer    Gasbäder    in    Betracht 
kommen,  will  ich  bei  einer  jeden  Gattung 
nur  kurz  aufmerksam  machea,  weil  aie  ei- 
nen  wichtigen  Eioflufs   auf  ihre   Wirkung 
haben.     In  Nummer  i.   kommen  nicb£  aar 
die  aus  dem  Schwefelwasser  und  dem  Scblan* 
tne  zugleich  in  Menge   entwickelten  Gas- 
arten,    und    die  durch  die  Wasserdimjh 
rege    gemachten     sulphnrischen    EfAnvieu, 
und  mehrere  Stoffe  desselben ,  sondern,  auch 
die  Dämpfe  selbst,  oder  vielmehr  die  feuch- 
te Wärme  in  Betracht,  und  machen  in  dis» 
sen  Arten  von   Gasbädern   die  wichtigstsa. 
Agentien^    und    ein    zweckmäfsiges    Ganie 
von  einem  grofsen  Heilmittel  in  gewissen 
Krankheitsformen  aus. 

In  Nummer  2.  sind  die  aus  dem  Sobws- 
felwasser  entwickelten  Gäsarten  ganstein, 
.ohne  alle  Beimischung  von  fremd|irli|eB 
Bestandtheilen. 

In  Nummer  5.   erhält  man  die  Gastf: 
ten  in  dem  ersten  Augenblicke  ihrer 'Ais^ 
Scheidung  in  ihrer  ganzen  eigenthümlidlii 
Natur,  so  wie  sie  das  SchwefelwaaaerkaT" 
giebt:    aber  als   solche    Gasarten   exüliM 
sie  nicht  lange,    sondern    sie  werden,  s6^ 
bald  sie   mit  der  atmosphärischen  liidt  iß 
Berührung  kommen ,    zersetzt    und    verin* 
dert.      Ich    habe    schon   in   meiner   Sichrift 
(2tes  Bändchen  p.  22.)   aufmerksam    dara^ 
gemacht,    dafs    man   oberhalb    den    Schwe- 
felquellen   einen    Nebel,     eine    Termehrli 
Wärme  u.  s.  w.  wahrnähme,  welches  tfadi 
der  Fall  bei  diesen  Arten  yon  GaaUden 
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ist.  Sobald  die  GAftu-TiCX  «&<  iea.  R^nr-c 
der  Waazic  oberikili  -r*a  l*c:  r  .r  ic 
Hölle  itei^eo,  und  zL.t  c^-pt  £txL>i.r-i'rkri«-cjB<*i 
Liiift  in  BeriJira£§  LumiiH:!..  »t?  c^ticL:*'^t 
auch  hier  das,  >ra£  nüa.  ui>t:rx.&li*  ^tx 
Schwefelquellen  -BriiLriiiTiimi  Lf  ;r:.:t  j^kiir» 
lieh  £;erade  an  dieaer  Stelif- .  n.  cjtrrir  IjuSt- 
acLichte .  unter  den  BeRt&ndti'eiier  oer  exV 
wichecen  Gatarten,  i-ei>t»i»of»-f  nLtfr  oeit 
Scbwefelwaafer»tü2<;ai.  unc  orr  i.i»L-Pi- 
säare  eine  'WechfeiTrirkntf  eiL  .  "«t  < -Aiibt 
man  mit  J^uift^eiTier  eii^ezi  v  u^^l  ^^iLr^t. 
chanUmum  neiAnen  kaziTi.  Sil£l  i:iiii  oer 
Kranke  in  die^r  Luft^ciichle ,  -wii  Ger  Zer- 
aetKungf-Pro^elii  vor  £icb  eebt .  bv  irj::  er 
in  den  Kreis  dieaef  re^n  >ati.?i»i*ei:i  n:it 
ein,  er  wird  ^leichc^am  eis  Glied  cer  K&^vt 
dieses  electro-cbemischen  Prc^ce^tes.  unc 
^eniefst  unmittelbar  seiDca  wundertLktisreii 
Kinflofs. 

Auch  die  dynamisch -cbesJ.scLen  Wir- 
kungen, welche  den  Eilaener  Cjt.harl^xt  ixk 
dieser  ursprünglichen  Natair  eigf^n  sind^ 
werden  hier  auf  die  Lun^n  uxsc  Haut  ie':>- 
haft,  und  in  rollern  Maafae  ^scL^L'pr:,  cm 
die  Gasarten  germie  in  der  LaJx>'.LW'Jiit. 
wo  der  Kranke  sitzt,  n€#ch  ihre  et^eiiU^üm- 
iiche  BefcbaiTeitheit  haben,  und  ca  tni 
anfangen,  dieselbe  zn  reriieren,  ix&dtui  sie 
zerselat  .werden ,  und  neue  VcrLi&dungei. 
eingehen. 

In  Nummer  4.  sind  die  Gasarten  eben- 
falls rein,  unverändert,  und  sranx  in  ihrer 
Eigenthümlichktit,  so  ^le  sie  im  trsitu 
Augenblicke  ihres  Entweichen»  waren.  Aber 
wegen  des  vermöge  dieses  Häuschen  er- 
fchwertf n  Zostrümeas  der  frischea  «tmos- 
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phäriflchen  Lnft  Vrei^den  hi%t  iKe  'Gtfsartta 
nicht  so  schnell,  'wie  bei  d^n  Torij^fin  ver- 
setzt, sondern  bleitt^Ä  länger  in  ihr^r  ei- 
genihümlichen  Natü^.  Auch  gescbi^ht  tLiU 
eh(^n  angeführtem  K^niiide  jener  Mkcirodu^ 
misrtiuH  hier  ehehfaÜs^  aber  nicfit  HAiicM- 
bar  and  lebhlift. 


B«i  älUü  Gasbädeil'ii  kann  miH  Mf^ 
mein  annehmen,  dafs,  wenn/däs 'SiiS#tfÄ 
wasserstofT^as  im  Änfanjs^e,  als  Q'M 'jgewfitl 
hat,  nnd  endlich  von  iler  atmOsplifStöilim 
Luft  «ersetzt  w'6jM3iBn  ist,  es  deil  fta  idik 
enthaltenen  SchW6feI  in  substantiell^  Forjh 
fallen  läfst,  und  aiif  alle  Theiley'init  wi- 
chen es  in  Berüiirani;  steht,  absetst.  Bfctt 
Niederfallen  des  substantiellen  Sc^WlAfli 
ist  stärker ,  }e  reicher  die  Bäder  an  särire- 
felwasserstoff^aa  sind,  je  schneller  If  ^iN 
setzt  wird,  uAd  je  naber  der  KranK^  di*^ 
•em  Zersetzun^s -Prozesse  ist ^  wef cBftfi  ir*^ 
endlich  der  Fäll  bei  No.  3.  ist.  tTArif^ 
ist  bei  allen  Gasbädern,  besonders  b0i  jwt- 
mer  i.  in  dem  ganzen  ZiiAmer,  Veliilge 
der   sich   darin   verbreitenden  WasserdiBa- 

I»fe,  und  der  ans  dem  Schlanfme  dAdtifch 
os^erissenen  Bestandtheile  nicht  .ijftr  ela9 
ei^enthümliche  Luft beschafTen hei t,  iloAdm 
auch  elfte  behagliche  Wärme,  wolchiä  sich 
auf  der  ganzen  Oberfläche  des  Körpi^irs  veN 
breitet,  und  das  Ilauisystem  in  ThStigkeit 
setzt,  ja  bei  verstärkter  Anwendunjr  der- 
selben eine  gFÜnde  Transpiration,  jed<lch 
ohne  Vermehrung;  des  Polsei |  %ri^e^.       ' 

Ick 
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Icli  rede  hier  weiter  [nicht  von  den 
allgemeinen  chemisch  -  dynamischen  Wir- 
kohlen,  welche  di^  6a»bäder  auf  den  mensch- 
lichen Organismus  änfsem,  auch  nicht  von 
den  ihnen  eigenen  chemischen  animalischen 
ZersetEungs-  Bindnngs-  und  Wärmeersen- 
gungs  -  Processen ,  welche  geschehen,  wenn 
die  Lunge  und  Haut  mit  diesen  Gasarten 
in  Berührung  gesetzt  werden^  vielweniger 
rede  ich  hier  weder  von  dem  grofsen  Nüs- 
sen der  warmen  Dämpfe,  sowohl  des  Schlam- 
mes, als  auch  des  Schwefelwassers,  noch 
von  den  Vorsichts  -  Regeln ,  welche  man  bei 
ihrer  Anwendung  beobachten  muTs,  noch 
von  der  Art  und  Weise,  wie  man  von  den 
allergelindesten  bis  zu  den  stärksten .  Gas- 
bädern, bei  vielep  Krankheitsfällen  steigen 
mufs,  da  ich  mich  schon  hierüber  in  mei^ 
nen  Schriften  weitlSuftig  erklärt  habe :.  viel- 
mehr gehe  ich  sur  nähern  Entwickelung 
des  Gebrauchs  der  hier  aufgeführten  **" 
der  über» 


Ich  habe  schon  vermöge  der  Theorie 
und  Erfahrunjp  festgesetzt,  dafs  die  eoge- 
nannten  kalten^  oder  reinen  Gatbäder  ohne 
Beimischi^ig  von  Wasserdämpfen  sehr  rei- 
^zend  wären,  und  sie  daher  in  Krankheits- 
fällen^ wo  grofse  Reizbarkeit^  Erethismus, 
kurz  ein  gereizter^  heimlich  schleichender, 
entzündungsartiger  Zustand  in  den  kran- 
ken Theilen ,  oaer  auf  Schleim  absondern- 
den Oberflächen,  besonders  der  Respira- 
tions- Organe,  vorhanden  aey^  eher  schäd- 
lich als  nützlich  wären  ^  und  die  Gasbäder 
Joum,  Lt  B.  2.  St.  F 
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mit  einem  geringern ,  oder  gröfsaro  An- 
thcilA  von  WaBserdampfe  den  VorÄug  T^r. 
dienten.  Man  müsse  daher  in  solchen  F5I- 
len  unbedingt  den  Anfang  damit  macben» 
und  so  lange  dainit  fortfahren  j  bie  jener 
RffiK-Zastaod  gehoben,  und  alles  sti  sei- 
nem Normal  -  Verhältnisse  zarjickg;efa)irt 
irordea  sey,  nnd  alsdann  erst  wnrea  jene 
reinen  Gasbäder  mit  NuYzon  and  -  jSTicner- 
heit  HüKuwenden.  Jedoch  in  Kran^b^en, 
uro  dieser  HeiE- Znstand  nicht  geg^airär- 
tigsey,  wo  vielmehr  Torpidttat,  Atonie, 
und  Schwäche  vorhanden  wären,  dawären 
die  reinen  Gasbäder  vorzüglich  iadlcirt) 
und  man  müsRe  den  Anfang  gteicb  damit 
machen.  Desgleichen  hätten  aacli  bei  Krank- 
heiten, wo  Desorganisationen,  z.  B.  Ver- 
eitemngen,  Stockungen,  Verhärtungen,  wie 
anch  rheumatische ,  gichtiscbe ,  pvorisclie 
Reize,  und  eine  verminderte  Hauttluti^-  i 
keit  znm  Grund«  lägen,  die  warmen  fench* 
ten  Gasbäder  vermöge  der  Dämpfa,^  und 
dar  dadurch  im  Zimmer  hervorg-wAniAea 
vermehrten  Wärme  den  Vorzug  vijr  dsa 
■ogenannten  kalten  Gasbädern.  Eben  'u 
verhält  es  sich  im  Aligemeinen,  mit  dsa 
hier  änfgefiihrten  Gasbädern,  nnd  ihrejta- 
wendnng  mnfs  nach  denselben  GmAdcttftäD 
geordnet  Werden.  ,*  J  " 

Wenn  mm  aber  in  dem  einen  "oder  an- 
deru  Falle  die  bisherigen  bekannten  ^a** 
bäder  zu  Eilsen  zwar  mit  Nutken  angV' 
Wn"'1t  worden  sind^  und  man  bis  bu  dea 
stärksten  tier  einen  oder  der  andern,  Gat- 
tung ^estiegpn  ist,  aber  die  Besserong  kei- 
nen erv.  üoschten  Fortgang  meh)-  ninm^ 
•ondern  vielmehr  still  steht,  odar  dia  Rut- 


—     85     — 

»näckigkeit,  und  die  Beschaffenheit  der 
Krankheit,  noch  einen  atärkern  Grad  von 
Gasbädern  y  oder  die  Anwendung  der  Gas- 
arten in  einer  mehr  concentrirten  Form 
erfordert,  so  kommt  man  bei  den  hier  aaf- 
geführten  Gasbädern  nicht  in  Verlesri»nheit, 
sondern  nimmt  No.  i.  und  2.  als  ein  örtJU 
chesy  nnd  No.  3.  und  4.  als  ein  allgemeines 
stärkeres  Gasbad  zu.  Hülfe. 


Ich  wende  mich  jetzt  im  AUg^cmeinen 
zu  der  Bestimmung  der  Krankhvitsformen, 
-wo  sich  die  hier  bemerkten  Gasbäder  nütz- 
lich bewiesen  haben ,  und  hebe  zuerst  No. 
1*  besonders  heraus^  weil  es  mir  über 
No»  2.  bis  jetzt  iius  Mangel,  einer  Vorrich- 
tung zur  medicinischen  Anwendung  an  ge- 
höriger Erfahrung  fehlt; 

Ich  habe  bisher  die  örtlichen  warmen 
Gasbäder  nachgeahmt,  indem  ich  in  beaon- 
dern  Gefafsen  gasreiches  Schwefelwasser 
erwärmen  und  die  ausströmende  Gasmi- 
schung entweder  unmittelbar  aus  densel« 
ben,  oder  vermittelst  grofser  Trichter  und 
Röhren  anwenden  liefs;  aber  alle  diese  Ein- 
richtungen waren  nicht  nur  unvollkommen^ 
sondern  auch  für  Kranke  lästig  und  be« 
schwerlich,  jedoch  habe  ich  hierdurch  man- 
chen Wink  ihrer  heilsamen  Wirkung  er- 
langt, und  ich  verdanke  denselben  die  nä- 
here Bestimmung  der  Krankheitsfälle,  wel- 
che ich  hier  aufführe« 

Vorzüglich  anwendbar  und  passend 
aind  diese  örtlichen  6iisb8der: 
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i)  Bei  Oltrfliefsea  Ton  katarrhaliaeliflai 
rkenmatischen ,  psorif  eben  und  andern  Reip 
zen,  besonders  wenn  dabei  ein  schalerfr- 
hafter,  entzündliober  Zustand  sum  Grunde 
liefftf  aufserdem  bei  mebrern  wichti|^ 
Genörfcrankbeiten,  besonders  Taabheiten, 
wo  Läbmi^ngen ,  Stockungen,  VerhärtoiifSB 
der  festen  und  flüssigen  Theile  des  Gebffr- 
Organs  als  Ursacben  ansuseben  sind,  wel- 
cbe  Fehler  hier  um  so  eher  gehellt  ^«rer- 
den  y  da  die  geistigen  belebenden  und  Mr- 
tiMilenden  Stoffe  nier  sowohl  durch  den 
aufsern  Gehörgang  als  auch  durch  den 
llundy  besonders  durch  die  Eustachiacli 
B.öhre  bis  in  das  Innerste  und  Verborge»^ 
ate  dieses  Organs  dringen. 

s)  Bei  Krankheiten  in  derNasen-^  Ober» 
kinnbacken  -  und  Stirnhöhle,  dem  äogenana« 
ten  Stockschnupfen ,  oder  wenn  darin  ihr 
norme  Schleim -Absonderungen  und  ^Sn^ 
eiterungen  vorl^anden  sind. 

3)  Bei  Geschwüren  des  Halses  von  .iihAi- 
matischen,  gichtischen,  herpetischen  ViNs^ 
eben,  oder  von  übermäfsigem  Gebrannt 
des  Quecksilbers  u.  s.  w.  Ich  kSnate  Wtf 
von  jedem  einzelnen  Falle  günstige  .BeiA^ 
achtungen  als  Belege  ihrer  vortrefflic|i> 
Wirkung  anführen,  wenn  ich  dies  niisht 
bereits  in  meiner  ersten  Schrift  Cp^«  ^^^ 
und  pag.  io3)  hinreichend  gethah  Uttii 
jedoch  kann  ich  eine  neuere  Beobachtnag 
meinen  Lesern  nicht  vorenthalten.  ' 

Eine  angesehene  Militair- Person  litt 
an  der  herumziehenden  Gicht,  welche  sdiea 
maochmal  bald  auf  die  eine^  oder  ändert 
Art,  je  nachdem  sie  einen  wichtigenflliail 
befiel^  lästige  und  gefährliche  ZvIÜIa  ¥*- 
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nrsacbt  katte. 

auch  auf  die 

Muodef.     Die   F^siut^    ism 

nsd  «ach  die  Ga«ac*di 

wid  an  eial^ea  Steilei 

re,  woraos  gteta  eiac 

keit  her^-orsckvitxte.    BjlIl 

ke   abwechaelad   Heiaerk« 

xen  bciai   HerBmtar»cJi«ckcs. 

nicht   aa  Terkeaacs, 

rynx  als    aach    der 

HT^aren.     Hit  dietci 

aafhörliclies    Biaspera 

knüpft.       Von    dea 

zweckmäT«!^  Mittel   nlscrlich 

lieh   ZfOT  WggrSn miy  ng  dil 

fmchtlot  angewandt  ^rovdea 
"M^nrde  alao  nach  Eilsea  gesaadt. 
te  da^e^^ea  die  Schlaam  •  und  Caihidarp 
viele  äofserliche  nnd  inaerlidie  Mittel,  und 
nnter  andern  zom  Gnrgelii  daa  SchweCd» 
wasfter  mit  warmer  Mildi  Termiseht,  aber 
ohne  allem  glücklichen  Srüalg«  aa.  Ead» 
lieh  nehme  ich  diese  bekaante  wenm  Gas- 
mischong'  ortlich  sa  Hülfe,  aad  Toa  6mm, 
Augenblicke  ihrer  Anireadiuir  aa,  trat 
Besserang  ein,  und  daa  läetige  imoierwik* 
rende  Ränapern  und  Hvatela   horten  auL 

So  sichtbar  und  aoffallead  die  Wir- 
hang  dieser  Gasmiselmng  hier  in  Vereite« 
runs^en-  mit  entaitndiiBgsartina  Znfallea, 
verbonden  war,  so  fewiCi  nad  vortrefnich 
ist  auch  ihre  Wirkung  ia  ShaUchen  Krank- 
heilen,  -welche  ihren  Sita  ia  den  Respira* 
tiani-riOrgaften  ihabea;  waroa  ich  hier  dorch 
den  Angenschtin  hinreichead  überaengt  wor- 
d9i^  bin |i  »daher  findet  ihre -An vondong  auch 
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index  PhtJusi  puridenta\  lallryngeay  rrodicdfiimd 
puhri'tnaU  vorzüglich  :Statt. 

Niiiiiiit  man  in  diesen  Krankbeitea^  der 
Respirationsorgane,  besanders  derLangen- 
8chwiudsncht  einen  beständigen  qaälenden 
UnsteD  mit  wenigen  oder  gar  keinen  Au- 
-wurf  wahr ,  ist  dabei^  das  Athemholen  er* 
schwirrt,  ist  eine  drückende  und  brennende 
Empfindung  gegenwärtig,  gesellen  sickUer* 
zu  fliichtii^e  Schmerzen,  welche  -  sicliiiacb 
verschiedenen  Richtungen  in  der  Brut  er«v 
strecken ,  so  ist  diese  Gasmiscbnng  .  (ans 
vorzüglich  indicirt.  Jedoch  sind  starke 
Cougeslionen  und  Entzündungen,  beaooden 
wenn  sie  zur  Sthenie  hinneigen,  Tor  der 
Anwf^ndung  eines  jeden  Gasbades  ^  .vtirsügw 
]Lch  aber  die^^er  örtlichen  Lnngenbädttr  aS' 
berücksichtigen,  und  naqh  BeschaflPesbeit 
der  Umstände  entweder  durch  «in  .^I^fe» 
ineirip.s,  oder  ein  örtliches  Aderlafs«^«  iwAl 
zu  beseiii^en.  u.tt*     . 

War     di<>ser     Krankbeitsznstaiid  ii 
stärkten  Erhitzungen,  durch  Tanz  etolyv 
häiifig-v^ni   Blntspeien,  nach  BrustentattndidK' 
gen,    nach  Metastasen   von . psoriäehen  Bei*> 
zen ,  n.  8.  w.  ein-^'etreten,  war  der  Jlostii 
balit  ohne,  bald  mit  Auswurf  einer. iiiM^' 
bigen  ,    salzigen,    oder  ' fanlichten ^MaliriB 
verknüpft ,    so    thaten  diese  warmen  HAer 
Wunder.     Von   allen  Beobachtungen y   ^V 
che   ich    hier^  apCtihren    könnte,-  •faalto«.ick 
eine  zu  \vichtig,  als.dars  ich  sie  hicimichl 
mitiheilen  sollte'^    um  so  mehr  ^- da  nie»  du'* 
hier  Gesagte  ganz  bestätigt.  .r    .•  i.it' 

Eine  Daihei  voir  ungefähr  :&9^JDlbraB|t 
welche  verscbiedefBeniale  am  GicditajifiBIet 
gelitten  hatte  / iJiekaitt  ;:liöftiges  nhrl^jiartü 
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Blatspcien«  Es  erfolgten  daranf  erschwer- 
tes Aih^hoteu,  beständiger  Husten,  bald 
mit',  bald' ohne  Auswurf,  flüchtige  Stiche, 
und  Brennen  auf  einer  bestimmten  Stelle 
der  Brust,  Treqaenter  Puls,  welcher  sich 
bosondeirs  -gegen  Mittag  und  Abend  in  Be- 
gleitung von  Morgenschweifs  vermehrte. 
Sie  war  äufserst  matt,,  und  jede  Bewegung, 
jede  Anstrengung  des  Körpers  war  ihr  an- 
l^-reifend.  Sie  war  dabei  schwanger,  und 
ihr  geschicbter  Arzt,  fürchtete  nach  der 
Niederkunft  den  übelsten  Ausgang,  um  so 
mehr,  da  sich  ihre  ßrustzufaile  i^ährend 
der  Schwangerschaft  eher  verschlimmert 
als  gemindert  hatten.  Sie  konnte  anfäng- 
lich nicht  einmal  die  G.asluft  im  Badehan- 
se, geschweige  die  eigentlichen  Gasbäder 
der  gelindesten  Art  yertragen.  Der  Pnla 
war  wohl  frequent^  aber  dabeS  voll,  und 
härtlich,  und  sie  war  noch  bei  gutcii  Kräf- 
ten. Gongestionen  und  iieiinliche  Entzün- 
dung^ der  Brust  »waren'  hier  nicht  zuver- 
kennen.  —  Es  wurde  ein  allg/emeines  Ader- 
lassen angeordnet,  worauf  (|ie  Gaseinath- 
niungen  schon  besser  vertragen  wurden. 
Es  trat  während  des 'Crebjrauchtf  noch,  ein- 
mal Verschlimmerung' de/  Lokal  -  lieidena  « 
der  Lungen,  besonders  des  Eutzündungs- 
Znstandes,  ein,  worauf  ein  örtlicher  Ader- 
lafs,  vermittelst  Anselzupg.der  Blute.i^el  auf 
der  Brust,  wiederh'olt\t wjüirde. .  So  lästig 
derselben  auch  im  Anfange  die  G^sbädor 
waren,  so  er  leichte  rnd-,wao^p  sie  ihr.herr 
nach,  und  man  konnte,  seh nell  von  den.  ge-  . 
lindesten  zu  den  stärksten  steigen.  End-* 
lieb  ,  wie  die  Besserung  nicht  mehr  fort-  jj 
acBVeiten  wollte ,  und  sie  die  Eiiiathinun- 


--    w    — 


der  Gasarten  der  stärkfien  Art,  mit 
jedesmaliger  Erleichteronff ,  j^ebrndchte ,  io 
nahm  ich  auch  örtlich  dio  wärmen  liun- 
g^enbäder  zu  Hülfe.  Während  desGebranchs 
dieser  Bäder  verminderte  sich  die  Frequens 
des  Pulses,  Hasten,  Auswurf  und  AUiem- 
holen  wurden  erleichtert,  indem  sich  den 
Ta^  über  auch  eine  gelinde  TransjpiratioA 
ekistellte,  und  die  Morgenschweifae  sich 
verloreti,  kurz  alles  gewann  ein  beiferes 
Ansehen.  Zuletzt  gebrauchte  sie  noch  ii€ 
Schlammbäder.  Sie  yerliefs  Eilsen  munter 
und  stärk.  Die  Niederkunft  geschah  glück- 
lich, und  es  erfolgte  völlige  Gönesung. 

ScirrHositäten ,  sogenannte  Ferhärtungen  der 
Lungen,  gehören  anter  die  nicht  atitenea 
Krankheiten  dieses  Organs,  und  die  Kunst 
mit  allen  ihren  Bemühungen  vermag  hier- 
gegen wenig.  Zergliedern  wir  die  hier 
gerühmte  Gasmischung  in  allen  ihren  Be- 
standtheilen ,  denken  wir  uns  die  soljpkn- 
rischen  Wassertheile  in  der  feinsteii  Doast- 
gestalt,  mit  Wärmestoff,  und  allen  ibfin 
chemisch  und  dynamisch  kräftig  wirkindea 
Gasarten  verbunden,  was  kann  wohl  auf* 
lösender,  zertheilender,  eingreifender^  and 
belebender  seyn  als  sie?  -  Welche  iprolte 
Wirkungen  leisten  nicht  schon  an  sich  £9 
Dampfbäder  von  einfachem  Wasser  in  Zer- 
theilung  der  Drüsen-  und  Knochengeschwäl- 
ste?  —  Diese  Gasmischung  ist  also  gans 
geeignet^  Verhärtungen  zu  zer theilen  and 
zn  heilen. 

Ich  kann  hier  einen  Fall,  worin  ich 
sie  mit  auffallendem  Nutzen  verwandte,  nicht 
verschweigen.  Ein  angesehener  Mann  be- 
kam   nach    einer    Bruft- Entzündung    aina 
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iS^iUngen -  Verbärtonj^«  Sßin  Atbemhalea  war 
erschwert ,  ^er  hatte  Beäugsti^n^,  flüclitige 
Schnierx^n,  freqaenten  PaU,  und  einen 
höchst  quälenden  Hasten  ohne  Ausworf^ 
welcher  ihm  alle  nächtliche  Ruhe  raubte, 
und  schon  viele  Jahre  fortgedauert  hatte. 
Diese  Gasmischung  minderte  seinen  fre- 
quenten  Puls  und  heftigen  Husten ,  und  die 
nächtliche  Kühe,  weiche  dieser  würdige 
Kranke  Jahre  lang  nicht  genosst^n  hatte, 
stellte  sich  wieder  ein.  Derselbe  würde  eu 
Eilsen  gewifs  sehr  viele  Hülfe  und  Erleich- 
terung erhalten  haben,  wenn  nicht  beson- 
dere Umstände  ihn  genöthiget  hätten,  sei- 
nen Aufenthalt  daselbst  abzukürzen. 

Scropheln  der  Ltungeriy  oder  die  knotige 
Liungenschwindsucht  gehören  mit  jenem 
Ucbel  in  eine  Krankheitiiklasse.  Auch  in 
dieser  Kranbheitsform  ist  diese  Gasmischung 
aus  eben  angeführten  Gründen  von  grofsem 
Nutzen.      Dazu   kommt,    dafs    mit. 


Krankheit  nicht  selten  ein  entzttndnngsar- 
tiger  Zustand  der  Knoten  selbst,  oder  VO" 
micae  verbunden  sind.  Ersterer  wird,  wie 
ich  schon  därgethan  habe  -*-  gewifs  durch 
dies  Mittel  gehoben,  und  letztere  werden 
durch  die  erweichende  Kraft  der  Dämpfe 
gern  zum  Aufbruch  befördert,  wie  ich  schon 
oft  bemerkt  habe.  Sind  sie  aber  einmal 
aufgebrochen ,  und  ist  also  dadurch  ein  Ge- 
schwür entstanden ,  so  findet  auch  dies  hier 
sein  Heilmittel.  * 

In  der  Schleimschwindsucht  ^  wenn  damit 
-^  wie  es  oft  der  Fall  ist  —  ebenfalls  ein 
gereizter,  entzündungsartiger  Zustand,  und 
heftiger  Reizhusten  verknüpft  ist,  entspricht 
diese  Gasmischung  ganz  uns^rp  Wünschen. 
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'  tA  berährs'einfl  wicfatiffo  GättaneTon 
Krankbelten ,'  und  swär  die  der  Geschlechü- 
thoile  der  FrauflnEiminer  überüanpt.  Diesfl 
Ofgane,  von  einer  lockern,  parenchyitijitü- 
«en  Straktar  sind  theils  mit  vielen  Schl'eim» 
driiseo  sit  den  normalen  .Schleimaliconde- 
ningen  vergehen ,  daher  auch  deä  krank-' 
haften  ProfluTien  (dem  weifaen  Flnfa)  un- 
terworfen; theÜB  stehen  sie,  alt  blil^iu- 
führende  Organe  in  einer  wichtigen  ^Blie- 
hung,  und  sind  such  hier  wieder  den  krknlt 
haften  blutigen  Ansfliisscn  aiinjesetst,  '  tui 
in  dieder  Hinsicht  werden  die  nann^in&- 
fsen  AuüflÜBse  flntnednr  Eurückgebalten, 
oder  unterdrückt;  theils  influiren  auf  sie, 
vermeide  ihrer  natürlichen  Function,  auch, 
viele  Schädlichkeiten  und  andere  Ursachen 
T.u  Krankheiten,  wohin  he»-uridrrs  ^t»ün- 
dnngen,  Verhärlungeff,  Vcreiternngftjf,  un3 
manche  andere  Desorganisationen  der  b«- 
bärmutter  gehören,  '■* 

Besonders  wofalthätig  und  heilsam  iiigt 
aich  die  Gasmischnng  in  allen  den  kranli- 
haften  Schleim -Absonderungen  der'  Ge- 
•chlechtltbsile,  in  sofern  hierher  eine  Ver- 
setzung der  krankhaften  AbDonderujig  von 
andern  Theilen  und  Organen  Slatt  £odeI, 
besonders  nach  unterdrückten  chruniscbea 
Hantaufischlägen,  als  z,  B.  Krätze,  Flechte, 
Grind,  Skropheln,  Gicht,  Hämorrhoiden, 
Katarrhe  n.  k.  w.  ,  und  dies  nm.^,jb<;hr, 
wenn  ein  entiT'ündnng.sartiger,  gereik^er^Hf' 
stand  damit  verbunden  ist.  ' _\    "'_ 

Die  schmerKliafte  Menstruatioa,'  on^. 
einige  Anomalien  gehören  auch 'g^uE  hfi-. 
her,  besanders  wo  Straffheit,'  RigiÄitSt' 
der  Fasern,  ^o  eine  sa  gering«   ErwJäte-' 


rnng  der  Gefafsmündnng^cfn  ift^  »wo  Stök- 
kungen  des  Bluts  in  der  Gebärmutter,  und 
Reizbarkeit  des  Uterinalsy^tetois  vorhanden 
sind,  da  findet  häufig  eind  ^rofse  Ericich- 
temngp  bei  Anwendung  dieser  Gäsmischung 
Statt.  Bei  einer  bisher  mahgelhaflen  Ein- 
richtung konnte  dieselbe  nur  nicht  mit  dem 
Nutzen  angewandt  werden,  wie  dies  nun 
bei  einer  verbesserten  Vorrichtung  gesche- 
hen kann.  ' 

Die  weifse  Kniegeschwulst  (white  Swtl^ 
Ungs)  rheumatischer  und  scrfO|)hulöser  Art, 
die  Haut^eschwülste,  die  Knochenschnier- 
zen  und  Knochenauftreibungen ,  welche  gich- 
tischen und  rheumatischen  Ursprungs  9  oder 
bei  syphilitischen  Beschwerden" Yi ach  iiber- 
standener  Merkurialkur  -ftUrilckore blieben 
sind,  die  Contractnren  und  Steifigkeit  der 
Glieder  u«  S.\w;  sind  Krankheiten,  wdche 
den  Gebi'arti^ch  dieser  Bäd^tYOtLn§litlk  er* 
fodern.-   '•••  '  .      . .: 

Die  örtliche  Anwendung  der  Gaüarten 
No.  2.  findet  statt  in  allen  eben  genannten 
Krankheiten.,'  wenn:  jener  ReiKzustand  ge- 
hoben ist.  *  Aber  man  kann  auch  gleich  dien 
Anfang  damit  machen,  wenn  jener  Krank* 
heits&ustand  fehlt,  und  To'rpidität ,  Atonie, 
Schwäche  vorwaltend  sind.  Jedoch  ist  leicht 
einzusehen,  dafs  diese  ' örtlichen  Gasbäder 
in  concentrirter  F6rm  in  Krankheiten^  wel- 
che ihren  Sit»  auf  dem  Wege  der  Inspi- 
ration, und  sWar  voih  Munde  an  bis  «u 
den  Lungen  haben,  ihrer-  irrespir Abelen 
Eigenffcbaft  wegeii  nicht  gut  ^  t>der  doch  mit 
gflff^er  Vorsicht  t  anzuwenden  äind; 
'  '-J/iän  eile  aber  von  No.^  i.  nicht  »a 
schnell  SU  No.  o.,-  berandera  •  wenn  maü  or«^ 
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ganüc^he  Feblet,  oder  rheamatiiche-,  gidh« 
tkcbe,  psorische  Reize,  als  Ursache  dieser 
Krankheiten  y  mit  Recht  vermutheii  kann, 
weil  —  wie  ich  eben  gesagt  habe  — «  nichts 
kräftiger  Desorganisationen  heilt  ^  aU'No.  i.y 
nnd  nichts  kräftiger  iind  sanfter  die  Thä« 
tigkeit  der  Haut  befördert  ^  als,  eben  diele 
warmen  Gasbäder. 

In  den  Gasbädern  NOä  3.  vod  4«  erhält 
der  Kranke  die  Gasarten  onter  allen  mfiig« 
liehen  Verhältnisseia ,  den  sie  antentAtten 
sind.  £r  empfiingt  hier  die  Gasarien  auerst 
in  ihrer  natürlichen  Gasgestalt,  and  in  die» 
ser  Form  wirken  sifi  anf  ihn,  dairanf  aber 
nimmt,  er  unmittelbar  nicht  allein  an  dea 
electro -> ehemischen  Processen,  welche  mit 
dfsnselben  in  dem  ihn  .umgebltndea  Luft" 
kreise  vorgehen ,  sondern  anch  an  den  che« 
misch  -  dynamischen  Wirkungen  »  .  welche 
vermittelst  derselben  auf  die  langen  *Bad 
Haut  geschehen,  recht  innigen  und  leMnC* 
t^n  Antheil»        •  ..   ■  • '"    «...^ 

Sie   sind   stark,    reisend:,,  und.  iXifiÄiai 
in  Krankheiten  der  Organe  yr  i9r<^  T0lr^ifi- 
tat,  Atonie,  und  Schwäch«  angleieli  W^ 
Grunde  liegen.    Sie  sind  anwendbenr  in  al- 
len   denjenigen    Krankheiten ,     welche  iA 
vorher  genannt  habe ,  und  mit  keinem  Btii* 
Zustande  verbunden  sindt   aber    Gaaiflin 
in   einer  mehr  concentrirten    and<  reineni 
Form .  vertragen.     Diese   Gasarteu  koimiett' 
mit  der  Oberfläche    des   Körpers   in   jlucfr: 
ganzen    Ausdehnung    in   Berührung^  •  und 
setzen  daselbst  zuletzt  nQch  r^  wetMi^^ieall' 
Gas   gewirkt   haben  •*-   den  in  sieb'  habi».^ 
den   Schwefel   in  substantieller    Fern  .ab; 
sie  sind  in  H«ut*Ausfchlsgeny  Gicht^JIittv 
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mnng  tr.  0.  w.  sa  benntsen.  Sie  beseiten 
sich  hier  eben  so  wirksam ,  ali  die  von 
Gales  nnd  de  Carro  empfohlenen  Schwefel- 
räucherangen,'  aber  sie  wirken  nicht  so 
jnachtheilij^ ,  wie  jene ,  aaf  die  Lungen  ein. 


Ich  kann  diesen  Gegenatand  nicht  ver- 
lassen y  ohne  dafs  ich  die  vortrefFliche  Wir- 
kung^ der  Schlammbäder  in  Lungenkrank- 
heiten  erwähnte.  Ich  habe  mich  schon 
über  den  Mifsbrauch  und  über  die  Schäd- 
lichkeit der  Schwefelwasserbäder,  beson- 
ders  in  Lungenkrankheiteü,  erklärt,  Sie 
Bind  bei  Congestionen  des  Bluts  nach  der 
Brust)  grofser  Neigung  sum  Blutspeien, 
und  zu  Schweifsen,  wie  auch  bei  Fieber- 
bewegungen nachtheilig.  Die  Schlammbä- 
der hingegen  wirken  nicht  sa  stark  auf  das 
Blutsystem,  sie  vermindern  die  Frefueuft 
des  Pulses,  iiie  verdienen  also  den  Vorzug, 
wo  irritabele  Schwäche  des  Blutsystems 
vorwaltet«  Sie  wirken  aber  vermt>ge  ihrer 
Bestandtheile  stärker  und  reisender  auf  das 
Hautoystem ,  ohne  so  häufig ,  wie  die  Was* 
serbäder,  den  Schweifs  zu  vermehren.  — 
Dieser  Vortheile  wegen  verdienen  sie  in 
vielen  Fällen  den  Vorzug  vor  den  Wasser- 
badern, wie  ich  in  meinen  Schriften  schon 
bemerklich  gemacht  habe. 

Aber  der  Schlamm  ist  speciftk  schwe- 
rer wie  da9  Schwefelwasser,  und   die   Bä- 
der' dieser    Art    üben  also   einen  stärke^ 
mechanischen  Druck  auf  die  Oberfläche (J 
Körpers^   wie  die  Wasserbäder,   aus^  "v 
möge  'weleher  Wirkung  sie  Jeicht  Con 
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•tionen'  nach  Briis^t  und  Kopf  vcuranlasien 
können,  besonders  wenn  Anlage  da^a  vor- 
handen ist«  In  solchen  Fällen  ist  «s  neA- 
-vvnndig ,  dafs  die  'Schlaminbäder  in .  yer^ 
diinnter  Form  gegeben  werben. 

Znm  Schlufs  mufs  ich  hier  noch  eine 
Krankheitsform  erwähnen,  in  welcher  die 
Gasbäder  in  Verbindung  der  Schlammbäder 
Wunder  thun.  Es  giebt  Personen /.welche 
eine  besondere  Neigung  zu  KatarrheSi  oder 
£u  den  sogenannten  Erkältung^kranULOlcn 
haben,  und  sich  bei  der  geringsten  Ver- 
anlassung die  gröfsten  Katarrhal -Anfülle 
zuziehen.  Sie  haben  dabei  eine  kränklickf 
Beschaffenheit  und  Empündlichkeit  def  Havti 
und  sie  fühlen  dal)ei  fast  jede  barometri- 
sche Veränderung.  Zuerst  befällt  dar  Ka- 
tarrh gewöhnlich  die  Nase  und  die^  Angisn 
mit  einem  starken  Ausflusse  einer  wÜM«- 
richten  Feuchtigkeit.  Er  bleibt  aber  akAt 
lange  auf  diese  Theile  eingeschränktf.  #^ 
dern  zieht  sich  von  hier  weiter  hcvaatir 
nach  dem  Kehlkopfe,  Luftröhre  .  up4  Loa- 
gen,  wobei  nicht  selten  eine  grofaa  HesMT- 
keit  und  Schmerzen  im  Kehlkopfe  i^nd.Lvft- 
röhre  sich  einstellen.  Endlich  werdet  fioek 
mehrere  Systeme  in  Mitleidenschaft  .fOie- 
gen ,  es  entstehen  fieberhafte  Bewegaagin« 
IJeblicbkeit,  Würgen,  und  wohl  gar  wW* 
liches  Erbrechen,  ohne  Zeichea  yon  Tei^ 
handenen  Unreinigkeiten.  Aber  das  Atham- 
holen  ist  bisweilen  dabei  firehr  eraohwert 
und  beengt  $  der  Kranke  ist  ängstlich ,  aad 
er  wird  mit  Gefahr  der  ErstickuDg^ .  bedra« 
het.  Ist  der  Anfall  mehrentheils  geendigti 
so  bleiben  Husten  und  Räuspern  einif  f  Zeit 
surück.  '     r 
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Vorschläge  zu  einem   Winter  -  Gasbadehause ,   /be- 
sonders bei  dtn  Schwefelquellen  zu  FAhtn. 

Es  ist  bekannt,  dafs  man  bei  Ijnn^en- 
kranke  Seereisen  und  Viehst'jllkurcn  oft 
mit  dem  glücklichsten  Erfolge  an^e$tfllt 
hat.  Aber  die  Aerete,  welche  diese  Kur- 
arten empfohlen  haben ^  oder  einer  solchen 
Heilanstalt  vorstehen,  beklagen  sich  ge- 
lyöhnlich 

i)  dafs  dergleichen. Kranke  dieser  Kur 
nicht  die  gehörige  Zeit  und  Dauer  wid- 
meten. 

2)  Dafs  sie  sich  nicht  früh  geiing,  son- 
dern KU  spät,  dazu  entsehliefsen.  Diesel- 
be Klage  mufs  icti  auch  7.u  Elisen  über  der- 
gleichen Kranke ,  welche  sich  der  Gasbade- 
kur unterwerfen ,  führen. 

Wichtige  Kranke  bleiben  zuEilsen  oft 
nur  drei  bis  vier  VV^ochen,  in  welchem 
Zeiträume  sie  von  ihren  langwierigen ,  ein- 
gewurzelten üebel  geheilt  seyn  wollen. 
Bedenkt  man  ,  dafs  man  dergleichen  Kranke 
oft  nicht  gleich  zu  den  wahren  Einathmun- 
gen  der  Gas'arten  schreiten  lassen  darf, 
sondern,  erst  vorbereiten,  und  dann  von 
den  gelindesten  Gasbädern  allmählig  zu 
stärkern  steigen  lassen  mufs ,  so  :^eht  schon 
dadurch  Zeit  verloren.  Aber  dies  ällmäh- 
lige  Hinaufsteigen  zu  stärkern  Gasbädern 
geht  auch  nicht  immer  ununterbrochen 
fort,  sondern  es  stellen  sich  demselben  oft 
Hindernisse  entgegen,  welche  man  erst 
w^egräunien  mufs,  um  damit  fortschreiten 
zu  können ,  wie  ich  das  schon  früher  in 
meinen  Schriften  bemerklich  gemacht  habe. 
Endlich   hat  man   dann    mit  Verlust  vieler 


# 

Zeit  alle  Schwierififkeiten  überwunden  9  nkid 
die  Absicht  erreicbt,  die  6a«b$der  in  tot 
lern  Maafie  unaujgesetft  Tag  und  Nacht 
anwenden  zn  können.  Aber,  wenn  änih 
keine  Hindernisse  eintreten  ^  und  m«n  Uf 
unterbrochen  von  den  gelinden  su  den  ftar- 
ken  Gasbädern  iibt^rgehen  darf  ^  mo  ist  deeh 
jene  Zeit  viel  zu  karz,  um  eine  M-wich- 
tige  Krankheit^  wie  die  Lnngensncfcf  ist, 
zn  heilen 9  am  so  mehr,  da  dieaelbe  bat 
mit  allen  Systemen  des  Organiamot  laiig 
im  Zusammenhange  steht.  Es  ist  in  dieür 
kurzen  Zeit  nicht  einmal  möslich,  im 
örtlichen  krankhaften  Zustand  der  LonMi 
zu  bessern  und  zu  heben ,  geschweigtosa 
ganzen  Organismus  so  umzustimiBen .  uyd 
zu  befestigen,  dafs. völlige  Geaundheit  ein- 
tritt. Zur  Erreichung  eines  solchen  gr^ 
fsen  Zwecks  werden  mehrere  Alönatf  9^ 
fordert.  £s  Jst  nicht  einmal  ^genüfi  daft 
diese  Krankheit  gehoben  wird,  sondemtoch 
der  Hang,  die  Disposition  dazu,  m.oA^rins- 
lich  getilget  werden,  weil  nach  den  fibl- 
rungcn  aller  Aerzte  die  gröfste  Geneift* 
heit  zu  Rückfällen  nächbleibt,  welche  hisr 
noch  viel  gröfser,  als  bei  VVechaelfiebefB 
ist.  Dergleichen  Kranke  kommen  sn  eiaer 
solchen  Anstalt  selten  früh  genug,  soadini 
immer  zu  spät ,  und  es  ist  gewöhnlich  ihr 
letzter  Zufluchtsort.  Man  weifa  mehr  wit 
zu  gewifs ,  dafs  die  Lungensucht .  tagUeh 
schnell  um  sich  greift,  weitere  Fortacfcritti 
macht,  und  die  Lungen  zerstört^  so,  daft 
oft  keine  Hülfe  mehr  mög^lich  ist»  Dnrck 
die  überhandnehmenden  Desorganiaatienea 
werden  endlich  die  Lungen  zur  AnafibUBf 
ihrer  i'unction,  besonders  der  animatlicbea 
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esse^  welche  ihr  in  ftilck$ich  der  Ein* 
mnjB^   der   atmonpharischeit  Luft  auflie- 
schon  untauglich ,-  wie  yiel  mehr  wird 
dann   nicht  der  Fall  bei  den  kiinstli- 
,    schwer   Äthembaren    Gasarten  seyn* 
st  nicht  genug,   dafs   bei  den  weitern 
schritten    dör   Lun£^ensacht   nicht  nur 
le  unheilbare  Zerstörungen  in  den  Lun- 
jelbst  ents^tehen,  sondern  es  treten  fiuch 
icl^  bei  den  Hindernissen  des  Athemho«* 
Verletssungen  und  Störungen  im  ICreiS'- 
i  des  Bluts ,   in  den  Lungen ,   ErweitO'* 
;en  des  Hertens,  und   der  grofsen  Ge- 
I  eiU)    Welchen  KranKheitS£Ustand  kein 
:   zu  heilen  vermag.      Es    sollte    daher 
rläfsliche    Pflicht    seyn^    daCs    Kranke, 
n  sie    an    einem   bedenklichen   Husten, 
*  Brustzufallen  litten,  von  welchen  ein 
r    Ausgang    ztt    fürchten  wäre,    gleich 
förmlicher    Ausbildung    der    Lungen« 
^indsucht,  eum  wenigsten  gleich  in  den 
en  Augenblicken   ihres   Entstehens,    zu 
ir   solchen   Heil  -  Anstalt  kämen ,    desto 
isser  und  schneller  wäre  ihre  Heilung» 


Eine  Heilanstalt  mufs  aber  das  gjsinf.e 
r  hindurch  offen,  oder  perenüirend  seyn» 
lit  Kranke  jene  Absichten  jederzeit  auch 
eichen  können*  Die  Gas- Badeanstalt 
Eilsen  ist  nur  sur  Kurzeit  in  den  Mo- 
sn  Junius,  Julius  Und  ÄugUst  offen,  aber 
i  ist  nicht  genug,  sondern  sie  mufs  es 
h  in  den  übrigen  Monaten  ^eyn«     Wo- 

sollen  dergleichen  Kranke  in  dem  Zwi- 
enraum  von  neun  Monaten,  ,als  vom 
9aru;^L,B|2.St*  Ö      ' 
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September  bU  Junius,  gehen?  Erkranlien 
sie  etwa  liicht?  Oder  erlaubt  ih^e  Krank- 
heit,  dafs  sie  ruhig  und  ohne  allem  Nach- 
theil  \om  September  bis  jupiua  warten 
können?  Dies  ist  durchaus  der  Fall  nicht» 
wie  ich  schon  vorhin  gezeigt  habe.  '  Dasn 
kommt,  dafs  der  IJerbst  und  Frühling' ,  ja 
auch  der  Winter,  besonders  bei  eintreten- 
dem  Thauwetter  und  SchneeschmelsnAjan, 
wegen  det  Sauerstoffs,  welcher  sich  alt* 
dann  in  Menge  entwickelt,  diesen .' Kranr- 
ken  höchst  schädlich  ist ,  und  unter  dieseo 
Umständen  nicht  selten  die  ^röf^te  Gefaltt 
der  Verschlimmerung  ihrer  Krankheit  ein- 
tritt. Sie  können  daher  leicht  ^terbei^ 
oder  ihr  üebel  kann  wenigstens  su  dM 
Grade  steigen,  dafs  keine  Hülfe  niehr  m^g^ 
lieh  ist.  £s  wäre  also  unverantw'ortUcI^ 
wenn  man  in  diesem  Zeitraum  derglek^ta 
Kranke  den  schädlich  einwirkenden  Japriu- 
Küiten,  und  andern  Gefahren  preitls  nbea 
wollte,  da  man  sie  doch  durch  einctu.iläl- 
anstatt  hätte  davor  sichern,  oder  wdlilw 
ihr  Uebel  im  Anfange  hätte  heilen  Ejlnbei.' 
Aus  diesem  Grunde  schicken  viele  AenU 
in  Deutschland  Lungenkranke  den  "Wister 
über  nach  den  südlichen  Frankreich  •' Ita- 
lien ,  u.  s.  w.y  und  in  England  hat  iaan 
deswegen  ein  Madera  -  Hans  errichtet.  Es 
wäre  zu  wünschen,  dafs  auch  in  Teutsch- 
land ein  solcher  Ort  wäre,  wo  dergleichen 
Kranke  vor  den  schädlichen  Einvrirknngen 
der  abwechselnden  Jahreszeiten,  besQnden 
den  Winter  über,  nicht  nur  gesichert  son- 
dern auch  zugleich  geheilt  würden.  Ich 
zweifte  nicht,  dafs  man  diese  Absicht  bei 
den  Schwefel^juellen^  und   zwar  duroll  Er. 
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ricbtnnj;  eines  zweckmätsigeti  öasbadehan- 
^65  erreichen  kann.  Ich  fühle  £>vär  zum 
Voraas  die  Schwierigkeiten,  welche  sich 
der  Ausführung^  dieses  Vorhabens  von  irer- 
achiedenen  Seiten  entgegenstellen^  aber  dem* 
ungeachtet  kann  ich  den  Gedanken  der  Mög» 
lichkeit  nicht  aufgeben ,  vielweniger  unter* 
lassen ,  meine  Ideen  in  dieser  Hinsicht  im 
AUgeipeinen ,  jedoch  mit  besonderer  fieKie-^ 
hung  auf  Eilsen^  hier  mitzutheilen« 

Die  Haupterfordernisse  i&ur  Anlegung 
eines  Ga^badehauses  sind  nach  meiner  An- 
sicht folgendet 

i)  Die  Beschaffenheit  des  Bodens  ^  die 
tellnrischen  Eigenschaften^  die  auch  in  der 
geringsten  Entfernung  schon  verschieden 
aeyn  kennen  ^  haben  ^  bald  einen  nachthei- 
ligen ^  bald  einen  heilsamen  Einflufs  auf 
Lungenkranke^  Die  ^  Gegend  um  Aachen 
giebt  un^  ein  belehrendes  Beispiel ^  tvo  nach 
Kortum  in  Aachen  selbst  ^  :in  der  JVähe  der 
Schwefelquellen^  Wen[ge^  oder  gar  keine 
Lungenschwindsüchten^  aber  desto  mehrere, 
und  aufserdem  auch  Lungenenteündungen^ 
nicht  weit  davon  ^  in. einer  gebürgigen  .Nä- 
he^ herrschen  sollen.  Das  Gebäude  ist  also 
in  einer  solchen  Gegend  anzulegen  ^  weldbe 
sich  für  Lungenkranke  g^nA  eignet,  und 
vermöge  ihrer  Beschaffenheit  wohithätig  aul 
sie  wirkt* 

2)  Nprd-  und  Öst-^Luft^  welche  in  hiü> 
siger  Ges;end  gewöhnlich  scharf,  trocken^ 
kalt^  und  an  Sauerstoff  reic6  sind,  habeii 
immer  einen  nachtheiligen  Einflufs  auf  Lun- 
genkranke: sie  erzeugen  gern  synochartige 
Krankheiten^  besonders  Lungenentzündung- 
Dageg^en  Süd-  und  West -Luft,  welche  g«- 

G  si 
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wohnlich  fencbt  und  warm  sind,,  eine  ent- 
gegengeset£te  «Wirkung  änfsern.  Sie'  tfjpan« 
nen  die  contractilen  Fasern  ab,  aie.vermia- 
dern  die  Ag^ilität  der  Nerven^  nnd  die  er- 
höhte leisbarkcit  der  Gefäfse. 

Das    Gebäude    moTs    also    so    angelegC ' 
werden,  dafs  es  wohl  den  Einflufa  derlets- 
tern,   aber  Schutz  vor  die  erstern*  Winde' 
gewährt. 

3)  Eine  warme,  mehr  feuchte,  alstroek- 
fie  Luft,  deren  Wärmetemperatur  staU 
gleichrAäfsig ,  den  Lungenkranken  angemei« 
aen ,  und  keinen  plötzlichen  Veränd^rnngea 
unterworfen  ist,  bekommt  nach  den  Erfah- 
rungen der  Aer2te,  besonders  des  Dr.  Bux 
ton  (medical  and  physical  Journal  1816)  am  b^  > 
sten,  nnd  um  so  mehr,  wenn  dieselbe  liber- 
dem  noch  ihres  Sauerstoffs  beraubt^ .  oder 
zum  wenig'sten  daran  nicht  so  i^ich^wi^ 
die  gewöhnliche  Atmosphäre  ist.  —  *  IH 
diese  Luftbeschaffenheit  auch  in  der  AV 
mosphäre  nicht  allgemein  hervorenbriDgen, 
30  mufs  dies  doch  zum  wenigste«  änrA 
Kunst  in  den  Gasbadehause,  worin  d6#gUii 
eben  Kranke  wohnen,   geschehen«' 

4)  Um  so  mehr  sind  Zugluft  und  jtt^ 
linge  Erkältungen,  welche  so  letchC  ttü^ 
lieh  sind>  besonders  wenn  defglMdMA 
Kranke  nur  aus  ihrem  Wohnzimmer  od 
den  Flor  gehen ,  den  Lungenkranken  adiid- 
lieh ,  es  mufs  daher  diesem  GebKndie  eine 
solche  Einrichtung  gegeben  werden',  dafs 
sie  dafür  anfalle  mögliche  Weisen ^^aichert 
sind. 

5)  Nach  den  Beobachtungen  der  Aente 
(Herhold  von  Lungenkrankheiten  p.  5^)  ist 
bekannt,    dafs  die  Menseben«  wMcbe  be- 
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sonders  in  einem  eingeschlossenen  Raame 
eine  süJUsitsende  Lebensart  führen,  und 
mit  keinen  mnsk^lanstrengenden  Arbeiten 
zu  than  haben,  der  Lungenschwindsucht 
am  mehrsten  unterliegen,  dahingegeQ  aber 
diejenigen,  welche  Muskel- Anstrengung  ha- 
ben ,  unter  sonst  gleichen  umständen  davon 
verschont  bleiben.  Körperlich'e  Bewegung, 
oder  Muskel  -  Anstrengung  ^)  ist  .daher  der- 
gleichen Kranken  unter  solchen  Umständen 
nach  dem  Rath  der  mehrsten  Aerzte  heil- 
sam. Es  mufs  also  in  einer,  solchen  Anstalt 
dafür  gesorgt  werden» 

Wende  ich  mich  nun  nach  Eilsen',  so 
ündet  man  dort  ein  Thai,  worin  der  Kur- 
ort liegt,  Kranke,  welche*  sich  hier  auf- 
halten^ athmen  also  eine  Thalluft,  welche 
i<!chon  an  sich  in  '  Lungenschwindsüchten 
heilsam  ii^t.  Aber  im  ganzen  Umfange  die- 
ses Thals  liegen  viele  Schwefelquellen  um- 
her serstreut,  welche  beständig  ihre  in 
sich  enthaltenen  Gasarten  an  die  atmosphä- 
rische Luft  absetzen,  und  derselben  ihren 
Sauerstoff  rauben,  indeih  besonders  die 
Luftsäure  und  das  hepatische  Gas  densel- 
ben binden,  wodurch  die  im  Thale  befind- 
liche Luft  noch  heilsamer  für  Lnngenkran-k 
ke  wird. .  Dies  Thai  ist  nach  Osten  und 
Norden  durch  hohe  Berge  bcgränzt^  wel- 
che wider  die  heftige  Einwirkung  dieser 
Winde  von  daher  auf  dasselbe  eine  Schute- 

^)  Nach  Herhold  soll  körpArlichs  Anstrengung  und 
Arbeit  in  einem  eingescUlpssenen.EAume,  wel« 
c)ier  mit  einer  yvexpger  athmei^I^ai^en  ^  ofller  mit 
einer  an  Sauerstoff  armen  Xiuft  kügeschwängert 
ist  y  ein  h6chst*kr'äftiges  Beförderun(pinit*el  d«»v 
Desoxydstions-Frocesse  seyut 


wehr  sind.  Dahingegen  liegt  e«  liaöh  Sil- 
dtn  und  Westen  'beinahe  oQVsn,  und  ge- 
stattet der  Luft  von  daher  alle  JEmwirkaBg. 
Die  Beschaffenheit  des  Orts  apricht-alfQ 
gans  für  die  Anlage  9inei  GebKudes  für 
Lungenkranke, 

Richte  ich  meinen  Blick  nätiep  auf  dat 
Radehaus,  sp  ist  dies  gerade  im  tielsten 
Puficte  des  Thals  gelegen,  upd  amber gans 
mit  Schwefelquellen,  oder  yieimehir  mit 
Schwefelwasser,  vermöge  des  Badeschltmin- 
Heservoirs  umgeüen^.  wodurch  die  daa  Ba- 
ilehaus  umgebende  Atmosphäre  ihrea  SamtP» 
Stoffes  vorbildlich  :heranbt  wird.  Die  ei- 
gentlichen Wohnzimmer  liegen  nach  Mit- 
tag und  sind  der  Süd-  und  West-oIiaft^iifMkl 
ausgesetzt,  aber  vor  der  Nord ^  ond  Ost- 
Luft  gesichert.  Die  Lage  des  BadehaoMS 
eignet  sich  «also  auch  ganz  zu  der  jge^ttaselt* 
ten  Heilapstalt.  Wird  dies  Haas  itoa  ia 
allen  Puncten  fest ,  oder  vielmehr.  iuÄAidit 
gemacht^  so  werdea  dadurch  die.Krfakea 
vor  der  Einwirkung  aller  Wiade>  ^odar 
vielmehr  vor  der  Zugluft,  desto  -meiir  gf^ 
sichert.  Um  eine  stete  gleichmäfajg^  Wl^■ 
metemperatur.zu  bewirken^  und  tUe  KfVft- 
ken  vor  jählinge  Erkältungen  za  SQhiltscni 
besonders  w^enn  sie  aus  ihrem  W[ohii- 
Zimmer  auf  den  Flur  treten ,  Werden  aicht 
die  gewöhnlichen  Heitzöfen ,  wc^lfehe  bM 
zu  kalt,  bald  zu  warm  »iud,  aondeni  dit 
Wasserdämpfe,  anwendbar  seyn ,  Mirena  sii 
durch  Röhren  von  weiten  nurcbmester 
und  dünnen  Blech,  welche  iaau  iq  die 
Wohnzimmer  und  in  daa  Innere  dea  llaasei 
zweckmäfsig  IcUet ,  siets  getrieben  ^erdeii 
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•-«-  TJm  die  Lnft,  daselbst  noch  mehp  warm 
tind  feucht  2a  machen ,  und  derselben  noch 
mehr,  ihren  Sauerstoff  za  rauben ,  werden 
beständig  Gasarteh  in  Verbindung  der  Was- 
aerdämpfe  vermittelst  der  bekannten  in  die- 
ser Absicht,  getroffenen  VorWchtungen  ent- 
wickelt, und  mehr,  oder  weniger ,  darin 
2ugela6sen.  Wird  der  Flur,  welcher  schon 
an  sich  zur  Bewegung  dient,  nQch.  mit  Bil- 
lard -  und  Ballon«- Spiel  vergehen,  so  wird 
der  Zweok  der  körperlichen  Bewegung, 
and  der  M'iskel- Anstrengung  desto  gewis- 
ser erreicht.  Darneben  ent<tteht  der  Vor- 
theil,  dafs  die  Kranken  bei  dieser  Gelegen- 
heit unwillkührlich  zum  Hochathmen  ge- 
zwungen werden,  und  der  Umlauf  des  Bluts 
besonders  durch  die  Lungen  befördert  wird. 

Alle  Bedingungen^  welche  ich  oben  fest- 
gesetzt habe,  werden  auf  diese- Art  erfüllt, 
und  nicht  nur  die  Wohnzimmer;  sondern 
auch  das  ganze  Haus  werden  übejrdem  noch 
mit  Stoffen ,  welche  nach  den  Erfahrungen 
der  Aerzte  den  Lungenkranken  höchst  heil- 
sam sind,  angeschwängert,,  mithin  wird 
^'ixi%^  Anstalt  den  Winter  über  für  derglei- 
chen Kranke  sowohl  ein  sicheres  Asyl  als 
auch*  zugleich  Heil  -  Ort:  seyn, 


■■■'^ 


Ich  habe  zwar  die  cheüiscb*  dynami- 
schen'Wirkungen,  sowohl  der  sogenann- 
ten trocknen,  als  auch  der  feuchten  Gas^ 
häder  in  meinen  frühern  Schriften  über 
XiUen  weitiäuftigauseinandergesetzel,  i^er. 
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demnn^eachtet  kann  ich  nicht  nntsvlaiMii 
hier  auf  einige  Momente  bei  dieser  Anstalt 
noch  aufmerksam  ssü  machen, 

i)  Der  Kranke  lebt  hier  T4§^  find  Nadit 
in  einer  Atmosphäre,  welche  VQr&ttglidi 
mit  desoxydirendeo  Stoffen  oder  Gjasartea 
ang^eschwängert  ist,  und  beständig  nicht 
allein  auf  die  Lungen ,  sondern  ancli  anf 
die  gani&e  Oberfläche  def  ^örpersy  auf  das 
Hautorgpan  wirktt  ' 

fi)  £r  lebt  in  einer  Atmosphäre  j^  welchs 
wann »  iind  zugleich  feucht  ist. 

Welche  Einflüsse  auf  den  Org^anisnoi 
sind  unter  solchen  Umständen  mu  erwsi^ 
ten?  Es  ist  bekannt  y  dafs  eine  hohe^sfsts 
Wärme  -  Temperatur  in  der  liuft  den^KSr-* 
per  zu  organischer  Wirksamkeit  ^  ^so  Üb« 
flgem  Wechsel  der  StcfPe,  sa  kr^A^firin 
Desoxydations- Processen  reisen  'min»  JKt 
sogenannten  negativen  Principe  de^  jailjMiS, 
die  desoxydirten,  odeip  die  phlöfflttiM^en 
Stoffe  prädominiren  im  Körper 'dl 
^chen,  wie  dies  der  Aufenthalt  iii'^ 
Klimaten  bestätigt  (Becker  yon  dÄ  Vfür^ 
kung  der  äiifsern  Wärme  und  .  Xifti  nt 
den  lebenden  menschlichen  Körperl  Der 
Schweifs,  die  Galle ^  und  alle  hienar.fer 
hörigen  Feuchtigkeiten  werden  dalier  Uvr 
figer  abgesondert*  Gehen  wir  m  d^n  }» 
fsen  Gegenden  hinüber,  so  nehneiB  ivk 
wahr,  dafs  die  Fieber  aaselbst  gwn  eia« 
re  T  oder  intermittirenden  Typus  «nnehmtai 
und  gern  in  Wassersucht  übergehen«  Schs^ 
bock|  Wassersucht,  Cholara,  Rohrei»  Uffp 
w.>  herrschen    hier  h'in&gy   uQd  l^mf^p 


f  chwindmchten  sind  selten.    Nach  den  Uo» 
tersnchnngen  der  Aerzte,  besonders  des  Dr, 
Herhöld  (/♦  c.)  und  Weih  (BeiyierkungeD  über 
LuQg^ensncht  und  Wechselfieber  u.  s.  w.  in 
der  neuen   Sammlan^  auserlesener  Abband? 
langen  für    pr.  Aerzte    i.  B.   p.  6o3.)   sind 
Cholera ,    Ruhr ,    Wechselfieber ,    Wasser- 
sucht, Scfaärbock  u*  s,  w.  Krankheiten  von 
schwarzem    Blute    {mdaernla)  j    so    wie  'die 
constitutioneÜe   Affection    in    der  Lungen- 
schwindsucht  zu  den  Krankheiten  von  all- 
zurothen    Blute    (Erythraemia)   geb^^ren  sollt 
An  den  Orten ,  wo  die  erstem  Krankheiten 
herrseben,  sind  LfUngenschwindsDchten  gar 
nicht,    oder    doch    höchst   selten,      Herhold 
schickt  daher  Lungensüchtige    aufs   Schiff, 
und  W^Us  nach  niedrigen  sumpfigen  Gegen- 
den in  warmen  Klimaten,     Gehe  ich  zu  den 
Orten ,  wo  vorzüglich  wanne  Scbwefelquelr 
len  .  zu  Tage    kommen, 'in   dieser  Absicht 
o^urück ,  so  erfährt  man  ,  dafs  daselbst  gern 
Wechselfieber    und    Scharbock     grassiren. 
Ersterqs  ist  besonders   zu  St.  Amand  beim 
Gebräuche  der  Schlammbäder,   und  letzte- 
res zu  Arphen  der  Fall.    Ich  habe  auch  zu 
Elisen,  WQ  bekanntlich  kalte  Schwefelquel- 
len   sind ,   die    Bemerknng    gemacht,    dafs 
Kranke  während  des  Gebraiichß  der  Bäder, 
wie  auch    diejenigen   Einwohner    daselbst, 
welche   nahe  an  den  Schwefelquellen  woh- 
neiK  gern  Cholera  und  Riihren  bekommen, 
una   sogar  zu   der  Zeit,  wo  diese  Kranke 
heiten  in  andern  Gegenden  nicht  herrschen, 
dafs  Personen,  wenn  sie  das  Wech'selfieber 
schon    Monate    I^ng    überstand^il    hatten, 
gern  lieeidiye  erhielte^  y  mi()  der  3ebar^ 
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bock  durch  die  Bäder  eher  yerschlimmert 
als  geheilt  wnrde» 

Nimmt  man  an ,  dafs  schon  der  besti&n«- 
di^e  Aufenthalt  der  Personen  in  einem  en* 
gen  qaaalvolleQ  Raum  an  sich  den'  Schare 
bock  erzengt  y  und  dies  sogar  in  kalten 
Klimaten  geschieht  ^  so  ist  dieser.  £rfoIg 
wohl  um  80  weniger  zu  bezweifeln  ^  wenn 
Kranke  in  dem  engen  Ranm  jenes  Gasbade- 
häuses ,  wo  die  Atmosphäre  warm  .und 
feucht,  und  zugleich  mit  despxydirenden 
Gasarten  angeschwängert .  ist,  sich  lange 
und  beständig,  aufhalten.  —  Obgleich  Kraa- 
ke  bisher  den  Sommer  über  zu  Eilsjcn  Gas- 
bäder  gebraucht,  und  bei  dieser  Gelagen» 
beit.  in  einem  engen  Raum  gew^hni  babeoi 
so  gewähren  mir  diese  doch  über  dieses 
Gegenstand  keinen  Aufschluls,  weit  sie, 
wie  ich  schon  bemerkt  habe,  diese  Bäder 
eine  zu  kurze  JZieit  gebrauchten  ^  Qft  dajM 
Promc^naden  in  freier  Luft  macbtesi  and 
viele  frische  Vegetabilien  genossen,  l^fcttB 
aber  ^lle  diese  entgegengesetzte.. £ippwir« 
kungen,  besonders  den  Winter  über  weg« 
fallen,  und  Kranke  —  wenn  es  die  XJnstin- 
de  erlauben  —  die  von  Herhold  deai  IjWi« 
gensüchtigen  sehr  empfohlne  SchidTa&osC  ^) 
noch    damit   Terbinden ,    so   wird    man  W 

richtigen  Resultaten  gelangen, 

.*■ 

Wenn  denn   auch  jene  paihologischen 
Zustände    unter    solchen  Umstündinn 


*)  Herhold  (L  c.)  setzt  das  Wesen  Aev  ^onititntio- 
nellen  AfFection  sur  Lungeiischwincisuohc  in  dff 
Yerminderten  Desoxydation  des  yenösen  Bliitt> 
er  will  daher  durch  dit  Schifl'«kost  dieD^fQzyda« 
tions  -  Proeesse  yennehreii. 
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wirtlich  erzengt  vrerden  sollten,  90  wer- 
den die  Lnngensüchtij^en  demnng^eachtet, 
nach  dieser  Ansicht,  |^nstige  Veränderun- 
gen in  ihren  Organismns  to  erwarten  ha- 
ben. 


So  hißilsani  anch  die  Atmosphäre  in  je- 
nem Gasbadehänse ,  oder  vielmehr  jene 
Gasmiscbnng ,  immerhin  s^yn  mag,  so  kann 
sie  doch  kein  Universaf  -  Mittel  für  alle 
JLTin^eDSchwindsnchteh  seyn,  welches  schon 
ein  flüchtiger  Ueberblick  ihrer  Wirkung, 
lind  aller  Gattungen  yon  Lungenschwind- 
süchten lehrt. 

Wenn  Lnngenschwindsücbitige  ein  coa- 
gnlabeles,  oxygenirtes  Blnt,  feste  Faser,^ 
ein  höchst  irritabeles  Blutsystem ,  eine  ver- 
mehrte und  überwiegende  R-eizbarkeit  der 
Litngen,  und  eine  grofse  Neigung  zu  ent- 
zündlichen Zufällen ,  einen  entzündlichen 
Reizzustand  und  Desorgknisationen  der  Lun- 
^^n  u«  s.  w.  haben,  so  sind  diese  Art  Kran- 
ke ganz  'vorzüglich  zum  Gebrauche  dieser 
Gasmischung  geeignet. 

In  Lungensuchten  hingegen ,  wo  Schwä- 
che, Atonie,  Torpidität,  ein  reizloser  Zu- 
stand der  Lungen  ist ,  wo  niederdrückende 
AfFecte,  Sorge,  Kummer,  Geistesanstren- 
^un^ ,  Onanie ,  und  andere  -schwächende 
Ursachen ,  oder  Abdominal  unid  andere  cön- 
scnsuelle  lleize  zum  Grunde  liegen  ,  ist  sie 
nicht  unbedingt  anwendbar,  vielweniger 
kann  sie  hier  ein  -Radical  r  fliittel  soyn« 


f—      10$      — 

Aber  demon^eachtet  ist  bei  dlesM  GaIt 
iunj^en  von  Langenschwindsnchten  ein  pt» 
thologiacher  Zastaad  der  Liun^ea,  eine  ak 
norme  Schleim -Ab'sonderung^  u.  a.  Wt  voi^ 
banden  y  welcher  sn^Ieich  g;ebeaaert  oad 
gehoben  werden  mufs.  Zur  En^Iehuiif 
dieser  wichtig;en  Absicht  haben  wir  keia 
besseres  Mittel  als  die  Gasbädar,  welche 
unmittelbar  und  swar  örtlich  auf  die  Loa- 
jl^en  wirken,  nnd  sie  sind  also  in  4iMeB 
lallen  die  kräftigsten  Coadjnyantia. 

Sind  dabei  nun  — •  wie  es  oft  der  VaU 
ist  —  ein  heimlich  schleichender  eiitsilap 
dmngsartigper  Reisr Zustand,  ^.der  Ttelqidr 
eine  vermehrte  Reizbarkeit,,  und  sogar  wiit^ 
liehe  Desorganisationen  der  Lnnfen  vfib 
banden,  so  ist  jene  Gasmischung. sehr B$ti? 
Heb,  und  sie  mnfs  so  lange  'fortgeseM 
werden,  bis  jene  Zufälle  gehoben. l^iL 
Ist  dies,  aber  jgeschehen^  so  verdi«pte  die 
trocknen ,  oder  vielmehr  die  reineii  ftiklA- 
der  vor  jener  Gasmisehung  den  Vovingf 

Dieselbe  Bedingung  findet  auch  in  dsr 
ersten  Gattung  von  LungenschwindsnektiB 
Statt,  Sind  hier  die  ReizKufSIIö  feheN*i 
und  es  bleibt  zuletzt  noch  eine  Sdr^fck* 
und  krankhafte  Schleimabsondeitmg  |g  in 
Lungen  zurück ,  und  komqat  es  bloA  neth 
darauf  an,  dieselbe  zu  haben ^  oo  .aAsMa 
die  Kranken  dieser  Art  yon  jener  warM 
feuchteii  Gasmischbng  zu  den  trocknoa  6ai- 1 
bädern ,  zu  den  re^n^n  Gas  -  Euuit^mppg9% 
Jibergeh^n  •), 

.0 

f)  Die  äufsere  ttmesphäriiche  Lnft,  walctis  te 
gleichen  Krai^ks   afilmien,   wtim  sie  ciiUBsl  s" 


Möcbte  doch  diese  hier  entmrorfeiie  Heil- 
ästalt  re^liAiirt  werden!  Der. Hohe  Stifter 
nd  Befliitzer  dieser  Badeanstalt,  der  re-»' 
lerende  Fürst  Georg  tVilhehn  zn  Schaum- 
arg^- Lippe,  hat  in  dem  kurzen  Zeitraum e 
dner  Regierung'  sehr  viel  für  dleie  Anstalt 
ßthan,  und  mit  freigebiger  Hand  ^  und  mit 
neigennütziger  Aufopferung .  grofser  Mittel  ■• 
in.  Badehaus  mit  vielen  Wasser-  Schlamm - 
nd  Gasbädern  versehen,  verschiedene  ZjO- 
irhauser,  Stallung  und  Wagenremisen 'etc. 
rbaut«  Bei  dieser  tJnternehmung  ist  ja 
icht  Eigennutz,  sondern  blofs  reines  Be- 
treben s^um  besten  der  leidenden  Mensch- 
eit  der  einstige  Bewegungsgrund  dieses 
titigen  und  edelen  Stifters,  um  sich  dadurch 
in  wichtiges  und  dauerhaftes  Monument 
er  Wohltnätigkeit  für  leidende  Menschen 

Tage  die  Gasbäder  verlasse^ ,  oder  aich  kdrper-^ 
liebe  Bewegung  m  freier  Luft  piachen  flollen, 
oder  dürfen ,  mufs  auch  iii  Kücksicht^ihrer  Wir- 
l^ung  mit  ilen.Oasbi^defn^übereinsiixnniend  seyn« 
Man  weifa ,  dafs  die  Thal  -  und  Bergluft  in  ifajrcr 
Wirkung  sehr  Terschiedtn  find«  Jene,  ist  in  den 
Liungenkrankbeiten ,  wo  ein  entzündlicher  Reiz- 
Zustand  ist^  in  der  sogenannten  Aonden  Schwind- 
sucht, sehr  zuträglich,  so  wie  es  hinwiederum 
letztere  in  dem  entgegengesetzten  Zustande,  in 
der  sogenannten  atonischen  Schwindsucht  ist,  w^ie 
ich  dies  schon  in  meinen  friahern  Schriften  ausein* 
andergesetzt  habe.  Elisen  bietet  vermöge  seines 
Thals,  und  der  ihm  eleichangränzenden  Gebirge, 
den  Kranken  Gelegenheit  zur  Einathmung  beider- 
lei Luftarten  dar.  Dazu  £ommt,  dafs  das  nahe 
daran  gelegene  Gebirge  mit  Gehölze,  der  Harl 
genannt ,  zu  Promenaden  eingerichtet  ist.  Die- 
jenigen Kranken,  welchen  die  reine  Bergluft  zu- 
träguch  ist,  können  sie  also  leicht  geniefsen, 
und  dort  nach  Sahadoris  und  mehrerer  Aexzte 
Vorschrift,  körperliche  B ewegttBg^ und  Muskel - 
Anstrengung' haosn* 


—     »M»     -■ 
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^o,  fetzen.  Wie  bönnU  Di^riidlb«.  aliO»  dtm- 
Drange  seines  mefiachenfreBndlichen  Iler« 
sens  lange  widerstehen,  tim  auch  diei'wich« 
tige  Opfer  nicht  noch  dieser  'Klasse  der 
bedanerns Würdigen  Menschen  .  iku  b^ngeo, 
nnd  unterlassen^  jene  Anatalt  a^  raalU 
sirenl  — 
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Kurze    Nachrichten 

* 

'   und •    • 

Auszüge. 


AugerthliMither  Tod  durch Kleesauri^  totttthe  JUtrA  Um' 
Versehen  für  ein  Ahführurigssalz  genommen  ffivdtt 

(Von  John  Wesley  PVilliams.     Land.  M^JUäd^Mt^ 

pOsitory.    Jan.  i8t9*)«  -  i,. ' 


'  -'.  — 


Am  dcen  November  (iStS),  Borgens  fraH.  Witih  ick 
eiligst  zur  Anne  Prouse^   Welche  zu  Porttspj   "    ' 
gerufen.    Allein  sie  War  schon  vor  meiner  ji 
gestorben.     Ihr  Mann  sagte  mir,  dafs  sia  um.irili^ 
tel  vor  7  Uhr  aufgestanden  sey  um  dai  Frftl^ttA 
bereiten,  urid  aus  dem  Zinirner  gegangen  WKn«  Jtf- 
7  Ulir  kam  sie  zuriick  und  sagte  ^    sie  liatt^  ^pa  ft(l 

fenomnien ,  und  klagte  über  schreclcliclie  SchaMMik 
ie  verlangte  Oel,   was  ihr  gereicht  wurde  naJUA 
-  nachher  hatte  sie  OefFnnng,  legte  avCh  sa  BscttfiM* 
kam  Conviilsi6nen  und  starb. 

Da  sie  eine  halbe  Stunde  Zeit  zu  ihren  GeselilAo 
gebraucht  hatte,  um  Feuer  anzuzünden  und  den  Ke^ 
sei  beizusetzen »  ehe  sie  das  vernieinte  6al»  suflAltib 
so  mufste  der  Tod  noch  eher  als  eine -halSe  fitnnJl 
^  verging ,  erfolgt  seyn ,  nachdem  sie  den  Tnak  §B" 
'nomrnen  hatte.  ■  - 

Die  Krystalle  der  Siiiure  welche  sie  versöljfifllc 
hatte,  waien  ihr  von  einer  Freundin  ^  wfelchc.dibl 
Packet  beim  Ausleeren  eines  Specereylaaeni  gcfandM 
l&Atte.    gtgeben   worden«     Frau  PMiS^  ftAtto  efnci 

.  ••  ..ntii 
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Theil  davon  ihrer  Nachbarin  gegeben  >  welche  na- 
wohl  war;  doch  glücklicher  weite  hatte  diese  es  am 
einen  Plats  hingelegt,  wo  ea  so  mit  Schmutz  verun« 
reinigt  wurde ,  dafs  sie  es  bei  Seite  legte. '  Die  Kin- 
der der  Frau  Proüse  entgingen  dem'Schicksal  der 
Mutter.  Sie  hatte  5  von  ihnen  überreden  wollen, 
auch  einiges  von  der  Auflösung,  als  ein  Prä^ervatir 
gegen  das  Fieber ,  was  in  der  Nachbarschaft  herrsch- 
te, zu  nehmen,  doch  da  sie  ihnen  sugleich  erklarte, 
dafs  wenn  sie  es  nähmen  ,  sie  auf  das  Frühstück  Ver- 
zicht leisten  müfsten,  so  weigerten  sie  sich  glück- 
lichei*weise  es  zu  nehmen. 

In  dem  Gefäfse ,  in  welchem  das  angebliche  Sals 
ge^^esen  war,  bemerkte  ich  einiee  dunkle  uuregel- 
mäfsige  Krystalle,  die  auf  dem  Boden  lagen ;  —  doch 
war  ihre  (restalt  so  unbestimmt  geworden  durch  das 
Nafswerden ,  dafs  ich  es  f &r  nichts  als  eine  ungorei» 
nigte  Art  vonEpsamersalz  hielt« 

loh  mufs  bemerken  ,  dafs  diese  arme  Frau  ,  von 
einem  schlaffen  und  'schwachen  Körperbau  ein  bi* 
zwey Ausleerungen  und  Erbrechen  gehabt  hatte,  von 
vi^elchen  man  jedoch  nicht  bestimmen  konnte,  ob 
sie  blutig  gewesen ;  und  dafs  daher  der  ganze  Ver- 
dacht von  Vergiftung  nur  auf  swey  Umständen  be- 
ruhte, auf  dem  schnefienEracheinender  fürchterliche 
sten  Schmerzen  gleich  nach  der  verschluckten  Sub- 
stanz ,  und  auf  dem  unglücklichen  Erfolge«  Ich  ga« 
stehe,  dafs. ich  anfangs  glaubte,  das  Salz,  welches 
mir  ganz  gewöhnlich  schien,  habe  eine  so  heftigo 
Wirkung  vielleicht  wegen  einer  besondern  Anlago 
der  Kranken  hervorgebracht. 

Bei  der  Betrachtung  der  halbanfgelösten  Substans 
in  dem  Gefäfse  bemerkte  ich  etwas  weifses  in  der  Flüs- 
sigkeit, welches  ich  einigen  Ueberreaten  von  Milch 
zuschrieb,  woieu  das  Gefäfs  gebraucht  wurde.  Al- 
lein diese  Erscheinung  klärte  sich  späterldn  durch 
den  Kalk  auf,  welches  das  zui  Auflösung  benutzt« 
Wasser  ,  enthielt.  Ich  nahm  das  Gefäfs  mit  mir  nach 
Hause,   um  die  Auflösung  chemisch  zu  prüfeli. 

Ich  nahm  einen  TheiTder  Substans  auf  eine  Mes- 
serspitze, und  bemerkte,  dafs  ein  ähnlicher  Flecken 
wie  von  einer  startien  Säure  entstand.  Diefs  gab  mir 
Verdacht  von  seiner  ätzenden  BeschalFenheit*  Eine 
Auflösung  von  a  Gran  in  5  Unzen  Farlington  •  Was- 
ser machte  eine  bemerkbare  Wolke.  Diefs  entstand 
nach  meiner  Vermuthung  von  der  Wirkung  derSäivf^ 

jQuin.  Xi»  B.  2,  St.  H 
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auf  den  Ktflls»     Ich  glaubte  daher ,  dtfs  es  Kleattön 
#eyn  möchte^     Eine  gleiclie   Quantität  in    4  Unsea 
Wasser  von  Portsea  aufgelöst,  machte  es  trflbe ,  doch 
mreit  weniger  als  das  vorige  Wasser.    Diefa  bt^wim 
xnirnooh  mehr,  dafs  der  Niederschlag  kleasanrer  Kalk 
•eyn  roüfste.     Ich  mischte  nun  zn  einer  AnClösuiig 
dieser  Substanz  iii  destillirtem  Wasser  etWaa  KaÜ- 
Wasser,    und   augenblicklich  pricipitirte  sich  klee- 
•aurer  Kalk.  —     Zunächst   prüfte  ich  seine  aanren 
Eigenschaften.     Ein^Tropfen  von« einer  äufsaiM  vaiw 
dAnnten    Auflösung  veränderte   soeleich  dift  Farbe 
des   Lackmuspapiers;    Wenn    ein    kleine«    8tAc!kAen 
iron  Krystall   das  Lackmuspapier  berahrtäy    tö  cnt- 
atand  sogleich  ein  heUes  Roth.  Durch  dieie  gaiiaiiawM& 
achnelle  Verwandtschaft  mit  dem  Kalk,    und  saiaa 
Wirkungen    auf   Lackinusnapier^    durch    to '  eig^ 
^fimUche    Zeichen  der  Kleesäure,   koirata  ieh  arit 
I^echt  schliefsen ,  daCs  sie  das  Gift  sey. 

Nur  mit  MQhe  wurde  mir  von  den  Varwaindm 
die  Obduktion  der  Verstorbenen  gestattet,  und  ick 
lionnte  meine  Untersuchung  blofs  auf  dan  AXagan  bi« 
schränken. 

Abends  um  5  Uhr  desselben  Taaea  gingidft  ia 
Begleitung  des  Dr.  Lazzarette  in  Fortsea  aa  da» 
Ende  in  das  Haus  der  Verstorbenen.  Ein  UaiisM 
Serum  harte  den  Mund  ftberzogeh«  Die  Baaehwiait 
erregten  beim  Drucken  das  elastische ,  knisimde 
GefSil  von  eingeschlossener  Luft  in  dam  Zall«- 
webe.  Die  Sektion  der  BauchbedeckungMai^n 
die  Eingeweide  sehr  entsAndet ,  und  diArcb  Linf^anf- 
Cedehnt".  Der  Magen  war  äiifserlich  besondere  in  dar 
Gegend  des  Kylorus  an  mehreren  Stellen  ent  ~^  ' ' 
ausammcngeschrumpft,  und  enthielt  etwa  9  , 
einer  dicken,  kömigten  Masse,  dem  Meconinm  „vm. 
als  irgend  einer  andern  Siibstans  Ähnlich.  Sia  wiC 
ao  viscid  und  zähe,  dafs  sie  fest  an  die  Hinde  iick 
anhing.  Mit  ihr  vermischt  waren  membranöte  FIftk* 
ken  von  der  innern  Wand  dei  Magens ,  waleha 
durchaus  serstört  schien.  Diese  Desorganisatien  dai 
Magens,  welche  ganz  das  Produkt  einer  ätaandaa 
Sub^tanK  gew^esen  seyn  nuirste,  r  rglichen  mit  dafll 
soplötfilich  erfolgten  Tode ,  zeigte  hinlänglich y  ^■f* 
e$  Rleesäure  war^  welche  diese  Wirkangea  hcrrtf^ 
gebracht  hatte. 
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Untersuchung  der  in  dem  Magen  hefindliehen  lifasti* 

Ich  ninfs  zuerst  beitierken,  dafs  dasMeiser,  wel- 
ches sum  Oeffnen  dei  Magens  sebrancht  wurde ,  mit 
Rostflecken  bedöckt  würde»  welche  sicli  durch  nicht« 
wegnehmen  liefsen»  Die  gebrauchten  chirurf^ischen 
Nadeln  Würden  so  sehr  von  Rost  überzogen  ,  dafs^ 
als  meine  Schüler  sie  in  Kalkwasser  legten ,  um  die 
Kruste  aufzulösen,  sich  sogleich  ein  Bodensatz  bil- 
dete. Die  Masse,  welche  im  Magen  £oLunden  wur- 
de war  so  fest  und  klebrig,  dafs  ich  sie  so  nicht  un- 
tersuchen konnte.  Ich  qöCs  dahör  ein  Nös«!  Wasser 
dazu ,  rührte  es  herum  um  einige  Krystalle  nocii  auf- 
Kulösen ,  und  seihte  es  durch  ein  Papier.  ISs  erschien 
e[ine  durchsichtige  hellrothe  iF'lüssigkeit,  welcho 
Wahrscheinlich  diese  färbe  dem  Blute  zu  verdanken 
hatu.  Diese  so  sehr  verdünnte  f'lfissigkeit  reagirt* 
auf  da«  Lackmuspapier,  und  Wenn  tnan  Kalkwasiec 
zu  gofs ,  so  erfolgte  sogleich  ein  Bodensatz  von  koh- 
lensaurem Kalk,  Woraus  klar  hervorging ,  dafs  Klee- 
säure die  Wahre  Ursache  des1*ode8  war.  £in  gericht- 
liches Gutachten  bestimttittt  daher  dep  TöcT  durch 
Kleesäure« 


Inneres  Geschwür  und  AhtäefsA  dufeh  eine  Nadet  ver^ 

mnlafst»      (Mitgetheilt    von  P.   C.   Blackett»     JLondm 

Medical  Repository*    AogüAt  Ißi  j|. 

Im  Fefatuar  igiS  Würde  ich  fttt  H.  W«  A.|  einem 
Mann^  von  s»^  Jahren  gerufen^  £r  litt  an  alleti>Symp- 
tomen  der  tichwindsüeht,  ikiit  grofseMi  Auswurf,  und 
als  sol^heil  behandelt«  ich  ihn  bis  zum  Juni  ^  wo  er 
starb.  Alle  angewandten  Mittel  Waten  vergebetis ;  er 
Jdagte  vorfefigfich  über  einen  Stechenden  Schmerz» 
der  zuweilen  sehr  heftig  War,  äüf  det  rechten  Seite 
gerade  übet  der  Leber^  in  det  Mitte  twischett  dem 
Brustbein  und  der  Wirbelsäule'«  Naöh  seinem  Tode 
wollte  ich  ihn  öffnen,  alleiii  Seine  Verwandten 
wollten  es  nicht  zugeben^  iveün  ich  iiicht  mein 
Wort  gäbe>  keiden  Tlieil^  des  Körpets  mitzuneh- 
men. Ich  that  es  ^^  allein  bereute  nachher  meiü 
Vetipreche0|  indcib  iöll  i^dptth  ein  wichtiget  Pr»* 

H  g 
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partt  TtitLor.  -^  Der  Leiclmim^  wtitde  «nf  jdie  ee- 
'wöhnliche  Weise  geöffnet.  Die  Einge^^eido  aet 
Unterleibs  "Wfren  vollkommeu  gesund,  ausgenom« 
znen  die  Leber,  welche  in  einem  Zustande  Ton  alL 

temeiner  Entsündune  sich  befand.    An  ihrer  Ober- 
äche    -wo   sie   mit   dem  Zwerchfell  in  Terbindnn^ 
steht y  war   eine    convexe   Geschwulst,   in  welcher 
ich  einige  Fluktuation  bemerkte.     Ich  zerstörte  sie 
nicht,  sondern  Öffnete  zuerst  den  Thorax*     Alle  Or- 
gane desselben    "waren    gesund ,    ausgenomatea  die 
rechte  Lunge,  welche  fast  ganz  zerstört,  einan  Sack 
bildete,   der  eine  sehr,  dicke  stinkende  Materie,  14 
Unzen  an  Gewicht  enthielt.    Die  Wände  des  Sttkat 
wurden  nach  oben  von  der  Lunge ,   in  der  Mitte  Toa 
dem  Zwerchfell  und  nach  unten  von  der  Leber  g^ 
bildet« 

Mit  Schwamm   und  warmen    Wasaer  bemfilili 
ich  mich  alle  Theile  zu  reinigen,   um    die  Ansde^ 
nung   dieser  Desorganisation    so   weit    alt  mödick 
zu  untersuchen ,  da  es  nicht  erlaubt  war ,  den  Tnafl 
herauszunehmen.     Beim  Durchschneiden  dex  Wiade 
des  Sacks  mit  dem  Skalpell,  stiefs  ich  plötslicli  aif 
der    linken    Seite    auf   ein    festes   HinderhiCil.    left 
forschte  nach   und  zog    eine  Nadel  herauf ,    ivdeh» 
gegen  ihre  Spitze  hin  schwarz,  an  dem    Oehr  h»- 
geeen  mit  Rost  bedeckt  war.     Sogar  auch  diese  K^ 
del  durfte  ich  nicht  mitpehmen.    Sie  war  etwa  eia 
Zoll   Ung  und  hatte   das   Ansehn   einer   Nedcd.  nf 
Wolle.     Der  arme   Kranke  war  in  seinen  jdqjnn 
Jahren  ein  Schneider,   und   wurde   später  Kuta^ff^ 
Hieraus  mufste  ich  schliefsen,  dafs  die  Nadel  BuBakt 
a6  Jahr  in  seinem  Körper  gewesen ,    und  snlatit  i> 
das    Zwerchfell  gekommen  war.      Secha  big  aiebsB 
Jahre  vor  seinem  Tode  bekam  er  Husten  und  ÜagH 
beständig  über  Schmerzen  auf  dieser  Seite«     Daalu^ 
ben  dieses  Mannes  konnte  nicht  gerettet  werden ,  da 
€ie  Ursache  dieser  Krankheit  nie  a  priori  reeht 
the^  worden  wäre. 
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Eericht  dsr  ^nglUchen  Kommission ,  Uf§lehe  zw  ünisr^ 
suchung  der  Ansteckungskrajt  d^s  Pssieontagiumt 

niedergsetxt  warm 

(JLond^  Medical  Repository,    September  l8>9)* 

I>ie  Coimpissioiiy  welebe  jen  Zweck  hatte,  die 
G&ltigkeit  der  Lehre  von  den  ConUftien  und  anstek» 
kenden Krankheiten  3U  prüfen,  in  sofem-tie  verachie» 
den  sind  von  andern  Epidemien,   hat  sich  veranlafst 

fefunden  zu  dem  Ende  eine  Anzahl  von  Aerzten  zu 
efragen,  deren  praktische  Erfahrung  oder  deren 
Kenninifs  von  diesem  Gegenstand  Überhaupt  der 
Gomraission  am  zweckdienlichsten  schien,  um  über 
diesen  Gegenstand  hinlänglich  unterrichtet  zu  wer« 
den.  Sie  erhielt  daher  die  Aussäen  von  einer  An« 
zahl  von  Männern ,  die  längere  Zeit  sich  in  solchen 
Lllndem  wo  die  Pest  wüthet,  aufgehalten  hatten, 
oder  deren  Handelsgeschäfte  sie  im  Sunsle  setzte, 
über  diesen  Gegenstand,  so  wie  auch  über  den  Zweck 
und  die  Gesetze  der  Quarantaine  Erfahrungen  zu  ma« 
chen.  Alle  Meinungen  dieser  Aerzte,  welche  die 
Commission  befragte,  waren,  swey  ausgenommen, 
der  Ansicht  «^ugethan^  dafs  aaa  Pestcontagium  nur 
durch  unmittelbare  Berührung  anstecke,  und  dadurch 
sich  vom  epidemischen  Fieber  unterscheide. 

Doch  scheint  dieser  Meinung  bei  genauerer  Un« 
tersuchung;  ein  Umstand  zu  widersprecnen ,  nämlich 
der,  dafs  <die  Ausbreitung  und  Gewalt  .dieser  Krank- 
}icit  zuverlässig  sehr  von  dem  Einflüsse  der  Atmos- 
phäre abhängt;  \mdi  es  ist  daher  noch  immer  ein 
Zweifel  vorhandeh ,  ob  nicht  daa  Pesteontagium  in 
^Britannien  aufgenommen  und  hier  verbreitet  wer-« 
den  könnte.  Seit  vielen  Jahren  ist  davon  zwar  keine 
Erfahrung  vorgekommen ,  dafs  irgend-  eine  Anstek« 
kung  von  der  Pest  in  den  Lazarethen  sich  geneigt: 
hiitte,  doch  glaubt  die  Commission,  dafs  dieser  Grund 
noch  nicht  hinreiche,  um  behaupten  zu  können,  die 
Pest  könne  niemals  in  England  existiren,  weil  erstens 
eine  Krankheit  die  mit  der  Pest  fast  ganz  überein« 
stimmte ,  in  unserer  Geschieht«  £;ar  wohl  bekannt 
ist,  besonders  in  den  Jahren  1665 lind  66;  zweitens 
weil  es  scheint,  dafs  die  Pest  an  mehreren  Orten  iinA 
in  verschiedenen  Climaten  oft  aach  langen  Zwischen* 
Räumen  geherrscht  habfl^ 

i 
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Die  ConmiasioR  fügt  noch'  hinni,  diCt,  3a  itit 
4«in  Jahie  1800  Vork«IiTiing*ii  eetroJfen  worden,  un^ 
freie  ha  den  Zweck  haben ,  .Wuren,  die  ir^gm  An- 
•tecHuiig  der  Pttf  ver dichtig  lind  und  nnmitrel- 
b>r  nacE  England  krimmen,  öbstilulten,  »ie^uneM 
Griind  sehe,  dieie  M^Cai^eepln  sn .Tenverbn ,  ml- 
che  einraxl  nbihwendig  enclitet  wüiden ;  — _  ohfte  iei 
doch  dabey  irgend  einen  Vorichlig  an  thuii^  wü  oie 
QuH«ntaine  mflsae  beschaffen  loyn,  da  diM  tub»t. 
4fm  Kreii  ibzei  Untertifflbtta^  lieg*- 
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Die  'Cominiasion  fQp  hoch'  hÜKn,  AtEi,  'da  iiit 
dem  Jahre  1800  TorkvhrLingan  EettoSen  worden,  nn^ 
welche  den  ZvrecK  liaben,  Wtmn,  die  w^gen  Ai^ 
ateckiuig  der  Peit  Terdllclitis  «ind  und  tminitMl. 
bar  uacli  England  hVi)iimen,  abinluhen,  «iejtainm 
Gritnd  sehe,'  liiese  MM^reeeln  sn  verwerlBB *  wsl- 
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Die  ICÜte  des  lr«rigeh  Moni)ti  hielt  vielit  anela 

in  der  ersten  Hälfte  des  Junuar  an ,  solidem  erreich- 
te  einen    seit    mehreren    Wintern   ungewöhnlicliea 
Grad«     Die  meisten  Thermometer  in  der  Sttdt  seig« 
ten  19^  —  y  jedoch   sind  Ref.  auch  drey  beobaphtn 
bekannt,  ^vrelche  an   den   ihrigen,  wegen   der  fehr 
freien  Lage,  21^ —  bemarkt  haben.    Auffallend  wir. 
aber  der  sehr  schnelle  Wechsel  in  drey  Tagen  ron 
19 —  bis  4 -{-  in  der  Mitte  des  Monats ,  i^elcht  6e- 
lindigkeit  bis  Ende  desselben  fortdauerte«     Vor  Ein« 
^rit(  oieser  heftigen  Kfilte  fiel  sehr  yiel  Schnee.  Die- 
brigens   war   der  Himmel  meist  wplhigt  >   M%  Laft 
Sf^ir  trocken. 

Wir  zählten  in  diesem  Monat  8  helle  ;  1%  trftbe, 
11  gemischte  Tage,  i5  k^lte^  2  gelinde^  4  taftperiiv 
te,  12  trockne,  7  feuchte.,  12  gemischte,  — >  &em 
Iiel4mal,  Sclmee  9  mal,  N^bel  wju:  5  mtlp  wä\ 
entfernter  Donnerschlag, 

H(}chsterBaroraeterstend  den  9ten28''7'''4 
per  niedrigste  den  aosten  27'' 3'"  -^ 

Mittlerer      ^     •    •    ^    .    .     •    .     27.  5,  5* 

Höchster  Thermometerstand  den  28sten  5^  ?(• 
Niedrigster        —        —  d,  i5ten  ao     — 

Mittlereif      «••.«».•.«    5    <--> 
-Der  herrschende  Wind  war  West. 

• 

Die  übrigen  Winde  folgten  je  nacMem  eU  hlfr 
figer  pder  seltener  geweht  hatten ,  in  folgender  (M 
nung:  Nordwest»  Südwest,  Ost,  SAdott.  M4 
Nord*  '  ^ 


Es  wurden  gehoreni  400  Knaben* 

3i3  Mädchen» 

713  Kinder,  darnntoif  6  flfi 
Zwillizige« 

Es  stmrheni     ß35  Personen,  diraiiter4os 

Erwachsene  undaS^Kia« 
derunjer  iq  Jalirea« 

Mehr  felor§ni      78 


ünehUA  wotcUb  g«bo«9ii  66Kiubefi. 

61  Blidokta. 

117  Xiiiiler.     . 

Mi  Hmrbmi  unählUh  gcbome  Kindtrt  36 Knaben. 

3i,M&d^hoa* 


•p"^»i 


57 
Mehr  geboren    $p 

Getraut  wurden   113  Paare. 

Im  Vergleich  zum  Monat  December  hat  sich  di* 
Zahl  der  Todesfälle  um  189^  die  der  Geburten  nm 

229  t^ermehrt  *), 

Vermehrt  hat  sich  die  Sterblichlceit :  an  Krim« 
pfen  um  18 ,  am  Stickhusten  um  3  y  an  Entzfindungs- 
Eeberum  6,  am  Zehrfieber ^ um  34 ,  an  derLuneen- 
sucht  um  ai,  an  der  Wassersucht  um  ii,  am  iAut- 
sturs  um  5,  am  Schlagflufs  upA  34»  an  der  Entkräf- 
tung um  37,  an  Un^acksf'illen  um  5»  die  Zahl  der- 
To<Ugebomen  am  18,  die  de^r  ßelbstoiörder  um  99 
etc. 

Vermindert  h«t  aic}i  die  ScerblioLkeil :  an  4^ 
Bräune  um  2 ,  etp.  - ' 

Von  den  233  Kindern  untfr  iQ  Jahren  starbe|i  I7( 
im  ersteig,  24  iin  zweiten^  22  im  dritten,  3  im 
vierten ,  6  im  fünften  (jebensjahre ,  und  5  Ton  5  bi^ 
10  Jahr  alt.  Die  Sterblichkeit  im  Kindesalter  hat 
«ich  im  Vergleich  zum  Tjorigen  Mpnat  um  66,  un4 
unter  den  Erwachsenen  um  I2d  rermehrt. 

Von  ^  den  402  Geitorhenen  ubpr  So  Jakr  (tfiarbett  I 
von  10  b^s  i5,  i4  von  i5  bis  20 ,  5o  Ober  20 ,  53  über 
3o,  56  über  40,  62  über  5p,  74  fibcr  60,  63  übej* 
70,  26  über  80,  3  über  90  Jahr  alt, 

Vpn  den  5?  gestorbenen  uneheliehen  Kindern  fa- 
iren 49  im  ersten ,  5  im  zweiten ,  2  im  dritten ,  i  im 
vierten  Jahr.  9  waren  todt  geboren  ^  4  starben]  an 
Zahnen  y  29  an  Krämpfen  ,  i3  an  der  Abzehrung. 

9)  Diese  Listen  gehem  vom  Uten  Jaii.  bis  ziun  4ten  Fe- 
-   bniar  Abends  j  endulCiu  aUo  4  SFSfe  über  4^^  M9' 
aat.    . 


Hehtt  Jtur.   Im  Htm  tov  t«  H*  8o  Tafc*«i  »ta- 

ben36  JyiännBi-ay  Fnuen,  von  HO  bU  go,  iiMlna« 
x5  Frauen ,  über  90  Jalir  alt  i  Mann  3  Fraaan. 

Üngläekifälla.  a  Mknner  an  itn  J^olges..  aliiM 
Solilagei,  ein  Mmn  itt  im  Walter  gefunden,  lUaim 
erfroren,  i  Fiau  durch KoUendainpf  eridokt,  iFiu 
ist  nberfaliTen.  > 

Stlbttmord».  3  Männer  und  i  Frau  lubn  dck 
erlilngt»  ein  Qlann  hat  lidi  enchoMea. 


Wir  beobacliteten  i 
Fallende  Verlmderung  in: 
Krankheiten.  Die  Couatitution  mr  guuktif.  St 
Zahl  der  itrinken  hatte  lieh  nicht  TcriHelin.  I» 
ßammatoriache  Fieber  mit  Lokal-Affection  dat  La** 
i;en  waren  die  hiuligiten.  Katarrhalitche  Ittiitt^ 
jlujieu,  Schnupfen,  leichte  HaliAbel  waiwa  nidit' 
iclte^i ,  und  vermehrten  aich  mit  den  £intri>tt  i^ 
Tliauvretiert  in  der  z*rejten  Hllfte  det  MaaiW 
Dieser  achnelle  Uebergang  von  der  itkrliitaa  Ca» 
traktian  lur  Erschlaffung  eneuj;ten  auel^  ^^^^ 
Schwindel,  Olinmachten,  Ohreniauten  ,  ribiMip. 
apoplekdiche    ZuGtUe.    —       Die  exanthanilMH 


t  gans  TeMchTundaa.  ' 


SpicUll»    Üaberiieht    der    Ge$tprh»neH 
I,  Januar  hit  4.  Februar  iSao. 
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Anzeige  u)§gen  der  mneak'dndigten  Jiusgabs  dtr 

griechischen  Aerzte» 

Alle  Anstalten  sind  getro£Een ,  clafs  der  Dnibl 
der  von  mir  angekündigten  Ausgabe  eriochatcha 
Aerzte  mit  Ostern  dieses  jalires  seinen  Anfang  neb- 
vaen  ^rird.      Die    Subscription  ^    weiche  anfenglicb 

feivählt  wurde  ,  um  zu  erfahren ,   ob  ein  Werk  voa 
iesem   Umfange  mit  einiger  Sicherheit    unteraoflh 
men  werden  Köune,  wird,  dem  Wunsche  deraieli* 
resten   Theiinehmer    zu    Fol^e,    -in  PrKniuimiioM 
verwandelt.     Ich   ersuche   daner  alle,    ^reiche  licll 
far  dieses   Unternehmen  interessiren ,    auf  die  tntt 
Lieferung  6  Thaler  Sachs.,  wo  möelicli,  durch  Ge- 
legenheit  an   Herrn   Buchhändler  Cnoblocb  .«Ittäec 
einzusenden  y  welcher  die  Pränumerati onsfcheinev* 
theileuy   und  sodann  zu  seiner  Zeit  segen  Rüekfiftt 
derselben  so  viele  Alphabete  des  ASdrucks  griecU* 
scher  Aerzte ,  das  Alphabet  zu  i  Thlr.  8  Gr.  gtrec^ 
nety    ausliefern    wird,    tls   in    c)er  vorautbesaUtti 
Summe   enthalten  sind.     Eine  w^eitlätiftigere  Anaeip 
ge^  welche  in  allen  Buchhandlungen  nineiitgtldiieli 
zu  haben  ist,  besagt  das  Weitei-e,    und  lieCni  aocfc 
eine  Probe  des  Drucks,    Leipzig  im  Febr.  iBMi 

D.  Ca.  Gtth.  Kühn, 
d.   Chirurg.    öiFentl.   lintf 


Bei  PT^,  Engelmann  in  Leipzig  ist  erseliieawx 

Casper^  /.  X.,    Med.  et  Chir,  Doct, ,    CommßHtMf 
de  Phlegmatia  alba  d olente, ..       3  gr« 

Es  enthält  diese  Schrift  eine  ausfQlirliche  9ä^ 
derung  einer  eben  so  wichtigen  als  seltenen,  vA 
von  vielen  Aerzten  noch  g^r  nicht  gekannten  KmA 
heit.  Sie  ist  über  diesen  Gegenstand  die  erste  de1l^ 
sehe  Monographie ,  und  —  setzen  die  AUgem.'  feie3> 
ein.  Annalen  m  einer  sehr  günstigen  Beturtheilnig 
hinzu  —  yyDer  Fleifs ,  mit  dem  sie  ausgearbeitet  il^ 
macht  sie  dieser  Auszeichnung  wohl  werth/*  TVic 
dürfen  also  mit  Recht  das  ärztliche  Publikum  (>■> 
besonders  auf  sie  aufmerksam  imachea.       ■>     -  ' 


J  o  n  r  n  «  I 


dec 


i 

practischen  Heilkunde. 

Hexautgegeben 

iron 

C.     W*    Hufeland, 

K5nigl.  Freurs.  Staatsnth,  Ritter  des  rothen  Adlet« 
Ordena  zweiter  Xlatsc[ ,  erstem  Xieibarzt»  Prof.  der  M«« 
dicin  Auf  derUniTersitit  mu  Berlin,  Direotor  derKönigU 
Med.  Chirurg.  Academie  für  dM  Militair,  erstem  iOMt 
der  Chiirite,  Mitglied  der  itoademi*  des' 
Wif f  «Bf  dlufttii^  eto» 


Qtqm^  Freund  p  ist  aüü  Tkiori^ß 
Doch  grün  dss  Z^ihens  goldner  Baum. 

Oöthe. 


m.  Stück.    März. 

^mmemmimemmtmam^tmmmmmi'^K^tm^t^tm0^''m^em^mm^mmmmm0mmmm0ummeL'^^mmmmmm^m^ 

B  e^r  1  i  n      i  8  a  o. 

Gedruckt  und  verl^t  b«i  G*  Reimer« 


I. 

Magnetismns. 
Medicina  magica. 


(FoTtteUimg.    S.  Torig^s  Stack  d«  Joamalt)« 


18. 

Utbtr   die  '  Indication   zur   Anwendung 
des   MugneüsntuM. 

L^ai  9  was  dem  Arzte  bei  jedem  Heilmittel 
las  "Wichtigste  ist  nnd  seyn  mnfs,  ist  die 
'ragpe :  In  welchen  Fällen ,  unter  welchen  Bedin^ 
ungen^  ist  das  Mittel  anwendbar  oder  von  dir 
<[atwr  gefodert  (angezeigt)^  In  welchen  nicht  % 
n  welchen  kann  es  sogar  schaden? 

Diefs  gilt  iiothwendig  anch  von  dem 
ilagnetismns.  Aber  bis  jeißt  ist  diese  Frage 
lOch  nicht  befriedigend  beantwortet,  ja 
Laum  aufgeworfen  worden«  Und  doch  ist 
3  gerade  der  Mangel  dieser  Bestimmung, 
[er  viele  verständige  Aerzte  abhiält,  ihn  in 
Lnwendung  zu  bringen« 

Wir  wissen  zwar  wohl^  dafs  manche 
ms  einwenden  werden:  Wie  kannst  da 
len  Magnetiimns  in  die  Klasse  gemeiaf 

A  a 


Heilmittel  stellen ,  welche  nützeii  nad  ftucli 
•cliaden  .iLÜnneii,  dnd  wo  Alles  auf  die  Art 
der  Anwendung  aDkommt  ?     Ist  er  nicht. di* 

-  Heilkraft,  die  belebende  Kraft  d«r  Natar 
selbst,  durch  gewisse  MaDipolationen  gt- 
weckt  und  geleitet?  — .Wie  kann  da  Ja 
von  schädlichen  Wirkungen  die  Rede  Bßjal 
Kann  die  Natnr  selbst  jemiila  irreaf  — 
Wenn  irgend  «in  Univeraalmittel  esfatir^ 
so  iat  c«  dieses. 

Aber  wiö  viel  feblt  nocb  zaxn  BevtiH 
dieser  Behauptung!  —  Wir  wiscen,  streif 
|renommen,  bis  jetzt  gar  nichts  weiter,  aki 

'  dafg  durch  getristt  äußere  JUanipuMMMr,  ad 
unsichtbare t  bisher  unbekannte,  fPase  dtr  IdeJt 
Organismus  ajfizirt,  und  dadurch  verändernd,  uA 
heilbringend ,  auf  ihn  eingavirkt  werden  kann.  — 
Aber    auf    eben    solche    Weise,    'und  au/ 

■ebän  so  nnsichtbarem  Wege,  kftnij  aaeb 
durch  ein  Typhnscontagium,  darch  KaUtD- 

-  dunst  etc.  auf  den  Organismus  gewirkttf«- 
den,  eben  so  Unsichtbar  durch  Seeleneiii- 
wirkung,  darcTi  Gemüthsaff'ect ,  Kerstornd 
und  heilbringend.  Aber  Niemanden  iit  ti ' 
bis  jetzt  eingefallen,  deswegen  eine  Id«D- 
tität  des  Contaginmi  oder  des  Geistes  ail 
dem  Belebenden  in  uns  anEunehnLm^  Ru- 
dern nur.  eine  innigere  und  geheimeM  le- 
ziehung  dieser  Potenzen  mit  demselbeB>  — 
Und  mehr  können  und  dürfen  wir  anehTia 
der  magnetischen  Einwirkung  l)Ia  jätst  aklit 
annehmen,  wenn  wir  streng  pbilejopbis^ 
zu  Werke  gehen  wollen* 

Aber  selbst  zugegeben  diese  Idenjitfit  das 
Magnetismus  mit  der  Natnr  odax  Lebes*- 
kraft,  so  kann  ja  aelblt  da«  Btletettde  MVk 
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8ii>raRd  wirken^  und  thut  es  wi^UicIi«  — * 
;bt  es  nicht  j^aiuse  KraoLlieitsklassen, 
ihren  einzigen  Grand  eben  in  einem 
^ermaafs  des  Lebens,  in  £U  geValti^er 
reganff  desselben,  haben?  6ie]^t  es  nicht 
viele  Krankheiten  und  Krankbeitssitna- 
len,  yrp  die  Naturkraft  allein  gar  niöht 
fen  kann?  Ist  es  nicht  sattsam  bekannt, 
»selbst die  Krise,  das  bülfreichsto  gewal- 
te Bestreben  der  Natur,  zutveilen  eine 
che  Richtung  nehmen,  öder  ^o  gewalt-: 
L  werden  kann,  dafs  sie  ihren  eignen 
^anismus  zerstört?  VVarum  sollte  dies 
Eit  auch  bei  einer  künstlichen  Aufrei- 
ig  derselben  der  Fall  seyn  können  ?  War- 
sollte sie  nicht  auch  hior  eine  falsche 
[  n Achtheilige  Richtung  erhalten  können  ? 

Doch  wir  wollen  auch,  hier  nur-  die 
arnng  sprechen,  lassen,  r-  Und  sie  hat 
länglich  entschieden ,  dafs  es  Falle  giebt, 

der  Magnetismus  unwirksam  i%ty  ja  wo 
durch  unrichtige  Anwendung'  schädlich 
rden  kann.  Wir  wollen  sie  hier  ge- 
er  durchgehen, 

2iU  den  ersteren  gehören^  r-^  alle  Krank' 
n  von  niaterielkn  Stoffen  verursacht  und 
erhalten,  — -  vom  eingestochenen  Splitter 

bis  zu  gastrischen  Anhäufangem  So 
nig,  als  man  einen  Tetanus  oder  Wahn- 
n ,  von  einem  Splittet^  in  der-  FuTssohle 
eugt ,  dttrch  Magnetismus  wird  heilen 
men,  jiondern  nur  durch  Wegnahme  des 
senden  Körpers,  eben  so  w^nig  wird 
n  Fieber  und  Nervenzufälle^  die  von  ga- 
ischen  Materialreizen  oder  Würmern 
;standen ,  durch  Magnetismus  heilen  kön- 
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nen,  sondern  nur  dnrch  Brech-  niid  Par- 

iirmittel.  -*->  Mag  auch  zuweilen  die  durch 
enM  agnetisknus  aufgereji^te  Naturkrafl  seihst 
schadhafte  Materien  allmählig  in  Bewegung  ' 
setzen    und   entfernen ,    so    hüte   man  sich 
doch,  dafs  man  nicht  abermals  in  den  Feh- 
ler der  Brownianer  verfalle,  welche  diese 
Sorge  auch    der  Natur  und  ihren  Reismit- 
teln  allein  überliefsen ,    darüber   aber  gtr 
mancher  Kranke  unbefreit  blieb  and  stiiäbi 
oder  nur  lang^sam  und   mit  weit  gröfserm 
Kraftverlust  durchsiechte,  da  er  dun;h  ein 
einziges  Brechmittel  sehr  schnell  »u  rettei 
gewesen  wäre« 

Ferner  gehören  dahin  alle  diejenigw 
Krankheiten,  welche  ihren  Grund  in  nte» 
matischen  Stoffen  oder  physischen  Gifttn,  ha^ 
ben,  die  ihrer  Natur  nach  für  die  Js9ß 
benskraft  und  den  chemischen  LebeiuiM- 
zefs  unassimilirbar  und  unbezwingbaüfiuid) 
vor  allen  das  veneHsche  Gift. 

Desgleichen  alle  Fälle,  wo  JBluunaitf 
oder  wahrer  Entzündungszustand  ^  sey  er..Äi* 
lieh  oder  allj^emein,  die  Krankheit  madit 
— '  Hier  kann  nichts  helfen,  wie  Bluteal* 
siehung;  ja  der  Magnetismus  wird  icU^ 
lieh  und  tödtlich^  wenn  man  diea  iinW* 
läfst. 


Eben  so  aktrrhoritäten  und  andere 
Organisationen^  welche  schon  dem  Einflufii 
der  Lebenskraft  und  Beproduktion  eatio- 
gen  sindf 

Endlich  ist  es  gar  nicht  zu  lüugBeBi 
dafs  die  durch  den  Magnetismus  aufgeregte 
Naturkrise  so  heftig  und  gewaltsam  iriP- 


sn  kann^  dafs  sie  felbst  LabfBigtfahr  brin« 
m  Itaim. 

Diefs  alles  ist  so  entscbieden ,  dafs  je£t 
Jbst  die  scharfsinnigsten  Vertheidiger  des 
'agnetismns ,  z.  B.  Hn  Kieser,  es  angeben^ 
ifs  derselbe  gleich  andern  Heilmitteln 
1  betrachten  nnd  au  behandeln  sey,  und, 
iTs  alles  daranf  ankomme,  dafs  er  richtig 
igeyrendet  werde» 

Es  würde  also  für  eine  rationelle  und 
»wissenhafte  Anwendung  des  Magnetismns 
id  für  seinen  gehörigen  Standpunkt  in  den 
lassen  der  Heilmittel,  nach  den  bisherigen 
rfarungen  folgendes  festgesetzt  werden 
'innen  ^  und  es  ist  diefs  die  Richtschnur, 
le  ich  bei  seiner  Anwendung  befolge. 

Wenn  wir  g^nau  auf.  die  Erregungsart 
SS  Magnetismus  und  die  Bedingungen  sei« 
iv  Wirksamkeit,  besonders  das  äuTserst 
pezifische  und  Individuelle ,  was  darinne 
^rberrscht,  desgleichen  auf  die  nächsten 
nd  vorz,üglichsten  Erscheinungen/  sehen, 
»  ist  ßB  wohl  keinem  Zweifel  unterwor« 
n ,  dafs  er  kunächst  \md  vorherrschend  auf  doB 
nsible  System  wirkt  y  und  dafs  dieses  das  eigentm 
h  Vermittelnde  ^jyischen  ihm  und  daß  ÖrsanU" 
US  bläbt. 

Demnach  würde  seine  therapeutische 
n Wendung  vorzüglich  umfassen  die  Jftr» 
nkraukheiten  aller  Arty  sey  es  des  Gefühls/ 
3r  Bewegungs  -^  oder  der  Denkfunktion ; 
ber .  auch  Krankheiten  der  Verdauungs.- 
ssimilations  *  und  SefcretiOQsfanktionenf 
enn  nnd  in  spfem  sie  ven  gestörter  oder 

aomalisober  ^erventhätigkeit  herriUir^o« 


£r  >ermag^  hietb«!^  wiev  die  Erüarviig 
auch  mich  aelbst  hinlänglich  überseaift  bat, 
xnweilßn  aurserordentlicb  viel.  Sowohl 
krankhaft  erhöhte  y  als  geheniinte ,  als  ttuph 
älienirte  Thatigkeiten ,  9ind  dprch  (hn  f^ 
hes8f9rt|  ja  radikal  geheilt  werden.  "^ 

Selbst  wenn  er  nicht  radikal  bilftj^  und 
nicht  helfen  kann  y  hat  ßr  sioh  •!weiiig'- 
atens  oft  als  ein  treffliches  PalHattvrnM  be- 
währt, Yra$  die  wirksa^lsten  Narcptica 
und  Nervina  zu  Besänftigung  der  Schmer- 
zen und  Krämpfe  iibertrifft.  Selbst  I^i 'des* 
gransamen  Schmerzen  Riiheilbarer  Cä^iflOf 
men,  besonders  .de3  Uterus,  habe  ich  Aiebr- 
nials  gesehen,  dafs  nur  allein  das  Ma^pe* 
tisfren  auf  mehrere  Stunden  lang  di]B  töB- 
kommenste  Beruhigung  hßrbeyfühk'eti  kopi^i 

Hier  mufs  ich  noch  eine,  '«Jb^ftAlb 
durch.  Erfarung  mir  inehrmala  bdatj^l^i 
und,  wie  mir  es  scheint,  noch  niglii'jnvm 
herausgehobene ,  Wirkung  besQiidirs\aa- 
führen ,  dje  Kräfte  das  KrankJmts$cIiani\  fUtf 
4ie  firankheitsform  Umzuänd&rn  |  odeir  I'  •  alüi 
fmhaimn  Metaschanatismus  hervorsi^iiiKtBf 
Ich  verstehe  darunter  die  Wl^K^]^^|f]e9 
Krankheitsaffect  von  einem  Systein  ix^tl^ 
andere  zu  verpflanzen,'  eine  j^r^  .yQp  Ab- 
leitung und  Uebertragung,  die  'eben^dls 
hb'ohst  wahrscheinlich  durch  di^  Venpitt«- . 
lung  des  Nervensystems  geschielit  *I^ 
habe  davon    die  inerkwürdigstea  JSielepi^' 

Sesehen,  besonders  vonUebertragni^itrankr 
after  Affektionen  aus  dem  BIutt'VtfMl  Vifph 
tationtsy Sterne  auf  dat  Nerv6qS'yi4t0lo.jk.,.jSP 
«ahe   ich  bei.  einer  jnngen:  Pepftofi.4   w^fcIlB 

lange.»  allea  J^ufi^a  .e»i4f  ilibtUM^^rif* 


gelitten  batte,  darch  das  Magnetisiren'die 
Brust  völlig  frey ,  und  dafür  das  NerveH" 
System  krank  -werden,  so  dafs  sie  nachher 
eine  beträchtliche  Z^oit  blofs  an  Nervensu* 
fallen  Utt,  aber  endlick  auch  vQn' diesen 
befreit,  und  nun  völlig  hergestellt  wurde. 

Die  trste  und  fundamentale  IrMkation  zur 
Anwendung  des  Magnetismus  ist  und  bleibt 
also :  die  Ueberzeugung ,  dafs  eine  Krankheit  rein 
nervöser  Natur  ist,  sU  mßg  übrigens  eme  Form 
haben,  welche  sie  wolle* 

Demnach  werden  nicht  allein  die  ei-« 
gentlich  sogenannten  Nerrenkrankheiten, 
sondern  auch  alle  die  der  oben  genannten  anm 
dem  Systeme^  die  Anwendung  des  MagnetiSr 
uius  indiziren,  wenn  sie  in  Fehlern  der 
Nerventhätigkeit  allein  begründet  sind.  Er 
kann  also  auch  bei  Wassersucht  und  Schwind- 
sucht, bei  Profluvien  und  Supjiressionen 
und  allen  andern  Krankheiten,  angewendet 
werden  und  hülfreich  seyn.^  wann  ihr  we- 
esentljcher  Gri^nd  nervös  ist. 

Hingegen  werden  alle  diese  Krankhei- 
ten, und  selbst  die  eigentlich  sogenannten 
NervenkranMieiten  (Kräippfe.  Konvulsionen, 
Lähmungen)  nicht  durch  magnetismus  geheilt, 
und  ihn  ^  also  auch  nicht  indiziren,  wenn 
ihr  weseniUcher  Grund  in  einer  nicht  nervSsen  Ur^ 
Sache  y  z,  B.  eitUr  Trüq&matischen  ^  H^&i  itnd  die 
Nervenkrankheit  nur  ein  Symptofn  eines  andern 
tiefer  liegenden,-  und  durth  den  Magnetismus  nicht 
XU  hebenden, 'JPeHl&s  ist^ 

r  1  - 

Es  fragt  «ich  nun.  aber, ferner:  fLann 
und  sqII  mm  also  den  Magnetismts  bey  jeder  da- 
für  erkannten   lytihren    ffery^krw^f^  auch  §01: 


'» 


«  ■  » 
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gleich  amvendtn^  —    Ich  glaabe^   lfm,  und 
zwar  ans  i^wey  Gründen.    . 

Minmal,  weil  wir  andere  Nervenheil- 
mittel'  haben,  deren  Wirksamkeit ,  durch 
tausendjährige  Erfarung  bekräftigt  ist,,  ^unsh 
die  noch  jetzt  jährlich  so  viele  Tausenda 
«i^eheilt  werden ,  and  deren  yVirknu^  liehe? 
rer  i$U 

Zfveytensj  weil  der  Maj^netismus' aller- 
dings ein  Mittel  ist,  was  noch  groCso  Be* 
denklichkeiten  und  Unsicherheiten  haL  i^p 
sind  folgendes 

Noch  kennen  wir  viel  sa  weaif^  d^ 
Grenzen  seiner  Wirksamkeit,  nnd  könnea 
a  priori  darchans  nie  bestimmen,  vrie  tbf. 
er  in  den  Organismus  eingreifen,  undwet 
che  Art  von  Reaktion,  welche  Krisen,  er  in 
diesem  Snbjekt  hervorbringen  werdi. 

Ferner:   es  kann  sogar  möglich  ii|i| 
dafs    er    bei    vorhandener  DispotitiOir  te 
Somnainl>nlismas  in   den   Kranken    |ifrfef>> 
bringt.     Diefs  ist  aber  jederzeit  eiM^iMi 
Krankheit^  denn^  wenn  sie  aqch  B^rlLriil 
führen  kann,  so   bleibt  der  Zustaiiid  ifdklt 
doch  immer   ein    krankhafter  Affekt.  ia4 
piwar    eine     bedeutende    Nervenkriinlkli«^ 
denn  sie  kann,,  wie  die  Erfarung  lebrtfVl 
f    zu    den  heftigsten  Kränipfen   und   Pelirifla 
sich  steigern.    —     Nnn    fragq    ich,' ob.- es 
rocht    und    nach   den  Gesetzen*  der    HeiU 
kunst  erlaubt  sey ,  znr  Heilung,  gierbigerer 
Uebel  die   Kranken    der   Gefahr    fr^fserff 
aiis7.usetzen?    Ich  glaube,  liicht,   denn  die 
prAte    Regel   der    Heilknnst    IdMbt   ^iesex 
IVenfk  kein  Mittel  oh,  K^os  ansrüjfmnkr  ist 9  «ft. 
die  Krankhüt.  •  ;    .-..»^    i  . 
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Und  endlich :  Es  kann  leicht  durch  an» 
iltend  fortgesetztes  Magnetisiren  ein  ei- 
mthiimlicher  Zustand  von  Nervenschwä* 
le  oder  habitueller  krankhafter  Sen^iljili- 
t,  ein  ganz  ungnnröhnlichcs  Verhältnifs 
ir  änfsern  Natur ,  erzeugt  werden,  desKen 
genthümlichkeit  theils  in  einarungewöho- 
;he  Empfindlichkeit  gegen  manche  Perao- 
n  und  Dinge  mit  grofser  Geneigtheit  zu 
rämpfen,  theils  in  einem  habituell  wer- 
nden  Bedürfnifs  der  inagfietischen  Ein- 
irkung  besteht.  -<-  Diese  Fol^e  der  mag- 
itischen  Behandlung  hat  die  Erfarung  mir 
hon  öfter  gezeigt,  ja  sie  kann  ein  denKran^ 
&n  nie  wieder  verli^ssendes  Uebel  werden^ 

Ich  gestehe,  d^fs  ich  aus  dieaen  Gnin-p 
m  es  für  weit  gewisseuhafter  halte,  bey 
nem  an  Chorea  ui|d  andern  Krfimpfen  }ei* 
mdei^  Zinkblumen,  Valeriana,  Byoscia- 
US  etc.  anzuwenden,  Mittel,  dijtrch  die  ich 
:hon  so  viele  geheilt  habe ,  und  noch  jährlich 
ßile,  und  wovon  ich  nie  den  mindi^step 
achtheil  gesehen  habe,  als  den  Magnetismus^ 
m  dem  weit  gefährlichere  S^ufälle  dea  Ner- 
msystems  entstehen  können ,  und  desseQ. 
raft  noch  bei  weitem  nicht  so  erprobt  ist, 
nd  es  gehört  grofse  Verblendung  dazu,  w^ena 
lan  das  Gegentbeil  behaupten  ,  ja  sogar  die 
rzneymittel  als  schädlich  im  Gegenseitig 
^  Magnetismus  verwerfen  kanii. 

Hieraus  wärde   nun   die  Regel  folgen ; 

lan  jvende  den  Magnetismus  ^  selbst  in  JVerven- 
^6/n,  nicht  hei  den  leichtern  oder  solchen 
n,  wogegen  die  Kupst  schon  andere  Jlän^flt 
ewährte  Mittel  hat,  sondern  nur  bei  siA^. 
hen,  mlche  diesen  fvfderstehtn,  weicht  sehr  hifr$^ 
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nackig  I  Vtrreicith,  dunkel  odtr  tigentkiimlich  moi 
difizirt  ändi  obwohl  auch  hier  dem  Mb^süIi 
mos  seine  Gränzen  gesetzt  sind  >  upA  er  bür 
her  noch  keine  RadUialknr  der  eineewv; 
zel  teo  wahnn  Epilepsie'  hat  bewirken  kifniiw, 
Ich  rechne  dahin  auch  jene  jest  hÜnfigeP 
werdende  Klasse  von  Nervenkranken,  m  > 
ein  folcher  Grad  tob  Erethismns  du  ftiiH 
Nerven  -  nnd  Gefärssystem ,  sowohl  dU  psf- 
chische  ?!■  physische  Seite  des  Meäiduii, 
ergriffen  hat,  dafs  alle  änfsera  EikwirkoB- 
gen  und  so  auch  alle  Arzneymittel,  MahcF 
ti^  reisen,  nnd  zb  heftige,  aoomaliscH 
na'cbüieilige,  Reactionen  herTorbrin^%  «• 
also  der  vernünftige  Arzt  am  Endo'  uUi 
kommt,  gar  nichts  positirea  n^ahf  tkim  ff  , 
können,  ja,  wo Vermindtrun^,  EintzieboDg 
der  Reize  (die  hüchste  Ruhp,  Stille,  JVIiJcli- 
diät,  Landleben)  oft  4^8  beste  sind.  Hier 
bleibt  oft  Nichts  anders  uhrig,  uiÄpnfit 
aach  für  diese  ätherisirten  Menschen  nicUt 
anders  und  nichts  besser,  als  ein  eoUbei 
ätherisches,  ansichtbares,  zwischen  der  leib- 
lichen nnd  geistigen  Sphäre  schwebend«,  i 
Heilmittel.  Und  in  der  That,  in  soIclMq 
Fällen  ist  der  Magnetismas  ein  wahrer  Twt 
für  den  Arzt,  nnd  seine  Erfindung'  liät 
genng  zn  preisen. 

Und  endlich  mögen  anch  eolohe  mA 
hieher  gerechnet  werden,  wo  di«  Nervw 
krankheit  so  dunkel  nnd  yerwickelt  il^ 
lUrs  selbst  die  Diagnose  ihres  wal^rap  <j«|l> 
des  nicht  sicher  anigemittclt  werden  4(pUk 
ilivr  mag  der  Maguetismns  schon  aj»  ^filA* 
^itte)  der  Diagnosis  benalzt  w<>rdeD.  Vi^ 
leicht  jEJiUt  der  Kfanke  in  ^oipo^mbtitiflam' 
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et  kann  mit  «inem  andern  Somnambulen 
Verbindung  gesetzt  werden ,  und  dadurch 
a  hellerer  Blick  in  das  Innere  geschehen, 
»nn  so  wenig  ich  diesen  magnetischen 
nn  für  ein  allemal  sicheres- und  untrüg- 
hes  Erkenntnifsmittel  halte ,  so'  ist  doch 
cht  zu  leugnen ,  dafs  er  Zuweilen  auf  rich- 
te Spur  geführt  hat,  und  ich  sehe  nicht 
1,' warum  wir  in  Fällen,  wo  ims  Alles 
rläTst,  nicht  auch  dieses  HÜlfsmittel  der 
kennthifs  beüutzeii  isolltto.  Nur  bitte 
1  immer,  mit  dem  Vorbehalt,  dafi  auch 
Bse  juagiscben  Aussprüche  erst  der  Prü-. 
ng  und  Entscheidung  der  mediä&inisch  aus- 
ibildeten  Vernunft  unterworfen  Und  durch 
ese  erst  gewürdigt  werden. 

Die  tmyte  Indkatioriy  odier  vielmehr  JBe* 

Ttmung  der  Anwendung  des  Magnetismus  wür- 
seyn:  Bä  Krankheiten,  wo  det  nervöse  ür- 
'ung  und  Karakter  entweder  gar  nicia  nachge* 
esen.  werden  Hann^  oder  wo  offenbar  dn  mate- 
Her  fremdartiger  Stoff  zum  Grunde  Hegt,  oder 
t  schon  der  OrganisationsfeNer  so  weit  gediehen 
,  daß  ihn  die  blofs  dynamische  Wirkung  nicht 
hr  außieben  kann;  da  darf  man  keinesweges 
i  Magnetismus  als  das  wahre  und  einzige  Heil- 
ttel  anwenden  j  wo^^n  man  die  äfleiräge  Hülfe 
vartet,  Sondei^n  hier  darf  er  nur  als  ein 
idingtes  und  untergeordnetes  Nebebmittel 
jiutzt  werden,  um  die  Kur  zu  unterstützen. 

Zuerst  also  bei  Krankheiten  vonsallgemei- 
"  oder  örtlicher  Plethora ,  von  wahrer  jEn£- 
ndlichkeit.  —  Hier  ist. Blüten tziehung  das 
azige  Mittel,  und,  wer  sich  hier  auf  den 
agnetismus  verläfst,  der  kann  grofsen»  ja 
dtlichen  Nachthoil  erzeugen« 
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ZiVt^toK  bei  Krankheitfln  von  gmaiii- 
schm  Unreiii^ititen  uder  AMonünal-  Vtntt- 
pfungen  oder  Würnurn,  —  Hier  «ind  BrBcb- 
mittel,  Pargirmittel ,  ResolveoUcn ,  'wnm- 
irriiiflode  Mittel  die  eiDsigsn  wa,hran  lud 
IiiirKesten  Heiln^ittel.  Keia  Mag^etimiu 
kann  »ie  ergetKfln. 

Drillens  bei  Krankheiten  ■yom_.PkgV. 
tuuifen,  aey  ea  physisches  oder  conrd«fllMi  Q^ 
und  von  spicijjschen  Dysitriuitiu  —^  Hier  liad 
die  specifiacheo  Ausleerunga- oder  KonA- 
tionsmittel  des  Gifts  oder  der  Sqhtfif«  ät 
einzigen  wahren  Heilmittel,  Nie  wirdte 
Ma^netismns  den  Merkur  in  dor  SypUiit 
den  Schwefel  in  der  Krätze  ersotsen. 

f^iertms  bei  Krankheiten  von  OtsergCf 
nhaiion,  in  dem  Grade,  dafa  fceia  I^i^nx. 
eitiflafs  mehr  darauf  möglich  iat,  z-IL^raii- 
rer  Skirrhen,  Krebs,  Knochenkrud^utea 
n.  dgl.  Hier  ist  ,daB  Measer  oder  dai&tti- 
mittel  daa  einni^e  Heilmittel.  —  Werbicr 
•ein  Vertrauen  einzig  auf  den  Ma(n«tid- 
mna  aetzt,  der  kann  bewirken,  dafi  di* 
kostbare  Zeit  verloren  gebt»  wo  noch  Hül- 
fe durch  daa  Messer  oder  daa  AetünÜlit 
möglich  war,  und  der  Kranke  nun  An 
unvermeidlichen  und  schr«cklicfaen<-Ttii 
Preis  gegeben  ist,  wie  mir  ackoo  jiiiirhl 
Beyapiele  geseig't  haben. 

Endlich  bei  Krankheiten  von  rda  aott 
Natur,  dea  sogenannten  /iilzf^cn  FubviL  — 
Diefs  sind  Krankheiten,  deren  Weaeä  in 
fieber  «elbst  (aUo  im  Blutsyateme)  lia|^ 
und  in  einem  erhöhten  Leben*-  und  K«** 
baationsprozefa  besteht,    der    u»    pin>  bf* 
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•timmte  Zeit»  von  i  bis  3o  Taj^en,  gebun- 
den ist ,  ein  in  sich  geschlossenes  organi- 
sches Oanses  darstellt ,  und  seine  Metamor» 
phosen  und  Hülfen  in  sich  selbst  hat.  lie- 
ber diesen  Zeitraum  hinaus  können  sie  nicht 
danern,  ohne  entwciier  in  Zerstörnng  ih- 
res eignen  Organismus,  oder  in  Gesund- 
heit, oder  in  eine  andere  Krankheit  über- 
zugehen. Bei  diesen'  Krankheiten  ist  der 
innere  .  Heilungsprozefs ,  die  Krise ,  die 
Hauptsache  der  Kur^  Alle  unsre  Heilmit- 
tel verhalten  sich  dazu  nur  als  Unter- 
stütsungsmittel ,  die  entweder  die  zu  sehr 
erhöhte  Lebensthätigkeit  mäfsigen,  oder  die 
gesunkene  erheben,  oder  die  Hindernisse 
der  Krise  wegschaffen.  Dafs  der  Magne- 
tismus diese  verschiedenen  Erfordernisse 
erfüllen  könne,  ist  wohl  sehr  zn  bezwei- 
feln^ ja  es  ist. zu  befürchten,  dafs  er  eher 
bei  dem  Fieberzustand  das  Nervensystem 
zu  sehr  hervorrufen,  und  dem  Fieber  einen 
nervösen,  ja  sensorieÜen,  Karakter  geben 
könne,  den  es  vorher  nicht  hatte,  und  der 
es  gefährlicher  macht. 

Genug,  in  allen  diesen  Fällen  kann 
man  zwar ,  wenn  man  will  $  auch  den  Mag- 
netismus anwenden ,  aber  es .  würde  sehr 
unrecht,  ja  strafbar  seyn,  sich  blofs  auf 
ihn  und  seine  Kraft  zu  verlassen.  Immer 
niufs  er  hier  nur  eine  untergeordnete  Rolle 
spielen,  und  nie  darf  der  Arzt  über  ihn  die 
gewissem ,  bewährtem.,  und  wirksam ero 
Hülfsmittel  vergessen  oder  versäumen. 

Noch  ist  uns    übrig,   etwas    über  df^ 
Dosis  und  Form  der  Anwendung  zu  ^ag 
•ine  BestimmuBg^  die  bekanntlich  aar  ri     ' 
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tigen  Aiiwenduilg   eines    jeden-tteilmitteli 
weseittlich  erforderlich  ist.   <—    Aber  anck 
hief  fehlt  es  durchaus  noch,  an  sichdm  Da- 
ten und  Regeln.     Wie  stark,  wieiae^^  ia 
welcher  Hichtung  und  Manier  soll, magnei. 
tisirt  wei'den?  -^    lieber  das  allM  berrscbt 
noch  bei' den  besten  MagnetistendiB  gröbts 
Verschiedenheit  der  Meinongßn.  • .  Ja  s#lbÄ 
über  eine  Hauptsache ,  ob  das  KägaMUlreA 
durch  persönliches  Einwirken   besser-  M^^ 
oder  durch  Ba^e't,   ob   das   Baqaat'  Um^ 
haupt  nützlich  sey,   und  ob  es  ma^piatirift 
seyn  müsse  oder  nicht,  ist  man  von  naoM 
in  Widerspruch  gerathen^ 

Ist  der  Magnetisiiius  ein  jiv'irluiali 
Heilmittel,  was  wir  nicht  lei^g^pipjpi  VotUsi^ 
so  kann  es  doch  in  der  That  niciht  «ite^ 
ley  seyn,  ob  man  stark  odcfr  schwiU^»  ^''^ 
mal  die  Woche,  oder  eitiioial  täglich j'iJ^r 
/täglich  drey  —  viermal  magptietisiii. ' ffc 
einige  Minuten  od^r  halbe  und  g^anöeiStitt- 
den  lang,  worüber  ja,  eben  ^uoi  iSfimtkf 
dafs  es  nicht  gleichgültig  ist,  und  däjfli  ifäiur 
viel  darauf  ankommt,  die  So|niiamtlkhB 
selbst  so  genaue  und  möglichst  bealSiurtt 
Vorschriften  gaben* 

Eben  so  wenig  kann  eS  ^leichgiftiK 
seyn ,  ob  das  Magnetisiren  nur  bis  aoa 
Aufhören  der  Krankheit^  oder  nocli  nadH 
her  fortgesetzt  werden  soll«  •— ..  läh  Wsitli 
bestimmte  Beispiele,  wo  diefs  TOsebeheiii 
und  dadurch  der  Magnetismus  6111  fortdaa- 
rendes  BedürfniiCs  dieser  Menscheil  gfewor- 
den  ist,  so  wie  sich  manche  an* •- Anders 
Reizmittel  gewöhnen,  welches  ünmer-kela 
Vortheil  ^  sondern  ein  hüifsbedlkrftigiir^Z«- 

§Uai 
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stand  iat.  •<—  Ganz  vorzüglich  wichtige  aber 
ist  die  Fragte  ^  ob  man  bei  eintretenden 
heftigen  Krisen  fortfahren  aolle  in  magnO'» 
tisiren,  nnd  wie  lange,  nvie  stark,  nm  nicht 
bei  zu  starker  Anwendung  die  Krisen  zu 
hoch  •  und  gefährlich  zu  steigern,  bei  zu 
schwacher  oder  nnterlafsner  das  kritische 
Bcistreben  ganz  aufzuheben.  Ich  rede  \on 
solchen  Fällen,  wo  kein  SomnainbulMmua 
eintritt,  und  der  Arzt  also  iiic|it  durch  den 
Ausspruch  des  Kranken  selbst  geleitet  wer- 
den kann. 

lieber  das  alles  müssen  wir  also  die 
Magnetisten  *)  bitten ,  sich  bestimmter  aus- 
zusprechen, und  über  genauere  Kurregeln 
sich  zu  vereinigen.  -— •  Bis  dahin  aber  ist 
jeder  zu  warnen,  nur  mit  grofser  Vorsicht 
zu  Werke  zu  gehen,  und,  so  wie  bei  allen 
starken  Nervenmitteln,  immer  nur  mit  klei- 
nen Dosen  anzufangen,  und  nur  allmählig^ 
nach  Maagabe  der  Wirkung,  und  mit; be- 
ständiger Vorsicht  und  Umsieht,  zu'stel- 
geuy  auch  wieder',  wenn  es  nötfaig'  er- 
scheinen sollte,  zu  fallen  oder  üme >vu -hal- 
ten. .    *•  ■•  *    '    . 


*)  Man  wird  bemerken  ,  d^fs  ich  niicli  immer  stttc 
Magnetiseur  de«  teutschen  Worts  Magnetist  oder 
Magnetisirer  bediene,  und  ich  wollte  wohl  hier- 
mit den  Vorschlag  ^un,  es  allgemein  anznneh- 
»nen.  —  Wozu  ein  fransösisoLes  Wort  für  eine 
teutsohe  Erfind^ns?  Wpzu  ftberl^aupt  .^n  der 
Wissenschaft  eiä  Französisches  Wort ,  "Was  nur 
zu  leicht  an  Modeartikel  -erinnext  7  '  B^-  grAnd- 
liehen,  besonders  heilkflnstlexischeot'Gege&stJUi- 
den^wird  entweder  die  criechiseksJl^digiiBg.sf'' 
vorgezogen  ,  z.  B.  ^  OcuUst ,  Jiwi^il  Deniiit»  ^  ff" 
Maguetist,   oder  die  tcu^ho ,  Juägh^tisirtn*  ' 

Joturnv  L.  B.  3,  Su  B 
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yorschli!^  fllr  em$  strertjiere  Prüfung  and  ^^ 
mch^txptrimmttlU  Begründung  de»  Stdg^ 

tiitnua* 

Die  ersu  nnd  'wichtinte  Aufgdh€  fft: 
Zi<St  ifent  mtgneüschm  Ersaidnungen  com  ür- 
tuc^ie  zum  Orunde  (inan  nenn«  «ie  St^),  pder 
FlüBsigkdt ,  ^  oder  Thätigkeü  y  odef  Kraft ;  ttyf  gWt 
hier  gleich)^  die  in  allen ^  som>hl  freleptih  ibitfl- 
beithen  Sphgrert  der  Natur  wirksam  ^  uki  fll^ 
lieh  als  allgerheine  physische  NatUrkrt^^Mutd^ 
meh  isti  -i'.^    ■' 

.  Soll  dai  Daieyn  derielben  nkM.lAb 
ala  Hypothese  anfpenommen  ^  aondftni-fibf- 
aitch  erwiesen  werden^  so  gehSr0tt.md^ 
rungsbeweise  dafttt,  und  «war  felguodi:  •. 
Es  mnfs  durch  genaue  ErfarutafHI  ^pd 
Versache  därgeihan  werden  y  AmE^dMMbl^ 
netismos  siünlicbe  Beweise  seitMa^AMni 

•  nach   aoTsei;   der    Sphäre   des  oiyMfin« 
Lebens  geben ^  oder»  welches  fbe»t4ii'M» 
mechanische   oder  chemische  Vliitndlllis 
gen  im  nicht  belehteii  Knrprf  lini'etiblli 
gen  könne.  /.-.i.' 

Diefs  wilrde  geschehen 
1.  Darch  dje  Phänomene  der  Jmi^jflW 
—  aber  nicht  feiier  organischen  viCd#'i^ 
traktion,  die  man  beobachtet  ^ben.üritti 
und  die  man  sum  Beweis  anfahrt y  atpisfi 
einer  rein  physischen« 

'  llf an  unterscheide  also  hier  wobl,  Ifb^ 
de  Attraktion  von  todter.'  Unter  jencr-ir«^ 

•  stehe  ichy  wenn  swey-  lebende  nngnetisifli 
;^  Kärper  .einander  anriehen.'  *  Dfefs  häan  es- . 
'  ach'ehen ,  und  der  Heransgeber  hat  jfjlVli^wfC 

gesehen,     i^or    4ie£s  ist  daroham"  aodi 


't  -      ■     j.  ...i    »'1 
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kein  tontacheidender  Bewds  Ar  eine  allj^e« 
mein  wirkende  physische  Natnrkraft^  ton« 
dern  immer  noch  läfst  sich  eitlw^nden  j  da£s 
diese  Attraktion  ntir  dorcti  Vertnittinnj;  dei 
Lebens  bewirkt,  werde,  und  also  nur  der 
organisch  belebten  Sphäre  angehöre«  *^ 
Wenn  ein  Theil  eines  lebenden  Körpers 
sich  den  ausgestreckten  Fingern  des  Mag- 
netidten  nähert,  oder  äneh  der  gänse  Kör* 
(ler  dies  thnt  —  iind  diei*s  sind  nnsers  Wis* 
sens  die  einiKigen  biit  jettt  beobachteten 
Attraktionsphänomene  -^  .dann  beweifst 
höchstens .  diefs  ^  dafs  entweder  eine  psych!« 
che  oder  organische  Affinität  fc wischen  .bei- 
den Wesen  entstanden  (Sympathie)^  oder 
dats  ans  dem  Mägnetisten  eine  Lebensat- 
mosphäre  ansströme^  welche  auf  die  Ner* 
ven  des  Magnetisirten  ein  wirkt ,  und  durch 
•ie  die  Bewegung  hervorbringt,  tminer 
aber  bleibt  eä  NertFenirirknng ,  mit  oder 
'ohne  BewuTstseyn^  und  etwAs  gen*  ändere 
ist  es^  wenn  ein  btiWtUbtloier  tind  lebloser 
Körper  dieses  thuL 

Hätto  der  GalVAttiittias  Jlicliii  Ireit^r 
bewirkt^  als  was  er  bei  ieiff^r  ersten  Ent- 
deckung that^  bei  Beriijhrnttg  der  Zung« 
Geschmacksempfindung  Und  Lichterichei«- 
nung  im  Auge ,  so  wnt'^e  tnan  ihn  höch- 
stens für  eine  auf  und  im  Lebendigen  wir- 
kende Thätigkeit  habjBo  erkennen  können; 
Erst  dadurch,  dafs  er  auch  anfser  dem  Le- 
ben die  Phänomene  der  Attraktion  und  ehe- 
milchen Zersetzung  iieigff»./  "Wtirde  man 
berechtigt  i  ihn  ftkr  drt  «Q^emeifiel  N^t^'-. 
«gen«  zu  halten.  •  .  '  .     .. 

Eben  äo  das  liftseyn  dicir  Üiecififiit^lL. 
dti  ttüu^miidcbeu  -Miq;n«tismusV  «ÄP^Kf '^' 
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sischer  A^eatien«  Es  Ui  nur-  dadurch- «r> 
wiesen  f  dafs  sie  Attraktionserschainniigeii 
im  Nicbtbelebten  hervorbringen.  ' 

Aber  von  allen  dem  ist  bis  jetst  bei 
dem  animalischen  Magnetismus  noch  nichts 
erwiesen  worden. 

Es  liegt  also  den  yertheidig^m  ob, 
diefs  durch  strengere  nach  obiger  ÄDsicht  ' 
angestellte  Attraktionsversuche  sii  eptichei- 
den,  und  2u  beweisen,  'dafs  ein  lebloiet 
Körper  durch  einen  magnetischen '  in  Be» 
wegung  gesetzt  wird.  Und  sey  es  der  leidU 
teste»  einePfliümfeder,  ein Rorkküfejtch^ 
ein  Haar,  was  dadurch  ange^pg^n.  witit 
so  wird  diefs  mehr  beweisen,  als  w<9nn  &^ 
zentnerschwere  lebende  Person  d^rc^  ita 
Daum  des  Magnetisten  in  die  Höhe^  iS^I^^JPV 
wird,  wie  Hr.  Nick  beobachtet  hab(6n  wiA;, 

2.  Durch   die  Phfinomene  der  chmMM 

JThätigkeit.  '  -  ,  •;'.  '"  '  • 

Es  mtifste  durcli  genaue  Verandio'IUri 
gethan  werden,  dafs,  durch  Ein wirkn^i'dfS 
Magnetismus  auf  nicht  belebte  Körp'i^rcheai? 
«che  Veränderungen  in  ihrer  Nktür  odet*  W^r 
knng  sich  hervorbWftgfen  liefsen ,  k.  B.<  ZÜT^' 
Setzungen ,  Veränderungen  der.  Temperatiri 
Tarbe,  des  Geruchs  und  Geschmacks  ,-Lik)it- 
erscheinungen  u.  dgl.,'wie  diefs  alles  bei 
Electricität  und  Gaiyanismus  Statt  findet  ' 

Man  hat.  zwar  die  Verschif^depheil 
des  niagnetisjrten  und  niqbt  magnetisirtM 
Wassers  angeffihrt,  ^e  die  Magfve^^irtea 
unterscheiden.  Aber  dies  beweiset  hierci 
njlcht^s,  sojndorn  kann  in  das  Reijph  .4|!i^  i^ 

^"-'^•^"'^•-^         gehöTM.     SoU'ei'aiJiBoi 
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web  für  ein«  allgemein  phyibehe  Natar« 
kraft  and  eine  wirkliche  chettitGhe  Verän- 
dernng^  seyn,  go  gehört  dära,  dafs  auch 
nicht  magnetisirte  Personen  die  Verschie- 
denheit durch  Gernch^  Geachmack,  oder  an- 
dre Reagentien  bemerken  könnten,  welches 
hi»  jetzt  nicht  geschehen  ist« 

3«  Dnrch  die  Phänomene  der  L^tung^ 
der  Nichtleitungj,  vnd  der  Übertragung.  —  Diefs 
wäre  ein.  Hauptgegenstand  des  Versuchs, 
denn  es  ist  ein  Hauptheweis  für  das  Da- 
seyn  einer  allgemeinen  Natnrkraft.  Alle. 
Naturkräfte  haben  ihre  Beschränkungen, 
ikre  Träger  und  Nichtträger,  selbst  die 
feinste  durchdringendste  yon  allen,  das 
Lichu 

Bis  jetzt  ist  aber  darüber  in  Absicht 
des  Magnetismus  noch  gar  nichts  entschied 
den^  Gmelin  und  einige  seiner  Nachfolger 
glaubten  Leiter  und  Nichtleiter  der  mag- 
netischen Kraft  entdeckt  zu  haben ,  ähnlich 
den  licitern  und  Nichtleitern  der  Elektri- 
zität. Aber  neue  Versuche  haben  den  Un- 
^rund  daran  sattsam  bewiesen,  nnd  ea 
herrscht  hierüber  der  gröfste  Widerspruch 
unter  den  Bearbeitern  dieser  Materie. 

£a  wäre  also  durch  strenge  und  viel- 
fach wiederholte  Versuche  zu  entscheid 
den,  ob  die  magnetische  Wirkung  durch 
manche,  aber  leblose,  Körper,  gehemmt 
(isolirt),  durch  andre  fortgeleitet  werden 
könne.  Denn  belebte  Körper,  die  man  hie 
und  da  als  hemmend  bemerkt  haben  will, 
beweisen  hier,  wie  im  obigen  Falle,  nichts- 
Ob  also  2.  B.  Bekleidung  mit  Seide,  Wolle 


i 
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andere  Refultate  )>eiii|  MfimetieireQ  gebe 
als  mit  andern  Stoffen;  ob  de«  Sehen  oder 
Percipiren  eines  flellseh^aden  dar^sh'  da» 
«wischen  gehaltene«  ^la«  oder  IttetiiUl'ge« 
hemmt  w^rde  etc,  ./...;- 

Vorzüglich  aber  iif&rdeii  die  Vonncbe 
mit  den  Träj^em  der  mapif^Usohelb  Kraft 
von  Wichtifffceit  seyn,  und  cU®  KT^^'to 
Strei^ge  der  Untersuchung  fo49rät  K/k  .ein 
magnetisirter  Kaste ii  (Bahnet)  oder  ina|M» 
tisir(e  Wolle  u,  dgl,  für  sjcl^  aKeii|,  wi 
entfernt  yon  den  ]Vlaignetisten,  yeri^l^edepi 
Wirkungen  yon  einem  nicht  magnetiairM 
Kasten  etc.  hervorbringe,  Torateht  siA 
ohne  dafs  die  etwas  davoi^  ^risaen.'  aiilf  4if 
gewirkt  werden  soll« 

'Qese«t  nnn,  es  ergäbe  sich,  jAfSn  dir 
Magnetismus  sich  nicht  als  allff ea^eiai  ITa^ 
tnrkraft  nach  weisen  liefse,  sonaerif'itiihi 
blofs  in  der  Sphäre  des  organischen  XsIm  jS" 
üiirtnde  Thätiskät  f^u  betracbtei)  "^irSfii  ff 
wär§ 


Die  zw^yte  j4uf§^abe  diese:  diird^ 
Versucht  quszimtitteln  ^  ob  bei  den  magruüfi^ 
JEk^chdnungen  ein  von  dem  Maf^neiistm  mft^ 
hender  Stoß  da^  WhrJiende  und  *  P^ui¥49iiUt 
9ey  (ßhnlich  dem  Omtagiiim)^  oder  o^  A/ij/i  m 
Wille  und  seine  gdsüge  Kraji  dq^'  Wplß^ 
sejeny  oder  ob  endlich  sich  äle  ^rscheijgs^i^ 
4^  Magnetismus  aus  einer  in  dm'pmgnüinrW 
Subjeci  selbst  liegenden,  wid  nur  durA  tßk  msf* 
netische  Behandlung  aufgeregte  Kraf^  its  Org^ 
nismus  selbst ,  herleitet^  liefsen. 

Paau  würden  folgende  Verspclie  ii6tU| 
»eyfii  .     ' 
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1.  Geaaa  «inge«tdlta  Varinclie  mid 
Beobacbtang^en  über  di<9  Leituof^  und  m&g« 
liehe.  Uebt^rtragungp  dar  mi^nalischea  Kraft 
von  einer  Perjon  auf  eine,  andere  oder  ei- 
nen  nicht  belebten  Körper ,  nach  obij^n 
Bestimnmngen« 

3.  Versaciie,  ob  die  Wirkungen  auch 
unbewafst,  im  Schlafe ^  im  Dunkeln,  bey 
festverschlofsnen.  Augen y  bei  kleinen  Kin« 
dern.  bei  Thier^n^  jerfolgen. 

5*  Sorgfaltige  Unterscheidung  derer 
Wirkangen,  Welche  unmittelbfir  und  con« 
atant  erfolgen,  von  denep,  welche  erst  mit- 
telbar, •ec]Qndairy  und  daher  anb^timmt 
und   relativ  sind* 

Der  Unterschied  der  nächit^  und  der 
entfernten  Wirkungen^  der  bei  der  4^alys6 
pinea  jeden  Heilmittels  und  der  Wirkung 
eines  jeden  Agens  auf  den  Organismus  so 
höchst' wichtig  und  gänB  pnentbehrlicb  sur 
riehtigen  ßestinimupff  ^t«  -^  Besondere 
würden  die  unqiittelDaren  örtlichen  oder 
allgemeinen  Wirkungen  in  Absicht  des  Ge* 
fühls,  der  Temperafärverandening«  des 
Pulses,  bey  oder  gleich  mich  der  Anwen- 
dung^ des  Magpetismns  genau  su  beobacb- 
tea  seyn^  *: 

4.  Versuche  |ind  Beobachtungen  über 
das  Kausdlperhäitiüfg  4e8  JlfugMisrpus  cum  Som« 
uambuUsmus;  unter  welcnen  Bedingungen 
und  Verhältnissen  der  l<etsterts  su  der  mag- 
netischen Operation  hinzutretet  wie  sich 
der  magnetische  Sommunb^lisqCltui  von  dem 
gemeinen  unterscheide, 

5.  Besonders  aber  strengere  exp^rimen« 
teile  Prüfungen  der  wunderbaren  Mncheinun^ 
ßtn  dieselben: 


Die*^  Vthirtragung^  der  SbiiäUhkdt  aaf  mu 
dire  Organe  (Sehen ,  H8ten ,  Sehmecken  mit 
d^u  Fingern ,  Hersgirabe  n. 's. . vr«>. 

Pas  Sehen  0gr  die  m^nschÜche  ^ebtgrente 
Jiinausp  (Sehen  v  in  die  Zukunft  ^  Diviaatioii). 

Da»  Sthin '  über  Ae  rrunscMche  Raurngniuie 
hinaus  (Sehen  in  die  Feme,  durch  undorcli* 
aichtij^e  Media). 

6.  Endlich  die  Wiriung  da  Mpgmtmm 
als  HfUmitteL 

D^su  würde  erforderlich  eeya 

Dafs  nicht  vor  oder  nachher  andtfl 
Heilntkittel  angewendet  würden, 

Dafs  das  Daseyn,  die  Art,  und  der 
Zeiträünji  der  ILrankheH  S^naii  hoitimsit 
würde. 

Dafs  die  Wirkung  des  Mapa<BlJMU 
bei  einer  hinlänglichen  Menge  KraiikM^ 
falle  von  der  nehmlichen 'Art  genau  bsA» 
achtet  würde  ^  um  zufällige  Besaening  ?•• 
der  durch  ihn  bewirkten  su  untereohoite 

Dafs  der  nachfolgende  GesundheitMa^ 
stand  lange  genug  beobachtet  würde,  ■■ 
auch  zu  wissen  y  ob  die  Heilung  fHllMDbk 
•der  nur  palliativ,  oder  nur.  eme  VVi^ 
derung  der  Krankheitsform  sey, 

(Pie  FortsstEung  fgIgOt 
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II. 

Ü  e  b  e  r 

den  eigenthijmKchen  Geist  mei 
Tie»  Systems  der  praktischen 

HeilkmicLe 

und 

das  Verhältnils  desselben  zu  S^  Natur* 

Philosophie« 

Von 
Dr.    Kreyssig, 

Königl.  Sftclis.  Hofrath  und  Leibtnc« 


'^f 


(FortsetBun  ^], 


-»*■ 


in. 

Ich  komme  auf  den  dritten  Punkt  der  Vn« 
tersuchun^y  unter  weichen  Btdinguntien  man  sa^ 
gen  yönntj  di^s  eine  KrankKäi  von  jlffektion 
des  Nervenlehens  zunächet  ewsgehei 

Ich  behaupte  i  in  der  geringeten  Zahl  der 
Krankheitsfälleund  ebenfalls  unter  eefur  tingeechränk,* 
ten  Bedingungen,  Da  meine  Ansicht  alles  Er«» 
kranken^  und  io  auch  der  Tharapie  im  AU« 


jerasiaen,  TOn  andsrn  bl*  jetct  ^ewAlmU» 
eben-  sich  nnteracheidet ;  diese  Lehre  iUMqr 
den'wicbtif^sten  Ponkt  meiner  gansen  Pa.' 
tholQgie  uni)  Therapie  -  animacht ,  lo  linU 
ich  l)ier' meine  Ideen  darüber  noch  im  Xa- 
sammenbange  entwickeln ;  f)er  Hauptuaz  md' 
ner  hthrt  isti  die  Sasia  des  Ltbatß^  aitlAdu 
maackäclwi,  ist  die  ptgaative,  deren  Qbarak- 
ter  iJt  Bilden  auf  organische  Weiaa^  — 
alle  Akte  dipaes  Lebeqs  sind  bildeqd^,  und 
sie  werden  Terntittelt  durch  Aufki^liinB  «ad 
Aneignnng  der  finfsern  iNatar,  filir- wplcb« 
der  organische  Kürper  in  gewiaaef  Beui? 
bQQg  itnr  Purphg^ngspunkt  ist,  so  Un|l 
er  als  solcher  besteht  i  —  sein  ^eateba 
selbst  bembt  darauf,  dafs  «r  ^icA.  ini^sr 
'  fort  bildet  find  nmbUdet,  und  »-wßt  dWt^ 
Aneignung  des  AehCsern  ju  projreafinf. 
Stufen  und  dnrcb  Änpftorsong  de^,  d""^ 
^ersetEifng  seiner.  SnbstanK  pntBta^tfm 
E^orameote;  seipe  Existena  ist'd^hir  «fa 
beständiges  Werden  und  veit  yrtaifft  nr 
latiY  bleibend,  al;  die  d^r  nBorg«oia|^ 
Körper,  -    --     .■ 

^.lles  JBrkranien  desselb^  bernht  dem- 
fisch  anf  PnvoUkommtnluiltn  seiner  iildaiäiit 
Jfkle  und  deren  Prpdu/ae,  diese  werden  nran- 
lafst  durch  dit  äufsere  Natur  nad  sind  iubiigt 
dorch  die  beschraitkte  Kraft  pder  darch  d>« 
eridlichf  Natiir'der'prga&iscben  Körper,  dit 
bei  weitein  nicht  allAs  Aenfser«  > '  iiuia  pi 
sie  wirkt,  yollkonimen  asaimiltran  ^kaaif ' 
^Ut()  flr/iTimien  lerukt  durmach  auf  Uiwo^lo^ 
mtnhtii  der  ti^erischen  MalerU  und '  lArar  KftJ^ 
sich  pcittr  zu  hildai.  Diese  Optrahamtn  «inl 
sfinäqhst  mattriellr,  sie  geschehen  iik>  dac 
1!19t;9ri«U«n  fiator  und  T9nnittelat  4«r  ^üA 


Natnr,  anch  ihre  Produkte  sind  mate« 
le,   nur  }>eaondere  organisclie  von  eig^ 

Mischung;  .folglich   kapn  man  sagten; 

Operationen  der  bildenden  Natur  sind 
vsche  Acta,    nur  gtsteigeru  höhut^   ^  in 

organischen  Natur. 

Dtr  umfassendste,  Ctsichtspunkt  der  Hulkund$ 
i  daher  auch  nur  von  duspr  wesentRchen  Seit^ 
organischen  Körper  ausgehen^  der  Hauptzweck 
Kunst  kann  nur  immer  s^n^  Umänderung 
thiuischen  Materie  ^  JRii^kJiJdirung  derselbfn  zur 
TH,  und  folglich  HersteUung  d^r  prga- 
shen  I^äfte  zugleich  («•  i.  T^  p.  20g» 
.  u,  f.),  •  . 

/Will  man  fins  dieseii  GrundsSteen  die 
ze.HeilkunBt  ableiten^  so  kpmmt  es  nur 
ai^f  an  9    den    reeb^en  W^K    1^^  $nden, 

diese  hcfchfte  Idee  zur  yerypllkomiii* 
g  der  Ktinst  sweckm^fsig  su  ptttsen. 

yVäro  es  mqglic^y  liie  ph^inischen  ^ro- 
te im  orgf^iischen  JK^prppr  völlstiiQdig  zti 
folgen^  so  könntei^  yrit  vielleicht  schon 
3  Art  von  Vyis^enfich^ft  d^r' l^^dicin 
en.  —-  iDdef^  will  $ch  daniit  gaf  njcht 
euten,  ^la  pb  mit  ^er  chepiiscben  An- 
it  der  Kreis  i^es  inensi^hlicheB  yyissena 
ier  materi^ellen  Natur  gescbipssen  wäre, 
liegt  vielmehr,  hinter  den  cheinischen 
iften  deir  'Matprie  etyras  Hpherps  /  wo- 
i  auch  der  cheiifisclie  Procefs  abhi^ngt^, 
3  ich  in  Hijnsicbt  nieines  Zwecks  dahin-> 
teilt  seyn  l^sse. 

Ich  mufs  dies  nothwefidig  erinnern ,  ds^ 

die  cheniisclie  Ansicht  in  meinem  W^r^ 
im  Gapsen  als  die  höchste  anfjstplle^  d^r 
^  uns  zu  nähern  suchen  müssen,  und  e§ 
^  scheint ,  als  ob  ich  dam^t  eine  ^rf  von 
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ABtgtrhitt  p«^b«n  bnbe.  I«h  wtit  dantl 
aber  nicht  etwa  der  frilhern  toh  Räl  vat- 
sUglicfa  T«rsncl)ten  cherniacheD  '.-ErklKraai 
dea  organisobeD  Lebens  das  Wort  rsdeiy 
■ondern  nvr  den  Parallelisrnns  de»  Krtifto 
der  Materie  in  den  nnorgaDisthen  nsd  »t- 
^aniichen  Natnrktirpern ,  nnd  anf  die  Wich- 
tigkeit der  Betrachtang  der  StoffverhKlt> 
nisse  in  den  letztern  desto  mehr  aofMeri^ 
«am  machen;  ich  betrachte  sie  als  eine  I^ 
potheie,  die  auf  einer  Maxime  AnT«^ 
QUnft  beraht,  nnd  in  der  Anwenduaf  Ä 
äufaerat  ntttslich  »ich  erweiset  *J.     Ich-vB 

'  *)  Iclt  h«be  mich  ttber  dtn  Wen]}  äex  riliiiiiiiitn,, 
An*icU[^ei  orgaiiiichenLebeoi  im  entviTW* 
besonder!  p.  175  —  184  urasiandlich  «liün.  *• 
difi  dadurch  jede*  MiraveritliiLliiifs  vMiUt 
worden  könnte,  lobild  min  nur  nicht  von  (i> 
ner  beBondeTn  metaphyaiichan  Gnttididee  <Mt 
geht,  um  mich  darnach  tu  meiien'  MaMnaiiC 
jnirder,  durch  die  anziehende  and  ziirficliilorsni- 
de  Kraft,  begrenite  Kaum ,  odar  jene  biE>«  bn 
Conflicte  gedacht.  Aul  diesem  Grundbegrift  gebt 
iie  mechapiaohe  und  chemiacfae  Wirliiaidcil 
der  Materie  hervpr,  all  vrelcbe  auf  der  Wecli> 
•elvrirkung  Kireyer  Materien  gegen  einander be- 
ruht,  und^eine  nacb  aur»en  gehende  ist ,  wöbe; 
das  Gesetz  der  Trägheit  der  Materie  wt  aick» 
verteil t  bleibt.  Nach  dieier  Ansicht  lauf««  tt 
Oualitäten  der  Mxterie,  oder  ihre  eieenlhM- 
hclip  Mischung  mit  iljren  Kräften  parallal-|  wi 
der  Ausdruck:  die  Kraft  der  Materie  hnnV''' 
ihrer  Miicfaung,  llfu  sich  Tertbeidigeai  laÜ 
lasse  ich  gern  die  VorEüglichkeit  diatev.  o4cr  jl* 
ner  metapliyiiichen  Principien  auf  aich  bemllni 
mein  Standpunkt  iit  ein  niederQt  ernpinschwl 
habe  ich  die  organische  Natur  und  ibr  ErkninkM 
auf  diesen  basser  aufgefafst,  als  meine  Torgl» 
ger,  und  ao,  dafs  ilie  von  der  Erfshmag  betib 
Ugten  Regehl  der  Beliandlaiie  aller  Kranlihfil^ 
in  finem  Sjsicnie  von  Grundsltien  anfieeno» 
mea  lind,,  welche  eben  ao  unteviidh,  tü*^ 
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imit  nichti  anders  andeuten,  ali  dafs  ein? 
beorie  der  Medizin  £iun  Behuf  der  Aua* 
>unK  ihrer  GrundsätKe  höchHiens  nur  an 
:e  der  allgemeinen  Physik  halten  könne, 
übst  aber  auf  einer  noch  niedern  empi- 
schen  Stnfe  stehen  bleiben  müsse ,  wie 
;h  auch  selbst  gethan  habe$  denn  diefs 
t  der  Fall,  wenn  ich  die  durch  Abstrak- 
on  gefundene,  den  organischen  Körpern  eu- 
}schriebene  Kraft,  die  wir  Bildungs- Trieb 
ier  Vermögen  nennen,  in  der  That  als 
ne  specielle  Naturkraft  behandele,  und 
ich  darauf  beschränke,  Regeln  zu  finden. 
Eich  welchen  ich  in  dieses  Vermögen  ein- 
reifen könne,  um  die  plastischen  Acte  des 
lebens  nach  meinen  Absichten  abzuändern, 
olche  Regeln  nun  können  wir  durch  Be- 
bachtnng  und  Erfahrung  allerdings  aus- 
Liiteln,  und  diese  werden  immer  hoben 
Verth  und  Sicherheit  dann  erhalten,  wenii 
ie  den  empirisch  erkannten  Regeln  ent- 
prechen,  nach  welchen  das  organische  Le- 
en (das  aus  einer  Summe  bildender  Acte 
esteht)^  überhaupt  zu  Stande  kommt ,  und 

nnsem  durch  Er^iliruiig  erworbtien  ICennmüsen 

Aber,  die  organif che  Natur  übereinsdninieii ,  «o 

habe  ich  ineinen    Zweck,  ▼ollkommen  erreicht, 

und   hoffe,    der    Kunst   einen   Dienst   geleistet 

zu  Kaben.     Ca  folgt  aber  auch  von  selbst ,    dafs 

xnein  System  nur  au^  sich  selbst,  nicht  aber  nach 

einem   metaphysischen  System  der  Natur  beur* 

« .  theilt   werden  kann.      Ein  Versuch   dieser  Art 

wäre  wenigstens    eben  so   unzweckmäfsig,   als 

wenn  man  umgekehrt  sich  erlaubeU'  wollte ,  die 

Wahrheit  ^inea  metaphysischen  Systems  derNa- 

.  für  deshalb  zti  bezweifeln^   weil  ein  darauf  ge- 

bautes  System'  der  Medicin  sich  in  der  Erfahrung 

«Mii- he  wahre 


oBcIi  Tclcben  es  fegten  die  fiagtit  äbgeS»- . 
dert  wird,  d.  b,  erkrankt. 

Nach  meißfer  Ueberzengime  läjüat.  lick 
vor  der  Hand  bei  der  UDvoIlkominM^Ait 
uoaerep  physischen  and  chetniichan  K^UX^ 
nisse,  eine  Theorie  des  ErkrankOnCj  vtt 
che  Bum  Behuf  der  Knnit  auf'flatollt  Var- 
den  ao!l,  nicht  auf  höhere  Au'ichtanJhaaaBt 


Wir    mästen    dann    alf»    die   l_ 

Zustände  dei  organischen  Körpers ,  ^rodwch 
ihr  Leben  gefährdet  wird,  Und  di«  Axt 
wie  sie  zu  Stande  kommen,  h^igft^nn  vai' 
einsehen  lernen,  nm  sie  abändern. an  k^ 
nen.  Da  ons  dieselben  aber  nur  kund-rm- 
dm  durch,  in  Üirtr  Norm  aigtämtertm  Ersthii- 
nuncen  deg  ttbens,  die  sich  auf  drey  Klatstn  Vf- 
rückbringea  lassen ,  nämlich :  auf  ahnurme  gd- 
jtigt  Ertchdnungen ,  vorzüglich  kranke  G^Ut^ 
auf  abnormt  Thätigkeiten  der  Betveffungurgant, 
und  auf  Erscheinungen  kranker  Hildmgi'.Üit 
«ich  in  der  Assimilation,  und  in  dn  Pn- 
dukten  der  Se  -  nnd  Excretionen,  ferMr 
in  den  mannichfaltigaten  Abänderan^en  M 
Xmährang  und  selbst  durch  das  Aos«faeii 
der  Kranken  ansaprechen  —  so  mäfiltA 
wir  uns  durchaus  gründliche  Einsicbtm 
Terschafiien  ia  die  empirisch  erkadotoB 
Regeln  und  Gesetze,  nach  denen  jeoa.Ki- 
scheiaungen  cu  Stande  kommen^  Um  ikMt 
Innern  Qehalt  und  ihre  Bedeatob^  rjdlti| 
£u  würdigen*  ^  Z, 

DaKtt  gelangen  wir  durctT  «tttV  ^Sa^ 
liehe  und  tiüchteint  Pathologie,  w«lfib^;^nU;dM 
fortgeschrittenen  Keootnisaen  d«f  ■^'' 
fi«  gleichen    Schritt   hiilt»  mt^t* 
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nufs  auf  einem  erfahnitigiiiiSfsig^en  Wege 
die  Natur  niid  die  Fnnktionen  der  maunig;- 
faltig^en  Theile  des  Körperd,  die  Art  wie 
jene  sn  Stande  kommen^  die  Dig;nität  und 
den^  Einflufs  eines  jeden  Theils  auf  die 
übri^n  und  auf  das  ganxe  Leben  ^  ferner 
die  Art  des  Erkranken»  eines  jeden  in  Hin- 
sicht seiüer»  Beziehung  su  der  äufsern  Na*- 
tur  und  eu  den  andern  Theilen  des  Kör- 
pers kennen  lehren. 

Wir  finden  nun,  dafs^  wenn  ancb  die 
an  sich  relativ  verschiedenartigen  Theile 
des  thi^risch  organischen  Körpers  verschie- 
denartigen Funktionen  vorstehen  ^  sie  doch 
alle  und  mit  ihnen  auch  die  Nerven,  dem 
Gesets ,  auf  organische  Weise  gebildet,  d.  i. 
'ernährt  sn  werden  und  selbst  auf  organi- 
sche Weise  £U  bilden^  unterworfen,  dafs 
sie  dadurch  sowohl  miteinander^  als  mit 
dem  Ganzen  verbunden  Isind^  und  dafs  der 
Körper  erst  so  durch  diese  Grundeigen- 
schaft aller  Theile ,  su  einer  selbstständi- 
gen  Einheit  wird^  dafs  folglich  das  Ver- 
mögen, nach  organischen  Gesetzen  zu  bil- 
den, den  obersten  Rang  in  diesem  Körper 
behauptet,  und  alle  Funktionen  beherrscht. 
Denn  es  läfst  sich  nachweisen,  dafs  alle 
verschiednen  Actionen  des  organischen  Kölr- 
pers,  BUdungsacte  sind,  wovon  Assimila- 
tion des  äufsern  und  Ansetzung  des  orga- 
nisch Gebildeteis^  die  beiden  Endpunkte 
sind ,  zwischen  denen  eine  Menge  anderer, 
die  in  Trennung  des  Blutes 'in  neue  orga> 
nische  Stoffe  und  in  Excremente,  bestehen, 
mitten '  inne  liegen ,  so  wie  sich  diese  Acte 
wiederum  in  dein  System  dtr  Verdauung 
und  'Zeufung  wftderliohlenp     Ks  ist  daher 
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■onncnUar,  data  An»  ^anze  or^anüohQ  La- 
ben ein  bildendes  ist,  nur  dafs  die  Acta 
der  VerdauiiBg  und  Zeagun^,  weit  entfernt 
den  Namen  produdiver  ausscbliersljlch  n 
verdienen,  gleichsam  nur  Wiederholnngn 
der  allgemeinen  productiven  Acte  ia  -eissB 
besonilern  Kreiae  des  Körpers  sind.- 
k  '  Nach  dieser  Ansicht  lälst  sich  d«Bwmb 
das ,  Erkranken  der  ganEen  oitderri  oder 
bildenden  Sphäre  bearbeiten  und  cofuwpiwit 
darchfiihren,  wie  ich  glaube,  BUfOfThtil 
schon  gethan  zu  haben.  —  Alle  Uisd^ 
nisse  fallen  weg,  sobald  man  nur  die  t^- 
gesogenen,  anti  seit  Haller  bestandenen Yu^' 
vrtheile  über  die  besondere  Kraft  der  Bia- 
wegungsorganeablegtnnd  begriffen  hat,  dafs 
Bewegung  im  Räume  in  der  organiscfaeiif 
Natur  nichts  anders,  als  eine  besondere 
Form  ist,  in.dersich  das  reproductive  Ver- 
mögen, das  bildende  ausupricht ,  via»  im 
Thiere  nur  durch  VerMndnng  der  niedem 
Organe  der  Bildung  mit  Nerven,  als  den 
hähern  Bildungsorganen,  sich  durch  leb> 
baftere,  die  Sinne  mehr  angreifende  B^ 
weguDg  im  Baume  kund  tbut.  DieTs  hoff« 
ich  bewiesen  xa  haben,  und  dadurch  b^ 
kommen  die  a&nermcn  BiwesHngt.n  in  KrU^- 
heitcn  eine  ganz  andere  Bedeutung,  ib 
nach  andern  Vorstellungen  der  SchiuM  -* 
denn  sie  werden  nun  za  Zdditn  tdanitiK 
BUdungsactt,  die  entweder  in  ilui«n  tHmDt 
oder  «n  andern  entfernten  "i1diingyfnTtrtj*r 
nen ,  z.  B.  im  Blute  vorgeben.  .  j£W>  M 
verhält  es  sich  mit  den  abnonmn  GtfiMa, 
denn,  wenn  dieM  auch,  wie  natärlifln,  ai^ 
mittelbare  Wirkungen  geistiger  Tj^tigÜ- 
ten  und    folglich  .  spootuier    MflL.  JÜtaaei^ 


.   j-     35     — 

10  Sache  für  sich  ist  und  in  dto  Betrach- 
^  de«  höhern  Lebens  gehört),  so  sind 
doch  auch  nothwendige  Wirkungen  und 
exe  der  organischen  Thätigkeiten  nnd 
lieh  ebenfalls  Verkündiger  und  Zdchen  der 
tände  des  organischen  Lnbens^  besonders 
Störungen  der  bildttnden  Brocesse^  «lie  selbst 
Thier  von  der  Gegenwart  des  Krankseym 
»faren. 

Xiäfst.sich  nun  auf  eine  g^ane  befriedi- 
de  nnd  unser  Handeln  am  Krankenbette 
lerstellende  Weise  darthnn,  dafs  alle 
e  des  Lebens,  sie  mögen  in  Abnormi- 
in  der  Bildung,  Bewegung,  oder  der 
:ühle  bestehen,  ihrem  Hauptgrunde  nach 
uhen  auf  Störungen  der  Grundfunktio« 
:  des  organischen  Körpers»  d.  h.  hil- 
der  Acte;  nnd  läfst  sich  das  gesetzmä- 
:e  Hervortreten  derselben  in  der  £r- 
einung  nach  dieser  Ansicht  genügend 
hweisen,  so  bekommcBiWir  eine  gründ- 
le,  leichtverständliche  und  wahre  Theo- 
alles  Erkrankeiis»  die  swar  ernstes  Stu- 
m  erfordert,  wenn  sie  richtig  ange wen- 
werden  soll^  wie  jede  Theorie,  die  ei- 
verwickelten  und  schweren  Gegenstand 
rifft,  aber  von  jedem  Wohl  organisirten 
pfe  SU  begreifen  ist. 

Die  Nerven  und  ihre  Bedeutung  im 
ierkörper  geben  durchaus  keine  Sc^wie- 
keit  oder  Widerspruch,  wenn  man  ihre 
tur  nur  richtig  au^afst,  nach  ihren  zwey 
ten^   die  ich   genannt  habe;    es  ist  nur 

Antheil  am  Erkranken  des'  thierisch- 
anischen  Körpers  meist  mifsverstanden 
rden,  weil  maji  über  ihr%  höhere  .Seite  ihre 
eurst  Lt  B,  3,$tf  C 
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tütdvt  Ptrgafif  d.  i.  ihre  pfliBBlicha.  Natar, 
'Wfllclia  dem  ganten  System  nebet  dam  Hin 
ankommt,  indeniGanglieiiayitema  mtr-tUKA 
eoffallender  aU  ablche  auftritt  ^  nnd-Tcr- 
mo je  welcher  der  Einflcra  der  höttwm  S*ite 
der  Nerven  nur  ein  relativ  baherCaÄMH- 
der  für  dai  gaaae  Leben  wird.  -  Uttawk 
gaid  itl  dtr  Navt  im  bthvn  thkriaehml^dm 
Dämlich,  in  sofern  er  Instrument M. fni- 
■tigun  Lebens  ist:  aber  e£«n  sb  (ifliiwh|jiiif 
üt  dmt  Blut  im  vtgauivtn,  in  sofern  ei  mH 
■einen  Kanälen  (die  ihm  erst  s[iätar  auee- 
feben  werden  bei  der  Entctchung  des  i^ 
tna  and  weniger  wesentlich  sind ,  als  du 
Blnt,  dem  sie  nur  als  Hüllen  nud  LeUtt 
dienen),  als  nraprÜnelicbstes  loatmiDeat 
und  Qufll  aller  organischen  Bildung  sois- 
sehen  ist,  in  welche  der  Nerve  nor  vti» 
webt  werden  mnfste,  um  den  thieriscb  (v- 
gaoischen  Körper  zur  Einheit  mit  sieb  MJbst 
BU  bringen.  Im  vegaaüvtn-  Lebtn  ^ÄA  iehtr  1 
dtr  Ntrvt  nicht  dit  Hauptrolle,  tondern  itt  Blut, 
die  Rollt  aber,  die  tr  fütr  doch  spielt,  ist  kdiu 
ändert,  als  eine  orjganisch  -  bildende ,  d.  i.  sie  b^ 
steht  darin ,  dafa  er  selbst  aach  einen  ml* 
teriellen  Beytrag  aar  Umwandtang  derthi^ 
rischen  Materie  nod  tu  den  bildenden  TU- 
tigkeiten  liefert,  so  wie  er  umgekehrt  SuB^ 
TOD  dem  BInte  an  sich  reifst,  sich  ans  ätn 
nährt.  Wenn  wir  Häher  alles  Erkranksn 
des  thierischeo  Körpers  in  relative  ITavull- 
kommenheit  der  thierisohen  Materie  vtA 
ihrer  Kräfte,  die  wir  organisch  bildend 
nennen,  aetaen,  so  schliefsea  wir  den  Aa- 
theil  der  Nerven  an  Erseugnug  -von  Krank> 
heit  nicht  ans,  wir  gestehen  es  ihnen  aber 
mar  ui»    fn  toCeim    ibrt  eigne  organiscln 
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Materie  und  bildende  Kraft  darch  beaon^ 
dere  Einflüsse  der  äDrsern  Natar  oder  auch 
durch  irre^läre  Zuständd  dei  geistig^en 
Lebens  äbnorni  weirden  kann  i  io  dafs  dana 
ihr  Antheii  an  der  Unterhaltung  dH  bildtndm 
Jjdftns^  votzügsweise  ttns^ollkommjat^  Und  io\^* 
lieh  ihr  EinfLufs  auf  dasselbe  b^^chränkt, 
g^eberamt,  ünregelinärsig^^emuchtwifd.  Wir 
erkennen  also  den  Antbeil  dei'  Nerven  an 
Erzeugung  von  Krankheit  nur'  bedingtingM" 
weise  als  den  relativ  votwaltendsten  und  als  dai 
Hauptmoment  der  Krankheiten  an  ^  und  ha- 
ben dU  Grade  desselben  möglichst  j^enau  zn 
specifictren  gesuchte 

Wir  Aussen  ^inen  Andern  Umstand 
iVerichtigen  ^  Von  dessen  MiTsverständnifa 
ebenfalls  häufig  Irrungen  ausgehen,.  Wenn 
-wip  das  Krankseyn  an  die  Gebilde  dea  Kör- 
pers knüpfen )  wenn  wir  es  in  Ünvoli« 
kommenheit  derselben  setzen  f  und  die 
Krankheiten  eintheilen  in  die  des  Blutes^ 
'der  Lymphe f  der  Nerven ^  ü.  s.  W«>  so  ist 
dieses  nur  eine  stibjecri^e  ffnterschädimg  Aev%A* 
ben  in  unsfrjn  Verstände;  sie  ist  indeCs  eine 
höchst  wichtige  und  ttneatbehjrliche^  wenn 
sie  auch  nut  relativ  wahre  SüiZt  annspricht. 
In  sofern  der  thierische  Körper  nämlich 
ein  Ganten  bildet«  in  welchem  alle  Theile 
fiur  Einheit  Verbunden  sind  ^vermöge  der 
organischen  Natur  aller  ^  sie  Und  ihre  Ver* 
richtüngen  mögen  noch  so  yevschieden  ieyn : 
10  kann  keine  Krankheit  aussehliefslich 
einem  Theile  sukommen^  etwa  allein  dea 
Nerven  oder  den  Säften^  sondetn  allen  nur 
in  verschiednen  Graden«  Wenn  wir  daher 
die  Krankheiten  setzen  in  die  Gefafse,  ia 
^-^  Nerven  f    ia    tiniaeltie    Organe,    so  ia 

Ca  t 
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diefs  nur  alt  relativ  wahr  sn*  versteheii; 
wir  benennen  die  Krankheit  von  der  Gat- 
tung von  Theilen,  wo  sie  am  Mrvunte- 
chendsten  ihren  Griind  hat,  dea'sen  Snb- 
atans  und  Kräfte  relativ  aip.  tie£itta.  4bfe- 
ändert  sind. 

Ich  bemerke,  ferner,  dafs,  wem  wir 
den  Grund  des  Erkrankens  mancbmal  mehr 
in  materielle  MiTsverhältnisse ,  s.  B.  des 
Bluts  y  manchmal  aber  mehr  in  dynamiiAe 
eetzen,  z.  B.  bei  den  Nerven,  daft^  darai^ 
ter  durchaus  nicht  wesentliche  Ver^hUdilM' 
ten  '  dieser  Zustände  verstanden  werdetf  dlN 
fen,  sondern  ganz  dieselben  ^  nur  voir  yin^ 
denen  Säten  aus  angesehen;  denn  immer  IMl 
eine  normale  Mischung  der  SubstaalB '«id 
Abänderung  der  Kräfte  derselben  panlfi^ 
und  keins  von  beiden  kann  isoIirC  SMt 
finden^  dies  ist  denn  auch  mit  den. JCsrlrfn 
der  ^all,  deren  Kräfte  sich  abandMit  s« 
wie  ihr  normales  Seyn ,  ihre  Or^iiiiia- 
tion  abnorm  wird;  geschiehet  dicsi  si 
wird  auch  das  geistige  Lieben  gemtSttf  st 
wie  durch  geistige  Einwirkung  andi  n^ 
ihr  organisches  Seyn  abgeändert  >wndM 
kann.  Wir  nennen  nur  den  Gnmdä^ 
Erkrankens  einen  dynamischen,  wentfirtv 
die  Abänderung  in  der  Substanz  eines  üÜdb 
nicht  sinnlich  wahrnehmen  können,  olif  laich 
die  letztere  eben  so  gut  zugleich  Stell  fia- 
det«  Wir  nennen  ihn  umgekehrt  matt^ 
riell;  aber  beydes  kann  nur  zugleich  -Ststt 
£nden.  Daher  können  wir  einen  nnd  dee- 
selben  Zustand  bald,  von  dieser^-  bald  vea 
jener  Seite  ahnen  $  z.  B.  Blutvdlle  ist  ei^ 
nerseits  relativ  zu  grofse  Menge  YWk  £lat 
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in  Beziehung  ant  Bedarf  nnd  Ranm,  ein 
quantitativef  Mifsyerhältnifs  def  Stoffs;  aber 
in  Beziehung  anf  das  dynamische —  vor* 
waltendes  Bildnng^vermögen  in  Hinsicht 
auf  Bedarf,  —  Nor  gewisse  Endprodukte 
Jürankef  Bildung  sind  rein  materielle  Mo- 
mente des  Krankseyns;  k.  B.  Steine^  sie 
verbalten  sich  wie  mechanisches ,  chemi- 
scbeft  Fremdes  9  was  Eigenthum  des  Kör* 
pers  geworden  ist,  ohne  organisch  zu  seyn. 

Die  Scheidung  der  Krankheiten  nach 
den  Theilen',  in  wiefern  das  Mifsverhält« 
nifs,  worauf  die  Krankheit  beruht;,  ausgeht 
von  einer  relativ  vorwaltenden  Abänderung 
gewisser    wesentlicher    Eigenschaften     der 

«'^.Organe,  ist  zum  Behuf  der  Praxis  höchst 
zweckmäfsig,  aber  auch  wesentlich ,  |denn 
wir  können  das  Leben  der  verschiedenar- 
tigen Organe  als  ein  verschieden  modi&cir« 

^  tes  ansehen  y  folglich-  auch  jedes  Organ  als 
relativ  selbstständig,  sein  eignes  Leben 
führend,  und  nur  ^lit  den  übrigen  verbun- 
den und  abhängig  von  ihnen,  so  wie  sie 
von  ihm.  Allein  wir  müssen  auch  dieses 
wieder  richtig  verstehen,  um  es  zweck- 
mäfsig  benutzen  jsu  können. 

Die  Selbstständigkeit  der  einzelnen  Or- 
gane, so  wie  der  Apparate  im  Thierkör- 
per,  z.  B.  Knochen,  Häute  und  so  auch  der 
Muskeln j  ist  eine  weit  geringere,  als  die 
der  allgemeinen  Systeme ,  der  Gefäfse  und  Ner- 
ven, welche  wie  die  Träger  des  Lcfbcns 
anzusehen  sind  $  denn  der  Zustand  der  Or- 
gane und  Apparate  hängt  gröfstentheils  und 
der  Hauptsache.. nach  von  ;dem  Zustande 
der  erstem  ^ab,  folglich  ist  auch,  ihr  £' 
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kranken  in  den  meisten  TSIIea  anr  JUefles 
all|^tfieiner  kranker  Zustände  in  jenes» 
oder  wenijpstens  nur  Wiederholnnr  jaaer 
Zustände  in  den  Nerven  oder  Gefüfemi  ei- 
nes einseinen  Tbeils.  Wer  daher  dieKnaA 
zn  heilen  begpriffen  hat,  wie  sie  ausgehe 
von  den  allgemeinen  Systemen ,  der  hat  aneh 
den  vriphti^sten  Theil  der  Kunst  aaij^ 
fafst,  denn  dieselben  Gmndsätse  IrMer- 
holen  sich  hei  der  Heilang  der  »**^lili«i- 
ten  der  einseinen  Organe» 

Indefs  ist  den  besondern  Orraaeik  wd 
Apparaten  relative  Selbstständigkeit  nisK 
ab  ansprechen,  die  auf  der  Eigenth^oilM^ 
keit  ihrer  Snbstans  und  auf  der  Natur  ik 
rer  Verricbtung  beroht,  der  iVerih-  dvmim 
ist  nur  ein  mehr  beschränkter;  denn  ih^  JErim- 
hen  ist  meist  abhängig  von  einem  mehr  iJl^mi 
nen  Krankseyn^  so  leidet  der  Magen  |''dlrlÄ- 
ber,  die  iNieren,  die  Membranen,  iaiilge 
allgemeiner  Fehler ,  die  vorengsweiM  dem 
Blatsjrstem  angehören,  s.  B.  voii-  Gkkl^ 
von  einem  vergiftet  Seyn  der  Süfle  dwd 
Contagien  oder  natürliche  Gifte.  •<*-  IKs 
Art  sie  sn  heilen  wird  demnach  aoheilklsr 
aus  der  allgemeinen  Betraohtnnff-  der  Bsf» 
Inngsart  der  letztem,  und  die  TheOfiB 
wird  so  sehr  abgekurst. 

■ 

Ist  das  Erkranken  des  Mnzelrnn  oAsr  A 
Mesonderes^  Selbstständiges,  so  ist  ea  doeh  ia- 
mer  der  Hauptsache  nach  bedingt  von  dea 
ZüHtande  seiner  Gefäfse  und  Nerven,  vU 
wird  so  Bu  einem,  allen  Organen  ^meia- 
samen  Krankseyn;  es  ist  dann  eütwedtf 
ein  primäres,  t,.  B.  eine  Entsitfldnng  vea 
Verletzung,  erstere  ist  nichts-  andeirsy<alf 
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ein  stärkeres  Hervortreten  der  plastischen 
^  f  hätigkeit  der  Natnr,  welches  in  allen 
Theilen  sich  Wiederhelen  kann,  nnd  über- 
all dieselbe  Bebandlang-  dem  Wesen  nach 
erheischt;  oder-  es  ist  als  Produkt  abnor- 
mer Bildung^sacte  entstanden,  und  dann  ein 
jecmdaireß  Uebtl,  s.  B.  eine  Verbildan|^, 
oder  ein  fremdes  Produkt,  z.  B.  ein  Stein. 
Da  die  yerbildungen  der  Orj^ane  und  die 
peuen  kranken  Bildungen,  welche  nach  mir 
die  secundärt  Reihe  der  Krankheiten  ausmachen, 
wiederum  aUen  TJiakn  gemeinsam  zukonvnm 
und  so  in  Hinsicht  ihrer  Bildung^sg^esetse 
gemeinschaftlich  untersucht  werden  kön- 
nen, wie  ich  gethan  habe,  so  wird  die 
Therapie  derselben  ungemein  abgekürst; 
wenn  §ie  in  der  allgemeinen  Therapie  nacb 
ihren  gemeinsamen  Eigenschaften  abgehan« 
delt  werden.  Das  Besondere  der  Behand- 
lung der  erstem  wie  der  letetern,  in  Be- 
ziehung auf  die  Natur,  die  Funktion  und' 
die  Wichtigkeit  des  davon  angegriffenen 
Theils  ist  dann  leicht  su  fassen,  und  be» 
steht  nur  in  der  Anwendnng  des  AUgemei* 
nen  fiuf  das  Besondere, 

Ich  komme  nun  nSher  £u  der  Haupt» 
sacke  f  n'fimlich  zu  beweißen  ^  dafs  nur  im  höchst 
eingeschräf^ten  Maafse  ein  Kranksein  von  den 
Nerven  zunächst  gusmfhnj  und  fßlgUch  auch  das 
Heilen  nur  unter  sehr  beschr^ikten  Bedingungen 
von  ihnen  zunächst  ausgelun  odp-  varzugstveise  auf 
dir  Einwirkung  auf  sie  beruhen  könne* 

Man  hat  sich  bewogen  gefunden  daa 
Gegentheil  ansunehmen^  weil  das  Nerven- 
system das  höchste  im  Thierkörper  ist$ 
allein  man  hat  eich  darin  getäuscht.  Denn 


*  \ 
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i)  jdid  Nerven^.ko'nnen  bi  einem'off^aiii- 
schen  Körper  nur  einen  bedingen  Vorrang 
vor  allen  andern  Theilen  haben  j^  dieaen  haben , 
sie,  in  sofern  ihre  Tbäti^keitfen '.^ron.dem 
Geiste  bestimmbar  sind,  und-  bia  auf  daa 
Grad,  bis  su  welchem  dadarch,  varaiflttfltt 
der  Nerven,  Abänderungpei^  in  dem  |iAuia- 
lichen  Leben  gesetzt  werden  kÖQoi^  .  80 
gröfs  dieser  Einflufs  auch  ist,  ao  lut 'der- 
selbe doch  seine  Gränsen ,  aber,  "waa^diUB* 
mer  ist,  wir  haben  keine  Re^ln,  ^ivie  wif 
ihn  überhaupt  benutzen,  noch  aufibyurit 
wir  ihn  mäfsigen  sollen.  Die  Kioft  na 
dem  höchsten  geistigen  bis  zu  den  .Yeda- 
derungen  im  niedern  materiellen  iat  anck 
so^rofs,  dafs  wir  die  tausendfMltigfen  Zwi* 
schenacte  wohl  nie  dürften  überaelim  1er» 
nen, 

2.  Di£  Nerven  vermitteln  wohl  die  fttm^k^. 

,  kr  Krankheiten ,  aber  sie  enthalten  darum^)rik  fvd* 
lern  nicht  so  oft  den  Hauptgrund  .  dHMkfttfi^ 
manchmal  nur  enthalten  sie  den  micnfiKAfi 
Grund  der  Krankheit  und  den  der  Form  sugleick 
Diefs     ist    höchst   wichtig,    aber^-.ifar   l^ 

.  übersehen  worden.  Bei  allen  Kri|nk^alff 
ist  Form  und  Weuen  natürlich  zu  aclieiliif 
das  Wesen  beruht  auf  dem  äbgMndolA 
Zustande  im  Körper,  durch  dessen  Ä^ift^ 
bung  die  Krankheit  vernichtet  .ivird.  Div 
Nerven  nun  vermittehi  allerdings  die  me&tflB 
kranken  Thäcigkeiten  im  thierischen  Kfr- 
per  dadurch ,  dafs  sie  die  am  zartesten  or- 
ganisirten  Theile  sind,  welche  alle  äofsera 
Einflüsse  am  leichtesten  aufnehmen^  aber 
auch  fortleiten.,  und  so  die  kranken  abftr  tU» 
tig^  Processe  imbüdmden  Leben  wMtWi  <^ 
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jtdöch  doB  Hauptmoment  der  Krankhtit  auszuma- 
chen. Sie  vermitteln  aber  $o  allerdings  die  JForm 
der  meisten  KrahkhdteiL  Daher  kauu  man 
dprch  Einwirkung  auf  die  Nerven  auch  oft 
scheinbar  Krankheiten  heilen  j  indem  man  ihre 
JForm  austilgt  j  aber  dadurch  wird  nur  eint 
Seite  y  oder  nur  an  Theil  der  Krankheit  getilgt^ 
nämlich  der  sinnliche  ^  an  sich  aujserweseutliclie^ 
der  nur  oft  den  Kranken  am  nfeisten  plagte 
z.  B.  die  Wechselfieber  durch  China,  Opium» 
.durch  Gaukeleyen,  Versprechen,  durch 
ekelhafte  Speisen,  etwa  Spinnen,  u.  s.  w. 
—  HO  die  Krämpfe  durch  Beruhi^un^  dea 
Gi^müihs,  durch  Streichen,  Einreiben,  durch 
beruhigende  Mittel,  —  so  soll  die  Epilep- 
siG  durch  das  Trinken  von  Blut  hingerich- 
teter Personen  manchmal  geheilt  wordea 
seyn. 

So  heilt  nach  meiner  Ueberseu^^nng  der 
Magnetismus,  in  sofern  er  besänftigt,  oft 
palliativ,  und  selbst  scheinbar  wahrhaft, 
die  Form  der  Leiden  abändernd,  --^  auch 
wohl  manchmal  reell ,  wenn  der  Grand  des 
Leidens  in  dem  Nervensystem  wirklich  lag, 
und  durch  eine  moralische  Veranlassung 
gesetzt  worden  war,  —  aber  wohl  nie  dann, 
wenn  grofse  materielle  Veränderungen  im 
Organischen  ein  Leiden  begründeten.  —  Er 
wirkt  aber  auch  nicht  rein  physisch,  son*« 
dern  gar  sehr  psychisch  zugleich  <-—  in  so- 
fern das  Gemiith ,  der  Wille ,  das  Vertrauen, 
der  Glaube,  die  gespannte  Phantasie  u.  s. 
w.  mitwirken,  wodurch  wir  nur  zw  leicht 
getäuscht  werden,  wodurch  auch  Selbst« 
täuschung  der  Magnetisirten  bewirkt, wird, 
ja.  oQ:  .Lust  ta  täuschen;  und. abaic^tiicbea 
Täuschen  £U  Stande' kommt« 
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Soleh»  Hiäungm  aber  [  hahm.  imfaff  n^Jn 
Sticht  oder  sie  echadt^  auch  sogar  sehr  ofi^  viU 
das  Vertreiben  4er  Wechselfieber,  •  Wenn 
diefs  nicht  iniiner.  der  Faihiit,  wwns.  & 
jene  lieber  oH,  oder  auch  wqU  4io.  Spi- 
lepaiii  manchmal  durch  Pj^fryfninjitiel  frfindp 
lieh  ipeheilt  werden,*  fo  ^ht  diefe  90  so, 
dafs  das  Ntrverßystern  ^ugMch  den  On^ti  der 
Krankheit  fnthalten  und  xughich  au^  ^  form 
bestimmen  kann^  Den  Jfanptj^ncl  kalBA  «• 
enthalten  ^  00  gQt  wie  d^s  6e$äAayiteii| 
und  08  moTf  sich  dann  natürlich  ^aöb  leiM 
Form  geben,  nur  innfs  nicht  nQthwcndiei^ 
Wf^ise  und  imnier  beide«  in  den  Nerven liif 
gen ;  ja  es  ist  diefs  selten  nn4  ipehr  ^iif* 
nähme.  Aber  es  kann  auch  geschehen 9  4>ft' 
der  Grund  einer  Krankheit  im  nieden  ve- 
getativen Leben  hinweggeräuint  |at|  nd 
die  Verletsung  des   Netvenlebena  ^  w^tkp 

fleichs&eitig  durch  die  aufsere  VerenlatWI 
er  Krankheit  gesetzt  yreLrdy  und  }#  "Vtr« 
lauf  derselben  w^chs,  dauert  po<9ll'^pvl| 
(weil  diefs  durch  den  RestaurationnrMeb 
immer  langsam  vervoUkommt  wird:)  i*  dii» 
sen  Fällen  kann  die  Form  einer  K^raiiUiit 
übrig  bleiben,  gleichsam  wie  daf  Oeii|pi 
der  frühern ,  und  unabhängig  von  Siefir- 
kung  einer  Störung  im  niedern  Leben  jii 
kranke  Vegetation  im  l^trven  wird  nun  #• 
Hauptsache,  und  der  Rest  der  Kranfjuit^  if 
dieselbe  Form  noch  hat ,  aber  nickt  danelha  W^ 
seny  wie  vorher^  wird  geheilt  durch  fferpanfttlftidi 
die  Verbesserung  des  Nervenlebens  -Wird  i(i>>  ^ 
Hauptsache  der  Behandlung.  So  h0tlt  CbiaA 
die  Wechselfieber,  so  Baldrian  n*.  e.  W* 
die  Epilepsie  und  andre  Krämpfle  v.  e.  1r« 
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3.  Der  Antheil  der  Nerven  an  der  Aus-« 
bildan^  aller  Forinen  der  Krankheiten  in 
der  nied^rn  und  böhern  Spb&re,  ist  ein 
verschiedenartiger^  nnd  er  läfst  sich  aehr 

Snt  bestimmen  nach  Graden  der  Yerletsang 
er  Nervepkräfte  $  —  sie  sind  entweder  nur 
oberfläcblicb  verletst;  oder  schon  tiefer, 
ßber  doch  leicht  ^rhohlnngafahig;  ss-  oder 
ßie  sind  tief  unter  die  Norm  g^esunken  an4 
enthalten  dann  das  Hanptmomept  der  gan^ 
%eß  Kr^Qkbe^t.  . 

Leicht  verlest  sind  sie  in  allen  Fällen, 
-wo  das  Leiden  derselben  nur  Abglan£  einer 
kranken  Thätigkeit  im  niedern  Leben  ist, 
— r  was  man  consensuell  nennt  r—  sie  erho- 
len sich  dann  schnell,  so  y/ie  dfis  niedere 
Leben  mit  sich  ausgeglichen  ist,  £.  B.  bei 
jeder  Entsühdung,  bei  Krämpfen  von  TJe» 
berladung  des  Magens,  ypn  WfiVmern,  ii,' 
s.  w.       ' 

Schwerer  schon  kti  Krankheiten ,  die ,  ob 
sie  gleich  iin  niedern  Leben  wuri^eln ,  dOqh 
von  dem  Erkranken  einßa  gan^,en  Systems  v^n 
Organen^  oder  eines  mchtigeti  Organs  amgelien; 
K.  B.  bei  Fiebern  -r^  so  bei  Wechselfiebern, 
die  vom  kranken  Leben  der  Verdaunngs* 
Organe  im  Gänsen  ausgehen,  woran  ihre 
Nerven  nothwendig  Tbeu  nehmen;  (to  beym 
Aatbma,  es  mag  yon  Fehlern  des  Unter- 
leibes, oder  der  Lungen,  oder  des  Herzens 
ausgehep,  ohne  dafs  darum  vorzugsweise' 
die  Nerven  dieser  Theile  den  Grund  dea 
Uebels  enthalten ,  denn  wir  heilen  es  durch 
Herstellung  der  Verdauung,  durch  Verbes- 
Bornng  der  Vegetation  der  Lpngen  oder. 
auch  des  Herae&s,    durch  Mittel,   wtkht  j4 
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die  medrigBttn  Acte  des  Bildenden  LAau  dttgrü» 
fen,  und  haben  nur  manchmal  Nerwiwnittel  sphttT' 
hin  nöthigj    die  aber  früher  nichts  thun  oder  schom 
den.    Diefs  ift  der  so  höchst  wicktig^e  Um- 
stand,    den    ich  oben  erläutert   habe,    wo 
ich  von  dem  Gesetz  sprach,  nach  welchim 
sich  chronische  Störungen  dei^  geiati^w  Le- 
bens   ausbilden.      JBfet  allen  Kränklieihfohntitp 
die  von  einem  Kranhseyn  componirter  Orgam  ak 
hängen^  leidet  auch  ihr  Nerve  schon  mehr  lakfia^ 
ßdchlich  oder  consensuell  —  er  vermittelt  daim 
die  allgemeinen   ZufaJle ,    z.  ß.   die  Angi^ 
die   Gefühle   von  Yerwirrang,    die  Krii» 
pfe  bei  Herzkrankheiten    oder    bei  Lekf^ 
Übeln  u.  s.  w«»    aber  die  Krankheit  gih$  iiA 
nicht  von  ihm  vorzugsweise  aus,    und  er  leijpC 
auch  nicht  ganz  schwer  und  tief',  denn  eß  vM. 
das  Hauptiibel    durch   Mittel   besiegt,  die 
ganz  in  die  niedere  Sphäre  eiagreiiteitjuifl 
sein  Leiden  verwischt  sich  dann  ae&rlliUf 
wenn  jener  vervoUkommt  ist.  ,    ,  ' 


Aber  auch  fianz  tief  ergriffen  kannJkt^fli 
werden  bei  Krankheiten  der  bilderuien  90fwM  alt  dr 
geistigen  Sphäre  j  und  zwar  bei  ersierm  90  g^ 
im  Anfange  als  im  Verlaufe  derselben  ^  ml"SU\^ 
Blitzstrahl  kann  lähmen ,  und  -ein '  Fidbir 
kann  in  Enlkräftung  der  Nerven  überg^Mi 
meist  entsteht  die  tiefe  Verletzunff  der Nti- 
venkräfte  erst  im  Verlaufe  dor  KraalM* 
tcn.  Bd  den  Krankheiten  j  die  sich  in  4riier  tjifcaii 
Sphäre  abspiegeln^  leidet  nun  das  NervaisysUH^ 
oder  ein  Tlidl  desselben  ebenfalls  oft  nür-oäerßädi^ 
lieh  und  von  der  nicdern  Sphäre  -'aus,'  eM' 
tlff-male  zwar  auch  von  dieser  auSj  aber  d$ik 
schon  tiefery  z.  ß.  beym  Sopor,  noch  andremtk 
yAinz  tiif^   und   dann  ist  ctf  bleibend  gew^ 


fen,  wie  üefs  bei  dem  Schlagflafs,  der 
.Lähmting',  dem  Wahnsinn,  meist  der  Fall 
ist*  Darauf  folgt  nur  aber  nichts  dafs  diese  For* 
mm  immer  ursprünglich  durch  vorzugawäse  gröfsere 
Schwäche  der  Nerven  sich  erzeugen  ^  sondern  dieät 
Schwächung  geht  meist  erst  ah  lezJies  Resultat  von 
krankkn  Acten  im  bildenden  I/eben  aus  ^  wodurch 
die  Nerven  erst  beschränkt,  nach  und  nacii  tiefer 
verletzt  und  endlich  geworfen  werden.  Daher  hei- 
len wir  diese  Uebel  anfangs  oft  darch  Blnt- 
lassen  u.  s.  w.,  dnrch  Rückbildang^  des 
Hanptmoments  im  niedern Leben,  was  noch 
keine  tiefe  Verletzung  der  Nervenkräfte 
zar  Toi^e  gehabt  hatte  ^  späterhin  schon 
schwerer,  weil  die  Kraft  der  Nerven  schon 
tiefer  verletzt  ist;  —  aber  man  täuscht 
sich  sehr,  wenn  man  auch  dann  die  Hei- 
lung nur  allein  dur<;h  Steigerung  des  Ner-* 
venlebens  erzwingen  will,  denn  die  /lem- 
mende  Ursache ,  die  in  der  rdedern  Vegetation  liegt ^ 
mrkifortj  z;  B.  eine  Verbildung  der  Häute  f 
die  Heilung  ist  dann  änfserst  schwer  und 
gelingt  meist  nicht,  aber  sie  gelingt  noch 
oft  genug,  wenn  man  den  Hemmschuh  im 
bildenden  Leben  kennt,  und  die  Zurück- 
bildung  desselben  nur  ernsthaft  verfolgt. 
Auf  diesem  Wege  habe  ich  allerdings  ein* 
gewürfelte  £pilepsien,  Lähmungen,  Krampf- 
übel u.  s.  w;  oft  noch  geheilt  gesehep. 
Man  mufs  hier  die  Schwäche-  der  Nerven 
»  nicht  vergessen ,  aber  diese  Seite  nur  nicht 
allein  oder  vorzugsweise  ansprechen  wol- 
len. 

4.   Es    liegt   in    der  Natur  der  Sache, 
dafa   die  Processe  des  £rkrankens  und  GO'-^ 
nesens   des  thierisch  -  organischen  Körpern 
als  eines  physischen,  welcher  mitten  in  4^ 
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materiellen  Natnr  nbd  durch  dieselbe  lebt 
und  besteht)  auch  vorKüg^w^ue  tob  die- 
ser fsttnächät  in  ihn  ipesetst  atld  TOti  mater 
fiellen  oder  StofiVerhältniiaen.  «biiaii|ea 
müflsen;  um-fo  mehr,  da  »ein.WiSaea  Or*, 
gänisiren,  Bilden  auf  eigene  Weise  ist^  Wif 
allen  Theilen  desselben  snkomtpt  and  TOfw 
eü^liöh  in  aeinön  bildenden  Säft^ln  ^^Hral- 
tend  erscheint  $  diefs  bestätigt  deilt  atadl 
die  i^rfahtnng  ganz  vollständig,  indvÄiräit 
seltener  von  den  heftigsten  psychisdia 
Einflüssen  Krankheiten  veranlarst  irerdeB, 
als  von  physischen,  und  die  ArsneÜuuidf 
seit  Jahrtausenden  der  Flanptsache  nach  iH 
Seiten  der  physischen  Heilmittel-  ist  iMCr« 
beitet  und  vermittelst  dieser  iaf  anagelbf  ^ 
vv^orden,  ohne  als  Trug  erkatint  tfiranlM 
£u  seyn.  Von  den  Pflanzen  leugnet  M  iodi 
niemand. 

64  Wenn  auch  die  NerVön  fiiijihiifce 
Theile  sind,  die  sich  durch  das  BlitBill- 
ren;  ja,  wenn  sie  aus  diesem  £unidisi(s9 
iwie  das  Blut  früher  aus  deih  Zeujmi^nlsfli 
im  Eie),  sich  ereeugen,  so  miUsM  fÄrfÜ 
sie  organisiren  oder  bilden  auf  orgJHiiwifci 
Weise;  w^enn  sie  auch  eine  edlo^  ^^V^. 
sehe  Materie  darstellen,  als  die  OmI/ii 
Theile ,  und  wenn  deshalb  die  feinete  Mf^  i 
tien  der  Natur ^  Eleetricität^  Licht»«  Jnf* 
netismus ,  eine  nähere  Vilrwtadt$ehttft  fli. 
ihnen  haben ,  als  zu  den  andern .  id  itü» 
ken  diese  As^entien  doch  auch  auf  das  JEDii» 
und  umgekehrt  mufs  die  ErnMhrati^  diS' 
Nerven  unvoUkoinmen  ausfallen^  sobuddsf 
Blat  unvollkommen  im  Ganzeir  ist,  odtf 
etwas  ihm  Fremdes  —  £igenthttm  desselbw 
geworden  ist  ^    oder   sobald ,  ihn»    Hftlla% 
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welche  die  Bedingangen  ihrei^  ErnäbniDg 
enthalten,  verbildet  worden  Bind:  eie  wer- 
den dann  *  für  jene  feinern  StofTe  eine  an* 
dere  Verwandt«chftft  äufse^  mflssenv  und 
ihr  Vermögen ,  dem  niedern  Leben  und  dem 
höherh  su  dienen^  mufs  gleichseitig  be- 
«chränkt^  abgeändert^  unvollkommen  wer» 
den^  die  Wechselverbindung  mit  dem  Gei« 
fltigen  mnfs  abgeäüdert^  beschränkt  oder 
aufgehoben  werden  müssen,  so  däfs  Stö- 
rungen im  sinnlichen,  ffen^iithlichen  und 
intellectuellen  Leben  erfolgen« 

Ich  glaube  hinlänglich  nachgewiesen 
£a  haben,  i)  dafs-jaHe  physische  veranlas* 
aende  Momente  der  Krankheiten  auf  die 
Vegetation  im  Thierkörper  wirken    (T.  L 

p.   292)* 

a)  DaTs  alltf  Giftet  und  Contagia,  wel- 
che das  Nervenleben  vorzugsweise  zerrüt- 
ten ,  zunächst  doch  den  Bilduiif spfocefs  im 
Blute  abändern,  und  erst  von  hier  aus  dae 
Nervenleben  (p.  293.  $.  4.)tttid.dai^sdiersanch 
nur  geschieht  vermittelst  der  den  Nerven 
zukommenden  assimilirönden  Kräfte  f  und 
so  wäre  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dafs  die 
Nerven  mit  eben  dem  Recht  als  die  höhere 
Pflanze  im  Thiere  am^uerkennen  sind,  wie 
Jedermann  den  niedern  f  hierorganismus, 
in  Beziehung  auf  die  Pflanzen  als  eine  schon 
veredelte  höhere  *  Pflanze  ansieht  $  nur  jo 
wäre  emufgen,  was  uns  Noth  Uiut  zu  be- 
greifen, wenn  wir  mit  Einsicht  in  die  Na- 
tur heilen  wollen,  dafi  die  genaue  Keniuniß 
de»  Wechselverhäktässes  der  heUltn  sich  paraHel 
laufenden  und  in  einander  -  i^erechlungenen  Pflanzen 
im  ThuTkUrperf    det  Nerven»  und  BluisyetemM, 
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Bf»  aMn  täte  akJure  Xfteorie  ßlr  Se  Mälhaitt  £*■ 
fväliren  kaim;  aber  auch,  dnfs.  in  der ,RtgeltlaM 
Ml  kranken  zunächst  ausgtht ,  uiid  förzi^mmtiatpi' 
nai  Hetrd  hat^  ia  dem  tüedan  argümaehaj-flMiii, 
in  dta  Sajtai  und  dm  ftsua  Orgamn  tbtiwiuitn 
pfiaiizlichen  Lx^kns.  ...  ■  .  r     ':\     i.n  \ 

Um  diese  Ktnntnilse  richtig  lii  beifuntfCf  ia^i 
man  i^er  auch  genaue  Regeln  betitxeny  iiii'zu  itfN 
tirschtiäen .  in  welchen  Fällen  det  Iltni^bnind  ri- 
ver  Krankheil  in  dpi  Nerven  odir'itf  dm^^^iii^n 

.  Organhmus  zu  suchen  sey.  '     "■'     "';■' 

Ich  bebe  diese  Se<^ngun^en  ho  g'anätrak 
möglich  aneu^cbcn  Tersachtj  iA%  kÜii  der 
erat«  der  diesen  Versuch  gemacht  ltat>u& 
zwar  so,  dafs  diese  KenntirirB  ai^Ä^'fli» 
dein  zur  obersten  Maxime  dienen<«iril.  iU 
erster  Versuch  kann  derselbe  kaaitk  «nden 
als  nnvoilkunimen  seyn,  aber,  di«  Säobe 
bleibt  darum  buchst  wichtig;  ich  .fiabc  die- 
sen Gegenstand  so  bearbeitet,  «jars  ich  'Vre- 
nigstens  die  Wahrheit  meiper  Aosugen 
tagtäglich  am  Krankenbette  beatäliigt  letie 
und  in  der  Erfahrung  Jedermaqi^ ;  ip^acbvti' 
een  kanu. .  .  .   ,,  n^K. 

Um  jene  Bedlngutigtn  richtig rcawlr^ 
gen,  mors  man  sich  aber"  erst " . iriedlMff 
eines  grofsen  Vorartbcils  eittIe'digaB<'^iiA 
welchem  das  wirkende  Vermügen  'dtfiV*^ 
ven  in  ihrer  ReiEempfäcglichkeitf'ibMMlM 
■oll.     Diese  Eigenschaft  der  Na^on^ÄtA 

-  nichts  mehr,  als  die  Art  und  Wviis>ik^ 
wie  die  Erscheinnngen  der  SelhaCtfaliti|^ 
derselben  zn  Staude  kommen,  oSmtich'tftint 
Sufserii  Impuls,  also  das  aUceioM^^.GfcHä 
der  Natur ,  nach  welchem  alle  ThStiglnA»^ 
Sncheinangeo  der  Natur  dan^.-JlnnC«i! 
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flict  zweier  Kräfte  bedin^^  werden.  Die 
Reizempfenglichkeit  der  Nerven  beruht  aber 
auf  der  leichtern  Veränderlichkeit  ihrer 
Substanz,  und  diese  auf  ihrer  feinem  Or- 
j^anisation,  und  sie  spricht  sich  in  den  Ner- 
ven am  lebendigsten  aus ,  weil  sie  Coul- 
municationsleit^r  für  den  ganzen  Körper 
find,  und  ihre  Abänderungen  im  Gemiith 
wiederhallen.  Es,  kann  daher  in  Krank- 
heiten nie  an  Symptomen  fehlen,  welche 
eine  Abänderung  der  Nervenreizbarkeit  von 
der  Norm  andeuten.  Aber  man  würde  grob 
irren ,  wenn  man  darauB  folgern  wollte, 
dieser  Zustand  der  Nerven  begründe  auch 
zunächst  die  Kraokheit  der  Hauptsache 
nach.  Vielmehr  "besagt  erhöhte  und  vermin^ 
derte  RezzenyffärißHchkeit  der  Nerven  an  sich  und 
zunächst  (ohne  andre  verbundne  Umstände) 
nur  eine  oberflächliche  Abänderung  der  Nerven^ 
trdjtey  die  selbst  bc^i  Geiund^eit  existiren 
kann.  Denn  höchst  verschiedene  Grade  derselben 
sind  Eigenthum  der  Constitutionen,  und 
fallen  in  die  Breite  der  Gesundheit  $  sie 
dienen  aber  einmal  zu  Anlagen  zu  Krankbd» 
ten^  dann  tragen  sie  auch  sehr  viel  bey^ 
die  Formen  der  Krankheiten  zu  mod^drehy  o/ine 
das  Wesen  abzuändern.  Dafs  diefs  so  sey, 
läfst  sich  durch  indicative  Erfahrung  nach- 
weisen, die  zum  Gesetz  wird^  denn  i)  bey 
guter  Energie  des  bildenden  Lebens  findet 
auch  ein  mittler  Grad  der  Nervenreizbar* 
keit  Statt,  u)  Alle  Abänderungen  im  Ge- 
fafsleben,  sowohl  Erhöhung,  ab  Abspannung 
desselben,  hat  Abänderung  der  Nervenreiz- 
barkeit zur  unausbleiblichen  Folge;  erhöhte 
Spannung  des  Gefafslebens  sowohl,  als  un- 
ter die  Norm  verminderte^  bringt  constantr 
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Znfälle  lewohl  tOd  erhSbter  alf  von  jreN 
minderter 'Nervsnreiftbarkoit  liervor}'  nad 

die  Wirkiingea  beider  eritgenanater  Zn- 
■tände  im  Gefärileben  dnrchlaaffin  im  Ner- 
venleben ^ane  dieselbe  Scala;  aie  fangaivun 
Erhöhung  der  NervenrtUbarkeit  an ,  und  enden  in 
jlbstumpfung  dtrsclbtri^  die  gkichivoht  aufgilioiin 
tvird,  lubald  jene  .Znitäofte  im  GefärsijJtem 
gehuben  werden;  —  diers  geht  bis  auf  tobe 
Grade,  über  welche  hinans  tiefe  Vcrletinog 
der  iVervenkräfte  folgt,  2.  B.  beim  Schlag- 
ftofs,  vo  »ie  wirUicfa  zerrüttet  sind.  Has 
ganz  vtrtchitdme  Wrsen  der  eigentlichen  Emsii 
der  Nerven  und  ihrer  Reizempßnglidikdt  li^ 
CO  deutlich  ver  Augen,  dafa  es  mir  unbt- 
Reiflich  ist ,  wie  die  letztere  mit  der  er- 
«tern  bis  auf  den  faeotigen  Tag  verwecb- 
»elt  werden  konnte.  Ist  ein  Körper  ge|eii 
die  Norm  reiKempfänglich ,  so  ist  dierifiot- 
Weder  angeborne  Anlage  and  beisidinet 
ein    vorwaltend    erregbares,     relattv    sar- 

Iterea  System  ;  ist  sie  aber  erworbeo, 
to  kann  sie  von  dem  Gemüth  aasgehn, 
durch  vorwaltende  Cultnr  der  Gefühliseit«, 
dann  wifd  sie  zur  Anlage  zu  Kfankbeitj 
beruht  aber  anf  Kränkung  des  Nervouie- 
bens,  weil  in  dieser  irrdischen  Welt  i'u 
feinfühlenden    Menschen     der    Kränkon;«^ 

(mehr  als  andre  treffen ,  und  abermals  vi<M 
'  mehr  den,  dessen  Gefühlaaeite  zum  Deber- 
maafs  ausgebildet  worden  ist;  —  sie  Uciti 
aber  noch  häufiger  zitriich  als  Folge  von  Jj^ani- 
heitin  des  ptastitchen  Lebens,  und  dünn  daatt  ill 
an  y  dafs  das  plastiscfjt  Leben  noch  nicht  mä  sttt 
eaisgesbhnt  ist,  dafs  noch  ein  Ktim  der  Difftrot 
im  niedern  Leben  wtiltf  x,.  B.  bei  cbrOQischn 
SBtBÜDdan;;en ,     wo    meist   Frsmdutifkflil 
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der  Mafse  oder  ungleiche  ThStigkeit  der 
Organe  sum  Oründe  liegt,  wie  etwa  vene« 
riscber  Stoff,  oder  Hemmiuiff  des  Rreii- 
lauCs  in  der  Pfortader.  —  Weit  seltener 
beruht  der  wesentliche  Groiid  der  Träg- 
heit od^r  %n  hohen  Reizbarkeit  eines  Theus 
auf  kranker  Stimmung  der  Nerven,  und 
jene  Zustände  werden  daiin  nie  mit  Ner- 
Te'ninitteln  bekämpft.  (T.  i.  pag.  3oo  —  3o4). 

Die  Täuschung  bei  jener  Verwechse- 
lung rührt  wohl  davon  her,  dafs  wir  kein 
bestimmtes  Maafs  haben,  die  Energie  der 
Nervenkräfte  su  messen,  was  uns  weit 
mehr  für  die  Kräfte  der  vegetativen  Ma- 
achine  in  dem  Pulse  und  andern  Zeichen 
in  Verbindung,  su  Gebote  steht..  Ich  habe 
2wey  Zeichen  angegeben,  welche  eine  tiefe 
Verletzung  der  Nefvenkraft  andeuten ;  das 
erste  besteht  darin,  wenn  die  GränzeUp 
welche  die  Natur  «wischen  der  hohem  und 
niedern  Provins  des  Nervensystems,  abge- 
steckt hat,  verrückt  sind,  s.  B.  bei  Krampf-^ 
krankheiten ,  wo  in  den  Anfallen  die  Kram- 

Jfe  nicht  nur  die  innern  und  äuTsern  Mna- 
eln  abwechselnd  und  ohne  Regel  befallen, 
sondern  ai^ch  die  Geistesthätigkeiten  ab- 
wechselnd abnorm  werden ,  ja  sogar  andro 
I^ervenheerde  für  die  Sinne  yicariren ,  odei^ 
der  Instinkt  vorwaltet,  die  Vernunft  aber 
wie  erstickt  ist.  Nervenkrankheiten  dieser 
Art  kommen  nicht  selten  vor,  und  gehören 
meist  SU  den  hartnackigsten.  Dafs  indefa 
jene  Gränsen  verrückt  werden  und  sich 
wieder  ordnen  können^  lehrt  die  Epilepsie 
von  Würmern ,  und  die  Geschichte  magne- 
tischer Personen^    Is  ist  daher  div^r  Zu* 

D  9 
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•tftnd  nur  «If  der  erite  OtkA  fibfeafi  tiefer 
(jedoch  ■  anfangs  oft  noch  leicht  betibarei) 
VerleUnng  der  Nervenkräfte  auls&säkiBBii' 

Ein:  £weitea  Zeichen  ist  die£it.^%eii|i 
unter  ZeicheÄ  grofter  .Nervenleiden  alle 
Regel  nitht  nur  im  höhera  Lqbe;n^jini  in 
den  Provinzen  der  Inatmmente  difjafetlhen; 
iondern  auch  im  niedern  aQfhört^.  p^^tt 

Sesammte  Leben  mit  Gewalt  sinltt,  Was 
er  Zui^tand  im  Fieber  ist,  W9Bn',iet  dan 
Namen  Neryenfieber  verdienen  8aU|,'.jö  ni» 
vieler  £ntkräftungen  9  —  hier  feMt  die  im 
Gänse  regnlirende  Thätigkeit  dea.lVen«- 
aystemSk  ■-:-,■ 

Ein  dritteiB  vrichtiges  Zeitehen  "^n  tdkwe- 
rer  Verletzong  der  NervenkrSfte '  ist  die 
lange  Daner  eines  Nervenleidens  adtt  ei- 
ner Zerrüttung  derNerventhötigkeit'  .Viele 
Krankheiten,  die  sich  in  denk  Nief^Blflbeti 
abspiegeln,  sind  anfangs  oft  heillNCr,  y^ 
die  Fälle  unter  No.  i.  zeigen  j  äbet*kaft«i 
sie  lange  gedauert,  so  bleiben,  sie  aieiK 
unheilbar  ^  dies  lehren  die  Lähmimmn  detf* 
lieh.  In  diesen  Fällen  wird  die  'Nerve»' 
kraft  endlich  vernichtet,  und  es  Mdkwri^ 
selbst  die  Snbstanz  derselben^  fe*  'Bm.dk hsh 
gennerven  beim  Wasserkopf*  Dies  Schirla^ 
'den  der  Nerven  nun  und  ihrer  KriHti  ist 
Folge  ei^estörter  Ernährung,  was  wir.iii  vip* 
len  Fällen ,  z.  B.  wo  wir  die  Nerveiubfilln 
verbildet  finden,  deutlich  wahrnehneei 
Hat  daher  ein  Nervenübel  schon  lange  ge* 
dauert,  so  hat  man  diesen  Uebergaag  b 
Schwinden  immer  zu  fürchten,  ^eeetfttaiiclli 
dafs  es  ursprünglich  von  einer  Zerrj&ttanC 
des  bildenden  Lebens  ausgegany an-  ist^  iftf 


«ü   «ai  -w 

dainealfl.  noch,  Heilunf;  .angpenommeii  bKtte. 
Daher  •  sind  die  Nervenkrankheiten  mit  dem 
unter  N9*  i. .  bezeichneten  Charakter  dann 
mei»^  .unheilbar f  wenn  sie  einnal  eing^e« 
wi^rzett  &ind,  wie  weit  indeCi  die  restaori- 
rende  Kraft  des  bildenden  Yermögent  gehe^ 
habe  ich  demohng^eachtet  aus  fällen  veral- 
teter .Lähmungen  get^ehen,  die  doch  noch 
endlich,  wenn  auch  nach  Jahren,  wieder 
YerscbwandoDy  Qud  «war  unier  einer  Be- 
handlung, die  rein  auf  Ausgleichung  dea 
niedern  bildenden  Lebens  gerichtet  war« 

Ich  gehe  darauf  fort  ^  die  Hülfsrnittel  anziige^ 
htn  j  durch  deren  Benutzung  man  gbafthm^n  kanUf 
ob  unter  gegebenen  TTmstäuden,  ein  Kranke 
seyn  wesentlich  und  zunächst  vom  Nervensystem 
ausgehe:  diese  beruhen  auf  der  Kenninifs  der  Oe^ 
getj^e  der  IVechsekerbindung  des  Nerven  ^  und  des 
JBIutsystems ;  ich  will  die  daraus  gezogenen 
Besuliate  noch  kun  aufstellen ,  je  nachdem 
fiio  i)  entweder  im  Allgenuinen  andeuten^  in 
W'elchem  von  beiden  Systemen  der  Heerd 
eines  Uebels  liege,  oder  2)  insbesondere  in 
JFällen  von  Störungen  in  dem  niedern  Leben  dea 
Ouell  der  Krankheit  verraihen, 

I.  Im  Allgemeioeii  3 

i)  Vvrauss^esetzt  Fätt^ ,  fxfo  tKe  Kräfte  Ssa 
Nerven  und  bildenden  Systems  vor  der  Krankheit 
harmonisch^  und  beyde  energisch  waren,  wird 
sich' der  Heerd  der  Krankheit  richten  nach  der  Nu" 
Zur  detr  schädlichen  Mdnßüsst*  Physische  Ur- 
sacfben  setzen  immer  sunäcbf  t  Krankheit  in 
das  bildende  Leb^n,  folglich  auch  solche 
Gifte  und  Contagi^n'^   welche  früher  oder 

später  4aa  I^erycnltbim  iobwer  ingreifeD^ 
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fescbiehot  letstere« ,  90  ist  «i  Vol^'  tfncr 
ortleitUDj;  der  Krankheit  auf  dae  liöhen 
System ,  und  die  Krankheit  lAt  .daioi  ab 
eine  compunirte  beyder  Syateme*  anaiM- 
heh.  Ist  die  Veranlasrang^  eine  paychiacke^ 
Bo  ist  der  Heerd  derselben  in  oen  -NeriM 
£u  suchen;  fs.  B.  Erbrechen  auf  £k;ei$  oder 
Fieberbeweg^nngen  auf  Aerffemifii.' •  WeaM 
das  niedere  Leben  nun  friiber  gtamäi^-nai 
kräftig  war,  so  g^leicht  di^esea  di0  Hnieht» 
Abänderung  im  Nerven  bald  wiedisfe  iiS| 
und  alles  Krankseyn  steht  bald  atttl^t' -  laU 
steht  in  solchen  Fällen  plötslfch  ViTiJiMiaa 
von  einer  heftigen  GemüthserscÜillttenii^ 
so  liegt  dessen  Heerd  im  Gehirn ,  imid  dü- 
sen  Zustand  ist  einer  partielle^  ^tB*tT*»*f 
gleich  zn  achten. 

2)  Vorausgesetst  eine  relatira  Sfhwl" 
che  in  den  Nerven  von  einer  K  s'fliirifj 
so  wird  von  physischen  Ursachen  %iUr  in« 
mer  das   Krankseyn  in  das  niedere  LAm 

Sesetzt  werden^  allein  das  NervenlebeahlMn| 
ann  leicht  tief  ergriffen  werden  ,  «nd  die 
Krankheit  acut  schlimmer  machen,  ■»  B> 
ein  Nervenschwacher  kann  von  EfMltaif 
in  ein  Nervenfieber  verfallen ,  und  wird  ff 
vom  Typhus  angesteckt,  so  entw'icl^lt  jM 
der  Status  nervosus  sehr  schnell.  .  P^ychildbl 
Ursachen  entwickeln  bei  solchen  iLffr^ert 
natürlich  weit  schneller  grSrsere.^Nef^eB- 

'  ech wache.  ,        .  -  ,a    . 

■ 

3)  Voransgesetsty  dafs  vor  der  JbiiBfc» 
heit  eine  relativ  zu  hohe  Spannuo|f  im  O«- 
fäfsleben  Statt  fand,  so  können  prfehiselie 
Momente  leicht  ein  Entznndnngsfieber  in- 
fachfm    Dai   Contagium  difi  TyylMii*  fbet 
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iffelbe^  der  DervOfo  ZvstAnd  tritt  hier 
»ät  ein ,  ja  nicht  sogar  feelten  '«rird  er  von 
^r  Kraft  des  bildenden  Ijebeiis  elndirt^ 
ae  nicht  eeyn  könnte,  wenn^dat  Conta- 
inm  zunächst  das  Nervenleben  angrifTe.  — 
ind  früher  ein  relativer  Grad  von  Schwä- 
le  in  dem  GeföTssystem  Statt,  so  ver» 
»tsen  psychische  Eindrücke  das  niedere 
eben  sehr  leicht  in  einen  Zustand  von 
rethismns,  entsündnng^sartig^er  Aufreg^n^^^ 
ler  wirklich  schleichender  fntsündun^en. 
)hun  daraas  folg;t  im  Allgemeinen^  dafi 
LS  Nervensystem  in  den  meisten  Tallea 
m  Krankheiten  picht  wesentl&b^  sondern 
ir  sympat(iisch,  secnndair,  von  der  bil- 
snden  Sphäre  ans,  nnd  darum  eben  meist 
ir  oberflächlich  leide,  nur  beschränkt 
erde,  dafs  die  VerletKung  seiner  Kräfte 
andern  zwar  tiefer  gehen  könne,  aber 
ich  dann  darum  noch  ruclu  das  Wesen  der 
rankheit  begründe^  sondern  ein  zweytes  und 
hon  untergeordnetes  Glied  derselben  ausmache^ 
2S  besonders  die  Form  und  deren  Abänderung' 
n  der  Regel  bestimmt;  %.  B.  wenn  bei  reiz« 
ireu  Körpern  heftige  Nervensufälle  zu  ei* 
ir  Entzündung  sich  gesellen  $  endlich  daTs. 
I  Verlaufe  einer  Krankheit  der  niederjn 
)häre  allerdings^  die  Nervenkrafle  tief  und 
hwer  mit  ergriffen  wetdeH ,  und  dann  die 
raukheit  höchst  gef&)irltf:h  inachen  kö'nhen» 

II.  Insbesondere  bei  Krankheiten-  der 
edern  SphSre  ist  das  Nervensystem  <  als 
eerd  derselben  anzusehen  $ 

i)  bei  gleicher  und  ntef  Edergie  bei^ 
^  Systeme,  in  dem  falle,  dafs  reine  psy- 
lische  Momente   sie  ^eetzten^    wie  vMßt 


No.  I.  ccSioii  gewgt  worden;  *^,  dI«M  Zi* 
stände  heilen  sich  aber  meüt;  tod  aelbtt 
■ehr  baldf  höchsten*  hat  der  Arxt  nnr  mit 
dem  Produkt  der  Sttirong  ipi  bildcndn 
Leben  xn  thaa,  z.  B.  der  dadarchj  enaof* 
ten  scharfen  Galle;  entftaht  ijotar  ^Idin 
Tlmständen  eine  Leberentsiindiuif', .  «o  «v 
die  Leber  gewif*  vorher  schon  kränk,  tim 
das  plastiscne  Leben  zu  Sxcesaei^.|epfg||^ 
••nst  gleiten  Geinötliibe,we{^^P-.^lfM^ 
ohne  tiefe  FoJ^en.  , 

Von  phyäachtn  Unachat  enUtefaen  imw 
immer  Krankheiten  im<iiiedern  LeAMiy^v 
diesen  höonen  sich  dämm  docbT^erfflAnnfllk 
Ellgesellen,  vermöge  der  Leitung  dnr  Nw* 
ven ;  wie  etwa  za  den  Krankhaiti*B  dw  Ls»  . 
ber,  des  Marens  j  aber  diese  bediIrCn  M-  .. 
ner  besondern  Hülfe ,  sie  weichen  mlc  da^ 
Krankheit  des  ntedem  Lebens,  -lat  das 
Mitteln  die  dieses  ausgleichen ,  am'iiCplar« 
sten. 

9)  Bey  vorhtr  Statt  findender  rdativer  Schwä- 
che in  den  Ntrvfn  bringen  physische  Eindrucks 
aUer  ilrt  sehr  leicht  «in  Krankseyn  herro^i 
diene  Menicben  erkälten  sich  nngemcifl 
leicht,  unschuldige  Speisen  stören  die  Vfir« 
dauun^  segleich ;  gründlich  zu  helfen  ht 
ihnen  aber  nicht  anders,  als  durch  NenW- 
-  at^''Kiing;  im  Ganzen,  Wirken  starke  psy- 
chische Schüdlichkeiten  aafsie  cin.'GOkofi' 
nen  sie  ia  Abmagerung,  in  M«^enw«h>  ■> 
Bleichsncht  u.  s.  w.  verfallen ,  di»  «aVT^oHl 
Nervenmittel  ku  heilen  sind.        ^'.    ,     .1 

3)  isl  schon  änt  örtBüii  Krankhat  ix  dt»  Or- 
ganen des  niedern  Lthtna  vorhanden,  Bi  B.  «!■> 
Varbildong,   ein   Skirrh,    eine    Mebimqf^ 
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pbose  irgend  .einer  Art  iifi.  .dem  Ma^^eii, 
Herzen,  den  Lungen,  der  Oebärniuttery 
n.  t.  Wf9  80  nimmt  daran  natürlich  ..  di^a 
Nervenleben  dieses  Theib  f  ehr  nahen  Aa-* 
theil  y  in  diesen  Fäileii  fol^t  der  Tod  all. 
mählig,  in  -  der  Regel  darch 'Absehrnng, 
"«reiche  wohl  durch  gleichförmige-  ^Unvolli- 
kommenheijfc  des  Gefafs-  und  Nervealebena 
eines  solchen  Theils  mag  herbeygeführt 
werden.  Es  mag  freilich  ii|  fiojqhen  Fällen 
manchmal  der  Nerve,  manchmal  das  Ge-? 
fäfs  mehr  bra^k  seyq;  diefs  wird  aber  nicht 
immer  genau  ausgemittelt  -lyer^en  können^. 
Dafs  es  der  Nerve  seyn  könne,  ipufs  mat^ 
aus  dem  Ganffe  solcher  Uebel  schliefsen^ 
den  sie  manclimal  nehmen,  nämlich  sie 
tödten  nicht  selten  durch  Lähmung  des  Ner- 
c^nsystems  und  schlagartig,  «so  dafs  Zeichen 
von-  hÖ4)hster  Schwächung  der  Nerven  vor-» 
hergehen.  Diefs  thuq  Krankheiten  delr 
Matter  oft^  aber  auch  Krankheiten  4w 
Liungen  (wsis  Hahnbaum  sehr  wahr  geschil-«' 
dort  hat),  die  der  lieber  und  des  Hers&ens,. 
Hier  geht  der  Tod  ohnfitreitig  zunächst 
von  Tödtiing  des  Nerven  4es  kranken  Or-r 
gans  aus,  die  sich  in.  ^Igejneine  Lähmung', 
endet.  Die£s  geschieht,  bei  .solchen  üebelii 
auch  dann,  wenn  suf^Uig  dfis  Ner^ensy^» 
Stern  dahey  einmal  bef^g  erschüttert  wi^dji 
es  tritt  dann  Qft  unvermuthet  schnell  Schlag-, 
flufs  und  Tod  dayon  ein«  Dasselbe  Ver«^ 
hältnifs  findet  Stott,  wenn  ein  Theil  vpii 
Seiten  seines  Nerven  von  Geburt  ap  ^ehr 
empfindlich,  oder  wenn  er  ,  durch,  eine 
Krankheit,  z.  B.  der  Magen  n^ch  eiQer 
Vergiftung  krankhaft  empfindlich  gebliebei;^ 
ist,  4!e|in  das  I^ebea  d^r  Iferren  d^sjielbrä 


Mhiaii  aach  V«^flas^«a  aieh'-km  fcb-wM* 
•ten  EU  erholan. 

','  leb  mache  nun  noch  «ifu  ^ntmidmg  'e^a 
ihtir  Lftiirt  auf  dU^axig,  nm  ^U9  Waluw 
heit  mehr  einleachteod  an  üeigen*      , 

-I.  Wir  .miUien  die  Htüung'Jar  Xrwl- 
betm  fon  den  N&vtn  ^aoächat  -  mttgekm 
laatfD,  .... 

i)  frn  AUgandiunt  w«m  r^n psychüt&Vf- 
sachtn  sie  •«Uten  ia  einem  schon  früher  räc^ 
jltrvensdiwachai  Subjtiti  k.  B.  die  R.raiikhei> 
tiBn  zarter  fraäen  nach  langen  Kummer; 
bMQodera  alsdann,  vrenn  die  Zeichen  tie- 
fer Verleteiin^  der  l^erven  damit  Verbin- 
den pind. 

a)  Inabesond«ret  wenn  ein  Organ  voh  StW 
ten  seiner  Nerven  TOrxUglich  leidotfjivtv 
jenen  Voranssetanngen ,  s*  B.  hM  SmU- 
Idopfen  Ton  GemüthsafTecten,  ^      ■  ■ 

II.  Die  Heäart  mufs  gemifcb  M^fkt'Ant 
äe  Rücksicht  auf  äU  Nerven  bleibt  togtfitn-lt^ 
tergeordnae ,  venn  nnd  so  lange  tffÄ.  hv 
Zeichen  einer  abgeänderten  Nerveiireäb#> 
keit  in  Krankheiten  einstellen  i  apHÜH-^ 
Krankheit  ihren  Heerd  im  bildenUvii'fif- 
bm  hat;   t.  B.  wir  müssen  die  'Enim^bmi-' 

Eon  Earter  Personen  dem  Wesen  qa^-'W- 
andeln,  wie  hei  starken  —  ntir -l^t' WÄr 
Sebonong.  Wir  müssen  nnr  diina^  -w»» 
die  Nervenreizbarkeit  finfserat  '  evctdir^ 
z.  B.  Im  Innern  heftige  Krämpfe  .hthryON 
ruft;  etwas  thnn,  nm  sie  zu  betcbriliikilii 
!vir  Häfen  aber  eigentlich  to  nur  einer  nJm^dM 
Sdte  nadi,  (vir  /leT/en  dadurch  die  GrunüftfädM 
n*e/i(;  fpir  handeln  liier  tigentlick  peliU&fpy'WlM 


ihr  zweclmäffliif  seyn  kaiin,  bo  lange  man 
als  eine  untergeordnete  Seite  der  Bthandiung- 
isiehtj  und  f  o,  lan^e  man  es  nnr  dann  timt, 
enn  dnrch  die  Rückwirknng  der  t,u  hoch 
^steigerten  Empfindlichkeit  der  Nerven^ 
)r  Gang  der  Krankheit  unregelmäfsig  ge- 
acht  wird 5  femer,  sobald  man  nicht  et« 
a  Mittel  wählt ,  die  der  Natur  der  Grund« 
^ankheit  entgegengesetzt  sind,  wie  die» 
häufig  bei  dem  Gebrauche  des  Opium 
Entzüadungssuständen  der  Fall  ist.  -^ 
rt  hilft  freundliches  Zureden,  wenn  di« 
erven  durch  Nachgeben  des  Gemüths  za 
apfindlich  geworden  sind;  oft  ganz  ,ein- 
che,  milde,  physische  Mittel,  und  die  gew- 
altsam einwirkenden,  betäubenden,  er- 
eisen  sich  weit  weqiger  wohlthätig. 

Aber  man  mufs  die  Stanrne  der  Natur  auch 
M  verstehen^  um  hier  x^ecimäfgig  zu  hon-' 
f'i;  viele  Nervtnzufdlk  und  selbst  heftige  sind 
thwendige  Begleiter  der  Krankheiten  deß  bilden^ 
n  Lebens^  %.  B.  Aengstlichkeit  und  Hitze 
i  Eiebern,  Schmerz^  bei  Entzündungen, 
nter  ihnen  stecken  thätige  Acte  im  bil<- 
nden  Leben;  selbst  hinter  Krämpfen  so 
(endlich  oft;  z.  B.  in  den  Därmen,  wo 
;o£re  auszuleeren  sind;  und  allgemeine 
rämpfe  entstehen  oft  nur  von  der  TJeber- 
annung  der  bildenden  Thätigkeit,  z.  .B. 
»r  dem  Ausbruche  der  Blattern ,  des  Sch^nr« 
chs;  eben  so  in  Fällen  von  grofser  Blut- 
•mmung  im  Innern;  Iner  sind  Nervenmittel 
itUches  Qift^  denn  berahigende  ersticken 
ir  die  nothwendige  Thätigkeit  der  Na« 
r ,  und  erregende  spornen  sie  '  um  so 
ehr  an. 


^-.    Cf     -». 

Bö  mfisicn  wir  aadi  bei  pAyiUeftvi  ,Uih. 
saehtny  bftanäert  Giften,  die  däi  Mo'vad^ai- 
atJtwer  angräfut,  gewiscitt  vafahrtni  die  «ntti 
Sorge  nrnTa  iadBli  aaf  SestÄrdnfatng  ihr<n;jfo> 
eignung  im  ^utt  guicfaa  «^n,  nur  nipEt  JtSe^ 
Sicht  auf  die  zu  crivarfcn^,  jpittr  änttwtuiii 
JS^rrättung  der  Nervenkrsfu;  i|1jo  anfaaeB  mit 
^afobränkung  der  abtpaonenden  HiHcl, 
(qiäter  darcb  AnwMdang  reu  Nerrenmit- 
ieloj-wenn  lestere  wirUiob  anfang«ii  m 
sinken.  —  Eben  lo  müBsen  -wir  bei  den 
JjUigsamea  Vergiftansan  mit  £ley ,  Q^ciik- 
^b^r,  Ar*«oiJt  Terfabren- 

So  mors  die  Heibing  a\ich  ^^'gmltäi 
stjn  bei  Krankheiten  der  nieilern  Spklln,'m.m  I9t 
phyiisohen  Ursachen  zanachst  gesetzt  vrat' 
den,  sobald  die  Ungleicbli«it  in  dem  ve^. 
tMäven  Leben  aufgehoben  ist«  aber  die  form 
der  Xrankhät  noch  fortdauert ,  blofs  rfarnnii 
tf>lil  die  '■  Verletzung  des  Ntrvenhbens  in  itm  Or- 
gan ((der  System,  wovon  die  Krankheit  im 
GaniCfn  aasg^ng,  noch  nicht  ansgeglichfia 
i*ti  z,  B-  bei  Wecbselfiebern,  bei  der  Epi- 
lepaie;  •-  nach  Gatarrhen  thnt  s^  t'' 
Ende  ein  gelindes  Opiat  änr^erat  e^t^ 
tilgt  den  let&ten  Rest  der  Kranfahiti 
TOQ  hab«  ich  oben  gesprochen. 


äcr  Epi- 

m 


Diafs  wKren. meine  HaTiptgimn«|Altb*Ai 
Uiftiioht  des  Aatbeils  den  das  .{«irervMMVh 
Item  an  der  Erseagang  der  KmnldVHMl 
44?  MflntcbeD  nimmt,  Sie  sin4  atipgii^ 
dem  herracbendea  Oeistt  der  Zcit^emM 
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2a  eiltg«f|^en,  äbelr  sie  find  äiu  der  Natnr 
geschöpft,  und'  ich'  bin  innigs);  überceugt^ 
Ü6  werden  früher  oder  später  der  Hanpt*> 
■ache  nach  allgemein  anerkannt  werden. 
Sie  berahen  auf  keiner  Hypothese^  welche 
die  Natur  selbst  erklären  will,  sondern  anf 
Naturregeln ,  deren  Wahrheit  sich  konstant 
bestätigt  y  wenn  man  nach  ihnen  hatidelt» 
Sorgfältige  Beobachtung  der  Natnr  in  Hin- 
sicht des  Abtheils  der  Nerven  an  den  Kranke 
heiten  überhaupt  y  und  insbesondre  der  Be- 
deutung der  NerveuKufalle  darin ,  hat  mich 
bis  zur'  höchsten  Ueborzeugung  belehrt^ 
dafs  die  HtUung  dtr  '  Krankheiten  ^  welche  »^ 
nicht  etwa  bloFs  in  dem  Nervensystem  sich 
iib^piiDgeln.  sondern  '— ^  selbst  ihreifi  Haupte 
gründe  nach  darin  VQwrzdn^  und  auf  Unvoll- 
Jcommenheit  des  Nervenlebens  .zunächst  be^- 
ruhen,  i)  darum,  der  aufmerksamen  Rieh» 
tung^  der  Heilknnst  auf  Regnlirüng  des  an- 
dern Lebens  nicht  gans  entbehren  können; 
aber  auch  2)  dafs  selbst  solche,  die  in  den 
Mittelpunkten  des  Nervensystems  würfeln, 
manchmal  allein'  durch  Verbesserung  des  niedern, 
bildenden  Lebens  geheilt  werden. 

Wenn  andre  schon  Epilepsie  und  tiefe 
Hypochondrie  durch  höchst  schwache  Diät 
und  vieles  Wassertrinken  geheilt  haben, 
so  heile  auch  ich  eine  grofse  Zahl  lang-> 
wieriger  Krankheiten,  die  sich  durch  Ner- 
venleiden auszeichnen^  und  oft  viele  Jahre 
vergeblich  von  andern  als  solche  behandelt 
worden  waren ^  jetist  glücklich,  seitdem  ich 
begriffen  habe^  dafs  das  Nerveuleben  \on 
dem  niedern  so  ungemein  abhängig  ist;  ich 
heile  sie  jetAt^  nachdem  of  mir  fripierhlii 
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io  wenig  {gelang 9  wie  andern,  nach  dea 
Lehren  der  frühem  Zeit^  ich  heile  sie, 
nachdem  ich  darch  so  nnendli<sh  viele  Bey« 
spiele  von  der  Unwirksamkeit^  f«  Schid- 
iicblieit  der  erregenden  Methode,  die  ick 
von  andern  habe  aosführen  aehe«,.  flb^ 
sengt  worden  bin,  daff  der  Heilaa^Hragy 
der  anmittelbar  das  Nervenleben  aospi^iehl^ 
selbst  bei  Krankheiten  sweydeatig'  ^prden 
Juinn,  deren  Heerd  wirklich  '  in  OM  Ner- 
ven liegt*  Ich  habe  Lähmungen  lud-GiBi» 
vnlsionen  durch  Besserung  der  Vegetatioa 
geheilt,  welche  von  dem  angebornenlWa^ 
aerkopf  herrührten  und  mit  Carie^  dec  lei- 
den wirbel  verbunden  waren,,  wovon -akk.«) 
später  zu  meinem  eignen  Ersts^iiim  dif 
Section  belehrte!,  als  der  Tod  pUfiliA 
durch  eine  gewaltsame  Ursache  erCfldflwir« 

■  ■ .p  ■' 
So  sehr  ich  mehr  als  Jemund  von  der 

Schwäche  unserer  Kunst  überseügt  jd^t  .ae 

habe  ich  doch   erkennen  gelernt ,  dliCi  sil 

Weit    mehr    leisten    Kann,    ald    ieb.4Mkir) 

glaubte,    wenn  man   den  Weg   kesuBl  Sil    , 

riehtig  einschlägt,    der  durch  f^tränß^timt.^ 

bildenden   Lebens    zur    Verbesserung     des  HfafH 

führte  indem,  die   letztere   selbst   ancfc  irf 

Verbesserung  der  Fiejfeta/iQ/is-lVoceise  JsdPi 

Nerven  beruht y  und  nur  meist  von  dem  rded^V^ 

getationS'Processe  aus  bedingt  wirdi  niid  ifeii  ' 

ich  früher   die   Unwirksamkeit  der  KffBil 

besonders  in  Heilung  von  chronischen  vaJ 

Nervenkrankheiten    mit  allen'  Aerntea  V^ 

}ammerte,  so  bin  ich  mit  derselben  ansf^ 

söhnt  worden,  nachdem  ich  den  Grand .J6^ 

ner  scheinbaren  Unwirksamkeit  ala  einti' 

subjektiven  habe  kennen  lernen ,  der.  i»  b> 


{ 
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rigen  Ansichten  der  Natur  l^g^  welche  die 
Acrzte  von  jeher  nnte^halte^. haben ^  und 
noch  mehr  als  je  unterhalten  $' wiewohl  die 
Einseitigkeit  der  Nervenpatho.lo^ie  längs.t 
•  erkannt  ist,  und  die  Secte  der  Nervenpa- 
thologen die  Kunst  im  Ganzen  so  wenig 
vervoUkommt  hat,  als  die  der  Humoral- 
pathoIogen;  denn  beide  haben  zwar  zuwei- 
len Krankheiten  .der  Nerven,  z.  B«  Epilep- 
sie, gebeilt I  Jene  durch  Nerven-,  diese 
durch  ausleerende  Mittel  ^  aber  in  den  mei- 
•ten  Fällen  gelingt  es  weder  dem  einen, 
noch  dem  andt^rn.  In  meiner  Ansicht  ist 
die  partielle  Wahrheit  beider  Sekten  nicht 
nur  nachgewiesen ,  sondern  in  einer  um- 
fassenden vereinigt  j  welche  die  Bedingun- 
gen nachweiset,  unter  denen  von  dieser 
oder  von  jener  Seite  aus^  das  HeilgeschHft 
ausgehen  mufs,  und  dafs  es  in  weit  weni- 
gem Fällen  von  den  Nerven  ausgehen  darf« 

Ich  verwahre  mich  noch  feierlich  ge- 
gen einen  Vorwurf  ^  wozu  man  sich  leicht 
aufgelegt  fühlen  könnte  $  als  ob  ich  alle 
psychische  Einwirkung  zu  gering  anschla- 
ge; ith  erkenne  sie  als  wesentlich  noth- 
wendig  bei  der  Behandlung  aller ^  und  be- 
sonders der  mentalen  Krankheiten  an ,  wie 
mein  Werk  zeigen  wirdj  aber  ich  gestehe 
frey,  dafs  ich  nur  die  oben  gezeichnete 
als  eine  reelle  psychische  Einwirkung  an- 
erkenne, und  bei  dieser  mich  so  glücklich 
befinde,  dafs  ich  das  Bedürfnifs,  etwa  die 
magnetische  Heilung  zu  versuchen,  kaum 
fühle,  um  so  weniger,    da   ich  von  einer 

Srofsen  Zahl  von  vorher  magnetisch  hehan- 
•It  gewordenen  kranken,  welche  in  mei- 
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ne  'Beiorgnng  kamen,  aacb'  nicht  eia«n 
gesehen  habe,  wo  diese  Behandlung  ge- 
nützt hätte ,  oder  wo  die  Kranken  etwaf 
Verständigeis  und  in  Hinsicht  ihrer  Leiden 
Wahres   ausgesagt  hätten,  Iron   den*en  ici 

fleichwohl  viele  durch  meine 'einfiadhe-.Be- 
andlung    geheilt    habe,    welche    'Mf  die 
Grundfehler  in  ihrem  Körper  jgericktot.  #iar. 

Ich  schliefse  diese   nür^  tn  weidiiflic 
gewordenen  Betrachtungen  hier  ^  denn  nein 
«weiter  Theil  erläutert  und  bestätigt  meiae 
Ansichten  in  Hinsicht  des  gansen  bildeidea 
Lebens    und    der  Krankheiten,    welche  in 
dieses  fallen;  der  dritte  wird  die  geisti|e 
Sphäre  kennen  lehren,  und  die' allgemdiie 
Therapie  alles  vereinigen.     Es    g6hÖrt  knr 
bessern  Verständnifs  des  Ganfien  vii^eicfct 
noch  meine   Ansicht  der  Wirkaaibli'eit  der 
Arzneimittel;    allein    sie   fliefst    leicht  mue 
den  Grundsätzen.     Alle  phj'^sische  Anneyen 
müssen    nätnlich    den    Bildungeprodefs  dei 
niedern   Lebens  zunächst   abänderB»  ,iiuB- 
rekt  auch  den  der  Instrumente  delr  hUMn 
Lebens  $   -^  sie   wirken   also   alle  Alimfni^ 
aber   nicht   etwa  auf  fremde  in    den  iMMi 
befindliche    Stoffe,    sondern    vielmehr  f^ 
die  bildenden  Säfte  und  deren  thättgeT^ 
cesse^  sie  wirken  noth wendig  auf  alle  Ihn' 
le,  auf  Nerven  und  Gefäfse,   auf  BlntnD' 
Catiäle^  wir  unterscheiden  sie  iiur,  /i'md- 
dem  ihre  bleibende  Endwirkung  sich  t^rzugUH^^ 
der  höhern  oder  niedern  Pflanze  des  i'hkri&ftn 
ausspricht  y  in  Nervenmittel  und  in  solche ,  ivddlr 
das  niedere  Leben  abändern;  >— <   in  solche,  fi* 
das    Leben    vervollkommnen    oder'   herab- 
setzen j    und    die   Ansicht  ihrer  reiiiMW 
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Xig^enachaften  ift  nns  eise  nntergeordnete, 
d.  h«  die  nur  eine  untergeorintU  Seite  ßtr  ihr€ 
Anwendung  betrifft,  und  sich  auf  die  ideale 
Betrachtungsweise  des  organischen  Körpers^ 
als  eines  erregbaren  besieht.  Eben  so  ist 
die  specifische  in  Hinsicht,  der  Wirksam» 
keit  gewisser  Arseneyen  anf  besondre  Or- 
gane,  nur  eine  untergeordnete,  die  von  der 
retetiv  besondem  Nätnr  der  eihEelneü  Or- 
gane hergenommen  und  richtig  verstanden, 
.aehr  nütslich  ist« 

m. 

Hit  Art  der  Ausführung  meineg  Planti 

« Ich  will  diese  kürzlich  noch  erläntern, 

r  ])  in  Hinsicht  auf  die  Methode ,  weicheich 

beobachtet  habe^  ^und  2)  in  Hinsicht  au£ 

die    philosophischen    Pi;in£ipieny     die   iißh 

zum  Grande  gelegt  habe« 

-  1^ 

In  Hindcht  dir  iiMthndu 

Ich  habe  schon  im  Eingange  gesagt' 
d.afs,  ob  ich  gleich  gewiiae  oberste  Prin* 
cipien  in  der  Einleitong  meines  Werkn; 
als  Postolate  aafgkstellt  Eibe,  bis  xn  wel- 
chen nach  meiner  Meinung!  sich  anfiiteiges 
läTst,  mein  Weg  4och  eigentlich  der  syn- 
thetische  sej  i  er  gehl  Ton  der  Würdigtuig 
der  Erscheinungen ;.  dffs  'JLebens  überhaupt 
aus,  und  air  dies#  knttpf|)Sich  die  Untere 
aucbunff  der  abgeändertes'  Irscheinnnge» 
des  Lebens,  aus  denev  wir  erst  die  .Geh 
genwart  der  KranJUuMt .  arkennen  mmI  ab- 
nehmen« .1  '    '  : .  ,ft.  '  .  .i 
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mir  icbien,  «s  ley  notb>ven;dii^,  um 
den  höchst  vawicktllin  Gegenstand  dtr  HtUkunk 
helehrtnd  tu  bearbäten ,  dafs  man  ihn  irtt  nfl 
Btiiia-  sinriäthtnStite  Rennen  /ehce,  d.  i.  ipila* 
Chaos  trOD.EncbeiouUgeu  Ordnung  ^a  Wia- 
^n  uod  die  Gesttze  des  organischen  Koreas 
Jiacb«awtai(fen  amchet  nach  denen  aU^s.KraDt- 
.•eyn  in  der  Erscheinupg  hervamiitj  bffvor  man 
sa  Itioer  tiejtrn ,  ßdthniitg  über  di«  mlur 
der  Kra&kheiten  fortging« ;  — r  üb&|eralir 
ivie  man  eher  die  Cbaraktere  einer  Schtilt 
taaTs  kennen  lernen  j ;  um  den  Sinn  denel- 
ben  durch  Lesen  begreifen  za  hÖaneDt  Ct- 
Schiebt  diefs  nicht,  so  bleibt  nmjed«fic4rifL' 
Hieroglyphe  j  die  ErscbelDBngen  4e4-Kiruk- 
SDyns  sind  die  Scbriftsiige  dar ;  ItrjtaktlL , 
M^tor,  und  de^  Sinn  denelbek,inBff|  den 
.«wig  verborgen  bleiben,  der  nicht; . ilan^t 
anfangt  sie  deuten  zn  lernant  Icli'(tftte' 
eben  so  gut  Qmgekehrt  aafangbnj  iD^'e 
obersten  GmndsätEe.  für  die  Medi^  oben 
an  stellen  t  and  ans  ihnen  die  ^f^tnt  d« 
Ertranken«  und  Genesons  dedhäiren  ISa- 
Ben.  Ufer  letMe  Weg  ist  für  ddu  SÜtt^ 
itellei'  gewifs  -der  vortheilhafteateV^  I»'l^ 
-fern  Air  Ken&tr  ^«oigleich  den  ganseb  4iV 
der  Tlntersnchniig  titid  die  HanpUdMliiM 
Cranseh  äbert^hefr  lernt,  -  Diefa  ;iat  in«!- 
■Mrn  Zfitf'n  beaohders  für  den  .Schrübtd> 
1er  -withti;,  in  sofern:  die-Philq.sophio.wt 
Aecbt  mehr  'alS:le  'jil  die'  Natu»^ad>Arft* 
-neiknnde  ein^etni)- iAid>  was  Biöbt'faUsa  , 
kAftti,'  der  6«isr-»inM-'>liemcheiiden  Vbäa' 
«0]ihie'  auch  'fi«l(ttgiiBg  ' ihrer '"A-tiaicbM 
fordert!  Bei  ««intMi'Art  <fer  Befaudla^ 
konnte  ich  aber  meine  höchsten  pliiloa«f1ü> 
achen   Grun4pitia  sor    an4«^t«p  ^g;^.  .di* 
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nähern  fttr  die  Heilkmift  können  erst  all* 
mählif ,  in  dem  Ganjpe  der  weitem  £nt- 
vrickelnn^.  der  Gegenstände  hervortreten^ 
ei|^entlicfa  erst  in  meiner,  allgemoinen  The- 
rapie, die  das  Heiljeschaft  im  Allgemeinen 
von  allen  mös^iichen  Seiten  umfassen  soll* 
Der  Leser  wird  daher  in -den  Fall  gesetzt, 
vorläufig  vieles  auf  Treu  nnd  Glauben  an- 
nehmen £a  müssen,  nnd  den  Schlüsi^el  Aatu 
künftig  zn  erwarten.  Diefs  müfs  für  Le- 
ser, weiche  für  ein  philosophisches  Sy-* 
atem  Parthey  genommen  haben ,  anstöfsi^ 
aeyn ,  und  meine  Art  der  Darstellung  uni 
so  mehr,  da  ich  die  durch  Erfahrung  abstra" 
hirUn  höchsten  Grundsätze  der  Physik  und  Che^ 
nüe  als  diejenigen  aufgestellt  habe,  an  wel- 
che die  Grundsätze  der  Medicin  zu  halten 
aeyn  dürften«  Warum  ich  das  letztere  ge« 
than  und  wie  es  zu  verstehen  sey,  davon 
hald  mehr;  warum  ich  aher  den  syntheti- 
schen Weg  der  ITntersnchung  vorgezogen 
habe,  davon  liegt  der  Grund  auch  noch  ia 
der  besondern  Absicht  ^  die  ich  hei  münetn  Werkt 
hatte ^  nämlich  meinen  Schülern,  denen  ich 
die  specielle  Therapie  lehren  soll,  einen  Commen^ 
tar  für  diesi  f^nrlesüngen  in  die  Hände  vi  eehen^ 
um  mir  viele  Zeit  b0im  mündlichen  Vor« 
trage  zu  ersparen» 

•■  '  ■  ■  •  ■      ■ 

Für  meine  andern  Leser-  ist  meine  Pa- 
thologie daher  anfänglich  ein  Commeiitar 
ohne  Text;  indefs  ßir  wahrt  Ktntiiar  der  kran^ 
ken  Natur  f  kann  und  soll  es  vmUl  ein  Chrnmen^- 
tär  der  letztern  (in  meiner  Weise  zu  sehen) 
seyn.  Der  Anfänger  hat  deli  Vertheil  bei 
dieser  Methode,  dafa.  er.  den.  so  vielfacb 
verwickaltiüBi  .Gejreiistluid  ton  ttiuer  tinn^ 
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liehen  Seite  Im  AIlgeiiieia«n:>'«b«v^anGk  ii 
Hinsicht  dei  gesetcmSTiiffen  ZustämdakD^ 
mens  der  Formen   allea  ErhrankftBg  üa'u- 
pern  Bedia^n^en,  ikcnnen  lernt.     Förmicli 
•elbat  aber  kann  dieser  Weg  um  ■•  yroi- 
ger  vortheilhaft  leyn ,   d«   ich    bei  der  irir 
•igenthüäiUcben  Weiae  das  Vu-bäimiA  ier 
Kräfte   des   thierischen  OrgaaiBniTu  la  eia- 
ander  tu  bestimmen,   von   allen   biiWig«> 
Schriftstellern   abweiche,    und     ineiu  ixt 
SU  heilen,  welche  auf  Erfahrung  aoiKno- 
kenbette  sowohl,  als  eaf  erfahrungsmiluEi 
£rforschang    der  organischen    Natnr  i^- 
haupt  gegründet  iat^  ebeafalta   einen  bcHv 
dem  Charakter   hat.      Vorläufig    mob  kk 
daher  selbst  anf  die  Genugthuung  Venicil 
thun,   selbst  Kenner  der  Natur  im  Gsnio 
oder    im    Eincelnea    zu    überzeugen.     M 
habe  diese  bei  EinEelnen  mir  vorläuSj"-    i 
werben,   denen   ich  das  Gänse  meiner  t" 
eichten  mündlich  entwickelte,  und  überciri 
Menge  Skmpel  Ansknnft  geben  konnte,^ 
■ich  jedem  darstellen  mätsen,    der  aas" 
gans   andere  Art,   die  kranke  IVatari^ 
sehen  gewöhnt  ist.     Je  mehr  ich    ■ndeAB' 
aelbst  Zweifel  erhoben,   oder  die  toi"** 
kenden  Kennern  der  Natur  mir  gem«Uu< 
erwogen   habe ,    desto    mehr   hat    sieb  ^ 
Richtigkeit   meiner   Grundsätze    io  nirW 
•tätigt,  denn  ich  sehe,   sie   lassen  sieb  «i' 
•in   unifassendu  Prinäp   rtduciren ,    kiöm  »ch  9 
^ede    PMIosophie    anschüefsai   iäfst;     sie    vtrmg^ 
die   parlitll    wahren    Grundsätze    aller    Sectat  ^ 
UtUkuntU,    und    die    durch     JSrfahrung    trkarMl 
Jiranke    Natur    fligt.  .skh    dtruelben    oAm   sA* 
Zwartgf   wobey   sie   noch   den    Vvfdieil 
iräbrea,  da£i  ai*  voa  Jeden 


n    V«fl9wil|i 

woUirgawW 


t-  <9  ~ 

ii  Kopfe  leicht  ^u  fasset»,  ond  ifenn  er 
Lfdas  an  sich  schwere  Stndinm  derArs- 
sikoede  mit  Kifer  treibt ,  moht  soschwie- 
f  iRii wendbar,  übrigeps^  sicher  sind,  weil 
B  nicht  auf  Hypothesen,  sondern  anf  Na- 
rregeln ^ej^ründejt  sin4*  .  Ich  werde  da- 
ir  mit  Eifer  an  der  F^rtsetsang  arbeiten, 
dem  BewuTstseyn  etwas  NütXiUch^s  zn 
ntf,  in  der  Tleberzeugun j ,  früher  oder 
äter  einij^en  Beyfall  der  denkenden,  wah* 
n  Kenner  der  kranhen  Natnr  sn  efwer- 
h;  und  g^anz  i^nhehümmert  darüber,  was 
»ctirer,  oder  Leute,  welche  die  Kunst 
i  heilen  gi^r  nicht  verstehen^  und  ihre 
nkunde  in  der  Hauptsache  durch  den 
imbus  sublimer  Redensarten  m  verstecken 
ichen,  vorläufig  dariiber  urtheflen  mj>ch- 
n*  Je  mehr  es  aber  def  eigentkümliche 
eist  meiner  Ansichtf^n  mit  sich  bringt^ 
e  letztern  an  sich  selbst  zu  prüfen,  desto 
ehr  werden  mir  e^nate  Prüfungen,  in 
eseiii  Geisse  angestellt,  '^Ukomineii  seyn. 
n  eiue  Prüfung  dieser  Art  koinnen  sich  aber 
ir  Männer  machen ,  welche  die  ]|:rattke 
atur  unmittelbar  au$  eignem  Wirken  in 
r,  h^ben  kennen  lernen. 

SU 

pi  ITmsicbt  /lö^rüister  pMlo8öphis€h€r  Grundsäize. 

Gans  einfach '  und.  mibefangen  erkläre 
h ,  dafs  ich  auch  in  llinsicht  dieser  ab- 
chtlich  meinem  eigenen  Deiikvtrmöeen 
ibe  folgen  wollen ,  und  awar  deshalb  be- 
mders,  weil  ich  mich  verwahren  wollte^ 
Bn  Gang  meiner  vorurtheilsfreien  Far« 
3hung  der  Nator  durch  Theorien  einer  be 
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sondern  Philosophie  trUbeVi  M-  laieen«  'Ak 
sichtlich  habe  ich  so^ar  das  Studiom  neaer 
Schriften  über  Medisin ,  sobald*  sie  i«  dem 
Geiste  der  nenern  Philosophie  vepfafst  wa- 
ren, bis  jetzt  yermieden  und  Terachobea, 
wo  ich ,  der  Hauptsache  nach  ^  mit  moiMfli 
Systeme  ^u  Stande  bin« 

Da  ich  die  mir  eij^enthämlichea  Gmail- 
sätBe  der  Heilkunst  mittheilen  woUliSt  so 
sollte  auch  das  Gänse,  der  Materie  and 
der  Form  nach ,  gans  aas  mir  hervorf^lUMi, 
in  der  A.rt,  wie  es  sich  in  meinemi.  Geists 
durch  Studium  der  Natnr  nnd  dnr«^  0if- 
nes  D«^aken  gestaltet  hatte.  Ich  wollte  tei- 
nem  Systeme  der  Philosophie  haldigen »  soa« 
dern  den  Gesetzen  defc  gebildeteil  meiKk- 
lirthen  Geistes ,  die  sich  in  der  Vemanft 
vereiniäpen,  nnd  denen  alle  Philoaophea  hul- 
digen müssent 
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Heber   die 

JVlineralquellen  ZU  Obersalzbmiin 

bei 

]Fürstenstem  in  Schlesien. 
Doct.    August  Zeroplin^ 

-  Heichsgräflich  von  Hochbergscher  Branntnant 

EU  Sftlsbmnn, 


(Ein  NachtxBg  sn  dem  Auf  satt  iie$  Dr*  Ebera 

im  Journal  i8>9«)* 


i-Jie  Hßilqneüe^  ^n  S^sbräan  verdanken 
es  den  Pemübdiigpen  des  |Irh.  Dr^  ßbers, 
daft  «ie  durch  ibn  ax^B  eioer  dnnjieln  Un- 
bekanpUchaft  gfbpl^en  ^warde^i  und  da^  in 
Erfüllung  bringea  lipniiten/  yrä»  früber 
jMorgenbesstr^ /ßuA  später  der  um  Schlesienp 
Heilquellen   ßo^  Jiochyerdiente  Mogalla  von 

ihnen  ..anküii^ijS^,^^*  ß^^  haben  durch^  4ef 
Herrii  Herao^geberf  BiC^M^tigung  und  dio 
Bekanntmachang  'in  diesem  Journal  poch 
mehr  Bekanntschaft  und  "VVerth  in '  gans 
Teutschland  erhalten. 


-•«  --M 
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Ein«  FortietEsn^  jenat  Anfn&^ft  tob 
Dr.  Ebers  so  ffebfln,  undflino  Nacliw«imi{, 
tri«  die  Hflilqnellen  lo  bsFriich  ibr  ZÄ- 
trauen  bewährt  haben,  und  wie  lalbet  illa 
die  frommen  Wünich«  dei  Verfuien.  idin 
in  ErfiillDng  get^ang^eo,  oder  docb'dmiUbn 
nahe  nai,  »oU  der  Zw«ck  djeeu  Njtabfn^ 

'  ges  ■eyo,  der  mir  adcb  deshalb'  mdtbif 
acheint,  weil  die  gehaltreiehen  W^rCb^iu. 
Dr,  £.  einmal  die  Aufinerkjanliflit  iwf.Mpw 
Heilquellen  erre^  haben  mttiiui.  '  .    : '' 

1816  erhielt  ich  von  unerer'  CffM4i 
berrachaft  die  CrUaboifa',  mii^  ^fv  *<*'!' 
QAellen  konunendeo  Kranken  aiMia^qMsä 
dürfen,  nnd  1816  di^  wirUieh« , .Btmlliwl 
ala  Branneoarat.  6  Jabra  babfli  iaktan 
init  Eifer  and  FleiTa  für  die  ^«ta  ^ta^l^ 
arbeitet,  itnd  in  betten  EinTvnwimb 
mit  dem  CommiBsipnirath  Thlel^  dtrMMT 
schon  eine  Versendung  einanleiteij  ^etäüht 
-wer,  und  jetEt  Director  der'AftMitb^ 
^lang  es  uns  Tarsiiglioh  durch  oi*  K** 
pfehlan^en  des  Dr.  Ebtrs  nnd  HerMa  €* 
heinienrath  Dr.  Berends  nnd  Dr,  Barteh,  H 
Vrie  durch  die*  bekannt  gemachtea  Analf 
»ea  Mogalla's  tyidi^c/ier's,  und  endlich  wfi"' 
durch  meine  kleine  Schrift  über  Salzbmui 
yom  Jahre  itij,  die  so  BusgeEeicbnetis 
Wirkungen  und  Erfülle  der  Brnnoeo  »> 
allgemein    au    machen,    dafs    nun    tanseod* 

'  Toq  günitigen  Erfahrungen  sie  denmeKtea 
übrigen  Heilquellen  Schlesiena  gleitbgi- 
•teilt   haben ,    und  sie    von    diesem    EhriO' 

Slat&e    Niemand    mehr    verdränffen    kann, 
.m  heften  beurkundet   folgende  Uefieriicbt 
daa  ßteigen  der  Anstalt,  .und' ihren  iiopef 

tracbMoaea  Wk]w8f[ilcr«iir 
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Im  Sommer  i8i6  waren  53  .Kranke  bei 
III  Quellen,   und  gegen   1900  Krüge  wnr- 
m  vergeudet.     1816  ^«Shlte'  ich  65  Kranke 
id  i8upo  Kniffe  warden  abgesetzt.     1817 
;men  86  Kranke,   und   35üoo  Krüge  war- 
n  auswärts  geholt«     1618  schon  168  Kran- 
rund  43oop  KrtigCf  und   endlich  im  ver-r 
»ssenen .  Sommer    181g    hatten    sich  3e2 
ranke  bei   den  Ouellen  eingefunden ,  und 
000   Krtige  sincT  yersendet  worden.    Die 
ranken  waren  schon  seit  3  Sommern  nicht 
ehr  nur  Schlesier,  sondern  auch  aus  den 
itferiitesten  nürdlichei^  und  östliebep  Pro*, 
uzen  des  Preuf$ischen  Reiches,   ja  selbst 
IS  angreiiAenden  liändero  yr^ten  si^*  ge- 
3mxnen,    und    eben    so    weit    erstreckten 
ch  auqb  ni|sre  Versendungen.    Aufserdem 
anken  auch  noch  alle  Sommer  ^ine  Mei|f 
1;   fremder    Kranker   onsern    Brunnen  in 
It Wasser,   pder  kamen  wohl  täglich  von 
)rt  herüber  su.ipis;    so' W^^  ich  auqh  im^ 
ler  in  der  ipir  so  werthen  Umgegend ,  wo 
;h  3  Jahr  als  Arst  lebte,  und  so  viel.Verr 
*anen  fand ,  noch  jährlich  eine  grpfse  Zahl 
rnnnengäste  hatte.     Daher  ich  denn  ohne 
ebertreibung  sagen  kann  —  tausende  von 
rfahrungen  reden  unsprn  IJeilquelien  da^ 
Vort. 

Was'  nun  die  medizinischen  Wirkung 
en  der  Prunnen  selbst  anbetrifft , .  so  hat 
ir«  E.  alles  so  bestimmt  und  genau  ange^ 
eigtj^  dafs  mir  nur  die  Freude  bleibt,  sä- 
en £U  können,  der  Oberbjrnnnen  wie  der 
lühlbrnnnen  sind  in  ihren  Wirkungen 
tets  beharrlich  und  gleichmäfsig  gewesen, 
nd  die  Erfolge  für  die  einzelnen  Kri|ni| 
eiten  stitU  gleich  wphlthätig;  ^* 
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1  Viele  ansehende  Lang«nsebl 
tige,  ja  selbst  mehrere,  deren 
Dchwindsaclit  schon  ausgebildet  ^ 
ben  Geneiung  erhalteii,  uod  vua 
lern  doch  die  allermeisten  Frist 
Linderung.  Wer  möclile  mehr  yt 
Viel  dauernder  und  sicherer  wäre 
die  Erfülle  bei  Unlerleibskraukei 
"svenn  es  schon  7.u  Abitehriini^en  g 
war.  Wie  diese«  alles  in  jenen 
weitläufiger  auseioaiidergeseti't  v 

Ich  höbe  daher  nar  folgendes 
Jiepi  dieejäh'i^en  öfficiellen  Beri 
über  die  allgemeinen  Wirklingen 
lea   ai^f  den  (i^enschlichen  kranlit}| 

Der  Oberbrunnen  war  wieder 
gemeiner  angezeigt  wie  der  Mjfiil 
und  »eine  Einwirkung  auf  den.  1 
Organismus  ganz  dieselbe,  wi«  £j 
.obachtet  worden,  jedoch  mit  der 
,rang,  welches  allerdings  kleinen  V^ 
höht,  dafs  nehmlich  seine  Wirkoa 
.Darmkanal  kräftiger  eingreifender, 
b^r  allgemeiner  war.  Manch«^  di< 
stopfung  litten,  erhielten  oft  scbot 
fiten  Tag  regelmäfsige  Leibesoffnt 
,  dre  erhielten  diese  Wirkung  nach 
Tagen,  und  wenige  nur  bedurft 
mithelfenden  Ärzeney:  ja  wenn  ic 
f^nd,  dafs  manche  Kranken  du. 
Bmnnen  gleichsam  urst  verslu|^Ä 
den  schienen,  ivelclie  Erscheinn 
auch  oft  der  Brunnen  seihat  wiedi 
tigte,  so  beobachtete  ich  diese«  - 
nen  Summer  noch  seltner,  vialm 
häutiger  aU  sonst,  dal«  atleio  eclw 
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6«branch  des  Brnnnens  wahre  Iiifark* 

von  Excrementeo  und  Schleim  abgien- 

Den  Grund  dieser  etwas  veränderlen 

[rfcung  werde  ich  künftig  gewifs  äuge* 

können ,  sobald  ich  nur  ,er8t  meine 
*muthnng  darüber  sicher  gestellt  habe, 
»rigens  versteht  es  sich,  dafs  die  Wir- 
ig des  Brunnens  in  dieser  Hinsiebt  sehr 
iyiduell  ist:  denn  $0  weifs  ich  mehrere 
inken,  denen  ein  einziges  Glas  Brunnen, 
)st  viele  Meilen  von  der  Quelle  entfernt 
ranken,  sogleich  heftigen  DarcLfall  mach* 

Pie  Thätigkeit.der  Nieren  hingegen 
rde  .fast  ohne  Ausnahme  erhöbt  uqo  ver* 
hrt,  und  alle  die,  wel<;he  an  dieser  Aas* 
iderang  vorzüglich  ergriffen  waren ,  fan<r 
i  grofse  Erleichterung,  mehrere  Gene«- 
ig,  iselbst  Grie^  und'  kleine  Steinchea 
gen  ohne  grofse  Beschwerden  ^b,  eiiie 
irkung  des  g^bundneo,  yorsäglicb  de« 
wefelsanren ,  uls  ^ach^  freien  Natrums, 
;sen- unser  Brunnen  mehr  9ls  Selters  ent« 
tf  Wenn  die  Erfahrung  uns  gelehrt  hat, 
'«  todtes  Natrnm  in  diesen  Fällen  hülfi- 
ob  ist,  wie  inufs-  nicht  erst  das  leben^ 
e,  aus  seinen  organischen  Y^rbiodupgeii 
:h  nicht  herausgerissene,  sonden'innig 
I;  ihneq  y erlebte  pnd  b^lt^bte,  -vtrirkeii 
1  lieilen« 

So  wirken  ja  auch  nach  Huftlondß  Ber 
ichtung  natürrlich  erwärmte  Wässer  ganis 
lers  als  kttpstlich  erwärmte,  und  die  mi« 
'liehe  Wärme  ist  vielleicht  nur  der  ein«*' 
:e  Grund  der  grofsen  Wirksamkeit  man- 
sr  Quellen,  Ja  so  habe  ieh  sogar  gefun- 
n,  daTs  eine  bestimmte-  Menge  ächte« 
irUbadersalfr  mit  unserra.  Brunnen  aulj^ff^ 
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16>t,  uahr  ItUtet,  alt  eine  weit  jpriltien 
Meoge  mit  gemeioem  VVesier  enfg^it 
Wem  sollte  aber  einfallen,  Karlsbad  ^ 
dordi  erietst  za  haben? 

Die   Wirkuflf   4e>  Brunnpn«  t/as  Ü» 
}^aut,  war  wieder  nicbt  to  allgemeJB,  «ii 
^ie  auf  die  Nierep,  welcbea   awcl«  iftiur 
HO  beobachtet  W4''den,   nnd  stellte  -sie  «icJi 
star!^  ein,   ^o   schien   ea  oFt  eine   Ueberljv- 
gnrng  ypn  den  Nieren  auf  die  Haut  znstyn, 
^nd  die  Nitren  soadertea  beinahe  w^^' 
ab   alB  normal   getresen.     Jedoch   yrir  tia 
aelbqtstaadi^r   Einfla(s    auf    di^     )/iut  «^ 
QJi^t  zQ  verkennen,  sie  'warde   tMt^^'^V 
gewöhnlich,    Qnd    $■    bliihten    sogit  vuAA 
«elten  kleine  Aiuiehläge   auf,    nnd  ▼■'«'  1 
oft   entsfiheidend.      So    aehienäEt   a^ch  icb  J 
iible  HamprrhoidaUnfälle ,    die     soriir  ^  J 
Hinken  herbeygefährt  hstteb,   dan»i  ^ 
fecht^nat-tigen    Anischlag     aaf    der  ~ 
Haod  aetir  glücklich  entfchieden  s'a'l 

Anf    die   Verdannng ,    ond    veriB! 
Efslnst,  war  die  Einwirknng  fast  allM 
sichtbar,     nnd   manche   die   da« '  fissej 
Lust  ichon  verlernt  hatten,  lernten  t 
wieder.     0er  Gennfs  des   Frähstüoksl 
dem  Brunnen  war  fast  gar  nicht  tu  en 
ten.     Eben  so  aiu^eKeichnet   war  die  iffM 
kang  anf  das  gause  Venensyatem, 
lieh  anf  die  Ilämorrhoidalgefärse. 
bekamen  fl^efsende  goldne  Adern, 
dre,   was  wohl  noch  besser,    verloren ii 
aen  Andrang  gans  und  gar,  er  machte ai 
Brust  und  Kopf,   oder  anch   Dach    d^' 

Sntlichen  Hämorrhoidalgefäfsen  «Bia 
n  gueigt  babu.     Gleich  «nvi    ~ 
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«rar  der  EinfloT«  auf  die  MenstmalgefaTse, 
BO  dafa  viele  ihre  Regeln  ein  paar  Tage 
ßrüber  erhielteni  ^ 

Bei  vielen  fand  ich  selbst  dae  Allge- 
rheinbefinden  geändert,  die  Trinker  waren 
angegriffen,  matt,  fühlten  besonder«  Er» 
schläffang  in  den  Muskeln,  vocsüglich  den 
VVaden,  jedodh  bald  verloren  sich  diese 
Zufälle:  Frische  nnd  Munterkeit ,  Leben 
ind  Kraft,  durchströmten  den  Kfirper, 
änd  sie  theilten  dasselbe  frohe  Loos,  glei- 
:^he^  Wohlbehagen,  mit  den  andern t  die 
es  schon  die  eristen  Tagis  empfanden. 

Der  Mühlbrnnnen,  der  stets  so  mnnter 
and  lebendig  heraufspmdelt-,  und  einen 
herrlichen  erfrischenden,  schwache  Nerven 
rast  berauschenden  Trank  gewährt,  wurde 
wie  immer  von  wenigen  nur  ausschliefsend 

Setrunken,  weit  häufiger  zum  Beschlufs 
er  Kur,  und  macht  gewifs  einen  herrli- 
chen XJebergang  su  den  eigentlichen  Eisen- 
|uellen,  besoikders  su  Cudowa^  dem  er  in 
Betreff  der  Kohlensäure  so  nahe  steht,  und 
Mrelches  auch  einige  von  hier  aus  mit  gro- 
Tsem  Erfolg  besuchten.  Mehrere  aber  be-  ' 
ichi9ssen  in  dem  nahen  Altwasser  ihre  Kur 
und  sicher  mit  nicht  minderm  Nutzen. 
Ausschliefsend  wurde  d^r  Mühlbrunnen  nur 
iron  denen  getrunken,  wo  das  Nervensy- 
stem vorwaltend  ergriffen  war,  ohne  groTse 
Erregbarkeit  des  arteriellen  Systems,  ohne 
indrang  und  Neigung  j&u  Entzündungen^ 
ohne  Verstopfungen  und  Yerhättungen  im 
venösen  und  lymphatischen  System.  Also 
in  einigen  Eällen  von  Hypochon'drie  und 
Hysterie  9  die  sieh  TornttgUeh  auisprachei^f 

V 
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dnrcti  geslSrte  VerdauiKii|Py  belegfe  «Znngei 
Ufbelkeiten,  Aiifvtofsen,  Sodbrennen,  Sän^ 
re^   VolUeyn,   Vers  topf  ung^ «  Mag^enkranp^ 
andre    berum/Je.heiide    Jisrampfhafle  -B^i?c- 
Q.uügen^    Brustschmerzen,.*  und  .  beaondtn 
h^Ctige  Kopfschmersen    (c€phalal£id   liysreijei), 
dabei    oft   niedergedrücktes   Geoiüth^ 
pfindlicbkeit )   üble  Laune» 
Gram 9    selbst    falsche    Einbildungen»     Oft 
war    der    Abend  solcher  Kranke^,  d^Jt- 
sunde  Zeit^   der  Morgeii.  die  Zeit  dff  Va* 
behaglichkeit,  des  Unwohlseynt,  der  Ssofaur- 
7.en.    Bei   Frauen  mangelten  die   Mi^mfrii, 
oder  waren  unregelniarsig,   theils   niftt- 
sam   thcils    r.ü   reichlich ,    theiU     sa  4A\«^ 
theils  TAI  häufig' 9   oder  mit  Fiuor  albu»i9r*\f 
^oseUschaftet«    Es  g'ehört  nicht  hiehisTi  dSi 
Gründe  dieser  Erscheinungcnf  auf«aaach«%' 
und  besonders  ob   die   Menstraalbeeeh'W«^ 
den    als  Ursache  oder  als  Fol^e  anamiÄM 
"waren*     Genüge,  alle  diese  Kranken^  4eni 
keine  ^^erinore   Zahl   bei    uns    wiir»    teUfl» 
ien  Erleichterung^)    Hülfe    nnd    G^n]^aiuf^ 
Alle  diejenigen    aber    dieser  Gattnnff'^ '"«^ 
<ias  Gefäfssystem  sehr  dnfregbar ,  undadta 
aufs^eregt  wat',   \?o  also  Neigung    sn  lll^ 
Kündongen   Statt  fand,   wo  Verstopfaiifi^ 
und  Verstopfana;en   der   Leber^    Alil«  odit 
Gekrösdrüsen   da   ftn  seyn  schien,'    Iftro  aicb  I 
da4   Blut   sogar  nach   den   Lungen   drSogls^l 
und  das  erste  Stadinm  der  Lüngenachwiiii'l 
»licht  9   wohl    gar  der  blühenden  achon  eii^  I 
irof  reten  war*     Diese  alle  niufsten  den  MtfU^  1 
brnnnen   meiden  ^    und    Wer    meinefi  '  RiA  I 
nicht  beachtete  y    tind  'ihn    dennoch«  ■  trink* 
ninr^e  mit  Schwin^delv  Reklemfnuqgiapy  all 
gemeiner  Rrbltfiuog^'  Braststeoken/t  "g^bilf 
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Blutapncken ,  büfsen,  dagegen  ./^hflen  diese 
alle  im  Oberbrunnen  ihr  'HeilniitteL  So 
bejreffoen  sich  Gifte  und  Ai*zJbiieven! 

So  wird  sich  auch  voä,  s^V^t .  ergeben^ 
dafs  der  Einflufs  des  Slühlbp^Hnpns  auf.  die 
Menstrualj^efäfse  stärker  war,  als  wie  der 
des  Oberbrunnen,  und  dennoch  beförderten 
beide  die  unterdrückte  Menstimatioo.  hu- 
übrigen  war  der  fiindufs  des  Mühlbrunnen« 
auf  die  verschiedenen  Systeine.des  erkranke 
tiSn  Menschen,  namentlich  auf  Magen,  Darm- 
kanal, Nieren^  Haut^  etc..  gans  derselbe,; 
%yie  beim  Oberbrunnen. 

Was  nun  weiter  der  Verfasser  für  die 
Aufnahme  unserer  Heilquellen  noch  als 
fromme  Wünsche  aufzählt,  hat  sich  schnei^ 
1er  noch  als  man  erwarten  konnte,  einge- 
funden. Wir  haben  nehmlitsh  in  der  Men- 
ge gut  gebauter  Bauerhö'fe^  viele  bequeme 
und  gute  Wohnutigen  erhalten ,  und  sehen 
deren  täglich  mehrere  entstehen.  Freilich 
sind  nicht  alle  nahe  am  Brüfinen,  ja  man« 
che  sogar  lo  — 15  Minuten  von  ihm  ent* 
lernt.'     allein    für   diese    Unbequemlichkeit 

f gewähren  sie  audre  viel  gröfsere  Yortbei-^ 
e.  Es  wohnen  niemals  viele  Kranke  un-^ 
%er  einerii  Dach.  Sie  haben  *also  Ruhe 
^nd  Stille,  und  werden  nicht  durch  den 
oft  schauderhaften  Doniestikenlerm  bei  Tag 
Kind  Nacht  gestört^  der  nicht  £n  vermeiden 
ist,  wenn  oo  und  mehrere  Familien  in  el- 
kiem  grofseh  Hause  beieinander  wohnen. 
Jeder  Bauerhof  ist  mit  schönen  Obstgärten 
umgeben  I  und  die  Schatten  dickbelanbter 
Säume  gewählten  die  angenehmsten  Ruhe- 
sitze.    Der  Kfanke  geniefst  also  recht  ei- 


N 
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fentUch  i9n  Keis  des  LaBdlebeni,  dai 
taasend  9c|iQQen  Earben  um  ihn  tpiell 
dafs  Viele  ^  -deneb  es  der  Arst  erlauben  I 
in  g^nen  Baühifewälben  unter  Gölte«  i 
Bern  Himmel  den  ganzen  Tag "  verli 
f^el^hes  in  den  meitten  ^ade  -  ünd^  i 
üenörtetn  ,  die  entweder  ,  selbet  •  8 
Bind  y  oder  es  zu  werden  drohen  ,•  flu!'. 
Yerloren  geht«  Ferner^  der  KnanlEji  J 
eebr  leicht  feine  Küche  seihet  hmm 
lassen )  und  erljoichtert  sich  b^  der  VV 
feiiheit  der  Lebensmittel  in  xmeenB/ai 
bauenden  Dorfe  dadurch  seinen  AbM 
anfserordentlich^^nnd  der  Bauer  eaie 
ganze  Familie  beeifern  sich  dem  Km 
stets  zu  Diensten  sn  seyn^  und  .bpsl 
und  pflegen  ihn,  dafs^  idt  er  ofanei  in| 
nigen  ku  utib  gekommen,  er  aie  in  Bi 
der  Pflege  und  Wartung  nicht  Veha 
wird.  —  Und  wie  grofs  ist  dsüher 
die  Freude,  wenn  der  dankbare  Gaürf 
rückkehrt,  um  sich  wieder  nene  I^iäl 
neue  Kräfte  £u  holen,  das  kleine  i 
Haus  wieder  aufsucht,  und  mit  JEnM 
pfangen  wird«  Ein  vor  5  Jahren  dem.! 
naher  JLungenk ranker  kehrte  ^Q  dsil 
Mal  zu  seinem  Wirth  zni^ck^  nni^ 
dankt  Salzbrunn  sicher  4ia  Friatnng  il 
Lebens. 

Spaziergänge  für  die  Trinker  w 
Oberbrunnen  herum  sind  bereits  enge 
und  was  ihnen  störend  im  Wege  st 
wurde  dadurch  zu  entfernen  .mjfglich , 
ich  Aiß  Besitzung  kaufte,  anf  welcher 
Promenade  angelegt  war,  undbUd  1 
sie  in  Verbindung  mit  nehrfref^^  enge 
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tan  Ber^arthildn  den  ang^nehmiten  Wech* 
ael  i^ewähreii.  üeber  d«n  Oberbrunnen 
-wölbt  sich  nun  auch  auf  herrtchafUiche  Ko« 
aten  eine  freie  acböne  Halle ,  und  mit  Ver* 
gniigen  kann  der  Kranke  am  apradelnden 
Qaell  verweilen. 

Nahe  beim  Oberbmnnen  hat  sich  nnn 
anch  ein  anttändigea  Haoi  erhoben»  wo 
ein  Speisesaal^  Billard  .und  andre  Zimmer 
shm  Empfangs  der  Cäite  bereit  sind.  D^r 
Srbaaer  ist  ein  braver  Einwohner  des  Dor- 
fes, der  Müller  Jitthuth,  Eine  Apotheke^ 
•o  wie  eine  Molkeni^nstalt  werden  dieses 
Trühjahr  noch  auf  dem  von  mir  erbadtei^ 
und  dazu  eingerichteten  PappclLof/B,  in 
Stand  geseti&et.  Selbst  Badeanstalten,  die 
uns  noch  fehlten,  sind  jetzt  vorbanden, 
wenn  sie  uns  auch  stets  eine  Nebensache 
bleiben  werden.  Zwei  Mineralquellen,  wop> 
von  eine  der  in  Eben  Aufsata  erwähnte  Heilr 
brunnen  ist,  und  deren  Bestandtheile,  nach 
Reag^entien,  freies  Natrum,  schwefelsaure^ 
kohlensaure,  und  salzsaure  Basen,  so  wie 
«twas  Sumpfluft 9  enthalten,  aber  alles  in 
geringer  Menge,  sind' mit  Vortheil  als  Un- 
torstütsunffsmittel  au  Bädern  angewendet 
worden.  Da  aber  beide  Quellen  leider  sehr 
arm  an  Wasser  sind,  so  habe  ich  noch 
eine  kleine  Badeanstalt  mit  4  Wannen  ein- 
l^erichtet ,  um  theils  gemeine  Wasserbäder, 
theils  Bäder  mit  Kräutern,  Schwefelleber, 
Stahl,  Seif^,  Saison,  Milch  und  Kleien,  je 
nachdem  es  nöthig.war,  gewähren  su  kön* 
neu.  Diese  kleine  Badeahistalt,  der  ich  alle 
mögliche  Vollkommenheit  noch  geben  wer- 
de >  gieng  nur  l^s  dem  Gedanken  hervor^ 
Jaurn,  L«  B,  3,  dt.  f    - 


-,     8*    —   ' 

„wo  TiOle  Krank«  beieinamlcr  l«I»<n, '4nU!i 
auch  eine  Gelegenheit  zn  BÜdcirn  •eyn." 
Dafs  Langenbrfinke  diese.  Gale^nhaH'.«^ 
ten ,  und  manche  gar  nicht  buitttaMp  ^ftr- 
fen,  venUbt  sich  toq  lelbsL 


Endlich  niiU>  ick  auch  nock  i 
daTi  lehr  gute  Strafien  au  nsaengf  DwÜB 
föhren,  and  dar*  der  durch  das  I^vf  ßia» 
gute  halbe  Stunde  lange  wirklic]i!w|r«Gt- 
Gehe  Weg  durch  die  Gemein«  a^tJ^iM^T 
mern  gebaut  worden, 'ond- also  awALttt- 
aein  groüien  üebeUtande  abgeholfiBai|UL' 

In  Betreff  der  Veraenduaf  abarv'Aa 
achon  so  bedeutend  geworden^-iat  "^ftvli^ 
«pector  angaatellt  worden ,  der  di«  «MgOI- 
tigste  Aofsioht  darüber  führt,  iuid'UKtM|«~ 
liehe  Krfige  «u  gewinnen ,  ein«  Tffpfkni 
Ton  der  Gmndherrachaft  durch  nnsern  Di- 
rector  erbauet,  und  eingerichtet,  weicht 
das  ichwierigate  von  allen  IJnternehmnn- 
gen  war,  und  noch  ist,  und  den  BemühiB)- 
gen  unten  Directors  den  Kraus  aafittut- 
wenn  lie  das  wird,  wai  sie  werden  wU 
und  mufs.  Aufserdem  Tersenden  -wir  aoA 
auf  Verlangen  mit  Glas,  wozu  wir  die^ir 
•ine  halbe  Stunde  entfernte  Hiltte  mvt^/f^ 
•tein  benntxen. 

So  viel  nun  auch  in  den  5  Jalmii-l^ 
ter  den  mifslichsten  Umstünden  gesölnlbMr 
•0  giebt  es  immer  noch  sn  erfttllando.Wi» 
•che.  Hauptsächlich  fehlt  nna  aocb  eiM 
Beamten  Wohnung ,  und  eine  Niederlan  9^ 
bufs  der  Versendungen,  endlich  noca  dit 
Ueberbanung  des  Mühlbrunnena ,  aa  wl* 
der  Ankauf  swoior  kleiner  Hli«f«h«ij  M 


.-     83     -« 

die  UmMbang  des  Oberbnmnens  noch  freier 
zu  macneii. 

Die  Bahn  ist  {gebrochen ,  ja  eogar  die 
Hanpterfordernis9e  sind  erreicht^  und  daa 
wenij^e  noch  mangelnde  wird  bald  nach- 
folgen. So  wäre  denn  dnrch  FleiCs  nnd 
Mühe,^  Einheit  und  Eifer,  durch  inniges 
Zusammenwirken  von  Herrschaft ,  Beamten 
und  Einwohnern,  ein  Tempel  der  Hygiea 
mehr  errichtet ,  wo  Leidende  und  Kranke^ 
ja  dem  Tode  oft  schon  nahe^-Linderung, 
Fristung,  und  Genesung  geholt  haben ,  und 
noch  holen  werden,  da  doch  gewifs  Gott 
nnserm  Lande  diesen  Schata.  mit  seineli 
Heilkräften  noch  ferner  lassen  wird ,  wie 
es  ihn  seit  yielen  Jahrhunderten  besessen 
hat ,  denn  xZif  hatte  unser  Dorf  schon  seine 
beutige  Gröfse,  und  von  dem  Brunnen  sei» 
nen  JVamen.  *> 

Dank  nun  noch  allen  denen,  die  thS* 
tig  an  diesem  Werke  Gottes  arbeiten  hel- 
fen^ und  Dank  insbesondere  meinen  Her- 
ren CoUegen ,  die  unsern  Quellen  Vertrauen 
schenkten ,  und  ihqi  Gelegenheit  gaben ,  so 
Herrliches  SU  leisten. 

Von  der  grofsen  Menge  KrankongO'-; 
schichten,  die  mir  als  Belege  der  von 
Dr.  Ebers  aufgestellten  Anseigen  su  Gebote 
stehen,  hebe  ich  nur  einige  wenige  aus, 
nnd  empfehle  sie  der  Beachtung  meiner 
Herren  AmtArttden 

i)  Herr  K.,  ein  stark,  gebauter,  über* 
mSfsig  genährter  und  sehr  fetter  Mann^ 
4o  Jahr  alt,  litt  seit  Jahren  an  einer  all- 
gwieinea  Yerschleimong ,    vorsugUch    in 

f  Ä 
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d«B  «rsten  Wegen',  nnd  Tl'riqWerlkieiieciii 
.  aber  auch  in  den  Lungen ;  welche  jedoch 
echoa  «Ilein  dnrcti  die  -  ConstitaUaa  dai 
Kranken  nod  höchstlrahrtebeinUch«  SUt 
knn^ea  ioi  Unterleibe  ^  gebindert  wvMj 
frei  ihr  Geschäft  sa  verrichten,  a»  4^ 
durch  hinzagekommene  SchleimaäiliAsfhBg 
«Us  Eraticken  oft  nahe  schien.  IM»  Fer^ 
daunng  war  sehr  schlecht,  di*  rftiUBl  |*> 
Hagf  oder  übermaCsig,  iliii  Pili  iiuiiflllowMai 
•parsam,  oft  nnterhrvchen,  der  StnUi1nW> 
tig,  oft  mit  Schleim  eingewickelt  .Jim 
Gemiith  dabei  trttbe,  nnd  niedergedriA 
die  sonst  gnte  liBiUe  oft  mit  itlrriiAl" 
Wesen  Tertanscht.  Der  Krank«  m^eMfH» 
der  ersten,  der  mit  seinem  Arftte  «^MHa 
Obflrbmnnen  Vertraaen  ichenkt4,.BAd.dll 
nicht  getäascht  sah.  Der  Brnnnen,  dentf 
in  Biemlicher  Menge  trank,  wirkte  «öfot, 
dafs  in  Knrsem  alle  die  gestürten  Leben*- 
^errichtnngen  frei  wurden,  und  selbst  der 
Athum,  dafs  er  ohne  Mühe  die  höcbitcn 
Berge  besteigen  konute,  Torzüglich  abtr 
<die  durch  Schleim  und  Krampf  gehinderte 
Vrinabsondening ,  welche  aucli  bis  heoll 
frei  geblieben.  Solches  kann  freilich  t*- 
niger  vom  Athem  behauptet  werden,  itt 
doch  in  den  folgenden  Jahren  ^aaeUll 
Wieder  beengt  wurde,  ein  ConstitWiaBi' 
fehler  den  freilich  keine  Arcaoi  gaoi  ilr 
immer  entfernen  wird.  Fast  alle  .Sonatf 
kehrte  der  wieder  thätig  gewArdne  Hm 
.  XU  uns  zurück ,  and  schied  immer  wieder 
nea  belebt  und  neu  gestärkt.  £r  trfaU 
den  Oberbruanen  nnvemitcht  oder  bbvrti^ ' 
l«B  mit  Karlsbadersalx. 
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2)  Herr  Seh»  von  phtbisiaehem  Körper- 
m  y  dessen  Matter  auch  an  einer  Langen- 
ran&heit  gestorben^  alt  24  Jahr ,  hatte  eich 
irch  Scfaonang  und  Achtsamkeit  so  lange 
;8und  erbalten,  bis  der  Krieg,  an  dem  er 
Qtheil  nahm ,  diese  Schonung  nicht  mehr' 
»rgÖQfite.  Nach  der  swar  sl>n8t  glück* 
:he|i  Rückkehr  hatte  sich  seine  angeerbte 
rähkheitsanlage  siemlich  auseabilden  an- 
fangen. Heftiger  Hasten,  Schleiniabson* 
Tong  and  abwechselndes  Fieber  quälten 
hon  den  Kranken,  der  sehr  ma;^er  ge* 
Orden  war.  So  kam  er  auch  kraftlos  zn 
IS,  und  wnrde  dennoch  zusehends  besser« 
er  Hasten  wurde  geringer,  die  Schleim- 
»sonderang  möfsiger,  der  Athem  freyer 
id  länger,  die  Kräfte  kehrten  sarück, 
id  das  Fieber  war  gänzlich  entfernt.  Die« 
r  nnn  dem  letzten  Stadjo  der  Schleim* 
ngenschwindsncht  naber  Kranker  wurde 
2htbar  gerettet.  Da#  Jahr  darauf  durch 
e  liandwehriibungen  ^v^ieder  angegriffen, 
cfate  er  den  HeilqueU  wieder  auf,  und 
efig  abermals  gestärkt  und  wohl  nach 
ause.  Er  trinkt  den  Oberbninnen  mit 
iegenmolken« 

5)  Hr.'T.  S«,  ein  Jüngling  voll  Le« 
in  und  Feuer,  yoU  Talent  und  Kennt- 
8B^y  aber  von  sehr  icartem  S^örperbaB, 
oni|'  auch  nicht  gerad.e  ghtlijisiseben.  Je- 
»ch  ist  die  Phjthisis  in  ifeiner  Familie  ein« 
dmisf^h,  ja  zwei  erwachsene  Brttder  ver- 
r  er  sphon  an  dieser  unseligen  Krankheit, 
/'ahrscheinliph  hatten  Piätfehler  diese 
'erbte  Anlage  bei  dem  Jangen  .  Manne 
ich  nnd  nach  entwick^t^  und  sein  Arzt 
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in  d«r  Praxi*  so  wis  in  der  litorariiehai 

Welt  rühmlichit  bekannt:,  schrieb  mir  Ton 
ihm :  „sein  Uebel,  ein  heftifei  BlUtapnckta, 
ist  Familienkrankheit,  and  Keigt  eeine  Ge- 
fährlichkeit durch  die  Beechaffenheit  de« 
Ansvrorfs ,  deasen  eitrige  Natur  wAua  fcnu 
bezweifeln  kano}  jedoch  igt  er  fiffbcrfirel, 
und  hat  sicb'ieit  mehreren  Tagan'h'.allw 
Besiehanffen  mächtig  erholt." 

Die  Reise  anataltea  wie  die  BAiMidbrt 
hatten  ihn  sehr  angegriffen,  so  daCls  er  iftw 
vor  nnd  während  der  Reise  wiedBr'laSUr 
TOD  Blatupncken  erhielt,  und  ao  M  V 
denn  in  Salzbrnna  ein,  abermals  mft  iHi- 
tigem  Hasten,  eitrigtem  Auswurf,  .Mm- 
haftem  Pals,  and  groCser  Entkriiltaiif.  J*- 
doch  nach  wenigen  Tagen  scheo,  ,wo  er 
den  Oberbruooen  mit  warmer  ereiMBelfc- 
ner  Ziegenmilch  getranken,  nalm'  aBN 
wieder  eine  besäere  Gestalt  an,  Itiä^, 
Husten  nnd  Äaswarif  liefseB  aach,-,iffl^ 
schwanden  bald  ganz,  and  die  KTSflfMl^ 
ten  so  schnell  nnd  mächtig  wieder,  dlb' 
der  sonst  so  brave  Jüngling  den  gra&M 
I'ehler' begieng ,  sich  für  genesen,  nil^l^ 
nes  Rückfalls  fähig  za  halten.  Er,  dwM 
•einer  Ankunft  in  Salzbrnnn,  nar  einkjri** 
drige  Treppe  su  steigen  zu  scb-trär  vU) 
so  dafs  er  ein  3t&bchen  auf  gleicher  Xrdt 
beziehen  mafste,  erstieg  nach  3  Wackn 
alle  Berge  der  Gegend,  und  machte  selbit 
mehrere  Meilen  in  einem  Tage  über  Ber; 
und  Thal,  and  da  er  sogar  auf  einem  un- 
arer  höchsten  Berge  ,  die  kaura  vom  Sehn« 
frei  geworden ,  eine  Nacht  im  Freien ,  nffl 
die  Sonne  aufgehen  zu  sehen ,  ungeitrsft 
cugebrfcht   hatte,   achtete   er  wemr  Ai 
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Lies  noch  des  Fvenndea  WarnaBMü.  "^ 
In  tlieilnehmendes  edles  Hers,  das  al- 
thalben helfen  wollte,  ohne  an  sich  £ii 
iken^  mnfste  unglücklicherweise  Zenge 
es  Wagenumstarzes  seyn,  bei  welchem 
ei  Frauen  vieler  Gefahr  ausgesetzt  waren» 
r  Schreck,  der  unwillkührliche  Schrei 
*cfa  Theilnahme  herausgeprefst,  und  end* 
I  gar  selbst  körperliche  Anstrengung 
.  Wagen  aufrichten  %a  helfen,  und  den 
üen  beizustehen,  fährten  einen  kleinen 
^kfall  von  Blutspuckep  herbei,  und  seine 
lesung ,  so  wenig-  er  es  auch  Wort  ha- 
L  wollte,  gieng  nach  und  nach  wieder 
Krankheit  über ,  besonders  -  da  er  noch 
tfuhr  sich  für  gesund  zu  halten,  seine 
anderungen  auf  und  über  Berge  nicht 
stellte,  ja  wohl  getanzt  haben  sollte, 
nohngeachtet  gieng  er  naeh  9-  Wochen 
einbar  wohl  von  uns  weg ,  indessen  fort- 
etzte  Unachtsamkeiten,  und  Herbst  und 
inter ,  lassen  ilui  nun  schwere  Reue  füh- 
Hülfreich,  beinahe  wundervoll  hülf- 
;h  war  hier  der  Brunnen  gewesen^  und 
pelt  sehmerzte  mich  der  Vierlust  dieser 
rlichen  Wirkung.  Doch  hoffe  ich  voa* 
wiederholten  Kur  ihre  BestätijpiBg, 

4)  Tr.  V.  P.^  4i  J'ahr  alt,  litt  seit  eini- 
Jahren  an  heftigem  Herzklopfen,  Angst^ 
ihlen,  Beklemmungen,  und  aikdern  Hen^ 
chwerden,  die  sie  oft  auch  nur  *bei  der' 
ingsten  körperlichen  Anstrengung,;  ja 
»st  nur  Bewegung  ergriffen.  Die  Men- 
La  waren  dabei  in  Oranung^  doch  wäh- 
d  ihres  Daseyns  die  Zufalle  heftiger, 
eisenhältijger  8tttertiii|f  hatte  ibre  IM* 
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den  verachlimmert  y  und  mit  vollem  Ver- 
trauen kam  sie  nach  Salebrann.    Weil  ich 
mit  mehreren  Aersten  die  |ileinuii|(  fflanbte 
theilen  zu  müssen ,  dafs  der  Grund  ihrer 
Leiden  unmittelbar  in  Fehlern  dea  Herseai^ 
oder  doch  der  grossen   Stämme   deatelben 
£u  suchen   sey,    so    war    meine  Hofitasf 
eben  so  klein,  als  die  ihrige  grofes '.jedoch 
glaubte   ich   ihr  den   Brunnen  erlaeoen  w 
müssen,   weil  ich  seine  kühlende  obA  be* 
ruhigende   Eigenschaft  oft   genug    erCpkfta 
habe.    Die  Kranke  trank  mit  Voreicbtnad 
vollem  Vertrauen  y  und  mit  dem  schoiiliB 
Erfolge  — *-  sie  schied  ganz  geaund  Ton.vilt 
Dieser  glückliche  Erfolg ,  der  noch  t>estehl| 
scheint  darzuthun,  dafs  vielleicht  nur  Stol- 
kuiij^en  in  den  ünterleibsgefafaen^  TieÜockl 
sogar  in  den  Enden  derselben,  ihre  j^lck« 
Wirkung  nach  dem  Herzen  genomneii: .M» 
ten.     Ein  Beweis,   wie  vorsichtiir  4ie  IKi* 


gnose  seyn  mufs ,  nm  nichti  durch;  0[tbe 
Autoritäten  verleitet,  allenthalben'  HefB- 
fehler  zu  finden. 

% 

5)  Der  Kaufmann  G.  ana  B«,  66  Jak 
alt  f  litt  seit  mehreren  Jahren  an  iibleir  Vtf*- 
dauung,  und  konnte  ganz  besondere  .wilv 
Fleisch  noch  Brodt  geniefsen.  Es  fand  ni^ 
das  Wiederkäuen  statt,  welches  Ijeiden  kh 
mehreremal  bei  Bergleuten  sah,  nnd  woU 
einer  geheimen  und  verborgnen  EnteiindBB| 
dea  Magenansganges  oder  des  Dnodeni  an- 
gehört, sondern  es  war  eine  völUge  Ab- 
neigung gegen  feste  Speisen ,  bfMonderf  ge- 
gen Brodt  und  Fleisch ,  die  sich  .i^lper  mit 
yielen  Leiden  und  Beschwerden  i^Schte^ 
wenn  er  sie  zu  üh^riwiaden  an^tf^,!^; 
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6)  Ein  andrer  fast  ähnlicher  Kranker,  ein 
junger  rüstiger  Mann  in  den  Soger  Jahren, 
empfand  einen  beständigen  Eckel -^  es  moch- 
te frtth  oder  Abends  seyn,  er  mochte  ge* 
gössen  haben  oder  nüchtern  seyn*  Beide 
Kranke  genasen  sehr  bald,  und  bei  beideii 
mochte  wohl  eine  widernatürliche  Reizbar- 
keit der  Magenneryen,  yielleicht  dnrch 
Störungen  im  Unterleibe  veranlafst,  die 
Ursache  dieser  beschwerlichen  Leiden  ge- 
wesen seyn. 

7)  L.  L.,  ein  Mädchen  sart  nnd  fein 
gebaut,  TOn  i4  Jahren,  kam  im  Sommer 
1817  KU  uns,  und  zwar  so,  dafs'sie  Arst 
iipd  Eltern  auf  gut  Glück  nach  Salzbrunn 
sendeten.  Mehrere  Lungengeschwüre  leer* 
ten  sich  damals  währeno  der  Kur  aus ,  und 
verheilten  auch  eben  so  glücklich,  sodafssio 

Sans  wohl  uns  verliefs.  Zwei  tfahre  schon 
atte  das  arme  Mädchen  gelitten ,  hatte  nur 
in  warmen  Sommertagen  an  die  Luft  kom- 
men dürfen,  und  den  Winter  nach  dem 
Gebrauch  von  Salsbrunn  konnte  sie  sich 
jeder  Luft  anssetsen*  In  den  rauhen  Frost- 
tagen des  Mayes  1818  erkältete  sie  sich 
auf  einer  Reise,  und  £Og  sich  ein  Katar«» 
rhalüeber  ku,  welches  neuen  Husten  und 
neue  Brustschmeraen  herbeiführte,  wobey 
wieder  Vereiterung  unveriiennbar  war.  Sie 
eilte  wieder  snm  Brunnen  — >  er  half  wie- 
der die  Geschwüre  ausleeren  und  heilen,  «-«» 
Sie  verliefs' uns  abermals  wohl,  und  bei 
einer  Reise  ^  die  ich  im  Spätherbst  1819 
unternahm,  und  mich  durch  ihren  Wohn- 
ort führte ,  fand  ich  sie  munter  und  gesund, 
grof^  und  stark  geworden  9  nnd  selbst 
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sonit  »aogelnden  Menatnia  hatträ  'iicli  re« 
gelmä£%ig  eingMtellt. 

8)    Hr.  N.  aus   0.9    46  Jahr  alt,  eia 
Bild  des  Mitleid»    nnd  des  Jammers ,   litt 
seit  mehreren  Jahren  an  leichten  Bmstber 
schwerden,  kurzem  Athem\  und  vorafiflich 
an  schlechter  Verdanun^^t  Verstopftutfy  ud 
Abmagperung    mit    abwechselnden^  Omben- 
Das  Nervensystem  war  dabei    htfdM  wt 
geregt,    nnd   die  ansgebildetste  HypocSita* 
drie  nicht  zu  verkennen.    Herrlich  wirkte 
hier  der  Oberbrunnen,  besonders   mtt  ik 
veirstopften    und    ihrer    Bestimmukig  mÜ 
mehr  vorstehenden  Gekrosdrüsea  ^  und  Ml» 
lerhafter  Gallen  -  und  Pancreaaabf  Q^iderttfi 
£ine  Menge  kuglichter  harter,   achwtm 
mit  Glasschleim   eingehüllter  ExkreüeaUl 
wahre  Infarkten,    giengen   naob   nnd  mißk 
ab.     Kurz   die  hier  nahe  Phthiäs  abdoiohik 
wurde  allein  durch  den  Gebrauch  dea.Olisv> 
brunnens  mit  Ziegenmolken  undepillaraiil 
Wein    vermischt,'    glücklich    äbgewenllsU 
denn  der  Kranke  verliefis  uns  woU  fn  Lei 
und  Seele. 


« -i» 


Solcher  Kranken  waren  mehreire'vi^ 
gangnen  Sommer  in  Salzbmnn^  nnlliV 
einen  ausgenommen^  genasen  sie '  aÜäT'*-* 
Vorzüglich  gehörte  auch  hieher  ein  ,fk* 
V.  A.  aus  S.,  der  von  einem  ZielhrfliBbir 
durch  frühere  ünterleibsbesch  werden  ^e^ 
anlafst,  ergriffen  war,  welches  keine|nlD^ 
tel  weichen  wollte,  und,  endlich  dem  selieB, 


von  der  Quelle  entfernt  getrunkenen  0ll#- 
hmnnen  wich.  Natürlich  eifte'  er'nijn  M 
bald  als  möglich  an  die  Quelle*  eelbHv  vni 
verlebte  bis  heute  einen  gesnn JleiT  Wiiit^«'  ' 


Zum  Schlafs  nnr  noch  eine  Ejrfahmn^y 
die  ich  meinem  Freande^  dem  Dr.  Glitten- 
tag^  einem  so  heliebten  als  g;eachteten  Arst 
und  Lehrer  in  Brefslau,  verdanke,  und  die 
er  mir  erlaubt  hat^  öffentlich  bekannt  zu 
machen.  Sein  Kranker  traf  bei  mir  in 
SaUbrunn  den  'i4ten  Juli  vergangnen  Jah- 
res ein,  mit  folgendem  Bericht: 

Der  Knabe  9  nunmehr  fast  5  Jahr  alt^ 
ist   "wahrscheinlich    krank   geboren,    weil, 
wenn  auch  die  schlechte  Ernährung  in  den 
ersten    Lebenstagen    viel     2ur    Ansbildunff 
seines  langwierigen  Hebels  beig^ragen  ha- 
lben mag,    dieses  doch  unmöglich  sich  so 
unmittelbar    nach    der   Geburt  entwickeln 
konnte.     Von  dem  Augenblicke  an,  als  er 
das  Licht    der   Welt  erblickte,'  schrie  er 
unaufhörlich,   achlief  wenig  und  unterbro- 
chen, hatte  eine  schlechte  Verdauung,  übel- 
fefärbte  Stuhlgänge,   und  ein*  sehr  krank- 
aftes  Aussehen.     Es  wurde  zwar  bald  ärzt- 
liche Hülfe  gesucht,  aliein  auch  die  ange- 
strengtesten Heilbemühungen  scheiterten  an 
der  Hartnäckigkeit  des  Uebels.     Von  den 
meisten  Arzneyen  wurde  gar  keine  Besse- 
rung, und  von  wenigen,  unter  denen  das 
Quecksilber   obenan   steht  y   nur .  eine  sehr 
vorübergehende  verspürt.     So   entwickelte 
sich  dann  bald  eine  ^ahre  Atropfda  abdond" 
nalis  mit  Zehriieber,  aufgetriebnem  Unter- 
leibe ,     SchlaCosigkeit ,    immerwährendem 
Durst,  allgemeiner  Abmagerung,  Appetitlo- 
sigkeit, Heirshunger,unregelmäfsigem  Stuhl«» 
gang  etc.     unter  allen  Organen  des  Unter- 
leibes schien  jedoch  die  Leber  am  meisten 
zu  leiden  9  welthte  amcb  jetct  noch  der  FoD 
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iBt,  und  «ich  durch  eine  (rofee   Em^ndp 
lichkeit  und  Aufj^etriebenheit  in  der  lieber« 
gegendy  und  besonders  doroh  seine  erdfablf 
Gesichtsfarbe    offenbart.       Während    seine 
Geistesfabig^keiten  schnell  heranreifeiiy  blieb 
er  in  seinem  körperlichen  Wi|cliitbai|i  lelM 
hinter  seiner  viel  jüqj^ern  Schwerter 'ireit 
^nrück,  und  es   machte  einen  höellit  loa- 
derbären  Eindruck  auf  mich,  wennicHdi»* 
ses  lebendig^e    Gerippe   von  swer^l 
Ansehen,  mit   einer  seltenen  Lebend 
recht  verständij^,   ja  snweilen   reclit 
sprechen  hörte.    So  schleppte  er  aicl^  fbk 
halbe  Leiehe,  bis  ^nm  Herbst  vorimaliA- 
res,  hin,  nachdem  der  vorherg^ehe^de  891^ 
mer  gegen  meinen  Willen  nnbeonift  TA 
strichen  vran     Um  diese  Zeit  ab^r  hattt 
das  Uebel  den  höchsten  Qrad  erreicKtt   Qm 
Zehrfieber   hatte  ihn  bis  £am  Sk0lett  ik- 
genagt,  so  dafs  er  ein  Bild  d#s  IJutsetMai 
und  Schreclcens  geworden  war,    Seine IMf^ 
te  wareii  gänzlich  erschöpft,  ao  df£s'e^siA 
im  Bette  kaum  fiafrichten  konnte,     Oip^ 
und  Füfse  wassersüchtig  an^^dunaeo,  wi 
sein  aufgetriebener  Unterleib  ateiaheifti  Jß 
diesen  Uebeln  gesellte  sich  noch  ein  v0^ 
hinzu,  das  dem  schwachen  Uehei*reat Ti>i 
Lebenskraft   ein  baldiges  Ende^  bul  ine4|fli 
drohte.     Es  entstand  nehmlich  ein  be#;^ 
diger  Drang  sum  Urinlassen,  der,   aö' eit 
der  Kranke  einen  weifsen  dicken  Urijn  (wi- 
na  chylosa)  liefs ,   in    so  heftige  •  Solinieraea 
ausartete,    dafs    allgemeine   Xrimpfe.   eia- 
traten,       Um    nun    die    Heftigkeit    diesef 
Beschwerden  ku  mildern,  und  dem  Kran- 
ken ein  leichtes  sanftes  Ende  su  bereitea, 
wandte  ich  viele  Heilmittel  anl    «b«r  irn 
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eben«.  Endlich  liefs  iqh  ihn  von  Zeit  ku 
^eit  kleine  Quantitäten  reinen  Opiums  neh- 
Qeiiy  und  überredete  ihn  Salsbrunn  mit 
ffilch  als  gewöhnliches  Getränk  %u  gebrau- 
hen. Schon  nach  einigen  Tagen  war  der 
irfolg  auFserordentlichy  und  nach  einigen 
Vochen  waren  nicht  nur  die  TJrinbesch'^er- 
en  gewichen,  sondern  auch  sein  AUge-. 
leinbefiuden  hatte  sich  merklich  gebessert^ 
nd  die  Lebensgefahr  war  weiter  hinaus- 
erückt.  So  hat  der  kleine  Kranke  i/ncm* 
rbrochen  seit  vorigen  Herbst  bis  jetzt  nichts 
Is  Obersalzbrunn  getrunken ,  und  während 
er  Zeit,  an  Kräften  und  Lebensfähigkeit 
iel  gewönnen.  Sollte  eine  öenesun?  er- 
ol^eui  so  wurde  sie  als  Wunderwirmung 
e?  Brunnens  su  betrachten  seyn. 

Nachtrag  von  iemnlhm  ArzU 

Unser  Kranker  L-^  hat  sich  in  Sals- 
runn  sehr  erholt«  Als  er  herkam  fand  ich 
in  weit  rüstiger  und  von  besserm  Ausse-i 
en.  Jedoch  war  er  noch  nicht  so  kräftig/ 
afs  er  ganz  allein  hätte  gehen  können, 
r  hat  seit  seiner  Rückkehr  bis  jetzt  (Mo- 
at  Februar)  fortwährend  Salzbrunn  getrnn- 
en.  Ihr  Brunnen  ist  ihm  so  unentbehrlich 
e worden,  dafs  er  ihn  nicht  einen  halben 
""ag  aussetzen  kann,  ohne  die  alten  Urin- 
esch werden  wieder  zu.  bekommen.  Im 
anzen  mag  er  nach  einer  sehr  mäüsigen 
erechnung  der  Eltern  6<— 700  grofser  Fla- 
chen Oberbrunnen  getrunken  haben.  Seit 
Monaten  kann  er  ohne  fremde  Hülfe  recht 
isch  umhergehen  9  schläft  gut,  hat  mäfsi- 
sn  Appetit  eine  beiisere  Gesichtsfarbe  aber 


\ 
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noeh  an%etri9beneii  Leib.  Das  ¥iebw  iit 
fkst  verschwanden,  und'  was  die  Hanpt- 
aache  ist ,  er  hat  an  Mq Aelfleiseh  a.ehr  zur 
genommen,  obgleich  sein  Längen wacbathufli 
noch  nicht  fortgeschritten.  Sein  tSglicher 
Bedarf  des  Brnnnens  ist  i  auch  i^  Flasdi«« 
Vordem  war  der  Charakter  aller  feiner  Le- 
bensfunktionen ein  allmähliges  Sinken  nnd 
Verwelken:  jetzt  ein  allmähligear'tffiiJCei 
und  Aufblühen.  Dank  und  PrniCs  «Rt  M* 
lenden  Kraft  Ihrer  Oaelle! 


•  * 


NacJuchrift  dea  Hirausgeberim 

Mit  Freuden  habe  ich  diesem  trefflielktf 
Brunnen  eine  eigne  Stelle  in  dM  lieeii 
Auflage  meines  Werks  über  die  Heilqiwl- 
len  Teutschlands  *)  gewidmet.  Er  verdieiit 
das  Bürgerrecht  unter  den  ausgeneicluietF 
sten  Quellen  £U  erhalten,  und  ^aonden 
scheint  er  bei  Lungen-  und  Unterleibsat- 
fektionen,  die  mit  phlogistischea  ZnsCaH 
Neigung  zur  Entzündlichkeit,  BIntllwtii} 
Zehrfieper,  verbunden  sind,  gAnn  Tonfl|r- 
lieh  passend  zu  seyn ,  und  menr  ala  iki^ 
che  Quellen,  welche  Eisengehalt  beiitBCBi 
und  die  mehr  bei  solchen  Lungen-  undvii- 
terleibskranken  wohlthätig  sind,  wo  Al»- 
nie,  Erschlaffung  und  die  Tür^pak»  fri^ 
der  Alten  zum  Grunde  liegen.  -^  Noch 
bemerke  ich,  dafs  bei  solchen  Natnren,  bei 
sehr  festen  Stockungen  und  Dyskrasien,  M 
zu  wünschen  wäre,  dafs  die  starke  oder 
volle   Kur,  eine  Art  von   künstlicfaer.  (•- 

*)  Wclcke  8u  Oaurn  sracbeint* 
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*ichweminns|f  Ae§  Orga^Umni  mit  dem 
neralwasser,  mehr  aiigewcndet*  würde, 
il  nur  auf  solchem  Wege,  durch  eine 
t  von  gewaltsam  erregter  Krise  ^  in  sol- 
m  Fällen  wahre  Hülfe  zu  erwarten  ist. 
her  würde  noch  sehr  zu  wünschen  seyn 
was  auch  bei  den  meisten  andern  Heil- 
ellen noch  yermifst  wird  und  doch  J^ei 
!em  Heilmittel  eine  Hauptbedingunff  der 
nntnifs  und  Anwendung  ist  -—  dafs  durch 
laue  Versuche  ausgemittelt  würde  ^  wie 
h  die  Wirkung  nach  d^n  ;Yerschiedenen 
•sen  Terhahe,  und  welche  'Yortheile  und 
;chtheile  durch  schwachen  oder  sehr  reich« 
hen  Gebrauch  erhalten  werden  ktfnntea. 


w    g«    - 


IV. 

Knrze    Nachrichten 

■ 

Auszüge. 
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i. 

Kurze  Nachrieht  über  das  FrUdrich  fVOkahrnM^akM 
,  hei  Puthus  auf  der  Insel  Augen» 

-Elif  sind  wohl  wenig  Bäder,  die  nach  einer  so  ktf« 
sen  Zeit  ihrer  Entstehung  sich  einer .aolchen  Voll» 
liommenheit  der  Einrichtungen  und  einer  iddiii 
Aufnahme  hätten  erfreuen  können,  aLi  das  8aaW 
bei  Futbus,  aber  man  kann  auch  hinznsetBen»  U 
•8  woh^  keinen  Ort.  auf .  den  teutschen  Kasten'  kt 
Ostsee  gebe,  welcher,  wenn  von  Se^lMldeni  il 
Rede  ist,   sich  mehr  als  Putbus  au  einem  -BadtoMi 

('  'eignete,  und  es  mehr  verdient  hätte  alt  aolcharcv- 
gerichtet  und  benuut  zu  werden.    Die  N^ataTf  vri* 
che  seine  Umgebungen  so  reich  mit  'ihren  ItkAi- 
heiten  ausstattete ,   scheint  in  der  That  diese  Gttjxi 
der  südlichen  Küste  der  Insel  zur  Anlajge  einst  oü* 
bades  bezeichnet  zu  haben,  indem  sie  hier  enf  siMM 
Kleinen  Räume  alles  vereinigte,   was  ffir  dessen Sis- 
richtung  wfinschenswerth  scb einen  kann.     Es  Icita 
keinen  Zweifel ,    dafs  Anmuth  der  Gegend  fftr  >■■ ' 
Bad  von  grofser  Wichtigk^t  ist,  und  cur  BelSids- 
rung  der  Curen  unendlich  viel  beiträgt;-  aber  dis 
Seeküsten  sind  es  gerade,   welche  die  Matnr in  dis- 
ser  Rücksicht  meist  stiefmütterlich  behandelte;  dis 
Umgegend   der   meisten    Seebäder    ist   nicht  schfll* 
Mit  Putbus  nachte  sie  eineAu^Bshaiej  wd  wibm' 
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sie  ftst  fibeittll  durch  l^alilt  SanddOncn  jenam  fnrclit'. 
baren  Eleraente  Gränr.eii  setzte,  schmückte  sie  liier 
die  Küste  mit  einem  außeiiehmen  Eichenliain  ;  wäh- 
rend tie  jene  fast  überall  öde  liefs,  eröffnete  tie  hier* 
nach  allen  Seiten  die  herrlichtten  Landschaften. 

Es  ist  hier  nicht  der  Plan^  eine  ausfahrlirhe  Be- 
schreibung von  Putbus  SU  geben,  noch  ^veniger  über 
den  Nutzen  und  die  Indication  der  Seebäder  im  All- 

teroeinen  zu.  sprechen,,  da  dieser  Gegensund ,   seit« 
em   4ie  heilsamen  Wildungen  jener  Bader  in  so 
mannigfachen  Leiden ,  auch  in  Teutschlanrl  erkannt^ 
und  mehr  als  tausendfältig  bestätigt  worden  sind,  so 
oft  und   YortrefHich  abgehandelt  ist,    —    es    sollen 
4iese  wenigen  Zeilen  nur  eine  kurze  Nachricht  von 
dem  geben,   was  das  Seebad  beiPutbiis  gegenwärtig 
ist,  welcher  Einrichtungen  es  sich  erfreut,  und  was 
es  eigenthümlich  vor  andern  auszeichnet.    Es  schien 
eine  treu«  Nacliricht  über  -diese  Funkte  jetzt  um  so 
n  oth wendiger  ,  als  über  dieses  Bad  seit  länprer  Zeit 
nichu  gesagt  worden  ist;  und  die  aiisffiliriiche  Dar- 
^Stellung  desselben,  welche  von  der  Fürstlichen  Bade- 
Directiou  besorgs  wird,   vor  der  diesjährigen  Bade- 
zeit nicht  mehr  erscheinen  möchte.     Es  ist  meiner 
Seits  nicht  früher  über  dieses  Bad  etwas  bekannt  ge- 
macht worden,  weil  ich  den  Zeitpunkt  einer  grö- 
fscrn  VoÜKomraenheit   der  Einrichtuneen  abwarten 
wollte ,  um  dann  mit  desto  gröfserm  Rechte  etwas 
darüber  anführen  zu  können« 

• 

Das  Seebad  bei  Futbns  ist  gegen  Süden  an  dem 
.  Strande  der  Goor  gelegen,  eines  mit  einem  schroffen 
Ufer  am  Meere  sicn  endenden  Waldberges.  Äm^ttn 
August  igig,  als  am  hoben  Gebnrtsfeste  5r.  Majestät^ 
lins  er  es  Königs,  der  huldvoll  zu  bewilligen  geruht 
hatte,  dafs  das  Bad  den  Namen  des  Friedrich  Tf^iU 
heims -Bades  führe,  ward  an  jenem  Ufer  feierlich  der 
Grundstein  zu  dem  neuen  Badehaus/s  gelegt,  und 
schon  im  Sommer  1819  ^rar  es  durch  die  verdienst- 
liche Liberalität  nnd  die  thitige  Beförderung  des 
Werkes  von  Seiten  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  von 
Futbus  möglich,  sämmtliche  Bäder  von  dem  eine 
kleine  Stunde  entfernten  Dorfe  Neuendorff,  wo  die 
drei  Jahre  vorher  gebadet  worden  war,  nach  des 
Goor  zu  verlegen. 

Das  Badehans  selbst  liegt  unmittelbar  an  dem  Wal- 
de der  Goor,.  mit  seinem  Grande  ipehr  als  $0  Fufs  ftbcx 
Journ,  L.  B.  5.  St»  G 


t 


K 
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(bmSpicgsl  dar  St«,  von  Aimter  UWfgp^ltafy^Uk, 

famt.  Sun«  F(;«de,  die  iif  cibein  *flix  (eitäinuiiiki-, 
Tollen  Styl  «asgefabit  iit,  einen  bieittn  badoi^tex. 
17a  Fufs  linsen  Saulengise  mit  eineat  in  ^■T.O'Utnl, 
TOTSpringenaen  von  lach*  Stuten  getTaganain  Fniiili-,' 
e  dlrstellt,  ist  irich  Weiten  gekehrt,  nüd'atchi 
>  Schlotte  von  Putbui  gegenüber,  vottwalcham 
•ine  brüte,  ebne,  mit  Binnen  cur  Seite  beieaie 
Strafia  von  einer  viertel  Meile  in  gerader  rjchtuii' 
BD  ibm  fuhrt.  Das  Gebiluda  lei^i  nach  bintefl  drei 
Flflgel ,  TOn  denen  die  beidmi  aursern  tOt  die  war- 
men Bl  der  beitimmt  lind,  der  minlere  «inen  tcbO- 
nen  Saal  and  die  Reatiuration  enthalt,  tat  Bammer 
igtg  waren  in  dem  der  See  aunkcliat  gelegenen T)a- 
— il  echt  Zimmer  für  irarma  Bader  eiiigerxchlel ;  &t 
„immer  tind  hoch  und  ^oh,  selir  licht  imdfreuai)- 
Ueh,  geschmackvoll  ineublirt,  und  mit  aUeäi  »reck' 
nilEtig  veriehen,  wap  irgtnd  iiir  Beq'uemjichkät  u- 
höit.  Die  Badewaauaii  kind  «ainmu'ic^  einbeiaul, 
□  Fayence  ,'>eehi  Tili 
eingerichtet  iM,'  lA  ' 
der  Badende  durch  Stufen  gich  rasch  in  fln  tnilic- 
dam  Bade  kahler  bereitete  V^'mer  begeben,  W 
dafielba  eben  (o  schnell  vrieder  verlassen  kann,  uxi 
•o  iweckntirsiger  nach  nnd  iiach  dea  I7ebar''aii£  ran 
den  warmen  «u  den  kalten  fildem  der  See  na  michcg. 
Ein  Zimmer  iat  Su  Douche-  Tropf-  und  Kegeabi- 
dem,  ein  andere»  lii  Dampfbädem  bestitnrnt.  V(i- 
■eizunsen  des  erwärmten  Seewatsers  mh  Stihlhii|!>k 
Schwefel ,  den  Infuaen  und  Uecccien  vegetibiliKi" 
Medicaniente  eic  werden  nach  den  vorhandnw 
TorscIiriCten  durch  den  Bademeitter  baaorzt.  JD>' 
.  Zahl  der  Ri^er  wird   aoF  16   vermehrt  ,  von  J»«" 

Sdeii  andern  FlOgel  dea  Badel^auses  einaieliiaaii'n- 
en.  Da»  Seewaaier  wird  dnrcli  ein  Piimptnti^ 
gehoben,  und  au  dem  Keasel  sowohl  «Is  den  dvul' 
nen  Baiiewaiiiien  gi-brachi,  iti  welche  dai  Wim« 
.  Wasser  so  geleirei  wird,  dafs  dabei  kein  belaa'iga»- 
der  Wtiserdaniprent<ti<ht.  Das  Wasser  kommt  dnrd 
Röhren  einige  70  Fiifs  aus  de]  See,  wobei  die  V» 
tichtiine  getronen  ist,  dafs  es  nie  dncdh.  Sand  «ai 
andere  Si«ffe  verunreinigt  werden  kann. 

Die  kalten  Bäder,  welche  von  da»  BiiUiii* 
•inige  hundert  Schritt  entfernt  sind,  li«gaB  atcfaÜ 
4fn,  wo  ihnen  gegenllbtr  die  San  0^mwM  4M 
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ifsertten  Horizont  begränet»  Zu  ihnen  führt  ein 
dgenehmer  Fufflsteis  und  Fahrweg  durch  den  Wald 
ar  Goor^  der  durch  da'ii  Aushauen  von  Gängen  in 
nen  englischen  Park  umgewandelt  ist.  Das  steile 
fer  ist  abgedacht  y  und  ein  breiter 6ang  führt  £u  den 
rücken  9  deren  jede  zu  einem  Badewigen  geht.  Es 
nd  dergleichen  bis  jetzt  sechs  vorhanden",  jedoch 
Arfte  ihre  Zahl  bei  der  Frequenz  des  Bades  kora- 
icnden  Sommer  vermehrt  werden«  Sie  sind  geräii- 
liCy  ganz  nach  Art  der  englischen  eingerichrei,  und 
Dthahen  die  nötlügen  Bea uemlichkeit^n.  Die  Brük- 
en  sind  breit  und  bis  4o  Schritt  lan^ ,  da  der  Boden 
sr  See  sich  nur  allmäbli^yon  dem  rnfse  des  Wald- 
srees  und  zur  Tiefe  senkt.  —  Ffir  die  im  Freien 
aoenden  sind  besondere  Brücken  in  einiger  Eiitfer- 
ung  von  den  Badewagen  angelegt,  welche  von 
leinen  hölzernen  Häuschen,  aen  Schilderhäusern 
icht  unähnlich,  zur  See  fahren.  Dergleichen  Schil- 
erhäuser,  wie  wir  sie  nennen  wollen,  welche  zum 
Lus  -  und  Ankleiden  dienen,  waren  im  Sommer  iQu) 
ier  da,  jedoch  wird  ihre  Zahl  für  die  diesjährige 
iadeceit  yermchrt  werden. 

Futbut  selbst  ist  sehr  freundlich  gebaut;  die 
[äuser  liegen  meistentheils  in  einer  Reihe  läitigs  ei« 
er  schattigen  Lindenallee  (den  Wustemitz),  welch» 
ie  von.  dem  Schlofsgarten  trennt.  Die  Fremden  fin- 
len  in  mehr  als  zwanzijK  Häusern  im  Orte  selbst  be« 
lueme  und  elegante  Wohnnneen 9  an  welchen,  bei 
er  grofscn  Frequenz  des  Ba^s  die  beiden  lezten 
ommer  schon  kein  Mangel  mehr  gewesen  ist,  Un- 
sr  den  Gebäuden  bemerken  wir  den  grofsen  Ballon, 
rorin  die  Restauration ,  und  den  Pavillon  mit  den 
iaußäden ,  im  Garten  des  Schlosses ;  das  Schauspiel- 
aus, das  Logirhaus  und  den  Gasthof,  beide  von 
5  Fenstern  Front,  in  der  Wustemitz ,  und  die  hei- 
len Fremdenhkuser  neben  dem  Schlosse. 

Für  das  Vergiifigen  der  Badegäste  ist  reichlich 
;esorgC,  und  es  dürfte,  da  so  th'ätig  für  alles  gear- 
»eitet  wird,  kommenden  Sommer  an  nichts  mehr 
ehlen,  was  etwa  in  dieser  Rücksicht  noch  zu  wün- 
eben  übrig  blieb.  Der  Schlofsgarten  mit  dem  datan 
tofsenrleu  Gehölz,  den  Medazen,  enthält  die  ange- 
lehmsten  Spazlergilnge  mit  den  anmuthlgsten  Ans- 
ichten'^  und  die  umliegende  Gegend  mit  so  vielen 
nteressanten  Funkten  ,  bietet  mannigfache  Gelegen- 
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liait  >u  LnatpiTiMeit  du  i  JU  aftac  adcb  Hi  WuMt 
nacb  der  Intel  ?ilm ,  Mönchgut  etc.  TOii  äuGeftU- 
■criafbuntemoramen  waiden.  7-  In  fik,on(nlnMS]ili 
Biniiclie  eshört  Putbui  KU  den  niclit  kolttpiallna 
Bitilem;  die  Prelis  *md  ille  feitgeaeUt,  Uid  ^ 
Badediieciion  wictir  dirttbit,  Aiti  ue  n\cbt  flbei^ 
■chritten  Trerden,  Ein  eedrackteiVcneifiliBLi&i  Hl' 
cbfli  jeder  Fremde  crhtn,  bti*gt  in  jener  RfljUcbi 
(Ui  Nötbige  flb«T  lUe  Punkte. 

Wil  nun  Futbiis  »li  Seebad  tigenthtaoÜqh  tn$- 
leicbnet,  ist  leine  Lage  ,  welche  in  so  mnuiigriclier 
Beiiehung  nicht  ingemeijeuer  seyn  )iann>  iinide«- 
balb  »o  wesentliche  Vortheile  Tai  die  £adend«a3ii- 
bietet.  Es  ist  dies  die  L^ge  von  Puibiu  ■ellwl,  ttai 
die  des  Friedrich  WilbeIm9-B.irJes  an  der  GoV-  t>*^ 
Seebad  liegt,  siit  bemeiVt,  nach  Süden,  Und  MI  Ha- 
ler sich  die  W.ldiifer  der  Goor.  Durch  diewwM- 
den  die  nfird  Heben  Winde  abeelialtcn,  wastebrwiii- 
tig  ist,  da  sie  so  leicht  durch  HcTTorbtinguag  dl4> 
rauhem  Atmosphlre  bei  empEiid liehen  Krauten  &' 
Badeliur  erschweren.  Es  isi  kein  Ein-wnrf,  wöt 
disegen  bemerikt  wird,  dafs  im  domniar  nCrdlJcl» 
"Wiiifle  wenigai-  wehen,  da  die  KüMenbevrobner tD- 
mal  recht  oft  lu  bemerken  Gelegenheit  beben,  wif 
■ehr  verinderlich  die  Luft  in  ihren  Strömlingen iti 
und  w'ie  sie  oi't  in  tehr  kurzer  Zeit,  annli  m  Ja 
fcliönslen  Somniertagen  sieb  nördlicll 
Baden  kann  aus  jenem  Grunde  unaittsL 

feseiit  -werden.  Die  Strahlen  der  Soni 
en  Grund  der  S<-e,  und  durcK  ibr  dai  Wuw 
aU  es  bei  jener  nördlichen  Lage  des  Bwlsai 
wäre,  da  sie  unter  einem  stumpfen  Winkel  ti 
—                '        '  n  Vonheil,  dafs  da«  Wäim 


rao'iein  Tdgeii  lönser  erwirmt  bleibt,"  und  aJb«» 
kälrem  ei>ip£nd liebere  Kranke  das  Baden  mikm- 
aeizen  dürfen.  —  Di«  ilppige  Vegetation  infBlt« 
hat  auf  die  Mischung  der  Luft  den  vrohltlilticMa 
EinilTir*,  und  die  hcihame  Wirkung  denelban  fcM 
■ich  ofi  bewährt.  Den  gröfiten  Tbeil  da*  Tip». 
^venn  die  Witterung  es  sonst  erlaubt,  hrinft  Ja 
Kranke  im  Freien  r.u ,  wo  er  sich  immer  unter  Bis- 
men  oder  im  Grßnen  befindet.  Dar  Iicrrlicliy  £*■ 
fluCs,  welchen  eine  solche  FElanzenainiaaphlto«  mI 
den  Körper  in  so  mancher  Krank? 
welcbe  auch  da*  Seebad  enpiiebl 


besonders  in  xreaern  Zeii^  gewürdigt  worden, 
-wix  rechnen  jene  btlebeqde  Atmosphäre  ,  wenn 
;rs  wir  uns  so  autdri|dken  dücfen,  welche  ^  im 
ile  begründet  ist,  zu  einer  fiigpnthanilichl&eit 
l'iitbus  ,  die  e^  vor  vielen  «ndprn  Seebädern  vor- 
Lhaft  auszeichnet.  Sp  sind  Fälle  yorgekomnieny 
Individuen,  die  nach  langem  Leiden  an.Hae- 
rhaeien  zuletzt  an  so  grofser  allgemeiner  Schwä» 
und  Jleizbarkeit ,  besonders  des  irriublen  Sy- 
18  litten  y  dafs  sie  den  Gebrauch  selbst  erwärmter 
mit  Vpraicht  angewandter  Bäder  weniger  Ter« 
en,  beim  Aussetzen  der  Bäder  durch  täglich  be» 
nktes  Verweilen  im  Freien ,  durch  eigentliche 
cbäder'y  so  weit  gestärkt  wurden ,  dafs  sie  sehr 
die  warmen,  und  di|nn  selbst  die  kalten  Bäder 
rügen« 

Das  Friedrich  Wilhelms -Bad  hat  sich  übrigen» 
sn  alle  Krankheiten  wirksam  gezeigt,  gegen  wel- 
dap  Seebad  überhaupt  so  angelegentlich  empfoh- 
worden  ist;  so  bewährte  es  sich  in  den  verschie- 
irtigen  Verstimm  upgen  des  Kervensystems »  der 
'sen  Klasse  der  eigentlichen  Nervenkrankkeiten, 
Lrankheiten  des  dermatischen  Systems,  in  Gicht 

Rheumatismus  und  den  Krankheiten  des  Lymph« 
ems,  der  Scrofellirankheit  in  ihren  mannigtachen 
men.  Hypochondrische  uqd  hysterische  Kranke 
rden  ,  wozu  wir  die  Belege  haben ,  einzig  durch. 
Bad  hergestellt,  andere  finden  Linderung  ihres 
tandes.  I^ervÖses  Zahnweh,  Brust-  und  Magen- 
npfe,  chron.  Erbrechen,  Coliken  etc.  wcu'dea 
;h  den  Gebrauch  der  Bäder  theils  gehoben,  theils 
■  vermindert  und  erträglich  gemacht.  Die  ffltth« 
Lchste  alier  Nervenverstimmungen,    die  Bpilep* 

die  Jahre  lang  bei  einem  jungen  Manne  näune 
)  Anfalle  wiederholte,  wurde  durch  den  regef 
sigen  Gebrauch  des  kalten  Bades  in  Verbindung 
ckroärsiper  Mittel,  seltener,  und  scheint  jetzt 
ichwundcn  zu  seyb.  ^  80  sind  Beweise  genug  der 
rkung  des  B^des  da.  in  Rheumatismus  und  Gicht^ 
Jen  iiautkrankhei^en ,  der  ScrofelkrankHlBit  etc.^ 
m  umständlichere  Darlegung  ich  mir'vorbehalte. 

Beiläufig  geschehe  hier  noch  Erwähnung  einiger 
Wendungen,  welche  gegen  das  Seebad  zu  Putbus 
lacht  worden  sind.  Vor  allem  gehört  hierher  die 
nerkung,  dafs  .das  Wuter  bei  Atbus  kein  eigent^ 


\ 
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lichei  SeewttiBTf  oder  (loch  aehwleher  mit  t 
sn  fcy.  Wir  können  i0bst  jennr  BisWBadnss  ua 
iD  leiclitei  entgegentraten,  it  die  AjuJyi«  dai  ■«•• 
wuieri  3ui  dur  Nlbe  dea  Bidehituei  au  dar  Goor 
durch  den  Herrn  Geheimen  'Rntb  Harmbttidt  gw&p 
hat,  äih  weder  ein  tu  berackiichtigendaa  qaaliti- 
tives  noch  quiuiiiatiTei  VerhultttiT«  aeinar  .Beatud-, 
Lhtrile  daiielba  Ton  dem  VVider  der  flbiijtta  Oi^ 
lee  untericheide.  Es  finden  sich  hier  in  Sttasda  dif 
leihen  Seegewlchie  feinige  Arten  dea  FiKHil  Tor, 
ei  leben  dieielben  Fiicho,  Molnihm  «a,  u  i&r 
wie  iu  der  übrigen  Oniea,  e>  finden  falaiinilaic 
Siröitiungen  ■lilt^  sie  steigt  nnd  flkllt  nach  datlU^ 
tiine  der  Winde  wie  die  übrige  OeUea^  «id  fe 
fliif«  von  ififiem  Wiiser  fefalt  gKnaliah.  '  l>uüfm- 
thttmliche  AiuicIiUg,  der  durch  den  Hau  AlM^ 
waiscra  snf  der  Haut  einiger  Individuaa  ollaick 
den  eieien  Bidern  entlieht,  und  ein  od^r  aüVw 
l'SfO  andtueri,  kommt  hier  lo  oft  vor  ,  Trieüiw-^ 
dem  Seebädern.  Uebrigen«  ist  wähl  ein  Sveit  O^B 
die  Stäike  und  Sehwäcne  de<  tieewasiera  in  osien 
»Ardliclien  Meeren  in  Hinticbt  seiner  gräbern  od» 
mindern  Wirkiamkeit  fttr tjierif  eutische'ZwcckeüIxt- 
liaupt  übeiEüCsiE:,  einmal ,_  weil  du  Retuliat  dn  Co- 
lennchung  dieiei'  W»»ser  ihre  g.inie  Vartchiedeahui 
nur  in  dem  pluj  oder  minui  vün  Iiöcbstens  «in  Pui 
Ciranen  fester  Beitandtheile  auf  eine  ganze  QiUBliüi 
Walter  angiebr,  die  wohl  eben  nicht  we*eDtliü 
»eyn  kAnnen ,  dann,  weil  wolJ.  niemand  den  tdit- 
derlichen  oder  den  nreckmarsigsien  Celialt  desi«- 
wasaeri  an  •'.rdig.ialinisclien  und  animalischen 5'°^' 
feu,  lur  lleilioig  der  einzelnen  KrnnkJieitea  bdH"- 
'  men  wird.  Ohnehin  ilt  ei  \n  wohl  keinem  Zn'if'' 
mehr  iinlerwotCen ,  dafa  nicht  das  qtuntitatin^' 
hdtniCs  der  feairn  BeitanHtheile  in  eiiiar  hoitj»^'** 
Menge  des  Sefwassers  ailebt  seine  Wirkung  baüiB* 
me ,  sondern  daf*  diese  fast  mehr  bocU  vcal  ntnt 
mitwirkenden  Umständen  abliänge.  Wia  wait  ftul* 
das  Wasser  der  Ost.  und  Nordsee  in  i einer Hcilkiafc 
unter  den  Waaiern  der  Meere  tropischer  Regloneii 
wenn  ttir  einzig  dieses  Vorhältnits  berackaichtigf 
»ollien  ,  nnd  duch  hat  es  manche  Krankheit  gebeill 
nnd  heilt  sie  noch.  —  Eine  andere  Ein wendaag  ^^ 
irifFi  <^en  Wellenschlag.  Die  Intel  Vilm,  wäcks 
allen  Landschafren  von  Polhui  etwas  Cfainkteriü^ 
tehei  giebt,    hindert  allerdingi»   aobald  dar  W*' 


jener  Seif  steht,  in  etwas  «inen gereffelten  Wel« 
;blag,  indelj  iit  dies  kein  JÖ'ficJitbjeil  für  das  Bad. 
lenschlag  fehlt  hier  ni^t,  und  ist  oft  geuu«;  so 
.  gewesen  ,  dafs  das  Baden  in  ien  Wagen  nur 
Mühe  hat  geschehen  können »  und  davon  abge« 
n ,  dafs  die  günstigen  Witjkungen  eines  starken 
lenschlages »  dessen  l^utzen  fa'r  eini£:e  Falle  wir 
tläiigneu  wollen »  Aberhaupt  zu  hoch  an^eschla* 
wprden ,  so  ist  in  der  T}»it  e:in  fast  täglich  star- 
Wellenschlag  nicht  fOr  die  Mehnahl  der  Kran« 
passend* 

So  wie  alles  in  Pntbus  durch  die  Thltigkeit  d^ 
•direction  rasch  einer  gröfseni  VoUkotiimenheit 
eeengeht,   so  wird  das  Bad  und  der  Ort  selbst, 

ffir  die  folgende  Badezeit  wieder  manche^  neu« 
:kmafsige  Zurichtung  und  manche  wesentlich« 
chönerung  eufauweisen  haben.  Wer  bedenkt, 
in  einer  so  kurzen  Zeit  eine  so  weitl&uftige  An- 

•ingerichtet  wurde,  daft  aufser  den  erofaen  dem 
;  zugehörigen  Gebäuden  über  24  neue' Wohnh&u- 
lufgeffihrt  und  andere  erweitert  worden  aind^ 
L  eingestehen  inüsaen,  dals  fttr  die  Sache  de« 
IS  thatig  geaijbeitet  und  das  Werk  herrlich  jge» 
srt  forden  aey;  er  vdrd  gestehen,  dafs  Pntboa 
v^ani^  ^natalten  zur  Spiu  habe,  von  denen  die« 
inem  ähnlichen  Zeiträume  in  dem  Grade  eerfihint 
ien  könnte.  Mancher  Unbequemlichkeit  ist  in 
beiden  yereangenen  3ommem  abgeholfen  ifor* 
und  bei  cUr  rastlpsen  farsocg«  der  Direcftioa 
te  für  die  diesjährige  BaAtieit  nichts  m«hr  übrig 
,  worüber  mit  fteät  Klage  geführt  werden  könn- . 
-  Möge  diese 'kurze  ^c&icht  über  das  Fri«« 
1  Wilhelms»  Ba^  hinreichui»  so  manche  falsch« 

^nm  Theil  abentheueirliche  Gerüchte  und  Be- 
eibungen  über  dasselbe  zu  beseitieen,  welch« 
it  ix|  den  neuem  Schriften  über  Rügen  und 
inigen  ephenierischen"  .ÄÜttern  enthalten  '  * 
iDr.  C.  Q,  H99k9r^  Sadearat  zu  Patbus). 


Oeber  dte  im  Herlst  uniVTlnttf  ISH  ^u_GrHJtmU 

tpiirmUeh   htrriehenda   FarotUii,      Von    ])r.    £.    17. 

IVarnükrOl,   ProßsiOr  „,i4  St^dphyäShu  dm. 

.  Vom  NoTombai  i6i8,  d«a  guun  in  «o'MiiaeLv 
Beciehung  roerkwardigon  Wioter,  bis  in  Adün 
dei  äommeri  18  9  hamcbte  iiier  in  GrmXMnU  £• 
OhrendrüianenUUitdung  (parotitW)  epidfauif«^  '  -  - 
Die  WiKernng  dei  Vorembn-nuAIMäthir- 
Monas,  war  10  gelimle,  itü  dn  qi«dtfcMk!Tl»C- 
ugiatind  des  ThenDOiaetertimarttenift  ■UUc-n-ttoii 
im  letEtccbn  —  4,  5,  nntero  wtir,  Ün  JumUi-miM 
nur  —  >i7^,F  i""  >™  FabruftT  lunfl  dt  aar;.  pnta^.'JB 
'  ir^itte  nur  6,  d«r  Decembor  6-,  dvJtaMt 


und  FebnuF  jeder  10  HaKenuee ,  SoliiiaKiVnrjdHi 
"  '  '  m   vruren  du  Nebel  ^kii£g,    '"iinä^w  'iT 

r  und  lach,    dQch  «ichl  ••  itini,  !■  j^  , 


..Wi»  dieie  gelinde  Witterung  beeSifstisend  iSt 
diece  Epidemie  einwiclile ,  woUen  wir  nicKt  unlei. 
suchen,  gondern  um  nur  begnfisen  einti-enesBilJ 
dactelben  in  gerirttnglir  Eilrze  zu  li^Ferii. 

Diese  Entxfindung  der  OhiendrOsen  yva  käoEt 
in  den  ersten  Tagen  mit:  eincni  Fieber  veibundtn, 
welcliei  mit  Frow  eintrat,  hierauf  folgte  btld  »U^ 
kere  bald  schwächere  Hitie,  welche  bii weiten  oil 
Leibschnrmen ,  gewöhnlicher  aber  mit  surbeu  TSA- 
licIiKeiien  und  heftigem  Erbrechen  verbunden  wie: 
dieses  Erbrechen  hielt  (wei  bis   drei  Taga  >n,  >"' 

'  dar  Kranke  brash  alles  Torher  genoastne  ,  aia"" 
n  EU  sieb  nahm ,  aus ,  auch  bisweilen  Schltii»  nii 
(Sllle  Termiicht.  Doch  war  diese»  Fieber  uai  S'- 
biachcn  nicht  intmer  stark  bei  dieser  Krankheit,  •an- 
dern nsuRlie  ErtnKe  hatten  blüis  eän  leichtei  Caiii' 
rbalßebeT  ohne  Erbrechen.  Mit  Eintritt  dea  Fisbui 
schwullen  die  Parotiden  und  SubmaxlIUnlrawaua- 
ter  schmerzhafter  .Steifigkeit  der  Unter  kinolade  a*^ 

'  UnTermögen  den  Mund  weit  111  öffnen ,  ü.)  •ncbfil 
Mandeln  und  der  Rachen  ichwolUn  Iriehl  aa  ^ 
-wurden  ein  weni{  entzündet.  Am  dritten  odn  via* 
ten  Tage  ,  so  wie  die  Gcsehwiilst  der  Oluandltl« 
ihre  höchste  Hohe  erreicht  hatte,  hdn«  du  Äbl^ 
•Lmi  nach  und  nach  tnl,  du  Fiebm  aäh^  ubwA 


sinea  'Schweifsen  nnd  bypoiutischen  Ilani  ab, 
verliefs  H^n  Kranken  gftns.  Die  Getchwul Jt  der 
:n  •  und  Unterkinnbachen  •  Drusen  währte  aber 
und  Terscliwand  meistent  in  zwei  bis  drei  Wo- 
f  ^  wo  der  Kranke  völlig  lier^estelh  war.  Hin 
wieder  waren  mit  der  Krankheit  krampfhafte  Zu^ 

verbunden,  wie  dieses  bei  t^izbarcn  Slinderii 
g  der  Fall  ist.  Metastasen  ,  die  in  dieser  Knnk- 
sonst  nicht  selten  aind^  wurden  in  dieser  £pi-' 
ie  gar  nicht  beobachtet,  nur  in  eineqa  Falle  war 
Gefahr  drohendes  Himleiden  mit  derselben  ver« 
len ,  so  wie  nur  in  ein  paar  Fällen  ein  Aiifbre^ 

der  Gesehwulst  der  Drüben  erfolgte.  Leoco« 
gmatische  Geschwülste  zeigten  sich  bisweilen 
fachkrankheiten  y  so  wie  sicn  auchliei  mehreren 
ken  eine  völlige  Abschuppung  der  Haut  zeigte. 

Die  Behandlung  dieser  ganzen  Krankheit  war 
ist  einfach,  ein  mäfsig  warmes  Verhalten,  äu8- 
ch  trockne  warme  Kräuter -Umschläge^  innei^ 
das  Calomel  entweder  allein  oder  mit  Sulphur, 
non^  auivif:.  verbunden,  reichte  zur  ganzen  Kur  hin. 

Diese  ganze  Krankheit  war  also  wohl  nichts  an- 
«Is  eiTut  Modiß'cm^tion  des  S^hmrlaehs ^  indem  sich 
Scharlach -Materie  (sit  oenia  vgrbq)  auf  die  Farov 
%  geworfen  hatte ^;  auch  die  j^bschupguug  der 
t  des  Körpers^  so  wie  die  wassersC^chtigen  Axii* 
(Teilungen  in  mehreren  Fällen  zeigten  deutlich 
übart  dieser  Krankhe^  vom  Scharlach.  Betrach« 
Pfir  (emer  den  vorhergehenden  Verlauf  des  S^har- 
I  und  der  Species  desselben  derKötheln,  90  wird 
SS  noch  deutlicher^  Am  Schlnfs  des  September* 
lats  und  im  October  zeigten  sich  einzelne  mit  die-  ' 
Craukheiten  behaftete;  imNove?nber  und  Anfangs 
smber  herrschten  Bi%  epidemisch  und  waren«  ob- 
ch  im  Alleemeinen  gutartig,  doch  bisweilen  mit 
Leftiger  Angina ,  dais  Bluügel  am  Halse  mufsten 
gt  werden  und  nachher  das  .Galomel  sicli  rorzüg- 
nützlich  bewi^i ;  «ucK  bei  der  Parotitis  zeigten 
Anschwellungen  und  leichte  Entzllndungen  der 
:£uin«  Der  ganz«  Verlauf  des  Ausbruch^  dieser 
ikheit  hatte  sehr  viel  gleiches  mit  dem  aitifaneen« 
Scharlachfieber y  nur  dafs  di«  Zufälle  weit  gelin- 
waren ,  und  dafs  sich  gleich  Anfangs  Än^pawel* 
der  Parotiden  zeigte;  übierdies  hörM  der  epide- 
eh«  ChuraJucT  dei  SdbirUfiht  mtd  der  Röikeln  aufir 


Ulli  n«  »igten  lieh  nnr  iporaJUebi-ao  wisaieb  dit 
Piroiiiii  m»hr  im  bilde  U.'  Auch  in  dmrvon  HofIm') 
beicliriebenen  Epidemi«  seigu  tie  licli  aack  ^ev 
Sohtflich. 

Debngeni  war  diese  Epi^enia  hier  ab  «Uea» 
moin,  da(t  lie  fait  kein  Hau*  venckonta.  £nncA- 
lane  lowoU  al)  Kinder  vurden  i 
gfiffan. 
'  Ob  dieialbe  auch  «li  aniteckend  in  l_._  _  __ 
iit,  fr»ka  ich  nicht  an  enucbeiden,  in  mehnraufkl- 
len  wurSan  die  GlladeT  einet  Familie  nach  and  nick 
davon  ergriffen,  u.n4  dteaalSpideinia  al^MotiiMlUa 
des  Scharlioki  foLian  tax  dia  anitackanda  HaUBtt^ 
«ar  KianUiait  au  tprachaa. 


3. 

Vtriuch»   mit  ätm  Zbieam  eywiiawa«. 

Der  Zink  iit  und  bleibt  einet  uniarer  EtSCilw 
Varr  CD  mittel,  und  bafpndei«  bei  allen  AfTokiionea 
die  dal  Muikulamerrcfiayiteiii  betreffen ,  Krämpfn. 
Convuliionen,  Cboraa,  Epüepiie,  kenne  Ich  kaiud, 
■wu  ihn  gleicfaeei teilt  werden  kbante,  ^a  anliUsJ 
alia  in  mir  der  Gedanke,  was  durch  ilie  Verb» 
dune  dies»  MetaUi  mit  dem.durchdringendilea  ^- 
Ur  NeTveniniilel,  der  Blausäure,  bewirl^t  wai— 
könne,  und  ob  nicht  didurch'ein  neues  MetflbA 
eigen thamlicben  und   grofien  WirkungaaW 


▼oreebracht  werden  kOnne.  Hi'.  Geh.  Raiji  Sp^ 
ttäJt  hatte  die  Gate,  durch  Miichiing  eirrer  ÄntW 
aung    dpa    blai.Muren  Kali  mit   schweFehaiiKn  2iA 


■  Ziitcum  cyanicum  zit  bereiten.  — '  ^i  i(t 
bia  jeiit  in  mehreren  Fallen  von  XerT^nfsam^fl* 
len  angewendet  worden,  und  dia  Resultate  lind  fol- 
gende: Et  kann  nach  nnd  nach  von  einem  Graubit 
zu  4Gran  pro  Doti  awey  hit  drcymal  lAglich  gegeben 
-weiden,  ohne  dafi  nichtlieilij'e  Wirkungen  enüte- 
hen,  höchtten«  leicht.  DebH<:l.kMte,i;,  f.ait  DUt- 
rhäen  mehr  Neigung  au  Tertiopfiing,  gqi  keine  l>ar- 
*j  ».  Unfalanilt  JoKiaal.    XII.D.  v  at,«*'!«^.  .~:- 


Gotische  Wirktingen »  io  dt  ff  ••  fclieint,  daf  Aacli« 
ti£6  Prinsip  der  Blausikure  werde  durch  das  Meull 
gebunden  und  fixirt.  Bei  Magenkrämpfen  hat  ea 
vortre£Fliche  Dienste  gethan,  bey  Epilepsien  in  ei- 
nigen Fällen,  so  auch  bei  Lähmungen.—  Fernere 
Versuche  werden  das  weitere  entscheiden  und  sollen 
in  der  Folge  xnitgetheilt  werden. 


4. 

Mitfahren  des  Zusammenlehens  vOi%  Hunden  und  Kin* 
detn,  — ;-     Vermuthung  über  den  Ursprung  der  oe» 

nerischen  Krankheit,    " 

Folgende  mir  von  einem  seiht  eleul>wflrdigen  Arz- 
te mitgetheilte  Beobachtung  rerdient  meiner  Mei- 
nung nach  die  gröfste  Aufmerhsamkeit«  Ein  Mäd- 
chen Ton  3  Jahren  sitst ,  mit  dem  Stubenhündchen 
spielend»  und  ihn  an  sich  drftckend,  so  auf  einen 
kleinen  Schemel ,  dafs  sie  mit  geöffneten  Schenkeln 
denselben  gerade  swischen  dieselben  hält,  und  die, 
Geniulieu  at»  Hundes  die  ihrigen  berühren ;  os  er-' 
-wacht  dor  Geschlechtstrieb  des  tiui|des,  und  er  flbt 
-wirklich  den  Coitas  aus*  Auf  das  Geschrey  des  Kin- 
des kommt  man  herbey  und  ist  noch  Zeuge  des  Akt^. 
Die  Genitalien  dti  Kindes  sind  -v^erlest  und  schwel- 
len auf,  entzünden  sich,  und  et  erzeugen  sich  kleine 
Geschwüre,  welchegans  das  Aussehen  von  Chanker 
haben.  Sie  Widerstenen  lange  allen  gewöhnlichen 
Mitteln  •  und  können  endlich  liur  durch  Quecksilber» 
innerlicji  und  IMifserlich  gebraucht»  geheilt  w^tden. 

Ich  halte  es  für  PBicht,  diese  Geschichte,  die 
ich  noch  ausfiahrlicher  mitzutheilei)  im  Stande  leyn 
"werde ,  bekannt  zu  machen ,  einmal ,  um  doch  end- 
lich einmal  Sltern  iind  Erzieher  Ton  der  unseligen 
Gewohnheit  abzubringen,  in  ihren  Stuben  und  be- 
sonders zugleich  mit  Euidern  Himde  zusammecileben 
zu  lassen y  die»  auCiicv  den  besUUidigen  Ge&hren  dec 


r 

HtttidfWatli  ^)  und  tnd^er  ^^be}  «i|ch-  zioipli.  die  61^ 
fahr  der  Verderbnifs  der  Unschuld  und  Morilitftt 
mit  sich  fahren ,  und  dann  als  Bey tri^  sar.  ersten  Vü 
thogenie  der  Syphilis ,  und  dafs  die  schon  früher  je- 
äufserte  Meinung  doch' wph^  die  wahrsclie^|lic)ifttc 
seyn  möchte,  dafs  das  syphilitische  Miii^^a«  ineiw 
durch  die  höchste  Unnatur  und  sodomitisoh^  ^l^t' 
brauch  des  menschlichen  Geschle'chtssytCem8,*imiI 
eben  im  Geschlechtssystem ,  unter  KQ,wkunfBi  nnd 
Begünstigung  eigenthamlicher  'nu^  hÖchs|ffeIi»i  müm 
sammentrefFender,  Tielleicht  auch  atmoepllrischtf« 
Umstände,   erzeugt  worden  sey. 

Einen  ähnlichen  fall  hat  Au^Uri  wox  llsbrtH 
bekannt  gemacht ,  wo  durch  das  ZusammensdiUbi 
nnd  Belekken  eines  Hundes  sehr  bösartige  Geschwiif 
an  den  Genitalien  bei  cwei  Frauensimmem  «mtair 
den«  «^)  4«  Jl. 


•M».  . 


5. 

XTitterarischö    Notim* 

Hürfmann  (Professor  in  Wien)  der  Oaist  dB$ 
sehen  ,  «in  seinen  Verhältnissen  zmhjphyäisiiäm  X^ 
ben^  oder,  Grundzüse  zu  eirier  PhysioUlgi§^d/fl 
Denkens.    Wien  bei  Gereld^    i^P«         .    '•;/^  ' 

Dieses  Buch  ist  eine  der  int sriimnctUin  ..fP 
sugleich  der  erfreulichsten  Erscheiauagoii 
sten  Zeit.  Tiefe  des  Geistes ,  umfassende 
der  Natur,  philosophischer  Seharfsina,.  y^m^ukAf^ 
eich  hier ,  um  die  dimkelsten  Gegenden  4eff  ^jßMh 
liehen  Natur  ^uCzuhelleny  und  vor  «U«ii|  90".^ 
Geist  und  seine  höhere  Natur  wieder  in  ÜumDiP** 
einsusetsen,  und  dem  neuem  MatexinlisaiiieVHiMI» 

fen  zu  arbeiten ,  der ,  zwar  feiner  als  der  alcerfNf 
esio  verderblicber,    immer   mehr  um   sxd|  «fMl^ 
jeden  Unterschied   «wischen   Geist  und   Küifpm  W» 

*)  Auch  von  dor  GrÖf^e  dieser  Qefahr  lulMn  tvlv  ^^^ 
lieh  ein  neues  Beyspiul  mitcetheilt,.  w«  .ein  WVf^ 
noch  vor  dem  Ausbruch  der  Wasserscheu«  anae  Vce* 
lyuuduns,  durch  biafves  Lecken  eii^u  ÜkeBSCfcsa 
das  AVutn^iü  mittheil  te,  nnü  derselbe  nach,  einen 
Vierteljahr  au  der  Wasserseneu  starb-  §.  |öarnsl 
d.  p.  U.  i8>9* 

•»)    S.  UufeUu4  Journ.  d.   p.  H,  Bd.  VOB.  H.5i 

8.   i»öf  : 


—  IftJ  — 

kebt«  Gott  xnr  Natur  und  ^e  t^itiir  ra  6ott  maclit« 
don  Glauben  an  Unsterblichkeit  v.ffxnicbt^t  Menü 
was  ist  trnsterbiicbkeit  ohne  individuelle  FoTtaauer, 
diie  er  leugnet?)  und  somit  auch  alle  wahre  Religion 
xerstörty  die  nur  auf  dem  Glauben  an  Geist,  geistiges 
Leben,  und  Unsterhlichkelübcruj^t,  .an  deren  Stelle 
CT  Naturanbetung,  Abgötterey ,  Isisdienst,,  mit  allen 
•einen  magischen  Gefolge ,  setzt.  .  Wir  heben  hier 
•ine  Stelle  aus  der  Einleitung  aus »  die  die  Xtadcmz 
des  Ganzen  genauer  bezeichnet; 

„Bs  giebt  einen  vierfachen  Weg,   auf  welchem 
«9  die  menschliche  Natur  versuchen  kann ,  undaudi 
wirklich  schon  versucht  hat,    diesem  ihrem  Grund- 
gesetz« Genüge  zu  leisteu.    Der  erste  ist  der:   dafs 
?ie    »ich    selbst   (das  IdealiB^   als  das  Bestimmende, 
Schaffende,  und  die  übrige  Natur  (das  Reale)  als  da» 
durch    sie   Bestimmte,    Geschaffene,     betrachtet   — 
ItUalismus»    —     Da  aber    die  Vernunft  auf  diesem 
Wege  sehr  bald  in  Widerspruch  mit  sich  selbst  g^- 
räth;  indem  sie,  die  im    Denken  die  aufsern  Din^o 
als    ibre  idealen    Geschöpfe    ansieht^   dennoch    im 
Handeln  die  von  ihr  unabhängige  Existenz  derselbeii 
anerkennen  muJTs;  so  wird  dieser  Weg>  als  ein  in  die 
Irre  führender  beinah  allgiemein  vermieden.  : —    Da- 
durch wurden  nun  viele  auf  den   entgegengesetzten 
f;etriebcn  und  verleitet,   das  Ideale  dem  Realen  un- 
terzuordnen und  das  Denkende  X(\x  ein  Produkt  der. 
Materie  zu  erklären  —  der  Materialismus,  —  Allein, 
da  in  dem  Denkenden  das  Frey  Bestimmende  offenbar 
das  Vorherrschende  und  Wesentliche  ist,   die  Mate- 
rie  aber  nur  als  eiii  Bestimmtes,  den  Gesetzen  der 
Noth wendigkeit  Unterworfenes,  erscheint,  so  könimc 
man  von  dieser  Annahme  ausgehend ,   auf  die  aben- 
theuerliche  Folgerung,    die   Fieybeit  für  das  Kind 
der  Nothwendi^eit  zu    erklären.  —     Diesen  Ein- 
eeitigkeiten  und^Vidersprüchen  des  Idealismus  und 
Materialismus  glaubte   eine  dritte  Parthev  dadurch 
tun  sichersten  auszuweichen :    dafs   sie  allen  Unter- 
achied  zwisck^en  dem  Idealen  und  Realen  aufhob,  und 
eine  ahsolute  Identität  von  beyden  aufstellte.      Da- 
durcji  verlieren  die  einzelnen  Dinge  in  der  Geister  - 
und  Körperwelt  ihr  Daseyn.an  sich,  und  lösen  sich 
in  die  Unendlichkeit  auf;    die  Natur  wird  zu  einer 

feheimnifsvollen  Nacht ,  aus  welcher  ihre  einzelnen 
chöpfungen  gleich  Blitzen  hervorl  tu  ehren  und  ver- 


r 


—     l»0     — 

•chwinJieii«    Da  ist  lauter  Einheit  nnd  fi(ansf  st|ld|- 
keity   lauter  Ewigkeit   und  keine  Zeidiclikeit:  & 

Siebt  es  Gattungen,    aber   keine   Indiriducn;    eine 
f  enachheit  ohne  Menschen ;   es  kann  da  keine  Redt 
seyn  yon  einer  besondem  (menschlichen)  Vemonfi, 
und  folglich  auch  Ton  keiner  Art  luid  yVeife,  aof 
welche  der  Mensch  den  Oesetsen  dieser  Veriinnlk  ent- 
spreche.   Hier  hätten  wir  {ilso  ein  unendlich  Beüim» 
nendes  und  doch  nichts  wirklich  Bestimmtet  ^  ein 
ewi§f  Schaffendes,  das  dennoch  nichts  Keileil  sn  ev- 
schiffen  und  seinen  Geschöpfen  keine  BehmäicUeit 
XU  geben  vermag,^  eine  unendliche  VerBnaft'o&ae 
unendliche  Freylieitll    Ist  das   nicht  wilte  oSn- 
barer  Widerspruch?" 

.,Da  nun  alle  bither  angeführten  Wege,  weiefit 
die  Vernunft  eingeschlagen  hat ,  um  ihrem  iBien! 
Streben,  den  letzten  Grund  der  Dinge  su  erkemiiayta 

fenügen ,  auf  Widerspruch  und^  Irrthum  fohrta;  lo 
ann  die  Wahrheit  nur  auf  dem  Einzigen  nochfibdan 
gesucht  werden,  auf  welchem  man  Enden  wird,  als 
das  System    der  geiammten  menschlic]i.en  Erktaal- 
nisso  nur  dadurch  Einheit  des  Prinzips,  XoiitC|Qne>s 
dt r  Entwickelung ,  und  Wahrheit  teinei  Inhtfis^* 
halten  kann;  wenn  wir  die  wirkliche  fexiateai ilBi' 
Geister-  und  Körperwelt  eingestehend,  beide  «ntd^ 
I      ner  gemeinschaftlichen,    höCern  Urquelle  aUeitSB« 
Die  iTrquelle  einer  Geister  -  und'  Körperwelt  hu» 
aber  nur  etwas  seyn ,  dessen  W^esen  in  junbetekuk- 
ter  Freyheit,    in  unendlicher  Weisheit  nnd  BMI 
besteht,  trad  dessen  Ideen  sogleich  in  die  Wsilfii^* 
keit  Abergehen*    So  gewifs  demnach  der  MJnttf^  *>< 
Vernunft  ausgestattet  ist,   so  gewifs  in  demW***" 
der  Vernunft  das  Grundgesetz  liegt,  von  elÜilHi- 
l     gen  und  Vorgängen  den  Grund,  ron    allen BtM>- 
r      dam  das  Allgemeine  und  von  allem  Mannichfdäde* 
die  dasselbe  beherrschende  Einheit  au&ntnchen,  lo 

gewifs  liegt  auch  tief  in  der  MenschecinatitrderGt- 

btt? 

«.«,.-.- ;— 4«n 

VN'^esen  ▼erfloclitenen  Instinkten  betroeen  hat;  to  ^ 
wifit  wird  der  Mcnscli  nicht  getäuscht  mit  tetaefl 
Gedanken  nnd  seinem  Emporstreben  sn  Gott,  du 
aus  den  Tiefen  seiner  Natur  emporschiefst.  '  Aus  al- 
Um  diesem  wird  es  klar,  dafs  die  Dinge  decpbjii- 


ehsn  Welt  Ktebti  find,  ■IiT«'lfflrpntiOeAint«r(Mf- 
t«,  und  die  Geiiter  der  pivtliitcLeti  nieliti,  als  eii>- 
elne  Siidiieo  dieaea  uneniilicbeii  Lichli,  die  in  Ui- 
Hi  beicbränkteicn  Kreiiea  laucbtan,  wie  diaMi  mil 
wiger  Fallo  in  leiaan  tin«niiBrilicbni.'* 

Aurserdem  iit  dieici  Werk  jedem  Ant  höch*i 
richtig  foi  die  Erkenntiyr«  der  MervenkiankheilCD, 
ai  tiiie  i'ichiige  Beiirllieilung  und  Betiandlune  dei 
lalenkraiikhejteii ,  und  l'ar  Hire  ||erichtlicLa  W&x- 
liguag  und  ZuiechnungifilliigkeiL,  unrl  nir  hoBfei. 
lud  wßilachen  ei  bald  in  den  Händen  jedei  Amei 
u  «cheii,  dev  flber  leiiie  Wisfcuidiafi  dankt,  und 
i*  Bickt  blpb  int  ReiepticLteibJan  (etit. 

4.U. 


Witttrungt-  und  Gttandhaäieonttitntie»  pos  Btrliu 
im  Monat  Ftbrumr  Ig^O. 
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3 

trdb ,  feucfat. 

:* 

4  + 
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fi  36 

2  + 

SO 

irflb,  feucht. 
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^  34 

i  + 
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^schein,   tröb,  »n. 
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SW 
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sw 
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ö 
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a  + 
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a 

fi 
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Y 

Qichein,  angtntlim. 

J»iini,L.B,  3.3t. 
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'3  + 
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ii 
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a6. 

28 
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aS 
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NO 

hell,    Frost,  Wina. 

28 
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NO 

Visthein,  tttsk.Fioii. 
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' 

5= 

" 

sw' 

Die  Wicterimg  dielei  MoaUi  wvTiOdl^vMb- 
jterlicb;  bit  zum  12.  yrai  trObet  W«tu»,-^lit 
feucht  und  kalt  bei  W««  undSadwagt,  J-iit/Jt. 
te  bi*  siim  ao.  «ihalteniier  Frost  bei  Oh  sbImL 
«st,  wonuf  dann  b\»  Ende  de)  Maa^t*  ^güsA^iJ 
Eelin'len  mit  FraitTratter  'wechselte.  "^/ttfjiijmJJtk 
4ie  lUlte  i'em  Gr*de  nach  iiichi  bedeutüiAiKr,  h 
war  sie  wegen  de*  dabey  heTrsehendü  JlhN  te 
Lult  fiiE  den  Cörpet!  (ehr  unanaMfh^  'fc«!  ■■ 
pllnaiiEh.  '  ^  ,.    "  i 

Wir  taLUen  in  diesatn  Monat  lolidilai  avtk 
una  iogettii»chie  Tage,  t6  halle,    5^]i»3a,  VtM^    ' 
•peiine,  8  trockne,    i5    feiiciite,    6  gemitAw  Tw- 
—  Reeen  Sri  Bvreyir.al,  Schnee  dreyn"!    >K>lulMr 
einmal,  Sturm  iweymil. 

Der    Stand    dei    BKTOmntXt  wn 
und  beatändig. 


—■     l«6:   — • 

D«r  itöcEiu  Sctnd  dien  15IM1-  iBi  5i  jk^ 

Der  niedrigste         den  359160»  37,. 8« 

Der  mittlrere .38;  3,  5; 

Der  höchste.  Tii^rmometerttand  d^n  34sten  8  4* 
Ppr  niedrigste        —         —  .        den  l3ten  5J  — - 

Der  mittlere       .•,.••••••    p|  -<- 

t>er  herrschende  Wixid'  w&r  Ost» 

Die^  übrigen  Winde  folgten  je  nftchdem  f&e  hAa« 
grr  oder  frltener  geweht  hatten  ^  in  folgender  'Ort- 
ung: SadwMCy  JAdofty  West,  Nordwest »  Süd, 
[oraost. 


Vs  wurden  galorpnt  387  Knaben* 
:  865  Müdchent 

653  Kinder,  dtnuitet  5  mal 
ZwilUn^tv 

Ba  stmr^^j^t    47r  Penönea,  jUrontersit 

Kinder  unter  10  JaluMa« 
gfig  Erwaohaant » 

..    Mehr  gehor0ni      81  . 

^eMccfc  wuTden  gaborett '65  Krtaben« 

^7>Midohen« 

10b  Kindqr« 

]&a  starben  mtuUieh'gjthqKM  KiiMkr»  37Knaban. 

13  Madehe«* 

Getränk  wurden  85  Faara* 

Im  Vergleich  sum  Monat  Januar  hat  sich  di« 
<ahl  der  Todesfaile  uM  161 ,  die  der  Geburten  um 
64  vermindert  *}. 

'     VermehH  ha|   li^h   di«.  Stevbliohheit :    an  den' 
ecken  um  3,  an -der  £Bgbffüaüg3i«i«  um  3,  an  der 
•raune  nni  1»  im  Kindbet»»>um  3»  am  Bruchsdba« 
«n  um  a>  die  Zahl  der  Todtgehonten  um  4. 

*3  Die  Todtenlisten  aehen  vom  4ten  ?ebruar  bis  SteiT- 
BfiMi  easihaheu  -KylgUGh  %^  Vage.- 


-  Kermbidm*  Htt  tidl  dicStorilliflfalitfilx 
pfen  um  7 ,  am  Stickhuften  um  l ,  am  8o]in)ftdiifiti 
ocrum  a,  an  EnuflAdangsfiebem  uin  179  ^axf^kst» 
fitber  um  20,  an  dar  LuDgentnchl:  um  aSy  tn  d« 
Wassersucht  um  ^y  %m  filutstuxs  um  5^  v»  SeUag^ 
Aufs  lim  21  y  an  Eiitkräftung  nm  5a,  am  luiltai  Sn»" 
de  um  5^  die  ZttJaX  der  Selpstni  Order  um  Z* 

Von  'den  2 ZI  geitorhenen  rJfLiAdem  mhtmf  lO^^  ' 
ren  waren  154  im  ersten»    29.  im  s weiten ,    ^J^ 
dritten,"  7  im  vierten,    3  im  f<Uifken  Lifcwiriihiiy 

4  zwischen  5  und  10  Jahren.  Dia  3frMichtwf  ün 
Kindesalrer  hat  sich  im  Venslaioh  suHt  iMä|^  Mo« 
nat  um  56,  und  unter  den  Erwaehaenen  iai'f9T«> 
mindert« 

Von  den  260  Gestorbenen  üher  lö'  Jahr  0Kbtm  5 
TOn  10  bis  .i5,  5  von  i5  bis  20,  35  über'ao  ,  SiftWf 
3o,   33  tiber  40,  5o  über*5o,   4q  üImv^^,  SMH*  . 
7«,  II  über  80,  i  über  90  Jahr  alt*     *'    "    '    /' ' 

'  Von  den  39  gestorbenen  wieheliehen  XSndem  Wi- 
ren  32  im  ersten  Lebensjahre,  4  im  swötea,  lüt 
rierten,  i  im  fiinften.  '5  waren  todt  jgelKMrtng  il 
ata'rben  an  Krämpfen,  8  an  der  lähMSmnf^f  5  ■• 
Schwäche  bald  nach  der  Geburt^.  1  andauFodu^ 
I  am  Entzündungsfieber,  1  beim  Zahneit. 

Hohes  Alter.    Im  Alter  von  70'bia  8a  Jattm  Mi^' 
ben  i5  Männer  23  Frauen,  von  do  bis  ^O^r^tl 
7  Frauen,  über  90  Jahr  1  Frau« 

ünslücksfalle.     i  Mann  ist  im  Duell ^.^ 

5  männliche  Leichen  wurden  im^asaer  C^talMil 
Kind  ertrank  in  «inekn  Eimer  mit  WliMDr.V  »^*^ 

Selbstmorde.    Eine  Frau  hat-  aioh  nrhli^^ . 


Die  katarrhalischen  Krankheitan  »  walcli«  MniB 
im  vorigen  Monat  mit  dem  Eintritt  'daii^  ThtMiW 
ters  erschienen  waren ,  Termehrten  aioh  ifei  diaNB 
Monat  bei  dem  veränderlichen  lUifakaltea'  WtM 
bedeutend.  Husten  und  Schnupfen  wani^  iBgMMii 
und  hartnäckig ,  nicht  selten  £ntsüi|duj9ff0n  dcrV**^ 
deln>  Anscbwellmigen  .  der  Ohren«  im4  fSMff^ 


^.  ,.,J  _. 

■m.  Bnr  SdcUinitni  yflWflWt  aicli  melir, 
lie  Metucbanpocken  flbeifallan  mtnclie  tare-' 
■milie.  Preyiigigs  kalte  Fiebar  ericheinen 
liich  nnd  nicht  hartiiickig.  Dia  Baiii  ■Her 
lieitcn  bleibt  die  entzandualia  i  -Pneniaoiiieii. 
e  durch  heftigen  liaTtiilLcki|;eti  Hiitten  und 
1  Auswucf  durch  aftia«!»  wiederholte  Rack- 
lad  -ichleichaDde  EntiAndunf;  der  Lungen  böia 
1  für  diejelben  droben,  lind  die  Llufigiten, 
lulifieber  und  Muem  Temindexn  lieh  inunrnr 
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ropheln  und  Vento- 
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Iclurl.ch£eber        . 
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ferrenEebeT    - 
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■Iten  Fieber  . 
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!t  Luneenineht 

33 

3 

31 

5 
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7 

uBiftu*   ^       ' 

3 

4 

An  der  Gelbsucht   • 
Aa  der  Waatenucht 
An  der  Windgeichwubt 
Am  filiitatuTE 
Am  SchUgfluri 
An  derGiehi  - 
An  Kran kh.  der  DrinvrBge 
Ab  ier  Melancholie  and 
-fTahnnnn   -         -         . 
Bei  der  Nicdetkiinft      ■ 
.  In  dem  KJndbeUe  . 
An;  Bruchscbadei)  ^ 
Jua.  Kreb)         .        .        - 
Am  kalten  Brande  - 
An  Folgea  Chirurg'  Ope> 

Ad  der  Enckräftung  Alten 

An   ÜnglOeksriUen'  man- 
cherlei Art  ... 

An    nicht     bestimmtan 
Krankheiteti 

(•Ibiimöcder  - 


~  119  _ 

A  In^E  e  i  if  • 

ii0    Herren   MiKarhtiter    dMS  Journmli 
'^nd  Um r   Biblis thmfu' 

cb  seige  hierdurch  deajeehrtcn  Henrm  Mitar- 
m  an,  dafiaUeHonoianeo  fardea  JahreangiSig 
IT  Ostennesse  i8ao  benchtieet  «ind.  uhS  erMiche 
fiig^n  9 '  Welche  keine  Zahlaag  erhalten  solltevp 
Tor  Ablanf  des'Jahtet  id  die'VerUphandlunß  iu 
Jen.  Srillflch weisen  wird  al«  Qaittang  angeee- 
andauere  BtfcOTiirigiw  wcxdta  aichc  tngc- 
men. 

d.  B. 
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In  dar  .  Terlafflbaaai^Bg  '  diaflet, ,  JboB^ 
idichste]ieQ4e.jBflcEar  KU  b^^Mii.''  ,    ,'.  |j^     ,  . 

Bu/0land,  Dr.  C.  IV.,  Ü0h^HiM^ J^t mnagÜd 

'  te  JufUge»    8.     i  Rthlr.  8  gr.  .■>>••■ 

Schaffet,  Dr.  1.  V.  a.  ^«rjudk  ei»M  FMMil 
Th$ori9  und  Praxis  in  a$rxHeilktmst»  gr«  JL  X  MlUc 

V erhandlmngen  *  J^r  Gesellschaft  miUtf/wiAeito 
Freunde  in  Berlin»  i.  B.  i.  J^.  Mit  i  lql0 
4»    aogr. 

Cooper^s    CTiirürgisehifs    Xäxico«. 

8o  eben  ist  bei  uns  erschienen  nad  Twamtei 

Sam.  Cooper'*s  neuestes  Handhueh  dmr  Cktiwr^ 
in  alphabetischer  Ordnung,  Dritte  Zsiefirmag,  wA 
ehe  die  ersten  27  Bogen  des  sir«it«A,  BndM  ttf' 
IMu    Preis  ü  Tblr. 

Auch  diese  dritte  LieferaniE  "wlsd  aUnCK' 
rurgen,  welche  ihr  Fach  erandiac)i  •tadfav,  «il^ 
kommen  seyu,  indem  encn  sie  einen  reidffMMi 
Ton  Beobachtuneen  und  Erfehrnng^nniillkpik.  le- 
•onders  lehrreich  sind  zumel  die  ÄxtiUt  A^ 
Fraetur,  fungus  haematodes.  Gehör  -  ÄrwtAAtiWi  <?• 
lenk' Krankheiten,  Gonorrhoe,  Häskorrhei^ify  Bt^ 
Hydrocele,   Hydrophthalmus  und  HypopSomi 

Der  Dmck  des  Werkes  geht  niRBk  mtd'wa* 
terbrochen  fort  und  wird  gewifs  hl»  aar  ivkätl^ 
Messe  die  vierte  Lieferung  und  damit  dar  SdU 
des  zweiten  Bandejs  erscheinen» 

Weimar,  im  Februar  id^o. 

G.  H,  ^.  pr.  Landes  >  Indmiiri^m  CifW» 
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C     W.    H  u  f  e  1  ft  n  a, 

6iiigL  FnuHi.  Stftattnthy  Ritter  des  rothmi  Afltr« 
Ordens  BWutiK  Umso  9  erstem  Leibanr,  Prof.  der  lUe- 
[cin  auf  dexUnirertiat  in  Berlin,  Direetor  derKönigL 
[•d«  Chimrg.  Acadelnie  für  dtt  Militair,  erstem  Anl 
des  dsoxk%  Mitglied  der  Acedemie  des 
Wiif  esfditften.  eto« 


Ormm^  Frtmnd,  Ui  miU  Thecrhp 
Doch  fite  lief  t^tknu  goldner  Bamm» 
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Kura^e..Üebe.r8icht 

-  ■         .       ..'    •     ••  I  -       *    «■  "  ■ 

Zeit  -    und    Volks  -  Krankheiten 

. .     t         ...»        ••  •  •  ■    ' 

im'  Tahr'  1819  in  «nd^niii  Regenaburg 
rfeherriekt  baban« 

.Dr.'    Jacob   S9liLaeffer9 

FOrttL  Tbiirn.ib  Tajd<o]irät(i«ibirxt:iind.Gelitininu 

xtdi.    Bitter.  Äe%^  Civil^Verdientt- Ordens  d^r 

Bsdniiclieii  Krön«   iind\erscln  edener  ge* 

lelutcii  Socitft&tett  Mitglied. 


.-»■  i 


•« .-      '■» 


vJhnerachtat  wir  nna  eine«  siemliöh  fimch- 
ten »  aber  dafür  einea  mSfsig  kalten  Win- 
ters an  erfreuen'  hatten  9  so  olieb  dennoch 
die  enixändSehe  Constitution  die  vorherrschende« 


'  % 


Der  Baronutirstand  war 
im  Januar:    27'^   i^^'  4  hoher  Stand» 
im  Februar:  26    10  .   6  zu  niedrig, 
im  Mars:       26   11      6  regelmärsi;. 

Im  Januar  hielt  sich  das  Barometer  bii 
dea  ijB.  frühe  etets  Aber  seiner  Mittetfaöhet 


—      4      — 


■  ■«{»   •  •      %         '1  M     •  — 


dann  blieb  %b  f rofstentheils  unter  denel- 
ben ;  dafür  stand  es  im  februar .  mehr  nie- 
drig als  hoch,  nnd  im  Marx  stimmte  es  mit 
dem  Tieljährigen  Mittel  genau  iLbereia. 


Der  Thermonuiiarstand  war 

• 

im  Januar:    -^o  83  au  gelind. ' 

im' Februar:  -4-o    6  au  noch. 

im  Märe  t      +  4    o  häher  tdä  iÖMt 


DiQ  mittl(^e  "temperatur  Üea  Jmm 
das  regelmärsige  Mittel  1^^ 
Ürad ,  und  unsre  fcjUilte^^n  Tage 
4.  bidL  Kam  lo.  und  vom  126.  bia^ 
Im  Faruar '  blieb  da«'  theinj^dm^Mr- 
3.  und  4.  darchaien  ilnter  deitttfGellrieryei^ 
die  übrigen  wechselt^; es  a w lachen -f-V.r^ 
Im  März  aber  blipb  es  keinea  eiii|dMB  IVf 
£anK  unter  diein- &efrier]punlit,*  m^  daliir 
•iihertraf  die  mittlere  Teniper4[tai«Jft| '""  ' 
zen  etwas  waflüeii 'Möinats  dAiVVi 
Mittel'  um  jBiaefi  GracL  .  ,.,:,( 

Der  Hygromtterstand  war 

im  Januar: .  5od  Gr..  sehr  f^A<^^\ 

im  Febmar:  6i3  söhr  feücnc/  r\ 

jpiMära:       ^46         jetwaa  feuefatsniiiai^'^ 

Im  Januar .  yraren  aehn  Ta|f e  .i%  |wM 

Sans  eingehüllt,  welcher  im.  Frfyfp  flMl 
urchuär«te,  und  gegen  £nde  dea  Iffoneti» 
bei  etwas  wachsender  Kälte;  fittWMr^Zell 
lange  EiskryStalle  an  die  Bäunlie^  aiell  i^ 
setate.  Regen  gab  es  mehr  als  Scbiiitee^lliei^ 
tere  und  schöne  Tage  hatten  wir-lelnaiff 
mit  Regen  drey,  mit  Schnee  einen.  .'  Dii 
herrschenden  Winde  wer^n:  Oft»  J9il4^0i( 


iOHy  dann  West  Wid  SiLd*Wettj  am 
.Stnno»  der  sich'Ton  Weiten  nach  0«ten 
rcb-^aiiA  Europa  Yorbreitete,  und  "wahr^ 
leinlicb  von  dem  a9i^4.  Abends  «cbnell 
i^etretenen  Thauwetter  herrühren  moch- 
Wäbrend.  deaselben,- härte  man  ein 
irmal  donnern.  «^  Auch  im  Februar  maßh" 
i:.die  Yielen  Nebel  und  der  hanfige  bald 
»der  schmelsendet  .Schnee  die  ^Luft  ans- 
•rdentlicli  feneht^  wir  »äblten  nur  einen 
löq^n  >  Tag^  abw  .  vier  heitere  schöne 
chte..  Regen-  und  Schnee •  Wasser  betrug 
Linien ,  um  9  mehr  als  sonst  im-  Mittel. 
3  herrschenden  W-inde.  waren  Ost,  Süd- 
t  und  West.  Der  MiUx  war  mittelmäßig 
Lcht)  und  viiekaichtlich  dea  Regen-  und 
lutea- Waaaers^-fber  merklich  trocken; 
in  es  betrug  nur  e.Iiinien^  da  das  Mit- 
aonst  lA  Liqieu  i§U  Wir  wählten  hei- 
e  und  schöne  ^Tage  sechs,  und ai)ht  eben 
che  Nächte**  0«e^  herrschenden  Winde 
ren  West,  Nord -Weit  und  Süd -West; 
17.  und  ift.  heftiger  3ti^rmr 

Der  €nizündlichM  Genlui  war  in  diesem 
1  den  cwey  Monaten  des  folgenden  Quar- 
i  dieses  Jahres'  auch  wieder  an  der  Ta^ 
Ordnung,  und  deDswegen.  der  antiphlo- 
tische  Heilappamt  mit  offenbarem  Er- 
f  anwendbar.  fjungm-EiitzUndiins^  iind 
enstiche  wurden  nur  bei  Wenigen  mit  ent- 
renden  kühlenden  Mitteln  allein^  ohne 
itabzieheu  geheilt;  bei  den  Meisten  aber 
sh  die  Krankheit,  wo  ^das  Aderlässen 
ich  im  Anfang  geschah,  am  ^ten  Ta2 
«selben  durch  allj^emeine  Schweifse  und 
eichternden  .Answnlf,      Vielen  mu£pt^ 


I« . 


,-.     6     -: 

besonderi  in  den  Win^mnoiiaMli ,  ^^^i* 
viermal   wiederholt   Blut 'Von  AflWiMgt« 
zapft  and  noch  obendrefti/Bltttogol  «ri^iH 
schmerzen  de '  Stelle  gelegt  ^wtfdoir^^^liie^Ai 
Heftlfi^kek  des  Fiebers  «ad  der  8 
abnahm.-   So   wie    mehPiE^WMhi 
Kinder  vom  Seitenstich   ergriSPnm^ 
so   befiel  =  die  häuilf^t  Slfilwie  dimim 
und  verlief  für  viele  tMtlidiir     T 
von  acht  Jahren  nnd  ^n''Jmnge 
Monaten ,  bei  welchen  die  Krank&«it|jlM 
im   Entstehen  erkannt  wurdo,    .alüdWNl 
reiche   Gaben  von  Calotliel,    Aii|«gril|^ 
Blutegel  iind  dazwischenf  Mroiolitaii' 
mittein  glücklich  gerottet  wordearf^  Ü 
jähriger  Jiinge  aber,  welcher- gpimaeBMiM 
Häute,  so  fest  als  Polyj^e«  I^AHre-we^Midl 
und  ein  sehn  Wochen  altes  KindyfdüiMi 
nie   aus   seinem   Zimmer^  %Btraffmw^^^W9fiKi 
uf>d   endlich    ein   6}  Jehi^  alt   fg(tW9mtltlt 
Ktiabe    unterlagen    diesM    KMbklU»|$dM 
zwar  der  £rste  schon  am  dritten  Vmf^'^ 
schon  ebengedacht«  Mittel  beiin  •vMwll^ 
stehen  dieser  Krankheit  in  Anweadiiiif%|lr 
bracht  worden   sind;   der   swecjrto  l^ilM 
Tag,  und  der  6jährige  am  6tea  TmfMiim 
schnell   tödtenden  Seuche.     Ale  felPiMM 
Knaben  erst  am  dritten  Tag  dev.KMtMutt^ 
welcher  im  Anfang  blofs  eiae  ecfcWiiBwiii 
h^nde  Miittur  ohnmächtig  ▼oi|i>  Wi|>lJ>lttt 
entgegengesetzt  vnirde ,  die  Luft 
einathmen:,  das  Haupt  nach  hiMeaiir(^ 
gen,  sah,  den  bellenden  pfeifendiM'BriiMh 
nnd    die  heisere    Sprache  hövi«, -.#•<'#« 
wohl    die   Krankheit  erkannt ,  abw  MMri 
nicht  mehr  eu  heben.     Denn  ckgMithf'vek 
BltttegcL  liAverzügUch  ^  via  -de«  iMIi»  '^ 


; ,  daim  .fleirtig  Eif ijpUjritiere  und  Ka^ 
.el  ^mit .  Kemu  mü^  reichlich  gegeben 
rdap;  So  blieb  deanocb  der  Kehlkopf 
»twaf  heryorrafand  und  ^f^m  Berühren 
ifindljch ,  der  yul$  pcluieÜ  nad  fcrampf« 
;^  uncl  die  Aagea  ma^  v^od  ang^etriebeii. 

im  Nacken  gelegte  ißlatenp&tter  sog 
ftigy  und.  die  SteDen,  wo  die  Egel 
ejß  f  bli^t^len,  lann  jfprt ,  aber  alles  olmo 
iiehteriiDg.de«  Athmen«  und  der  Zufälle  $ 

liefe  nnn   einen  Gran  Brecbweinstein 

swöJf  Granen  von  Kalomel  in  sechs 
ile  getheilt,  sosetnen,  und  alle  Stande, 
Wirkung  erfolgte,  eine  Dose  reichen; 
lieh  machte  ich  auch  init  der  Schwefel« 
)r  au  sechs  Grane  jnswey  Quentchen 
leran^enblütbenWasser  aufgelöst  und  mit 
as  Senegaaaft  yersttfst  den  Y ersuch ,  die 
r  der  Kranke  sehr  ungeme  nahm.    Ge* 

Mitternacht  wurde  der  Pulsichlag  im- 
-  schnelier  .und  schwächer»  so  wie  der 
wurf  müheyoUer  und  in  weil!^sen  dün« 

Häuten  bestantd»  welche  9i|f  dem  Was- 
scb Wammen;,  mit  den  Kssig^Klystieren 
;  ebenfalls  yiel  Schleim  ab.     Pas  um 

Hals  gelegte  Blasenpftaster  90g  und 
nerate  sehr,  daher  wurde  es  abgenom« 
i  und  noch  vier  Blotegel  angelegt ,  die 
rer  alle  awei  Stunden  find  in  dem  Zwi« 
mranm  eine  Gabe  der  Schwefel^eber» 
r  leider  l  alles  yergebens,  so  wie  auch 
yierte  £ssig  -  Kiystier  noch  einice  Stun« 

vor  seinem  Tod,, der  um  halb  6  Uhr 
*gens  sanft  erfolgte  9  genommen»  Alles 
edens  ohngeachtet  gestatteten  die  Eltern 
Verstorbenen  die  nähere  ITutersuchung 

Luftröhre^   ids  ^des  eigenthäimlichea 


sitae«  der  hSiitipeh  BrKmie  niiehf.  ^  j^m 
4;  Janiaa  starb  amiiten  Tag  dieser *^lbtak- 
heit  ein  Jange  von  nicht  gans  2  JlbÜeeiy 
welciien  ich  mit  aeinem  geW(ttiiäi«ihM  Anl 
gleichfaiU  nicht  retten  Iiomitey.  okliefack- 
tet  gleich  beim  ertten'Entatelieii  diaiei  He- 
bels die  «w^ckmäfaigsten  .Blffitel'lttiife^aadt 
und  von  dem  kleinen  Patiei^teäiMJIIgfe- 
nommeki  würden.  Daa- Athmen  iMraefeie» 
•  disch ,  meiatena  über  den  'undvmi  INrnrnm^ 
lichfrey,  und,  der  arme  Jan^  dlilii^giia 
heiter;  bald  aber  wieder  ao  kratnpÜill  ül 
mit  dem  bekannten  bellenden  'HuatHl  vü^ 
buiiden,  dafs  jeden  Augenbliok  ;«tee'taiitt^ 
knng  zu  besorgen  war.  In  -dedif  KelÄnl 
sowohl,  ala  in  der  Ijnftröhre'-l»ia:ititf ia 
den  Bronchien  hinab  fand  eich  ^Siter 
Convolnten  von  Häuten  vor)  .d|e^^ 
Fläche  dieaer  Theiie  war  nebet  dett 
genäen  Muakeln  im  £ntsüird«a^.>.^MftliBl 
\nDrgefnnden  worden ;  die  lerteli  mwMf  SM» 
den  waren  ängstvoll  und  unter  Aefhaatai 
von  £iter  niid  röthKchem  Scbleifli  'ea|i^ 
bracht,  bia  endlich  Erstickuög  diir^QA^ 
che  dieie  Leiden  endefer  "v  \ 


Auch  andre  Entflflndnnga- 
iin  der  Braathöhle,  welche  öftere 
aen  forderten,  kamen  beaonderia  bn 
oft,  aowie  rheumatisch  •katanhaSseht 
den  in  dieaem  und  den  swey  folMüideii  Me-  - 
naten  nicht  aelten  vor :  Koäken^MfiäimvaA  , 
'Durchfälle  von  Verkäkung ,  äuek  IksMmiiß  ' 
Gicht '  Btschvvtrdm  waren  gleicbfalle'*  eii<  ^  i 
1'ägeaordnuDg ,  und  der  Ve^laikf  der  ren^ 
lairen  Qicht  aehr  zögernd»  Att'einigeiilXie- 
dem  aah  ich  den  gutartigen  Siito4icAr-iM^ 


s<f  mit'^HiAwA  l«icfat  Md  6hne  Folgen^ vor- 
übergeben.     Larvinei  W^chsdfMtr^  die  vor-i 
süglich  gei'ne  anter  Zahn  -  und  Kopfschmer^ 
sen  periodiacb  erschienen,   boten  sich  au^ 
weilen   der   Behandlanc    dar  und    ivarden 
nach.  teiner=    vorangeschickten   aullösenden 
Salsmixtor  und  dann  darch  ein  swei  Stun-« 
deii  vor  dem  Fieber  -  Anfall  gerfsichtea  Brech- 
mittel' mit  kleinen  Gaben   der  China  sicher 
und  voft  auch  geschwind  beseitiget.  -*r  Eine 
55jährige  schwächliche  KiosteKrau  bekam 
im  Januar  nach    einem    vorausgegangenen 
Schüttelfrost  so  heftigen  Hosten  mitSphrner^ 
.£en  und  Brustkrämpfen ,  dafs  bei  jedem  An- 
fall Erstickung  an  besorgen  war,  und  ob- 
achon    beim  Husten  volles  Schleimröobeln 
hörbar  war,  so  wurde  nur  mit  grofser  Aut 
atrengung   etwas    dicker  weifser  Speichel, 
gans  sparsam  mit  Blut  vermischt,  herauf^ 
gebracht«  Diese  asthmatischen^  mit  dem  Sei-. 
tenstich,   grofseni'  Durst -etc,   verbundenen 
Anfälle  traten  in  24  Stunden  wohl  iicht  bis 
AWÖlfmal  ein ,    verscbeuehten  allen  Schliß 
mnd  führten  eine  solche  aUgemeipe  Schwä- 
che   herbey,    dab    sie  am  6ten    Tag    der 
Krankheit   mit  den  gewöhnlichen  Sterbsa* 
eramenten  versehen  wtirde,  von  ihren  Mit- 
echwesterh  und  mir  mit  gebrochener,  kaum 
vernehmbjurer  Stimme  Abschied  nahm  und 
den  nahen  Tod  erwartete.    KrampfstiUende, 
gelind  unflösende,  stärkende  Mittel,  als  die 
Arnica,   Zinkblumen,    Moschus,   Baldrian, 
das  isländ.  Moos  etc.  9    äufserlich  Blasen<y 
pflaster,  Kataplasmen  auf  die  rechte  schmer- 
sende  Seite  etc.  unausgesetzt  fortgebraucht^ 
machten  nach  und  »ach  für  die  Kranke,  sa 
:wie  für  die  Umstehenden -^g^wi«  w^^rwurt^t 


9«loha  «rwänsoht«  WiAnBg,  4i£f.\aflt.Alv, 
dieC§mal  dor  beTOratehanden  Gefalir„ii(  ' 


luod  ihr  schwäcUidtc'sXjBbanfijr  4M%t, 
^•it  geCrUtet  war.  Die  «agMa4»  -^fkln 
lone,  bU  sie  nümlick  ihran  w«iilgacJUiln 
atanidien  Verricbtnnffen  wieder  rnttMämn 
man  konnte,  erfolg  dafiwflfea  «Miaiili 
ein  paar  Monaten^  weil  dar  reine  taiehlM- 
Aiulmrf  in  84  Sttuden  mehr  ab  Mkllni 
betrag.  —  Von  86  im  JuiB«rlH«WMMi 
Krannn  Tarlor  ich,  anStw  d«a  anÄMM' 
Knaben,  an  der  hUntigen  Jftr&nasnWMl: 
weiten  ..itüis-    . 

.■  i.«E.  ■.-■ 
Aach  in  den  fulmndan  swflf ■  VWMhr 
moBotcD  blieb  dar  Charakter  niilnflnAlfc 
nnd  die  Conatitatiaa  rhenmatiech-lcatarrhi» 
liaeh;  daher  eriiieltea  licb  dieie  Ealaila- 
dangen  in  der  Bnut  aad  im  Unterleib  vai 
erheiacbten  BIutentleeranKaa ,  dis'  aber  bei 
betagtem  and  aolchen-  Peraonen ,  welcbs 
kars  vorher  eine  wichtige  Krankheit  b«- 
atanden  hatten,  nicht  mit  dem  schaeil  ir> 
warteten  guten  Erfolg  gekrönt  wurden.  S« 
tot  «ich  eine  7Sjäbrige  Beamten-Wiltv«, 
welche  am  Schlaue  daa  Dec.  mit  ■&*■ 
Katarrhalfieber  befallea  -wurde ,  da«  ifai 
In  '  der  Mitte  daa  Jennera  glücklich  n^ 
acbied'f  durch  SB  langea  Verweiten  in  4ir 
Kirche  nach  Torbergagangemem  ScbüttaU 
frost  einen  Saitenatich  au,  dem  ich  unver- 
Büglich  eine  kleine  AderlaTs  vud  fäoE  Do- 
xen  Blat,  ein  Infus.  PI.  Arnic.  iiiil  fiiimpl. 
Kumts  and  Kalomd- Pulvtr  «tc.'teat 
aetate,'  worauf  aich  der  Scbmortd 
liokan  Seite,  dnr  Huaten  nnd  mit  J 
flirbter  Avaworf  ebo.  markliolL'  -mte 


— *      11     — 

I  'fiinftm- Ta{f  der  KrankhcSt  aber  gank 
r  Puls  sehr,  derHnstenw-ar «war  schleim-' 
shelnd,  aber  nur  mit  wenig  rc^thlichen 
Jwnrf  beg^leitet,  die  Mattigkeit  ^rofs, 
itweren  Bkiteapflaater  ^tetst  nnd  Kam* 
erpnlver  gereicht  wurden«  Demohnge* 
btet  hob  sidi  der  Pok^  wenig,  alt  die 
inde  wfirmer  wurden »  bis  endlich  Schlaf- 
i^bt,   Betäubung  y.  klebrige   kalte  ächwei- 

und  .am  aechslen  Tag  uer  Krankheit  der 
d  folgte. .  ^  Eine  S4jMhrige  Wäscherin, 
lohe  bereit»  sehn  Jäbr»  in  einer  auffie- 
len Bhe  verlebt  und  wäbrendf'dieier  Zeit 
r  erst  ein  Kind    geboren  hatte,   wurde 

den  ersten  TÄgen  des  Februars  mit  he£» 
'en  Kolikirebmersen ,  Brechen:  und  allen 
len  Erscheinungen  befallen,  weiche  ein-* 
klemmte.  Brüche    an   begleiten   pflegen, 

der'  herbeigemfene  Wundarzt  keinen 
ibschaden  vorfand,  so  begnügte  er  sich. 
Lind  eröffnende  Mittel,  mit  hemhigen-» 
D ,  kriampfstiUenden  virsetzt  und  ein  Klj^r 
er  au  geben.  Da  aber  daa  Fieber  und 
T  Scbmarft  dadurch  nicht  im  mindesten 
loben/  daa- vergebliche  Drängen  auf  deii 
im  und  die  Harnblase  vermehrt  und  das 
haltende  Brechen  ni^ht  gehoben  wurde, 
rieth  ich  bei  meinem  ersten  Besuch  vor 
lern,  weil  der  Unterleib  beim  Berühren 
br  gespannt  und  ■chmersbaft^  die  Zunge 
»cken,  der  Durst  unlöschbar  etc.  war^ 
kige  Unaen  Blut  vom  Arm  au  aiehenr, 
an  verschrieb  ich  Kalomelvfialver-  mit 
trum  und  Klystiere  von  Cfaamilten- Ab^ 
1  mit  Leinöl  und  Laudan, ,  liefs  dann  die 
anke  Abends  und^  Morgens  in  ein  war*- 
10   Halbbnd   letaeii,   worauf  -der  groSie 


; 


—      it     -»- 

■ 

Schmers  und  däa  «Bhaltende'rDrltdf|^  a«t 
den  Unterleib  .  merklich  f  naehlieCieno    Ala 
aber  nach  ein  paar  Tagen ,  oh«fferaphftet  dcrr 
lieib    durch /lUyttiere    und   Asabdr^Pillftf 
mit  Kampfer  und  Bilsenktcnftddlc.  teffea  'ms 
halten   wurde ,    ^dieses    ifnalToUe  •  SMagfU. 
anfs  Neue  eintrat,    so, wurdia:4i^'XfaiAe 
noch  einmal  in  dat  warme 'B  ad  ^yilHi:- €luW 
millenblamen  mit  Atche  bereitet y.v|fAraeH' 
iind  lim  die   Schauigegend  «i«Iija.MllrtigBl 
gesetst.    Schme»  und  Fieber  liefaa».  Ui^Mf 
gansnach,  der  sieh -brechende  ^rdicici^Iilni 
aammt  Kuth  gingen  nun  leicht  ab^ifeiw 
ter  dem  Oebranch  eines  Baldnian  »'^AirfpllH 
ses  mit  den  Wolferley- Blumen  nSlMneipiiih 
am  neunten  Tag  der  Krankheit'  dia'Bii!^ 
mng^    alt   gan»  unerwartet  alld  .obea^ 
wähnte    Zufalle    anft    Nene    mit.  freflül 
Ekel,  belegter  Zungen  Neiguagpfrlmmlü? 
eben  etc.  eintraten^    die   aber  •  dmvdb  Ibi 
Gabe    der   Brechwurzel   und   cUMtureh-.kei 
wirkte  iiiTi1nnni[;n  rntfnrnunj    niiuBtlitlK 
und  Galle  0O|^eicb  beseitiget  W9|fdatt%  dip 
über  den  andern  Tag  allemal  iriatlirtllt. 
bis  noch  einmal  ein  Brechmittel;  ^adfliilt' 
lieh  die  China    mit   bittern    Extraeüaiftf 
reicht  wurde  ^  worauf  bald  eine  ahhttliidl 
Besserung  und  volle  Genesung  '^KedilWhi 
te.   —     Ein    ähnliches    laryinteK    PHgiaUli 
hartnäckiges  Wecbselfieber  hatte  iph.fUiA' 
nem    18jährigen,     ordentlich    nIeiiaMdHü 
Mädchen  su  behandeln ,  das  seit  ae^ha  VKl» 
dien  an  einem  periodischen'  -ZahiiaehHMi 
>iif  der  rechten  Seite  litt,  der  bia  a»Gaff 
Tolsionen  gränzte  und  drey  bia-^ivier  Atair 
den  forttobte«     Als  verschiedeeA^Ha^ssil^ 
tel  upd  das  Ausziehen  aw^yef  etv^Licfeii^ 


—     i3    * 

:er  Zähae  ^ueratvet^g^lmdf'dai^geirSli 
Sendung'  jg^ebraoht  Worden  waren ,  so 
dickte  '  man  endlich  Aach  mich« .  Der 
rgent  und  Abends  .fieriöflitdi'.  eintastende 
mers ,  der  diel»  ^z  nteg^elüieblfUhrend^, 
rn,  und  eitk  paar  andre  Kranke,  die  idli 
glMcher  Zeit  an  demmormaien  WecK- 
lebto '  zu  bebandeln  hatte.,  verriethab 
Charakter  der  Krankheit  deutlich,. f<fc* 
welchen  ich  uaverküjrlicb  mit  <eineih 
)y  Ständen  Tor  dem  £intrit€  des  Par 
ysmns  das^reicbf  en  Bre^&hmittel  die  Citr 
ann,  :nod.daAn  i  Cbinapiiiver  mit  etwas 
um  dsrreÜBfate.  Die  ersten  sechs^Gabeh 
*kten  Wunder  j  und  we?  war  der  Zahd- 
mers*  Als-  aber  dift-  Genesene  in  4* 
tite  des  Märses  bei  etwas  feuchter  siilr- 
eher  ^Wittemni^  in  der  fre3pen  Luft  hiit- 
idelte»  ^so  steiUta  sich  4er  SÜahnschiAer« 
I  Neiia  ein  ui}d  tobte  «ttber  den  andern 
»nd'  drey  Stunden  *  «inunterbrochen  t&ti, 
endlich  wieder  die.ChAarund  während 
Sohmerzce  ein  Mundwasser  aus  ^. 
ro^  Cera^  cohob»  mit  JMhL^rma "  JExtract 
ewandt-  und  anch  einigte  Unsen  Blut  vOin 
s  abgezognen  wurden^  weil  die  sonst  «ör- 
tlich fliefsende  Reinifung*  ausgeblieben 
r,  wodurch  die  JLnFäUe  bald  gemindert 
L  seltner  wurden  y  bis  sie:  endlich  ganz 
^blieben  und-  die  bleichen  Wangen  siob 
oäblig  wieder  rötbeten,  / 

Im  Mdrx  kam^n  mehr  Rothlauft  am  Kopf, 
an  andern  Th eilen  vor:  auch  Harn»  und 
:gA-  Wasatrsuchtiii  so  wie  die  Gicht  wären 
it  selten.  Die  vollendeten  Lunge»- 
nriadsÜLchtigen  klagten  über  vermehrt 


iHoitsB,  Aiuwiirf  und  aafiDfttddV  Madtt- 
«chweiri«.  Von  85  ärstlich  BomAttm  aoU 
rir«  mir  der  Tod,  anTaar  der.AbeBi-«r«Uar 
t«B    Beamten  -  Wittw«    ein«.   4ft..Jahfa  alt 

faworden«  Gutf^erin,  welcih«  .mnjdi«^ 
ahren  ihr  erstes  und  noch  lebendes  Iwtts 
-Kind  geboren;  and  seitdem  beständig  gi- 
fcrSnkelt  faattaj  sie  trog  fühlbare  Verfaärluo- 
gan  im  Unterleib«  bei  sich  und  -worde  mit 
^nem  Tag.  and  Nacht  sie  qaäleailtn  Ha- 
■■tan, -mit  vialem  reinem  Speicfael --Verlatt, 
der  in  den  leBten  sechs  Monnten  ihres  «'- 
ebeta'  Lebens  täglich  mehr  als  ein  ttand 
^hatntft  geplagt,  vrebei  sie  sichtbar  sbuhr- 
te  I,  b^  endlich  FttTse  und  Schenkel  anscbvul- 
len  und  der  Oberleib  bis  zaoi  SbeleU  sb- 
•aehrte.  Schade!  daTs  die  paihoIogiacheLm- 
<^eii-Untersuchnng  nicht  gestattet  mmit- 
— '  £in  benachbarter  T>aiidmetzger ,  va  drm 
ich  am  gten.  Tag  einer  LuBgeneotaündiiiif, 
bei  welcher,  da«'  gehörige  Blutlaisan  ver- 
sänmt  worden  war,  gebeten  wurde,  starb 
wenige  Standen  nach  meinom  Besaob,  «V 
'  schon  Blasenpflaster  ond  andere  erweck«<l<! 
Mittel  nicht  anversucht  blieben,  a*  (kr 
Ijiuigenlähmang.  —  Im  Märe  verier  wb 
von  B5  Kranken  einen  34jährigen  VVi^*- 
Sohn,  der  einige  Jahre  bei  einem  Bsut- 
sehen  Jäger-Bataillon  stand,  an  der  Brut- 
und  -Hant- Wassersacht,  die  als  Folge  öei 
Cebermarsee  von  Brantweintrinken  eptstsnd 
und  unheilbar  blieb,  obschun  die  f«wUw> 
liehen  Mittel,  als  das  Kalomel,  dMk  SÄiüii, 
Senega,  mit  grofser  Erleichtemag  nnd-hai' 
nan^svuller  Erwartung  im  Anfang dMrKMUik* 
heit  angewandt  worden.  —  AafainsU» 
liehe  Weise  sah  ich  mm  diHaU*0cit«f- 


^     jS    ^ 

nen  69Jälirigeii  kldindn  Aber  Xnfisertt  .fetten 
Güter»  Verwalter  ai^  dem  Lande  jBterbeo, 
der  «eit  i4  Ta^^eo  toh  eioem  trockaea.Uu- 
etep  {peqiiält  und  mit  der  Haut-. und  Brust* 
irassereBicht  befallen  war;  in  den  lezteii 
«cbt  Tugen  seines  Lebens  fand  sich,  selbst 
'wenir.ider  Kranke  sprach,  eine  unwider» 
ateblidhe  Neig^ang  fiun^  Schlafen  und  Gleich- 
|^ltig>keit  H^r  Alles  ein ,  dafs  er  im  ei^ent- 
.£öheB  WoVtsinn ,  in  die  andre  Well  Ihi«- 
fiber  geschlafen .  ist.  —  Eine  4e  Jahre  alt 
gewordene  Tischler-  9der  Schreiner -Frau, 
^welche  seit  länj^er^  als  sechs  Monatea  an 
fehlerhafter  Veiäaaung  litt,  woran  zuleat 
auch  die  Langen  Antheil  nahmen^  und  durch 
periodische  KürBalhmigkeit  ihr  Leidea  aus- 
apriichen^  starb  im. Verlauf  dieses  Monats 
00  abgesehrt,  da£s .  ihr'  Körper  einei»  ajM- 
getrockneten  Mumie  glich.  In  den  lezten 
Tier  Wochen  bestand  ihre  Nahrung' bloflB 
in  Selterwasser  mit  etwas  Milch.  Auqb 
hier  blieb  mein  Wuns^Ji,  die  Leiche  pff- 
nen  ea  dürfen,  uner^ltj  suverläfsig  wür- 
de man  auch  in  dem  irritablen  Lungen- 
Organ  Fehler  vorgefunden  haben,  weil  die 
Kranke^'  gleich  allen  LnngenscBwindsüch- 
tigen  weder  Gefahr  ahnete ,  noch  muthlos 
"wntde,  sondern  wiederholt  und  ernstlich 
gemahnet  werden  mtifste,  die  geistlichen 
Mittel,  als' fromme  Katholikin  nicht  su  ver- 
aänmen«  " 

I 

k  *  • 

ApriL    May.    Juhius* 

Der  Baronutentand  war 
im  Aprir.*      26'^  11^''  24  regelmafsig. 
im  May:  \r  86     i&        4  zu  niedrig.  ^ 
im  Jnnius;     26    11        7  etwas  su  niedrig 


] 
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Vom  i.  bii  1«.  jfpra  stand  dak  Bsroau-  1 
ter 'stete' Aber  97  Soll ,  oder  über  derMil-  ' 
telhM«,   vom    la.  bia  iB.    stets    anteF  dw-  ' 
ielben)   ei   iDRcbte   svay  Maoptael|'WJti|l>- 
gtn^'  wovon  die  alne  lehr  betiKclitilekf  idb 
andre  nnbedflUtead  war.     Die  tägUdSiitVir- 
Sndemngen  im -May  betrogen,    einmal  tat- 

SSDomRien',  ni«  sw«y  LiinieQ.  ZveZritin 
londnähe  «tind  da*  BarumetBr  llfifaer,  Mia 
bei  der  Mondfeme.  -^  lin  Juniua  stand  dw 
Barometer  bald  über,  bald  aaf,  bald  initcr 
der  hiesigen  Mittelhöbe,  so  dar«  dk  tag- 
Ucfaen  VerKadernngen  selten  ewey ,  gnrUu»- 
'Hob  nur  eine  Linis  und  noch  vretdglt'te- 
fpDgen,  Znr  Keit'der  MoDdnäbta-ii#4ii 
Bartfmeter  im  Steigen,  nnd  in  Aar.HwJ 
fem«' finr  99  sn  faHe'n  an:  also  gaaa'i^S« 
di*  Wirkung, dos  Monde». 


-    Der  TlumuataUritand  war- 
im  April:     +7     8     regelmärsSj. 
Im  May:  11     7     ni  niedrig. 

im  JnDioS!     i4    4    tierolich  regeltaRMf- 

Vom  4.  bia  11.  Apni  sank  das  THltr**' 
meter  in  den  Morgenttonden  noch  vf  *»' 
unter  den    Gebierptinkt ,    eben    so  dfs  B^ 

sB.  und  39.,  welcher  Frost  dem  FriUbtwt 
beträchtlichen  Schaden  Eufü^te  ^  nbril«» 
«in  warmer  nnd  trockner  Apvil.  30  ach4» 
aach  sein  Nackfolgtr  war,  so  gehörL^er  d<s- 
noch  nuter  die  kalten,  und  die  mittler* 
Temperatur  blieb  um  ?.wey  Grade  hinur 
dem  gewöhnlichen  Mittel  zarück.  JEben  i* 
war  der  Junius,  in  welchem  die  atiltlfN 
Temporator  um  einen  halbon 
drig  blieb. 


Q   die   oMtu*** 
B  Gr«d  <a  sit-  I 

X>ffJ 
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Der  Hygrometerstand  war 

im  April:       763     sehr  trocken« 

im  MiEiy:        788     trocken. 

im  Juniua:     743|  ziemlich  g^enan«' 

Der  Regen  und  Schnee  betrug  nur  g 
Paris.  Linien  —  'in  manchen  Jahrea  das 
dreyfache^  die  Ausdünstung  hingegen  103 
Liinien,  mithin  in  jeder  Hinsicht  eintrock- 
jier  April  5  wir  zählten  in  demselben  i3  hei- 
tere und  schöne  Tage,  vermischte  12,  £^an£ 
trübe  nur  6$  zweymal  wurde  ein  Nordlicht 
beobachtet/  hingegen*  von  der  Erderscbüt- 
terung,  die  man  tim  Landshut,  München 
TLud  Augsburg  .will  bemerkt  haben ,  keine 
Spur.  In  der  ersten  Hälfte  waren  di«  herr- 
achcnden  Winde  Ost,  Siäd-Ost,  in  der 
cweyten  Nordoi|t  und  West- Nord -West. 
—  Im  May  war  die  Luft ,  den  6. ,  29.  und 
5o.  ausgenommen  f  sehr  trocken :  der  Regen 
des  ganzen  Nonats  betrug  nur  i2y  Linien, 
das  vieljährige  Mittel  ist  fit  $  die  herrschen- 
den Winde  waren  Nord- West ,  Ost  und 
Nordost  i  wir  hatten  19  heitere  und  schöne, 
8  vermischte,  4  ganz  trübe  Tage,  nur  ein 
nahes  Gewitter ,  in  der  Ferne  wurden  vier 
bis  fünf  beobachtet.  Die  Feldfrüchte  stan- 
den hoffnungsvoll.'  In  der  ersten  Hälfte  des 
Junius  war  die  Luft  merklich  trockner  als 
in  der  zweyten.  Der  gesammte  Regen  be- 
trug 17  Linien,  die  Ausdünstung  aber  117. 
Nordwest  war  der  vorzüglich  herrschende 
Wind*  mit  West  und  Südwest  wechselnd, 
nur  in  der  ersten  Hälfte  hatten  wir  Ost- 
Süd^Ost.  Wir  zählten  in  diesem  Monat 
heitere  und  schöne  Tage  7 ,  vermischte  i4, 
ganz  trübe  9,  windige  8,  mit  mejbi^  oder 
Journ^L,  B.  4.St.  B 


weniger  Regen  ]4»  mit  Fruhneliel  t^  iait 
Gewitter  4,  von  .denen  daa  vom  .  9&  and 
den  a^.  nm  Mitternacht,  doa  heftigste  -ww, 
aber  ohne  den  mindesten  Schaden  vorüber- 
riog.  Am  lo.  hatte  bereits  die  Erndt«  der 
überBlI  hoffnungsvoll  stehenden  Feldfrttclite 
tun  Regenabar^  angefangen. 

Die  entKÖndliche  Conititntion  fierrscAre 
Tovsiiglich  in  den  ersten  %vrey  Monitea 
dieses  Ijnartals  nnnntcrb  rochen  fert  und 
erheischt«  Bliitentteerangen  sammtÄenU' 
tiphlogistischen  Heilplan,  Katarriul/I^, 
Hais-  nnd  Lungtn- Entzündungen  buttik  licb 
bei  Kindern  sowohl  als  Erwachsenen  lim- 
lieh  häufig  der  ärztlichen  Bebanditiar  iai. 
Am  hiiugen  Sdtenttich  hatte  ich  im  Aprutüg- 
lieh  drey  Erwachsene  und  zvrey  Kinder  n 
besocheo,  die  aber  alle  glücldich  dorcUa- 
men;  einen  Weinwirth  nämlich  TOD  S» 
Jahren,  einen  Hutmacher- Gesellen  yoD  !8 
und  eine  Apothekers -Wiltwe  von  54  Jah- 
ren. Der  Fieber  -  Anfall  de»  Ersten  ?«" 
gann  gastrisch,  der  Kranke  bekam  in  dn 
Nacht  vom  g.  zum  lo.  Ueblichkelten  w^ 
Bauchweh  und  wtr&Uchem  Erbrechen,  i*^- 
dem  er  Miltaj^s  KlöTse  und  Sch^aJBSichfi) 
mit  grofsem  Ap)ietit  gemessen  und  AuMf 
acht  bis  zehnmal  laxirt  &BUe.  Ich  reichte 
ihm  da  seine  Znn^e  noch  anrein,  aD<l 
das  Uebelseyn  noch  niclit  vorüber  wur, 
eine  Gabe  der  Brechwarznl  mit  etwas  Tor- 
tar.  stib.  worauf  er  sich  noch  viermal  über- 
geben mufste.  Statt  aber  dadiircli  erlekb- 
tert  7.U  werdfin,  klagte  er  am  fotgendm 
Morgen  über  grofse  Entl^raftung',  eine  ifui 
scblahoi  zDgebrachte  Ntcht  und  bestäntfif 
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Über  üeblichkeiten,  wefswegen  ich  ihm  blof« 
einen*  Aufguls  des.  Baldrians  mit  Pfeffer- 
müns- Wasser  reichte.  la  der  Nacht  aber 
2om  jt3.  wurde  er  nach  vorhergegaugenem 
Schüttelfrost  mit  einem  heftigen  Seitenstich 
unter  der  linken  Brust -Warse,  mit  gro- 
fsem  Durst,  trockner  Zun^e,  beständigeoi 
Reis  £um  Hasten  und  Schmers  dabei  etc. 
befalienf ,  so  dafs  ich  ihm  unverssüglich  sehn 
Unsen  Blut  vom  linken  Arm  abziehen  und 
innerlich .  einen  Absnd  der  Alth.  mit  etwas 
Senega  und  Arnic,  auch  alle  vier  Stunden, 
ein^  Gabe  von  .  Kalomei ,  Kerm«s  mioeraL 
und  Nitrum  nehmen  liefs«  Das  weg'^elas« 
aene  Blut ,  welches  eiii^  dicke  Entzündungs- 
haut bildete ,  erleichterte  das  £inathmen 
und  Husten  merklich.  Da  aber  die  Kly- 
atiere  allein  nicht  hinreichende  Oeffnung 
TerschajßTten  y  so  verschrieb  ich  einige  Do- 
sen von  Rhabarber  mit  Salmiak,  die  fünf 
Stühle  mit  einiger  Behaglichkeit  machten. 
So  leidlich  ich  hierauf  den  Kranken  Abends 
yerliefs  und  mir  eine  gute  Nacht  versprach, 
so  unruhig  *  und  jschlaflos  wurde  dieselbe 
mit  vielem  Phantasiren,  grofsem  Durst, 
erneuertem  Schmen  und  zwar  ndn  in  der 
rechten  Seite  mit  gelber  Gesichtsfarbe  etc. 
sugebracht,  so  dafs  ich  ihm  unverzüglich 
acht  Blutegel  auf  die  Brust  und  Blasen- 
pflaster auf  die  Waden  legen,  innerlich 
Kalomei  mit  Salmiak  fortnehmen  und  das 
Sauer -Elixir  zum  Getränk  reichen  liefs. 
Die  Blutegel  entleerten  gegen  sieben  TJn- 
cen  Blut  und  das  Vesicator  bildete  eine 
ansehnliche  Blase,  worauf  das  gelbrothe 
angetriebene  Gesicht  etwas  natürlicher,  das 
Awmea    leichter   und   der  Husten  minder 

B  8 
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viird«n.  IndeMen  trat  «ine  «oldM  Sdtiri- 
che  ein,  dati  der  Kranbe  beim  AnbitiM 
ohnmächti^t  und  naoll  jedem  auch  nook  H 
kursen  Schlaf  übel  wurde.  Iah  reichtt  am 
das  Uläad.  Uuoa  mit  Baldrian  tud  atir« 
you  der  'I'inetura  Amhr,  compoB.y  Vom  bii 
jeUt,  flfl  war  der  neunte  Tag  darJCn^ 
neit,  weder  kritische  Schweifs«  nveft  0an 
oder  Auiwtirf  erschieo.  Endlich  tDiMa  a» 
11.  saure  ächweirseuod  am  i4.  dÜnrUria 
«in,  wubey  das  Fieber,  der  Dont  ^4ii 
Phantasiren  vermindert,  dio  '  NüdMft  wt 
etwas  Schlaf  und  wenigerm  HtutMJlfi«- 
bracht  wurden,  und  der  Kraske 'ifat-ia 
fiistfln  Tag  im  3t«ftde  war,  dai  SM«f 
oin  paar  Stunden  »u  verlassen  und  die  Gl- 
•undbeit  unter  dem  Gebraach.  der  China 
mit  flüchtigen  ReiKoiiUeln  und  wiedtrUh- 
render  £f«lust  nach  nnd  ntcli  so  erbaltM. 
—  Der  Verlauf  des  Seitenstiche«  mein« 
Übrigen  Erwachsenen  war  such  wohl  et«» 
langsam,  aber  bei  weitem  nicht  in  i*m 
Grade,  als  bei  diesem,  was  das  Regine bt- 
trifft  Ewar  ordentlich  lebeedeu  —  aber  ia 
Ehebett  etwas  zu  fleifsigen  M»nnei  —  Ein 
Hntmacher- Geselle  aas  Ungarn,  3d  JsArs 
alt,  wurde  nebst  Hern  hitzigen  SeilrMti^ 
mit  so  rasendem  Kopfw«h,  Neigaiu  MSk 
Brechen,  dick  belegter  Zuns^e  etc.  be'alUD, 
dafs  ich  seiner  Sala^mixtnr  zwey  Grsu 
Brechweinstein  Kusetete,  nnd  vom  Am  Jer 
leidenden  Seite  zehn  Unzen  BluC  abliafi, 
welches  am  äten  Tag  der  Krankheit  wie- 
derholt werden  marsto,  weil  Hasten  inil 
SeitensLich  und  Fieber  aufs  Neue  eintraten 
Allemal  hatte  das  Blut  ein«  dicke  Specl- 
hant.    Blasenpflaster,  so  lange  ia  £itemiif 
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alten ^äl«  e«  nothig  ^var,  und  klein«  Ge- 
I:  YOXk '.Kalomel  -mit  Kernt,  min.  und  Sul- 
nk  bMhen'  bei  ihm  am  j|4ten  Tag^,-  so  wie 

ewei  Weibern  von  öo  Jahren  dieaea 
istfieSer.  Dasselbe  Fieber  verlief  bei 
idern  noch  geschwinder,  und. bei  den 
iftten  erreichte  man  tlatt  der  Aderlaft 
;  Blutegeln  und  statt  der  Blasenpflasior 
;  Senfteig  und  £tnreibupgen  der  flüchti« 
i  Salbe  9  öftern  Klyatieren  und,  oben  ge- 
inten Kalomel -Pulvern  und  Kerm.  das 
gesteckte  Ziel*  -»  Die  Candidaten  der 
Qgenschwindsucht  eilten  immer  mehr  der 
ligen  Vereiterung  dieses  Organs  mit  al- 

denen  sj^  gewöhnlicl^  begleitenden  Symp« 
aen  entgegen  und  endeten  während  dem 
rianfe  dieses  Quartals  ihre  Leiden.  Eine 
ährige  Wirthin  und  ein  öj^jährigeB  Mäd^ 
;n  sah  ich  £nde  Juniua  an  dieser  Krank« 
t  und  eine  noch  nicht  volle  3e  Jahre 
ilende  Lichtsieherin  an  der  Luftröhren« 
iwindsuißht  gar  erat  Anfangs  Juliua  ater« 
I.  — '  Die  Podagristen  lUagten  i^ber  em« 
idliche  Schinery&en  in  ihren  steifen  Ge« 
ken  y   und    eine  66jäl|rige  Bierbrauerin, 

fast  alle  Jahre  von  der  Gicht  heimge- 
:ht  wird^  lag  diefsmal  über  acht  Wochen 
d  an  Scbmersen  in  der  einen  Hand ,  bald 
den  f  lifsen  und  Achseln  etc. ,  ohnerach- 

des  fleifsigen  Qebrauchs  der  sonst  mit 
tem  Erfolg  atigewandten  Mittel ,  bis  end- 
fi  einige  (»lutende  Schröpfköpfe  auf  die 
imerzende  Theile  gelegt  und  apäterhin 
iwefelbäder  von  unaerm  Abacher-'Was- 
'  In  Anwendung  gebracht  wurden.  Ich 
ir  ifiber  die  Beharrlichkeit  dieses  Anfalls 
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flammt  meiner  Kranken  um  ••  nUmuMd^ 
ger,  alB  ich  sie  im  vorij^en  Sommer^'iluA' 
überstandeuer    Gicht     bereidet '  hatte v    ^' 
erprobtes   Praeservatir  gegen  diese»  -Oebel 
folgende  Mittel  beharrlich   in  Anwendng: 
£u    bringen  y    welche    einen    seit   M'  Jak 
ren  an  dem   Podagra  nodosa   lei^eoidett  Ge- 
schäftsmann   -vor  einem  förmiiohen' fifebl- 
Ansbruch^  der  sonst  alle  Jahr  kantnedfllef 
bis   sechs  Wochen    währte,    BlücHliC  hif 
je7«t    und    anhaltender    schtttste,  'i.ali^vtti 
verschiedene   früher  bereisten    Htühaeilin 
vermochten.    Diese  Mittel  bestanderauiie 
Morgens   und  Abends  vorgenomBiefkiea'Bi^ 
reibangen   des   Spbriu  Minder,  in    die  'ÖUkt- 
(Luoten>    nachdem  vorher   alle  'Abtade  dis 
Füfse   in   folgendes  Kräuterbad  jjeaeCBt 
mit    den    Händen    fleifsig  abgeiwbea*' 
Icn:    Rec.    Rasur,  Sapon,    Vena.  Maus.  ^.'S^ 
<n    Aq.  Jontan.   hulL   add.    Htrb*    SerplBi  ens.  jL 
'li^er,  po8t   Ttfrißtr.    Coh    unc.   xv^C  '  latC'  SäL 
Tartan  unc,  ß.   Kenn,  mm,  drachnujC-iS^tnii 
drachm,  yj.     Alle  acht   Tage  aetsteu  siejl^  dir . 
Kranke  Morgens  beim  Aufstehen  in  osin^lli' 
das    aus    einem    halben    Pfnnd    0er0ili||i' 
Wacholderbeeren,   fünf  Loth   Kiiiid|tt«i< 
oder    Serpill.    und    eben   so   Tiel    lUllil* 
Wursel  besteht.      Innerlich   werdeaulfhi^ 
gens  und  Abends  fünf  Stücke  derri^Alpi*) 
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*}  Ree.  Pulv.  Rhei  »leet,  ReguU  AntUn.w^ij^  mm 
drachm,  ij.  G.  Guajac.  drachm,  iß,  CaifiMei  ^cr«^ 
Extract.  Rhei  aq,  drachm,  j.  Evitr§ia^*Ckmum, 
Hrrb.  Chamaedr.  Chmmaepyt,  amm  ^^Sttmp*  J^ 
Quats,  drachm,  iß,  Jl^.  f,  l.  a,  pH,  pQmdr,  V*^ 
eonsp,  Pulo,  cmam,  S,  Morgens  ti^^  ^ot  |Uv 
fsnlegen  5  bii  6  Stftck  zu  geben«  ■ »  "^  ■'■  ^ 
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und  €|ne   Spbaale  yom  Eleooct  *>  genom^ 

.  Einer:  andren  Kranken  von  56  Jahren, 
welche  ordentlich  menstruirtigtnnd  nie  förm- 
liche Gicht  -  An  Wandlungen ,  sondern  nur 
Nacht«  seit  einigen  Wochen  die  heftigsten 
Schmersen  nicht  sowohl  in  den  Enden  der 
Knochen  und  deren  Bänder,  als  vielmehr 
in  der  Mitte  der  etwas  angetriebenen  Rohr- 
beine hatte,  befcaiiien  der  Absud  der  Sar- 
saparille mit  etwas  M eisemm  und  vor  Schla- 
fenlegen kleine  Gaben  des  Kalomels  mit 
Opium  sehr  gut. 

Leichte  Schlag "Anwündhinginkamen  auch 
bie  und  da  vor  und  hi&teriiefsen  bei  Eini- 
gen Lähmungen ,  bei  Andern  aber  nicht. 
So  wurde  am  s^.  April  eine  robuste  stark 
und  grofs  gebaute  Sehifimeister-Frau,  5* 
Jahre  alt,  wahrscheinlich  durch  Verkäl- 
tung,  vom  Schlag  mit  Sprach-  und  Sinnen- 
Verlust  befiillen.  Die  Geistesgegenwart  aber 
«bohrte  wieder,  so  wie  der  unverzüglich 
dargereichte  Brechweinstein  mit  Ipecae.  ge- 
wirkt und  viel  isähen  Schleim  mit  Galle 
weggeschafft  hatte.  Bereits  vor  fünf  Jah- 
ren wurde  dieselbe  Frau  von  einer  ähnli- 
chen Sohla^an Wandlung  befallen ,  von  der 
aie  sich  aber  •  damals  viel  langsamer  als 
diefsmal  erholte^,'  audi  damals  liefs  sie  keine 

*)  Mee,  Rtid.y  Sentian»  Jtristoloch  Zingih^.  Sum^ 
mit,  Chamafidr,  Centaur^min-  Chamaepyt^  ana  dr,j^ 
Carticn  Chin*  biic.  ß,  Lign,  Quass»  ir.  Hj.  Coqm 
e,  aq*  ChamOm,  q,  s.  CdC  unc*  iu,  add.  Sah  Tar- 
rar, scrwp,  ß.  Spint,  C  C«  Succin,  dr,  iß*   Elix,  rO' 

her,   Wh,  unt,  ß.    M^  S.  iKlitue«  lun  la  Uhr 
1  ££il0iFol  vqUk  ^ 
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lAhmang,  -irebl  aber  eine  etwa«  ■ 
Spi-ache  nml  ijchvere  Zange  anriick.  N«k 
der  vollendeten  VVirli;ang  dei  Breclmittall 
reichte  ich,  nm  ihren  schtrainimif^tetf  ait 
Schlüim  äberladunen  ■  Körper  bh  rainipB, 
eiae  kräftig«  Salzmi^tnr  mit  Hnxlwpi..  Vf eb 
gnwürKt.  Nachdem  aip  dadurüh .  (djdfüul 
abgetührt  wurden  war,  warile  .j^f-nor 
die  b(ilet{te  K<inge  reiber,  ßoii^llfi\-nth- 
die  Sprache  leichter  ana  die  Jrslärt.^wy't 
»o  dafs  «ia  in  K.nrsen  wieder  .ln,;8!biaAi 
war,  ihren  hSuslichea  VerrioIifcnBC«  Jaet* 
zukommen.  Eine  gelind  itärkencb  irit  <(t 
was  abführenden  In^redieaxien  jEiiaaaMln» 
geietate  Latwerg'e  «teilte  die. alt«:  fiMsai- 
hf^it  in  ihrer  völligen  Thäligkeit  bis  la  dem 
legten  Anfall  nnunierbrucben  her,  Ünglucb 
«(»{fernderaber  verliefdie  verwickelte  Kras^- 
beit  einer  Ssjäbrigen  Schuhmachera^fran, 
welche  seit  zehn  Wochen  die  Reini^n^ 
nicht  mehr  gehabt  nnd  zugleich  schwang« 
ER  seyn  die  gegriludete  Besorf^nifs  faatlt 
Nachdem  diese  Peraon  in  den  legten  Wii- 
tennunateu  eine  wahre  Enteritis  beataiwl'' 
hattO  und  durch  Aderlässen ,  Mittehi'f'f 
Kalum<^I  etc.  wieder  hergestellt  -wv^^ 
war,  kla^rte  sie  über  heftige  SchHM't*'' 
und  Drfini;en  nach  d«r  Mutterscbeida  unä 
den  After  za,  hatte  £kel  vor  allen  SpeiieOi 
jr^-often  Durst,  belegte  Zunge,  schnelle» 
Pals  etc.,  ich  verschrieb  ihr  daher  ■$  Gri' 
ne  der  Brechwnraiel ,  welche  zwar  drey- 
mal  wirkten,  sie  aber  nicht  erleichtertes, 
vielmehr  das  Drängftn  auf  den  Vorder- unii 
Hinterleib  verstärkten.  Als  durch  die  G*- 
burtshälflicbo  Untersuchung  eine  Unibm* 
gong  der  Gebärmuttei  —  ms  Oa,  uiui  ucb  , 
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derHa^nUne  sn^ekehrt  *^  vorMfanden  und 
der  Urin -Abgang  dadarcluTCurbiadert  urai^-v 
de,    ao    griff   die   Knnst    fowehi    chirur- 

Jfischy  «Is  pharmaceütisch  ein  und  war  end* 
ich  so  glücklich',  durch  BluUbMeheo ,  Bä« 
der,  Emulsienen  nnd  andere  krampfatiUejB-* 
de  Arzneyen  das  scbmercenvoUe  Drangen 
nach  der  Blase  und  den  After  allnUUilig  «a 
stillen  und  die  Bärmutter' in.  die  natilrlicha 
Lage  KU  bringen«  Endlich  ging  jeio  2|  Mo« 
nate  alter  Foetnä  ab,  worauf  erst  am  foir 
genden  Tag  die  Nachgeburt  folgte.  Die  lio* 
chien  flössen  sehr  unordentlich  und  scbmrerü-»i 
baft,  weil  die  Bärmutter  ii^ie  ein  leerer 
schlaffer  Beutel  da  lag,  bis  endlich  ddrch 
Dunstbäder,  Einreibungen. etc.  diese  Atui- 
nie  gehoben  und  die  Reinigung  endlich  in 
Ordnung  kam  und  normal  floCs.  Erst  nach 
Verlauf  von  sechs  Wochen  war  die  Gene* 
sende  im  Stande,  ihren  gewöhnlichen  häns^ 
liehen  Verrichtungen  gehörigi  wieder .  vor«. 
2ustehn.  — -  Von  80  Kranken  verlor  ich 
einen  sechsjährigen  Schreiner  -  Jungen  an 
einer  Hirnentzündung.  Ob  sie  von  einem 
am  3ten  April  gemachten  Fall  herrührte^ 
oder  idiopathisch  sich  bildete,  wage  ich 
nicht  SU  entscheiden  ,  so  viel  ist  aber  ge«> 
wifs,  dafs  das  Brechen  »4  Stunden  nach 
diesem  geschehenen  Fall  anfing  und  fort<r 
währte,  ohnerachtet  bei  der  genauesten 
Unt^suchung  des  Hirnschädels  nirgendwo 
eine  Beschä^gung  entdeckt  werden  konnte^ 
Da  die  Zunge  weifs  und  in  etwas  belegt 
war,  so  reichte  ich  ihm  die  Ü/Ver,  Foffon, 
wovon  aber  wenig  beigebracht  wurde.  Der 
Blick  des  Kranken  war  dtlster  und  etwas 
starr  9  aeiiie  Antworten  erfolgten  nicht  g^* 


Übrig ,  nnd  mltnntor  hflmie^J^«»mMi  kAdO^ 
6ei6tesabMneMnh«it.  Die  »eckt  pik^äie  iSohUk 
fe  und  hinter  die  Ohren  {pelef^bBi^;  Blutegel 
sogen  kräftig^  '  deüne^h  biiebr/ftaec*lPliakt»> 
siren  niKd  Au&chyeyen  stark'  iiad.'der>Kflfif^ 
iimner  etwas  nach -hidileneavfeMigeii^  .^z 
doch  erkannte  er  mich ,   wenVa  itok*  ah»  iftof^ 
ansprach.    '■  Ich    verschrieb    KalOtn^i^tailMF' 
Hift     Tartar.    stOiat.    Easig  -.  Klyatiee||j:rdje 
Schmncker.  kalten  Umsohläge  -wurdmkhtU 
g4setf»t     Als  ich  ihn  am  3te n  ^agp  vd w&Mik»> 
heit  Abtods  besuchte,  schlief  er   in^litt 
ofihen  Augendeckeln  ^  die  Sehlöcber  ilmii- 
tert  und  den   Kopf  noch  mehr  IMMk|iA 
Nacken  gesogen.     Er  stiefs  aUe0>  TOSiillihf 
warf,  sich  mit  Ungestüm  nach  all^üt  SjliMi 
sprang  im  Bette  auf  und  sank  ebeii:SO  .tüaUfn^äf , 
ja    ohnmächtig/   zurück.       Mit. Cfti^^bWlM 
Hand  nahm  er  ein  Biscuit,  braobte  infr^Mi 
nicht   nach   dem   Mund,   weil  :mt.  wttjjbh 
mente  bei  sich  war.    Das.BlaifUipfllMMirila 
den  Nacken  und  die  Senf-  und  SauiürtlJli 
auf  den  Waden  brachten  den  kleiiMM^  Km* 
ken  eben  so  wenig  ku  sich,     AjBL..4liMi-Xif 
war  er  eine  Leiche.     Nach  abg^aomailMil 
Hirnschädel  schienen   die    von  ,mcbtirW0^ 
Blut   strotzende    GefäTse    durch.  .difri1|tfü 
Hirnhaut  durch,  welche  in  dorn  GlnilfkP' 
iüUt  waren,   dafs  sie  selbst  di6  Hj^^mi^ 
vergröfserten )   in   den    Himkaiiinie;w';|m. 
etwas  mehr  Wasser  als  gewöhnlicli>ifflihai^ 
ien ;  an  dem  abgesägten  KnochettitilGk  wtf 
eben  so  wenig  ein  Rifs  oder  BriMh,  all  tfl 
den  äufsern   Bedeckungen  eine  Verlet^w^ 
flu  entdecken,  die  von  dem  Faljt^herrilkria 
konnte,    ^^    Im   May   verlor  jliih    ran  iil 
Kranken  einen  17  Wecken  alt  ffttlr#rdMP 
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Junten  hn  der  -Atrophia  neonaturum^  t,u  dem 
ich  ersty  ihn  nur  anzusehen,  wie  die  Marter 
sagte,  )|;ebeten  wurde,  äU  er  bereits  g'ans 
abg^esehrt  mit  Kopf- Fraisen  und  dem  Tod 
ringend  war ,  eine  «war  traurige  aber  recht 
oft  sich  ereignende  Seene  bei  Kindern, 
welche  ohne  Brust  und  init  einer  solchou 
Kost,  die  sie  nicht  verdatien  können  ^  ge<r- 
irfiiirt  werden.  -^  Ein  63jähriger  Kupfer- 
hammer-Schmid,  welcher  seit  Jahr  und 
Tag  bereit»  sein  Gedächtilifs  «owohl^  'iih 
den  Gebrauch  der  höhorn  Seelenkrafte  ver» 
loren  und  das  volle  Greisen -Alter  psychisch' 
und  physisch  um  20  Jahre  su  friih  ang^J^* 
treten  hatte,  wurde  gans  unerwartet,  nach- 
dem er  einige  Wochen  früher  mit.  Schwin- 
del, Sprachlosigkeit,  Betäubung  etc.  befal- 
len und  durch  eine  dargereichte  Gäbe 
der  Brechwursel  und  andere  erweckende 
Mittel  wieder  gans  su  sich  gebracht  wor« 
den  war,  aufs  Neue  von  einer  völligen' 
Hirnunthätigkeitt  beständiger  Schlafsucht, 
befallen,  die  nach  swey  Tagen  mit  dem 
Tode  endete« 

Noch  mufs  ich  einer  langwierigen  Krank-^* 
hcit  erwähnen,  welche  einen  vieljährigea 
Diener  des  fürstl.  Hauses  und  den  zUrtli* 
chen  Vater  einer  sahireichen  Familie ,  nach 
manchen  Metaschematismen  binnen  zwey 
Jahren  dennoch  plötzlich  tödtete.  Hr.  Hofr. 
H*9  63  Jahre  alt,  von  starkem  herkulischen, 
für  dieses  Alter  noch  wahrhaft  blühenden. 
Aussehen  wurde  im  April  1817  von  einer 
damals  allgemein  herrschenden  Brustent- 
zündung befallen,  welcher  mit  Aderlassen 
und  dem  gewöhnlichen    antiphlogistiiobeii 
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Apparat    bef €.|^«t/ !  mid  » jomii;.  mi£  «jtlwu 
langsamerm  We^ ,  weil  sich  d^raflben.  nach 
eine    Angina,   aphthosa    zugeaeUtet.  ligeliob^B 
yrurdef    Der  endlich  WiMer^eneaf^n^.fcla^- 
i»   aber   von    diesem  vAugetihliqlt,.  afi  Hber 
B.astbeeugun'g^,. dieser  vor^diener liKnok- 
heit  nie  kanntet^  >  bel^aders  iiti  TrjBppeiMtt« 
gen   und  seihat  aaoh  bei  seiaeu  gür^hoü* 
v'hen  Verrichtuii^f^n , .  wobei  Ihjn  -4i<*  ^^^ 
men  un^ewphot  lästig  fiel^    ao  ^Ufa^knab 
aohoo  sein  er£ahvner  Hausatel   di^.Mraf|* 
niTs   einer   ^i6h  •  aasbildendeii   ]|raa,IM>Mf^ 
anqh^  xinL  so  Weaiger  untei*drüc|cea  |mii^ 
al$  dieselbe  eine  natürliche  Folra  -detLVüt- 
wachsang  des   Rippenfells   mit  peiii'liiipa 
war,. die  durch  .das  Ausschwitseitr.dea  fli« 
stisoheo  Stoffes  während   dem  .Verlft|^  W- 
aer    heftigen   Lun^/snenta^ündungp»  nMlifr» 
dijg^  sich   bilden   mufste*      Es   .^iMg^MahUT 
der  Knnst,  den  Ab^an^  des.  Hacnar^ii^ttif- 
"mehren   und  dadurch    das    Athmeir  wwaki 
Siu  erleichtern,    als  auch  AUe.jeii0.A8atf|* 
nisse  für  diefsmal  g^lücklich  sa*beaei^~ 
indem   durch   einen  1817  gewä|tttfiii..|SM|lf' 
eben   Sommeraiifeothalt   in    der    Nähe  T^ 
Regensburg  d^s  ganfie  Be&iden  pjo  ap.asWi^ 
bar  gutes  Ansehen  gewann,  ala  o}$.dlfV^ 
bei    nun    gänzlich  gehobep   worden  ilift- 
In  dem  darauf  folgenden  iVVinter   ßh^tfPlA 
besonders    gegen  das  Frühjahr  .18 iiKi.iMlül 
die  ffslust  ab,  es  wurde  viel  iib«r ^Süktui- 
^n,  verminderten  Karnabgan{p  iuid«etwü 
angetriebeiien  Unterleib  geklagtt      Ali  ich 
Anfangs  Hay  denselben  genau  befHUfe»  il 
spürte  ich  nicht  nur  eine  merJLÜclie  - Jlarll 
in   der  Lebergegend,   sondern    ailob  eiwM 
fluGtuirendes   Wasser.      Pa   ajbfr..diaf  SA 
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bamm  mit  Squilla^-Essi;  geBStti^et/  fer- 
kleine Gaben  def  Calomels  -etc.  den 
rnabflafs  und  daa  übrige  Befinden  faist 
demselben  Stand  erhielt,  auch  die  Ans- 
non^  des  Banchfl  mehr  zu  als  absuneh- 
1  schien^  so  wurde  mit  Beiziehung  ei- 
dritten  Arztes  Pulver  von  G.Gutt^  Scam" 
iirim.  wöchentlich  liweymal  •—  welche  al- 
lal  drey  bis  vier  Pfund  Wasser  ausleer- 
— ^  und  in  den  Zwischenzeiten  der  auf- 
liche .  Weinstein  genommen.  Dcmobn- 
chtet  fand  ich  nach  einem  zweimonatli- 
n  Aufenthalt  in  Schwaben  bei  meiner 
3kkunft  das  Aussehen  dos  Kranken  ver* 
lert,  mifsfarbig  nnil  abgemagerter,  den 
terleib  aber,  oliaerachtet  der  häufigen 
ihlentleerungen  mit  viel  Wasser  ange- 
lt* Es  wurde  daher  einstimmig  für  den 
ichstich  das  Wort  geführt,  nnd  mittelst 
selben  am  17.  Sept.  43  Pfund  Wasser 
;elassen ,  welches  dem  Feuer  ausgesetzt, 
*ann,  und  sogenannten  tingerühten  Eiern 
IJiommen  glich.  So  gut  auch  die  Ope- 
ion  vollendet  war,  so  gefahrvoll  hätte 
für  den  Kranken  werden  können,  weil 
'selbe  drey  Stunden  nach  derselben  das 
-t  gegen  die  Krztiiche  Vorschrift  verlief«, 
h  ankleiden  und  mit  den  Seinigen  spei- 
i  wollte.  Er  wurile  aber  mit  einer  solchen 
QStbeengung  und  einer  bis  an  eine  Ohn- 
cht  Kränzende  Schwäche  befallen,  dafs 
;h  allen  Seiten  um  Hülfe  geschickt  wur* 
und  der  zuerst  erschienene  Wundarzt; 
i  Kranken,  nachdem  er  den  nach  oben 
vichenen  ganz  locker  gewordenen  Gür- 
wieder  gehörig  angelegt  hatte,  zu  Bette 
ichte  und  in   demselben  hübsch  zu  blei- 
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b«n  emafanU.  Nach  einer  ^t  ei 
Nacbt  und  nach  einer  tächU^i 
■tinkeoilen  Kuthenüeeran^  -wui 
geudi'D  Morien  der  schlappe  Uo 
Jicli  BWeymal  mit  jlq,  Mtnfh. 
JSalsuinic.  M.  Spirit,  Tertbinlhin.  ■ 
tritt  Qiid  Tinciur.  arcimaik.  einher 
iMnerlicIi :  Rec.  i4q,  Mmik.  pipt, 
XInctur.  MoTt.  apait.  draduii.  iy, 
limon.  /ütoft.  ilraclim.  j.  Elix.  sta 
tmc.  ß.  Sat,  Tarlar.  Siruj!.  j.  curr 
saturat.  einige  Zeit  mit  vermehr 
de«  Haros  gerercht.  Dean  da  V 
fehlerhafte  Miacimn^,  vorKüglio 
Wassers  —  su  wie  die  Bleichst 
beit  dei  Omors  des  Blute*  ist, 
Haitang,  vielleicht  aa  EisentI 
fehles  echien,  beide  aber  als  eil 
Abweichung  der  Beschaff onheit 
denn  humoium  Status  a  Statu  • 
semper  petidet  y  humures  itaque  raro  I 
tat  in  mvrbu  ctnsenüi  —  »u  aeyn 
ist  bei  der  Heilung  derselben  a 
«af  Abtreibung  des  Wassers,  ali 
ser  Krankheit,  soadertt  vielmefa 
sehen,  dafs  durch  Linwirkaa^ 
die  ngrmale  Miachuiig,  die  ^' 
Quantität  des  Blutwassera  ynt 
»teUt  werde.  Denn  durch  fehli 
gchaffenheit  oder  Mischung  desj 
dem  Kürper  der  ptasttücbe  Stoj 
die  Erslust  liegt  darnieder,  di 
magern  von. Oben  merklich  ab  i 
lea  vou  Unten,  alle  Secrettooen 
nieder,  das  erste  und  vurtügliol 
des  lebenden  thierischen  kür] 
der  He-  und  Productions  -  Pro«« 
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laft  TO»  Sütten  and  init  dem'fielben  mnfi; 
tlich  auch  das  individuelle  Leben  unter- 
len.  Daher  erwaisen^  sicl^  oft  gelinde 
rtialia ,  %.  B.  das  Egerwässer  mit  Wein- 
in und  Citronen- Zucker  im  Aufbrausen 
runben,  kleine  Gaben  der  Brecfawursel, 

den  Torpor  der  Lympbg^efäfae  2U  be- 
igen, die  Tinctur.  Man.  c.  F^in»  Malvat. 
Naphth.  ActUmarU  eic^  oft*  so  wohltha« 
im  Entstehen  dieser  Krankheit.  —  Bis 
len  ersten  Tagen  dea'Octobers  ging  al- 
seinen  erwünschten  Gang ,  dä$.  Liegen 
jeder  Seite,  das  Athmen  war  frey,  der 
ich  blieb  klein ,  der  Harnabgang  mit  dem 
;ränk  proportionirt   und   täglich   erfolg* 

drey  ergiebige  Stuhlgänge  mit  grofser 
^iohterung^  so  dafs  er  seinen  mannich- 
igen-  Geschäften  als  Zahlmeister  w^ieder 
hgehen  konnte*  Um  die  LeibesofFnun^ 
unterhalten  und  der  fernem  Ausscheid 
g  des  Blntwassers  kräftigst  vorzubeugen^ 
en  wir  täglich  ein  paar  Dosen  von  Kec. 
V.  rad.  Columb.  scrup.j.  JF7or.  Sahammoniac. 
tial.  gr.  iv.  Rad.  Rhti  elecu  Elatos.  Citr.  ana 
ip;  ß.-  und  ein  stärkendes  Magenclixir 
y  und  nach  dem  Mittagsessen  in  Ma~ 
'a-Wein,  mit  so  gutem.  Erfolge  dafs 
l  bei  mehr   bald   bei  minder  eingetreten 

Beschwerden  der  Winter  glücklich  vor- 
r  ging.  In  der  Mitte  des  Monats  Märe 
Fahres  aber,  als  die  Frühlings  -  Stürm o 
Taten ,  klagte  unser  Unheilbarer  aufs 
le  über  grofse  Abgeschlagei^heit,  Schwer« 
h,  verminderte  Efslust  und  Harnau«- 
ridung  etc.,  vorzüglich  aber  über  lästi- 
Athmen,  das  ihm  öfters  stille  zu  stehen 
>X^   geschwollene    Beine    bis    über   die 
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Schenk«!  hiasnf  mit  nnnihigte  -  «oMiflt*« 
Nächten  Terbaodeo.  In  isiÄeni  .VAtartBä 
war  Evar  kein  flnctoirendes  Waber.,  wrtl 
aber  eine  merkliche  VerbKitUuig  .4m  .liatan 

Handea  der  Leber  zu  fühlen  and  eine  Brait- 
vauersacbt  nm  &u  gewisser  zu  Itesor^n, 
'weil  seine  Krankheit  vun  einer  im  April 
1817  bestandenen  Lungenentzündusf  ihren 
Ursprang  nahm,  -während  deren  Verlaaf 
höchst  wahrscheinlich  Verw  achsonjeR  du 
Rippenfells  mit  den  Longen  sich  ene«{t 
'liatten.  Seine  Aerzte  riethen  ihm  den  Gt- 
braoch  des  Elix.  propritt.  c.  Rhabr.  mit  itr 
Tinciur.  Di^iXal.  aulier.  and  dem  SjwJl.  Sil. 
armnoniac.  ani»,  vernetzt,  and  auchteo  fah- 
rend des  Verlaufs  des  April  den  sinkenden 
Math  dnrch  den  baldiges  Genufa  des  Lud' 
anfenthalts  und  durch  die  Htiffavag  i" 
spätem  Gebrancbs  des  Carlabade»  aufreciil 
zu  erhalten.  So  angenehm  und  boffonnS'' 
voll  ihm  anch  die  eriiten  'Tag^e  des  Olsyf 
darch  den  Garten  -  Aufenthalt  verstrichen, 
so  nahm  doch  weder  die  Gcschwalst  in 
Schenkel  nnd  Beine,  noch  die  KursiMh 
keit  ab ,  auch  die  EfsIUBt  wollte  «| 
mehren,  obschon  das  IClix.  atonti.i 
in  Wein  und  Visceral-KIystier«'« 
chen  nnonterbrochi^n  genomaieq 
Ganz  unerwartet  aber  and  schnell  buAk 
eine  Peritonitis  ^  mit  welcher  der  nach  6s- 
nesan^  sentsende  am  sSsten  May .  bedlU» 
wurde,  seinem  langwierii^en  Leiden  binnw 
drey  Ta^en  ein  Ende.  Denn  al»  af  dies« 
heifsen  Tag  des  Wonnemonat*  bis  am  «pi- 
tea  kühlen  Abend  im  Freyea  Bob^AWlt^. 
wurde  er  ge^en  nenn  Uhr  nlt  kIdW 
Schander  befallen,  der' ihn  io  §9iA  Tiliilf 
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und  sn  BetCe  trieb;  kaum  war  der  ertta 
Schlummer  begonnen,  so  erweckte  ihn  ein 
heftiger  Schüttelfrost  y  der  in  trockne  Hitze 
^Buid  gegen  Morgen  in  SchweiDi  fibergin^^ 
"wobei  sa  gleicher'  Zeit  ein  sehr  empfind- 
licher Schmers  im  rechten  HypochondriD 
iich  einfand,  der  weder  den  mindesten 
Drack,  noch  das  Hasten  y ertrug.  Sein  in 
der  Nacht  noch  beschickter  Arzt  verschrieb 
ihm  einige  Paqnete  Pulver  von  Gold-  Seh we- 
tfil  und  Moschus.  Als  ich  am-  frühesten 
Uoraen  des  26.  Mays  das  blaurothe  Antlits^ 
die  Schlafsucht,  den  kleinen  schnellen  Puls^ 
dem  schmersenden,  etwas  angetriebenen 
Unterleib  mit  der  herrschenden  Constitu« 
tion  verglich ,  so  war  ein  asthenischer  Ent- 
sündungssustand  im  Unterleib  wohl  nichfi 
BU  verkennen , .  der  in  Kursem  bei  einem 
schon  so  lange  Erkrankten^  welcher  den 
Kufsern  Eijawirkungen  keinen  Widerstand 
mehr  su  leisten  vermochte,  in  Gangraen 
bald  übersugehen  drohte.  Ich  rieth  daher, 
anversüglich  Blutegel  an  die  schmersendo 
Stelle  des  Unterleibs  su  legen ,  Kalomel  mit 
Salpeter  und  Kampher  su  geben  und  über 
den  Kopf  die  Schmuckerscnen  .kalten  Um«* 
schlage  su  machen;  auch  Chamiilen - Kly- 
stiere  mit  Essig  und  etwas  Honig  wurden 
üeiTsig  gesetst,  worauf  endlich  bis  sum 
537sten  einige  ruhige  Stunden  mit  Erleichte- 
rang  der  Schmersen  im  Unterleib  wenij^er 
Hasten  und  mindere  Schlafsucht  erfolgten» 
Gegen  Abend  aber  war  der  Kopf  wieder 
mehr  eingenommen,  die  Neigung  sum 
Schlaf  vermehrt,  die  Zunge  schwer,  die 
Sprache  unverständlich  und  die  ganze  rech- 
te Seite  wie  gelähmt  >  die  Besinnkraft  war 
Jeonit  Lt  Bt  4*  ^ti  ^ 


r- 
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'•m  sSBten  gant  gewichen,  die  «iUeriidtt 
Hfiiid«  mit  kl(-l)rig<'ni  kalten  Schwelfi  he- 
deckt,  bis  eodlich  Morg^eas  um  halb  SlJtr 

■dar  Tod  erfolgte.  In  dflr  am  nächsten 
Morgsn  Torgenommenen  Obdolitiun  lier«ea 

'■ich  di«ae  von  einander  sehr  verachiHeoe 
Krankheiten  nnd  deren  Folgen  anschaulicb 
niichweiaen.  Die  lexie  derselben^  die  sn 
vierten  Tag  ichon  tüdtende  Ptritonitij  bitti 
cntBündete,  iu  Brand  übergehängt««  €«• 
därme,  welche  mit  Faserstufl'  Motirett  ta- 
ter sich,  gleich  einem  Bat!  znsamMMfV- 
vachsen,  als  auch  an  daa  DarmftÜ  bl/>- 
stiget  waren,  mit  LyitiidiergiersaK«  l« 
der  Unterleibshöfale  mit  günzlicher  VHl«^- 
rang  des  Netzes  etc.  zuriickg«laH«ih  Dit 
Tor  Ewey  Jahren  im  April  beätandenslm' 
gtnenlzütidung f  in  welcher  einmal,  aberai^ 
-wiederholt,   za  Ader  gelassen  -wurde,  hio- 

-terlier«  enge  Verwachsungen  des  Rippe»- 
felis  mit  den  Lungen  und  nnr  gant  «m 
ges  Extravasat  in  der  Brusthöbl«.  Der» 
gemein  ausgedehnte  Herzbeutel  eatbicÄf*- 
gen  vier  Pfund  Wasser  und  ein  swarp»- 
fses,  aber  ungemein  schlaffes  Ueni.  W 
■Ich  nach  ondnach  ansbildende  Bcmiß'*- 
ttrsucht,  von  der  er  am  ift.  Sept.  ijil  "i^ 
telst  Wflgschaffung  von  43  Pfoad  am¥«ut 
geronnenen  Serums  befreyt  wurde,  in>| 
znm  Theil  auch  wohl  Folge  der  dorcbuu 
verhärteten ,  an  Farbe  einer  gekochtn 
Shnelnder  Leber  seyn,  wodurch  der  Krfi» 
lauf  des  Blut-  und  Lymph- Systems  d" 
Unterleibs  in  Unordnung  gerathen  und  Yf»* 
aerert;iersnngen,  geschwollen«  Beine  t*^ 
Schenkel  etc.  natürliche  Folgen  aeyn  ntofr 
ten,  die  xwar  eben  so  gewifs,   jedock  H^ 


—   Sa- 
ft laiigiluiier.y  al«  der  unerwartete  pliits- 
he  Hinxatritt  einer  Peritonitis  £am  Gra- 
.{geführt:  haben  würden« 

Im.  Junius  sah  ich  unter  meiner  Be* 
Eidlaog.  von   6i2  Kranken   einen  69  Jahre 

|^ewurden.en ,  in  Pension  ge^eteten ,  Hof- 
lienten,  langsam  am  Marasmo  Senüi  und 
len  63jährigen  Kammmacher  ^  von  dem 
iier  4och    einmal    die   Rede   seyn   wird^ 

Lähmunjif .  der  Abdominal  -  Eingeweide 
.  dritten  Tag  der  Krankheit  enden:  drey 
nder  aber  starben  im  Verlauf  desselben 
>nais,  £U  4eren  Beraihnng  ich  von  ihren 
lusäry.ten  gezogen  wurde,  nämlich  ein 
rey  JaUre  -alt  gewordener  Junge  an  der 
utij^ea  Braune.,  ein  fünfjähriges  Mädchen 

dqr.  Lungenvereiterungy  und  ein  iS 
bre  altgewordener  Student  an  einer  lang- 
.erigen  Kranjkheit^  binnen  .  welcher  Zeit 
r  Bau^hstich  viermal  gemacht^  am  dS. 
n.  12  M^aiTs,  am  1.  April' 14»  am  ig.  Mai 
j  und.  am  i,t«  Jun.  to  Maafs  Wasser  ab- 
la^sen  wurdf^n*  Bereits,  am  i5.  Nov.  dea 
rfloi»senen  Jahres  war  es^  wo  ich  von- 
n  Eltern  und.  deren,  erfahrnen  Hansarst' 
beten  wurde  ^  mit  ihm  ^gemeinschaftlich 
9  veranlassende  Ursache  ^ie^er  seit  drey 
rochfji  bei  diesem  jungen  Menschen  entr 
andeufn  Haut-  und  Bauchwassersucht  sn 
forschen  und  wo  möglich  au  heilen.  Ea 
ng  dieser;  Krankheit  weder  ein  exanthe- 
üfisches  :  Fieber,'  noch  s-nrückgetretener 
lufausschtagi.  etc.  voraus;  der  Kranke 
niEte  auch  ttbe^  keinen,  besondern  Schmers, 
fser  über  Schwere  des  Körpers  ^  Span- 
mg  in  den  Lenden  uhd  Sparsamem  Harn«^ 
gangi  den.  er  von  wswuQgener  Verhalt 
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foo^  desselben  während  der  E 
herleitete,  weil  «ein  Professorin 
-wenn  ainer  seiner  Schüler  w. 
L«ctian  sich  entfernte,  am  die 
nifs  2u  befriedigen.  Sein  Pull 
MwAB  schaell,  die  Znn^e  rsio-, 
uud  der  Schlaf  gut;  die  lete 
welche  ihn  sein  ArEt  nehmen  lii 
in  einer  abführenden  Latwerge 
Htflztrank.  Ich  rietb,  nm  auf 
Ham-Or^an  zugleich  eincawirl 
stein  mit  Zitronen- Zacker  nnd 
^erhntkraut,  woranf  aber  keiii 
Urin-Abgang,  wohl  aber  Scb-w 
ten.  Da  diese  gegen  Ende  IV< 
fsea,  der  Unterleib  anigedehni 
.  Hautwasseraucht  stärker  ward« 
ten  wir  ein  Decoct  von  der 
SqtiUIa,  Spirit.  Minder,  nnd  alle 
paar  Calomelpulver  mit  der  Di{ 
ohne  £rfolg.  Wir  liefsen  daht 
reibnng^en  in  der  Niereogegct 
Aoctoirenden  Unterleib,  auch 
■cbnttte  in  die  üuXserst  ansg^ 
liaQt  und  um  die  Knöchel  mi 
diflse  Stellen  mit  frischen  Sp; 
bedecken,  wonach  angemein  -w 
snit  einiger  Erleichterang  aosfl» 
•cari&cirten  Stellen  etwas  «chtai 
entzündet  wurden ,  so  setzte  ■ 
»eJIe  an  die  Beine  nnd  wick« 
tremitäten  in  Wacbstaffent ;  die 
Scammoniam,  Oalumel  und  et« 
Cnttae  entleerten  durch  den  Stall 
viel  Wasser,  ohne  die  Kräfte  i 
SU  mindern.  Aach  ein  kräftif^et 
SaraapariUe  mit  ctwai  CefK'a  t^n 


jiim  mui&ydfropicum  y  Suhltropfen  vor 
in  Malaga  etc.'    blieben  nicht  nnversncht» 
'  leider !  aber  ver j^ebent :   die  Ffiff e ,  Schen- 
kel und  das  Scrotnm  waren  monsträs  ge» 
nehwollen  und  der  Unterleib  mäobtiff  her- 
TOrragend«    Da  nun  gleichermafsen  Blasen- 
pflaster^  an  die  innere  Fläche  der  Schen- 
kel ^leg^,  das  Ban^aeiren  der  Beine,  der 
Absud  der  Genista  und  andere  hochgeprie* 
«ene   Hausmittel  gegfn   die    Wassersucht 
ohne  Erfolge  blieben ,  eo  entschlofs  sich  end- 
lich der  Kranke  muthToU  aum  Bauchstich, 
wodurch    Bauch  -    und  .  Hautwassersuch^ 
nachdem  aus   der  Stichwunde  noch  einige 
Tage  viele  Feuchtigkeit  ausflob «  vSUig  ver^ 
«chwanden^  der  Harn  aber  demohn^^each* 
•tet  nicht  vermehrter  abging ,  obgleich  tag- 
Jich  drejrmalige  Einreibungen  yon  JRsc,  £x^ 
n-acu   Elatßrii  OL    Terebirüh.  XJng.   NeapolUaru 
cna  dr.  J.    Tmctur.  Cantharid,  scr.  iV.  ZJnimau» 
vo/.  unc.  j.    Camphor.  scrup,  j.   geschah ,    und 
innerlich    Rec.   0/-    TirMmlu  dr.4*    Tuictwr. 
aromat.  dr.  ij^  Mudlag.  6.  Arabic,  Syr*  JBaJsanüc^ 
ana  uncm  fi.  genommen  wurden«;   Einige  Zeit 
•nach  der  Operation  klagte  der  Kleine  über 
Koliken  9  unaufhörliches  Gepolter  von  Win- 
den im  Unterleib,  und  einen  fixirten  Schmerz 
in  d6r  rechten  Nierengegend.      Natürlich 
mnbte  uns  Aenten  ein  Entzündungszustand 
oder  MilÜslJSldung  dieser  zur  Harnausschei'» 
düng  bestimmten  Organe  vor  Augen  schwe- 
ben^ wefs wegen  wir  Bäder ,  das  Seiter was- 
aer,  den  Krenzbrunnen ,  Mandelmilch  mit 
JSalpeter  und  JPillen  von  Kalomel,  Balsanu 
ds  Copaihm  ftc.  vorschlugen,   wodurch  wohl 
vermehrtere  ifässerichte  Ausleerungen  durch 
den  Stuhl  ^  abej  nie  durch  den  Harn  be-: 


-wirlit  wurden«.     Nach   der  Bfttte ' des  le^ 
bruars  schrwoil  der  Unterleib  wieder  in  ^ 
was  an,  uml  es  stellte  sich  ab'ermaU'jdner 
heftige  Sclunerii  in    der  rechten  Niererife- 
gend  ein,  der  aber  aach  diefsnial  KAld-dorak 
erweichende   Kataplaamen  mit  BiUenlraiit 
und  innerlich  mit  Salpeter-^  EmtlUtolleniliiiA 
Aq.   Lauroctrasi   nach   einigten    Stnnil^ji  Ire^ 
achwichtis^et  wurde.    Merk wür die  ifir'e% 
dafs    während    der    Schmerftt5n'   mt  Wak 
allemal    häufiger   nnd    hell,    naohllef' 'äb«f 
immer  sparsam ,   trüb  und   andardiiicftt^ 
abging.      Ohnerachlet     des    fteifai^  6e- 
braochs   der  vorgeschriebenen ,  tifleittt^ 
änderten  Mitteln,  und  obschon  der-Ptütnt 
bei   herannahender    g^ttnsti^em   'Witftraaf 
von   9   Uhr  früh  bis  Abende   4  tmd  *.6  Qh^ 
auf^er   Bette  anbrachte,   sich  '  vi^Ü^'Be^i- 
gang,    selbst    mit    Holsscbneidon    vadMb 
und  öfters  spazieren  fuhr ,  sein'  Sctitaf  vrf 
die   Efslust  9    wie   die   Verdanun^  ^t  tu 
Statten  ^in;en ,   so   lief  dennocli   ieinr  'tt^ 
terleib    ailmähli^    wieder   in  .d^n'-^ridlll 
dafs  am  i»  April  durch  den  «wialiteth  BwA^ 
stich,    i4   Maafs   Wasser,    dM*  irtttiiAiNt 
war  und  am  Feuer,   wie  dus  eräte'flAB'^ 
abgelassen  werden  mufste,     Ge^n  dIfMi 
der    Operation    sank    der  Kranke   il^'Äi 
Ohnmacht    und    mufste   su   Bette   tfüiiffl^ 
werden,   wo    er   sich  allmähligf  wieder  11^ 
holte 9  aber   Alles,    was  er   vor  unA  "WA 
dem  Bauchstich  genofs,  von  sieb  yeK.   Üb 
er  sich    nun   von    dieser   SchwScke  'gt|ll 
Mittag  etwas  erholt  hatte,  klagfie  er  äbi^ 
mals   über  heftige   Schmersen  'te  im  rtd^ 
ten  Nierengegend,  wo  leider !   %|^i0;etts-dtfl 
Leichenerfund   hervorging ,    der   limt/ltli^ 
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ide  Theil  und  die  nnabwendban  Grftnd« 
lache  der  unheilbaren  Krankheit  nnd  des 
def  war.     Eine  Kühlende  Emoliion  mit 

Lawroceras»  und  fünf  Tropfen  Lauda^ 
n  innerlich,  nnd  äuderUch  die  bereit» 
räbnten  Umschläge  von  Bilaenkrant  nebit 
^derholt  gesetsten  Kiyttieren  beschwich- 
Cen  gegen  Mittemacht  den  Schmers  and 
cbten  Schlaf,  Gegen  Morgen  war  das 
licht  sehr  angelaufen  und  der  Drang 
a  Uarnen  grofs,  aber  ohne  Ansflnfs  des- 
>en.  Nach  ein  paar  Tagen  stellte  sich 
'  Schmers  in  der  rechten  Niere  aufs 
ue  ein  und  verursachte  ein  lästiges  Er« 
»eben  mit  darauf  folgender  nächtlicher 
ruhe,  bis  endlich  nach  Mitternacht  et- 
s  Schlummer' eintrat,  aus  welchem  aber 
*  Kranke  bald  wieder  durch  eine  fühl« 
e  Nässe  geweckt  wurde,  indem  die  vor 
hs  Tagen  .durch  den  Bauchstich  gemacht 
Wunde  von  freyen  Stücken  sich  öffnete, 
durch  binnen  ^4  Stunden  einige  Maafse 
asser  entleert  und  der  Unterleib  vollends 
iner  gemacht,  auch  der  Kranke  wieder 
lerer  und  getrösteter  wurde:  er  athme- 
gana  frey,  verliefs  bei  Tage  das  Bet^ 
mit  bestem  Appetit ,  führ  spazieren  etc. 

auf  alle  bisher  wirksame,  .den  Harn- 
;ang  befördernde  Mittel  derselbe  den- 
3h  nicht  besser  abflofs,    so  wurde  auch 

berüchtigte  Englische  Universalmittel 
les  Powdv  im  Anfang  May  versucht ,  wel*- 
s  wohl  vermehrtere  wässerichte  Stühle, 
r  keinen  bedeuterenden  Harnabgang  he- 
fkte.  Es  mufste  defswegen  am  19.  May 
'  Baucbstich  sum  drittenmal  unternom- 
B»  und  wieder  i4  Maafs  Wasser  ent«. 


\ 


Msrt  'w«nl«a.     Ali  faHyätt  ttä  iiliihln 

barntraibflnden  Waiter  tob  Petardlgfi^ 
Xrdbieren  und  tchwcnea  Umüm-  (Irioli 
fUiB  ver^b«na  wrüncbt  wnrd— »  ■*»  lw> 
achräokte.  man  lich  -  lediglich  auf  fci-Ct* 
brauch  '  der  Koloc^then  -  Tinettir;  ■• -.9^ 
der  Kranke  von  einem'  Katar*^^  1'  '  *^ 
34  Tage  qoälte,  befreyt  War. 
DSD  während  dem  Gebfanch  dei 
lioib  wieder  dicker  wnrda,  aa 
man  abermali  eine  krKnife  byd 
Fillenmasie ,  die  aber  eben  u»  'y 
■tete  nnd  den  Kleinennm  fo  i  *~ 
machen  mnrste,  ab  er  seioMi  I 
bei  täglich  dicker  nnd  von  Wasser  aai{*< 
dehnter  fand.  Er  mar«te  sich  daher  be> 
^emen^  sich  sm  it.  Jnnias  zum  Tiertu 
und  lectea  Mal  aoEipfen  nnd  zehn  Maift 
Töthlicbei  Waiier  abfliefsen  taisen.  Nscb 
herausgeaomniBnein  Wasserte  iter  lieba 
urir  eine  mäfsig  dicke  narmsaite  in  ä» 
Oeffttung  legen ,  die  aber  nur  woniga  TUf 
darinnen  erbalten  werden  konnte,  weil« 
den  Kranken  belästigte  obne  vermehrMt 
Waiseransflofs  dadurch  kq  erhalten.  Di* 
rechte  liendengegend  achmerzle  aafaSto», 
das  Leiden  verbreitete  sich  jetzt  übiT  it* 
ganzen  Unterleib,  verarsacbteUebticbki^M 
und  endlich  wirkliches,  onansgeseiKteiSr* 
brechen  eine«  graigrüneo  Wassers  waiäU 
tere  EratickangS' AnEalle  in  demGnud^  da(l 
die  wenigen  Kraft«  bald  «rscbCpft.  ihriA 
rnnfsten  and  einer  erwüniditam  A«filNif 
mit  Gmnd  entgegen  gesehen  wmU«  Imi» 
te.  Unter  diesen  Wechsel  tarn  SaMü 
TUtd  anter  fortwährendem  ErbradW,-«)rtjl» 
te  der  ,L«ideDda  den  \Q, 
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Geütesgef^nwart  bit  H|tta^,  jetst  flenfea 
die  EitremitKten  kalt  ond  blau,  der  Pale 
unfühlbar,  der  Athem  kürzer  %n  werdeo 
an  y- und  ffegeo  8  Ubr  entschlief  er  sanft» 
Den  Ta^  darauf  wurde  die  LeichenöfFnung 
Torgenommen.  Der  Kfirper  war  sehr  ab- 
gemagert und  die  Haut  desselben  von  durch« 
echimmerten  Blutgefärsea  wie  marmorirt 
-*-  eine  wahrscheinliche  Folge  des  bis  ge- 

Jen  das  Ende  anhaltenden  Erbrechens.  — « 
^urch  die  Pnnctur  des  Unterleibs  sammelte 
man  noch  fünf  Maafs  Wasser.  Nach  ge- 
öffneter Bauchhöhle  seigten  sich  die  Ein- 
geweide des  Unterleibs  mifsfarbig,  mit  ei- 
ner käsigen  Masse  dünn  übersogen  und 
ohne  Nets,  das  man  Anfangs. für  versehrt 
hielt,  bei  näherer  Untersuchung  aber  nach 
oben  über  den  Magen  völlig  surüokgelegt 
fand  —  eine  wahrscheinliche  Folge  der 
'  enormen  Ausdehnung  dea  früher  angesam« 
melton  Wassers.  -^  In  der  Tiefe  der  Bauch« 
jhöhle  oder  im  Becken  fand  man  ohngefKhr 
ein  Pfund  sähen,  grüngelben,  stinkendim 
Eiter,  der  sich  mit  dem  Wasser  nicht  ge- 
mischt, sondern  darinnen  su  Boden  gesetst 
batte.  Die  Gedärme  waren  auf  der  rech- 
ten Seite  mit  dem  Bauchfell  verwachsen^ 
eben  so  die  Leber,  welche  ungewöhnlich 
groh  und  tnf  ihrer  Oberfläche  nicht  glatt, 
sondern  voll  knotiger  Erhabenheiten,  von 
der  Gröljse  wie  Taubeneyer  war.  Das  näm- 
liche fand  man  auch  auf  der  innern  conca« 
ven  Seite  derselben;  <Ue  Substans  der  Le« 
ber  war  jedoch  beim  Einschneiden  siem- 
lieh  normal  und  die  Erhabenheiten  nicht 
akirrhös;  die  Gallenblase  voll  grasgrüner 
Galle.     Im  Magen   fanden  sich  einige   le* 
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bende  SpnUwärmer  nnd  grflaylbir  flo^driä» 
Die  rechte  Niert  war  von  Eitectin|f.:Tenelirt 
und  völlig  unkenntlich  9  die  linke  liiägifHi 
ungewöhnlich   grofs   und -in  e^ieiii.iQiitMbN 
dungsartigen  Zustande^     Der.  in  49r  ndk 
jten   Niere  abgeiouderte  Eiter .  aclMiBt  iÜi 
beim    Herabsinken    durch    den  HarnJettar. 
einen  Weg  in  die  Bauchhöhle  f  ebeket  sad 
ao  dabin  ergossen,   die  Unke  -Nieae-^Uaf»-^ 
gen  doppelte  Fanctipnen  unvoUkgoaiü Tir* 
richtet  £u  haben«    Die  Uriublaae^  ^MelBiry 
susammengeschrumpfty '  die  'Häute:  jwwl- 
ben  verdickt  und  innerlich  entsfialit  ?«v 
Die   Brastbühle  war  gleichfaUa   voll  VfM- 
aer;  ebenso  der  Herzbeutel :  daa»I|era  Ikn» 
die  rechte  Lange   mit  dem  Briiatfril  nr- 
wachsen,    die   linke   frey,    beide i.^ua|ei' 
verhaitnif smäfsig  klein    und   Bfibl^Jtf^ . dodl* 
weder  skirrhös  noch  vereitert«     Piegaaia 
rechte  Seite  des  inoern  Körper«  yrtm-Wttift 
krankhaft  ergriffen,  als  die  linke,./  ;  •     < 
Gegen  die  Mitte  dieses  iRIonalS' afihUf 
eine  36jäbrige,  sonst  robuste  BierbysiiS>Hf 
die  viele  Kinder  getragen  hattef  t9«i  jüü^ 
hartnäckigen  Gelbsucht,  die  an  4ie  a^ilW 
ze  gränste  und  durch  die  schmermheftattWi 
acht   Wochen  währenden  ff nrflialgiiMi :«nH 
standen    und    unterhalten  war  9    119dl  H^ 
nach   durch  folgende  Mittel  geneewM  MtU 
M*  P.   SdlL   Edhib.  polychrest.   bobam» 
Fell.    Tour,  inspiss.    Pulv,  Rhä  ana  dk-;»/. 
tracu  Hyoscyam.   dr,  ß.  /.   /•   a*   pB.r  Jkc^ft' 
Asae  foetid.  dr.  Ij.   Mucilag^  G.  AraUfi^  Ol»  B/r 
oscyanu  ana  dn  yj^  laud.  Uq*  Sfi^  db%  JL-  S^  flV 
drey  Klystieren.  Rec,  Aq.  Laura '^Oemi.  afiai^ 
JRxiracu   Nuc^   vomic.  scrup*   ß,     Tinum.  Qß- 
E.  dr.  ß.  S.  Im  Schmerz  öfterjr.eiiita TSül^ 
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d  ToU.  Als  bei  dem  Gebranch  dieser 
tel  die  grofsen  Schmersen  im  Unterleib 
;hwichtig^et,   der  Schlaf  etwas  ruhiger, 

Gesichtsfarbe  minder  dunkelg^elb ,  der 
*n  statt  dick  tind  scbwara  immer  etwas 
ter  und  die  Stuhlgänge  gehörig  gefärbt 
*den,  so  bekam  sie,  um  Appetit  fca  er* 
ken  und  die  Daünnicskräfte  su  unter- 
Ken.  Mec,  JExtracU  Oramn.  Uq,  Tarnx. 
ana  unc.  ß.    Cardui  ben,  dr»  j.  EUx.  stonu 

Aq^  Laura 'Ceras^  ana  dn  iij*  TJnctur»  Dar, 
j.  Eine  Stunde  vor  und  swei  Stundea 
3  dem  Mittagessen  allezeit  swei  Theo* 
A  yoU,  Der  Gebrauch  des  Carlsbadea 
t  eines  andern  passenden  mineral.  Was* 
\  im  Verlauf  dieses  oder  des  künftigea 
res  ist  bei  dieser  noch  rüstigen  Fraa 
so  angeseigter,  als  nur  allein  dadurch' 
im  so  hohen  Grad  afficirte  PJTortader« 
tem  und  vorsuglich  das  Gallisnbereitungs- 
an  i&ur  normalen  'Tbatigkeit  gebracht 
den  kann. 

Am   hiteigen  Fieber    (Synochus)  batt9 

täglich  drey  Kinder  von  5,.  7  und  8 

ren  su  besuchen,  welche  gegen  den  fünf« 

sechsten  Tag  hin  das  Gehör  verloren, 

Tsen  Durst  9  trockne  Haut,  viel  Pbanta- 

n  etc, hatten,  bis  endlich  gegen  den  iiten 

*    gelinde    Schweifse,    feuchte    Zunge, 

ver  Harn ,  heiterer  Blick  und  alimabligo 

ilnahme  an  dem,  was  um  sie  vorging, 

raten  $  die  eiternden  Blasenpflaster  wur- 

nun   sugeheilt,    der   bisher    gereichte 

ica«Aufgufs   mit  Minder«  Geist  sparsa- 

'  gereicht  und  die  Kampferpulver  mit 

omei  gäns^weffS^losicn« 
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Avfsav  dem  an'  der  Verelt«ntiig  der 
Ntarcn  und  dadurch  enutandener  aUgemei- 
n«F  WsHersacht  Ter«turbenea  SlQd«titu 
und  aaTaeF  swey  Erwschsenen  nnd  tin«m 
]Vnidoh«n  von  fünf  Jahren ,  welche  alle  lircy 
an  der  Longenvereiterun^  starben,  nnd«*- 
d«r durch  ihren  Ordinarius,  noch  darcii  m«- 
nan  Beirath  an  retten  waren,  anh  ick  im 
Jnnim  einen  69  Jahre  alt  gewordentn  pea- 
aionirten  Hofbedienlen,  an  Altersacbwi^^ 
wo  namlicb  ein  Organ  nnd  ein  System  aicb 
dam  andern  seiner  BeatimmUDg^  an-reläm- 
inen  vorsteht  und  endlich  gar  nicht  mtbr 
entspricht }  ferner  einen  65jährigeB  Kimm- 
nucfaer  am  Abdominal- Schla^fluf^  ittAw» 
welcher  sich  vor  ein  paar  Monaten  bertilt 
bei  ibni  ankündigte.  Denn  als  er  mick 
Tor  fOnf  Wochen  Kam  erstenmal  su  öA 
bitten  liera ,  klagte  er  über  gänzlichen  Mas- 
^1  des  Appetits,  and  daherriihreode  Mat 
tigkeitf  über  schlaflose  Nächte,  5d)'wiuU 
nnd  Vergesseaheit  alles  dessen,  was  •■ 
paar  Stondan  vorher  gesprvchen  oietf^ 
achehen  war.  Da  sein  Puls  voll  und  tet» 
aeine  Zunge  belegt,  sein  Leib  verstopHrtc 
war,  so  verschrieb  ich  eine  auflvses'* 
Mixtnr  mit  Baldrian  nnd  lier«  üim  acU 
Unzen  Blut  vom  Arm  ab,  welches  sdv 
schwäre,  nicht  haltbar,  wohl  schlflinicb' 
aber  ohne  Entsündungshaat  war,  Gtüai 
•türkende,  die  Torpidilät  der  Abdomin«)- 
nnd  flerebral- Nerven  hebende  Mittel,  H 
yaltriana,  Pftßtrmünze,  Melmt,  der  Calais 
uromoEic. ,  Salsam,  Vit.  H,,  die  Tinctur.  A* 
ir.  cumpos.,  der  Camphtr.  etc,  stellten  ün 
nach  und  nach  so  wieder  her,  daTs  jM^ 
4«n  nahen   Schlag   ankündigaiide   Siael»»^    , 
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tn  'merklich  geäiiiid^irt  und  .  dir  6e- 
le  nicht  nur  mma.  kSiuliishea  'Ver«- 
ungen  aUmählig^  wieder  i|«chkofim^O|; 
9m  auch  ausgeheii  konnte.  Nack  Ver* 
einiger  Wochen  aber  irarde  ich  aber- 
in  ihm  gebeten  ^'Vo  ör  änfserst  ent^ 
;et  zu  Bette  lag ,  über  bei Uhidigjpe  Vft^ 
rfn ,  öfteres  Erbrechen,  Verhaltfing  dea 
Is   und  Harns   etc.,   lautes   Aufstofsea 

den  Hetscher,  und  über  einen  alten«; 
ichtlichen  Leibschaden  klagte ,    wobei 

der  Bauchring  dermafaen'  erweitert 
^  dafs  keine  eigentliche  Einklemipung 
u  finden  konnte*  Durch  dieses  Bi^eiphen 
de  der  Abends  Yorhet*  genossene  oalat 

hartgesottnen  Eiern   onn'ä  den  inihde-^; 

Schmers   in  den  vorgefallenen  QedSr^ 

gröfstentheils  weggeschafft;  ich  reich-' 
im  noch  einige  Grane  der  9rechwtir« 
und  darnach  die  River.  Potion ,  weit« 
Bwar  das  Brechen  bald  naöhlfeA »  ditf 
LrSftung  aber  und  Schlaflosigkeit,  der: 
ncken',  ein  aussetzender  Puls^  etc.  zu-^ 
aen  $  bis  endlich  auch  kalte  H&ndtf  mit 
rigtem  Schweifs  bedeckt,  röchelndear 
nen  und  Husten  mit  schleimvoller  Bm^t^' 
bei  paralisirten  liüngen  und  voller  Gei«: 
;egenwart  ein  sänfter  Tod  durch  Läh*' 
der  Abdominal  ^Nerven  Abends  um. 
r  eintrat.     Der  nach  dem  ä'inschei« 

untersuchte  Leistenbruch  auf  der  Hn-» 
Seite  enthielt  vieje  Gedärme,  die  durch: 
erweiterten  Bauchring  freyen  Durch« 
:  hatten^ 
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.   -■»■'!)«  llaromtrsiand   war  im      '^"' 
jüt     Hüchsler:  S?'' 2'"8  deng-Afei 

Niedrigat.  26    4     y  Hnn  2i^  ¥.„„. 

Mittlerer j  26  » I    9*  etwas  zanl^d^ 
^Df.    niiclisli^r:  S7    3     o  den  16.  Abfnili. 

NiedrigRj.  s6,<7     s  den  So.  Alieod«. 

Mittlerer;  26  n      6  kq  niedrig. 
Sitpt.  Knclialfln  £7     4     6  den  ai,  Ah«ii4i. 

JNipdri^»t.  ae  -8     6  deo    1.  Vrib. 

Mittlerer:  S7     i     u  hoch. 

Vom  a.  bis  r.iii3i  i3-  Abends  erbtlitiiit1( 
Im  Juli  das  Barutneter  stets  iib«r  ilet  iV^ 
eigen  MilteUland :  vom  i4.  hta  aS.  oüW 
<]eDiselben,  erreichte  aber  am  25.  Abr-tit 
»eaerdijigs  die  Mittelbühe,  in  welchrr  t* 
sieb  bi«  KU  Ende  df**  Monats  erhielt.  I« 
ytugvsi  hielt  sich  das  Bitroiceter  joi  Ojinun 
Belir  rrihig  nnd  bis  auf  liie  legten  dr^i  Tsft 
mittelmärMig  buch,  dennoch  gebort  d«r  tti«*> 
jährige  August  weJer  unter  dir  sRbuDn 
noch  unter  ilie  -warmen,  weil  das  Bari**- 
ter  als  Wetterprophet  üflcrB  trü(;t  afi  Mi- 
trißt, und  weil  sein  jedermali^or  Simd 
t^ur  dai  unmittelbare  Maafs  den  »rtlJcbu 
Luftdruckes  ist.  —  Im  Stpr^iubtr  macbl» 
äai  Barometer  nur  drejr  llaiiplS(.bv«iii4Uv 
gen,  hielt  ührigens  cineti  gemäfsigten  ©»"B 
UQti  äudcrte  xich  nur  /.weynialf  d(Ut.t6.  I)b4 
■v.i.binoen  2t  StaAdcn  nm  droy  LäBicof 

Der  Thermometcrstanit  war 'im,, 
Jnl.     Höchster:  -f-27     o  den  ß.  NacfimfR. 
Niedrigst.  7     8  den  t3.  Frilh. 

Mittleren        iS    4  um  i"$  xa  wcnif' 
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ö  d%ii  s.  ^achinfif (;  •. 
o  dbnf -19.  Früh. 
7  am  1  Gr.  sa  niedr. 

6  d.  lä.  Nachmittag. 
6'd^n.22.  JFriih. 


•  <*.  • 


'  Aüg.  HüchBikt: 

Niedrigster : 
Mittlerer: 

Sept«  Böc}ister:  _ 
Niedrigster: 
Mittlerer:  ■'    ii"'7  eu  niedrig.    ^ 

•  ■  .  ^  »  • 

Vom  4«  bis  snm  8.  Jali  yrar  es  ajis^ 
nehmend  warm^  vom  9.  bfis.iS.  kühly-nnd. 
vom  19«  bii  £a  Ende  wechselte  die  MitteU 
wärme  zwischen  16  nnd  22  Grade.  >— -  Dio 
mittlere  MittagwSrme  des  Augusts  war  17^ 
'  mithin  ein  etwas  kühler  Monat.  —  Nacll 
dem  Ürtheil  nnsrer  Sinne  ein  sehr  warmer 
Septei7i6>er:  die  wärmsten  Tage  fielen  TQla 
4.  bis  zam  iB.^  mit  einer  mittlem  Tempeln 
ratar  von  i3( ,  die  ü}irigen  x6  Tage  gaben 
9/  8  Grade  als  Mittel« 

Der  Hygrometerstand  war  im 

JnL    Höchster :      888  Gr.  Aen  27.  Nachmilt. 
Niedrigster :  660  -r-  den  4.  Früh. 
Mittlerer:      761    3  trockn er  als  sonst 

Ang.  Höchster :      862        den  2.  Nachmitt. 
Niedrigster:  466        den  i4.  Früh. 
Mittlerer:      698        eq  feucht. 

Sept.  Höchster :      820        d.  22.  Nachmitt; 
Niedrigster :  690        den  29.  Früh. 
Mittlerer :      663    .     etwas  fencht. 

Die  feuchtesten  Tage  fielen  vom  21; 
bis  24.  JuH:  der  Regen  dieses  ganzen  Mo- 
nats betmg  höchstens  23  Linien ,  da  doch 
das  vieljährige  Mittel  33|  Linien  giebt» 
Die  herrschenden  Winde  waren  Nordweist^ 
Ost,  dann  zum  Theil  West  nnd  Nord.  Wir 
•ählteo  heitere  nnd  schöne  Tage  i4^  woi» 
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kif^  lo»  j^MS  trübe  f,  wUftllM  u^  lUhb 
mische  2^,  mit  Regen  io,.mit  iNdM  i»  idt 
.Gewitter  3.    loi  Anfang  Jitf«  bobe  Dontiii 
Regengüsse  nnd  Wolkenbrüche  iaSobwip 
ben^  Ueberschweminiing^n  und  'HageliBlitf 
den  in  Franken]    in    und   ndi' |l«gfMl«f 
günstig^e  Aerhlezeit  nnd  reicUichW'bUiC 
an  Getreide  aller  Art.  —  •  Das  mwHÜlim. 
Mittel  69g  Gr.  beträgt  nm  64  Ot*.- waatinr 
als  das  vieljährige  für  den  «A^gun; V^iHiMi 
Nebel  hatten  wir  den  7.9  i4.,  !S6./St»}dv 
fesammte  Regen  diesee  Monats  baliUf  4f 
Linien :  um  f  mehr  als  gewühalicb.  cMPi* 
w^est,  Nord  nnd  West,  waran  dievtnAS^ 
lieh    herrschenden   Winde.      Wirülltta 
in  Altem  nnr  10  schöne,  12  wolkifa,  9|UI 
trübe ^  12  mit  Regen,  4  mit  entCBmleaG^ 
wittern    nnd    16    windige    Tii|^^  .-«->    JMp 
sich  öfters  rimtrllrnflfin  FTnrhntnohqijaidi 
ten  die  Luft  in  den  Morgenstnndan  dca% 
t^mhus  gewöhnlich  sehr  feucht;,  •äsiia  Hf* 
Eügliche  Trockne  in  den  NachmittagikM' 
den  wurde  den  9.,   10.,   i5.    bis  at.- beil> 
achtet  ^  in  den  lezten  acht  Tagen  war'fti 
Luft  mehr  feucht  als  trocken.     Biäfeä  M 
9  mal  bei  Tage  und  3  mal  au  N'acl^^^  Ito 
Summe  des  Rügens  betrug  so  Lihienl  mit 
im  Mittel  sS^  Lin.     Die  herrschenden  Hiii 
de  waren  Südost  und  Nordwest  |[  wfrdAI* 
ten  i5  heitere  und  schöne  Tage,    iS  aielr 
bewölkte,  %.  gans  trübe,  8  windige,  j§  nit 
Regen  und  2  mit  Donner.     Die  asigeaeksii 
Herbstwitterung  währte  bis  im  spStea  Osla> 
ber  hinein ,   in   welchem   wir  den  6teB  SÜ 
»ehr  starkes  Gewitter  hatten« 

Als  ich  nach  der  Mitte  Jnniäs  im  Scbfoft 
Taiis  —  fiW'ii'chen' Dillingen,   Nmeshete 
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NÖrdfin^n  mit  meinem  nocli  kra'nlcea 
iten  ankam ,  traf  ich  nicht  nnr  am  Hu£« 
r,  sondern  auch  in  der  amiiej^enden 
snd   viele   rheumatische  Beschwtrden^   hie 

da  Durchfälle  j  und  unter  den  Kindera 
',  sparsam  den  nun  scheidenden  Keichm 
in,  der  den  Winter  über  sein  Wesen 
'  trieb  und  ^utarti^e  Röthein  an.  Der 
inem  benachbarten  Dorf  jiumheim  herr- 
nde  Typhus  y  von  dem  ich  bereits  im 
r- Stück  1818  sprach^  hatte  daselbst  nicht 

nicht  ganz  auf^^ehört,  sondern  sich  so^ 
auch  in  den  angränzenden  Ortschaftea 
»reitet,  so  dafs  ich  gleich  im  Julius  ei« 
)  Kranke   an  diesem  Fieber^   von  dem 

später  sprechen  "werde,  su  besorgen 
im«  Ich  fand  aber  dasselbe  nicht  mehr 
lösartig  und  bei  den  meisten  schneller 
bellen ,  als  im  verflossenen  Jahr ,  wie- 
il  noch  immer  ansteckend.  Auch  lar^ 
e  Wechselfieber  boten  sich  sparsam,  JCor* 
lien  aber  häufig  der  Behandlung  dar.  -— 

Forst -Gehülfe,  55  Jahre  alt,  ehedem 
hbinder,   vertauschte  seit  zwei  Jahren 

diesem  neuen  thätigeh  Beruf  seine 
ende  Lebensweise,  welchem  er  mit  vol- 
Zufriedenheit  seiner  Vorgesetsten  und 

allem  Eifer,  Fleifs  und  Frohsinn  nach- 
i,   frikh  und  spät,   in   heifsen  und  kal- 

Tagen,  im  Regen  und  Sonnrnscbein^ 
1  und  Wald  durchKog ,  bis  endlich  seine 
ehin  schwächliche  Constitution  dadurch 
h  mehr  herab^estimmt  wurde.  Im  vor- 
igen Treibjaffen  äufserte  sich  diese  ver- 
derta  Gesundheit  Eum  erstenmal  durch 
Lcken  und  Krämpfe  im  Magen,  Mangel 

Appetits   und  bestandige  Koliken, 
?uta,L,  B.4,8^  9 


\ 
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Im  Anfkagä  diMM  .Ja&Ms  In  ^UmTJGhk 
ftDnahiiiaD,  daA  er  lich  nacli  XrfttUchf'HSl 
fe  nmiebfln  ttad  «rntÜiohe  HitC«!  sduMl 
'iiehmaD  miiriW.  Biua  bMtanda*  i4^|« 
von  Ssife,  Ochienfall«,  bitUra  XxUNtii 
mit  etwu  Kalomel  nebat  ViaenU  •  llpit 
Ten,  wail  sein  Leib  immer  urlilih— 
war.  Aoch  Einreibnngen  der  MwwU* 
Salbe  mit  KaUplasmen  wurden  .i^lUr  TW 
■Dcht.  AI»  ich  Ende  Janius  sttmerito- 
mal  Kur  Berathnng  f^etogen  wurde,  Hai 
iah  den  Kranken  ungemein  ah^vmagotiad 
mit  nDTerkrnnbareni  Zehrfieber ;  er  tflE* 
wochenlang  schon  Üfters  Brechen  mit  Sin» 
rnltai  nnd  konnte  nur  mittelst  einet &lto^* 
nalma  trinken,  ei»en  und  schlafen  aber^ 
nicht,  der  Stnhlga.n^  erfoI|rte  alleoeeiföi 
aehn  Taf^e}  lein  Unterleib  -war  a«br  tia> 
K«2o;en,  ma^r  nnd  von  der  Her^nb* 
•Q  gegen  die  linke  Seite  zu  beimAVib» 
reo  etwas  empfindlich,  auch  könnt« er  am 
«nf  dieser,  auf  der  rechten  Seite  aber  (" 
nicht  liegen.  AU  ich  iUa  von  seinen  X-äff- 
lieh  erleuchteten  Bettkümmercben  ia  iM 
bellere  Stübchen  kommen  hier«,  gtwt*^ 
•olches  mit  einiger  Anstrengung  nndiid^ 
barer  Entkräftnng  mit  Ucblichbeiteni^ 
bnnden,  er  warf  sich  in  den  t<ehDatoblf>i 
nnteratfttste  mit  beiden  Händen  den  Ka(L 
an  welchem  ich  aber  su  wenig  «U  an  d« 
fArxen  Geschwulst  bemerkte.  Atta  diMn 
Erscheinungen  war  es  natürlich  anf  or^ 
nische  Mirsbildnngen  im  Magen  oder  atf* 
an  demnelben  r.n  scbliersi^n  und  Aeftwtp* 
blofs  einen  symptomatischen  Gorplaa  tkt 
snschla^n.  Ich  rietli  daher  iQBerUehJMii 
lomel   mit  Schwefel  «tc,    all« 
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loh-'Klyitir   nnd  sur  Nahrang  kräftigt 
iacb9oppeii  tammt  Wein  au  geben.    Da 

erste  Klystir  gana  blieb,  yo  wnrde  am 
^enden  Morgen  ein  aweytei  gesetat,  wel- 
m  aber  bald  mit  vielem  verhärtetem  Koth 
:ing.  Am  3ten  Julias  eilte  dessen  Schwe- 
r  am  frühesten  Morgen  mit  der  Nach. 
bt  au  mir,  dafs  ihr  Bruder  Abends  um 
in  Uhr  aufs  Neue  mit .  heftigen  Leib- 
merzen, aber,  ohne  Brechen  befallen 
rden  wäre,  die  mit  warmen  Tüchern 
chwicbtiget  wurden,  nach  2  Uhr  Mor- 
is  abermal  kamen  nnd  nach  einer  Stun- 
mit  dem    Tod   geendet  hatten.  —     Bei 

Leichen -IJutersuchung  war  das  Neta 
e  wahre   dünne   Flaut   ohne   alles   Fett: 

dicken  Gedärme  etwas  entaündet,  aber 
ich  den  dünnen  wenig  angetrieben,  die 
»er  mifsfarbig  und  so  wie  die  Mila  grtf- 
*  als  gewöhnlich.  Den  Magen  fand  man 
nlich  klein  und  verengt,  den  Eingang 
selben  un4  den  angränaenden  Schlund 
la  verhärtet,  angetrieben  und  ^dabei  so 
engt,  dafs  eine  dünne  Federspuhle  nur 

Mühe  dnrchgebracht  werden  konnte, 
n  so  mifsbildet  nnd  skirrhös  war  dio 
Tse  Speicheldrüse.  Merkwürdig  ist^  dafa 

vorliegenden  Fall  die  Verhärtung  des 
ilundes  sammt  dem  Magen  -  Eingang  sich 
mlich  schnell  ausgebildet  und  eraeugt 
en  mag. 

Der  würdige  Pfarrer  des  Orts  meines 
maligen  Land -Aufenthalts,  73  Jahre  alt, 
bereits  seit  verflossenem  Jahr  an  wie- 
belten Hämorrboidal-Koliken  nndDurch- 
m  mit  etwas  Blut  vermengt.  Die  Schmer- 

im   Vnteileib  liefsen  allmähJUg  nacbi 

S  2 
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dafür  aber  mehrte  sich  die  Diarrhoe  mit 
Schleim  und  Blatklumpen  vermitfcht  in  dea 
Grade ,  dafs  er  Tag  n.nd  Nacht  wohl  seha- 
mal  laufen  mafste  und  «ein  Schliefsmiukfll 
dadurch  §o  gpeschwächt  irurde ,  dafa  er  eft 
den  in  der  Nähe  stehenden  Lieibätuhl  nickt 
inehr  erreichen  konnte.     Diese  lästige  Be- 
schwerde peinigte  ihn  um  äo  mehr,  als  er 
iibrigens  für  .sein  Alter  bei  gutem  Appell^ 
vollen  Kräften  und  bester  Gesundheit  wiTi 
nun  aber  seiaen  Amtsverricfatiingea  .nickt 
mehr  so  ungestört  vorstehen  und  saMassa 
lange  ausharren  konnte,  als  das  Ms/khüi^ 
Predigen  und  andre  Pfarr- Verriclilna|mi«s 
erheischten.     Da   er  mitunter    ZlTiatiBA 
Schmerzen  beim  Abgang  des  Unratheiliatl^ 
so  besorgte  ich,   wegen  der   bereiis  sdica 
langen  Andauer  des  Uebels  einen  firtlichoi 
fehler  y  vielleicht  eine  Verhärtung  in  «1 
um  den  Mastdarm  selbst ,  und  beredete Ihi 
Kranken ,  diese  Theile  durch  einen  ertt^ 
iaen  Wundarzt  untersuchen  eu  lassen*  Bit* 
iser  fand  aber  im  After  weder  eineia  ^i^ 
rhum,  noch  einen  andern  organischep  M> 
1er  j  jedoch  überall  beträchtlich  auageiilt>' 
te  Blutsäcke,  wodurch  oft  ganse  KlnMü 
von  geronnenem    Blut  ausgeleert   wunb» 
Diese   grofse    und  anhaltende  Blntieiäfc 
derung   machten    den    vorher    vollen  htf^ 
ten*  Pnlsschlag  weich ,  so  wie  ein  fcriAi|lt 
Absud  von  stärkenden  Kräutom  und  TiMi- 
ral  Klystiren  und  innerlich  das  Ist|inid.  Msai 
mit    der    Ratanhia    etc.    abgesotten,     eiaf 
merkliche    Abnahme    der    nnanfhAltsaais%' 
und  KU  oft  wiederholten  StuhIgMnm  'ks^ 
vorbrachten.      Da  nun  die  BlutsSeae'  sich 
gröCstentheila    entleert  hatten^   an   ifiH^ 
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imn  bloff   verhärtete^    von  Schleim  fiber« 
sogeae  Koth-Kagelfi,   aber  meisteiia  noch 
schnell    und    unaofhaltsain    ab,     weil    der 
Schliefsmafhel  in  einem  Lähman^^ssustand 
sich   befand  y    gej^en  welchen   ich   die  stär* 
Menden  Klystire  \pn  Eichenrinde ,  Ing^wer» 
Baldrian  etc.   und  äofserlieh  das  Waschen 
und  Auflegen   von    arofnatischen   geistigen 
Mitteln  anrieth.     Unter  dieser  einige  Wo- 
chen fortgesecten  Behandlung  besserten  sich 
diese  Beschwerden  in  d^m  Grad^   dafs  das 
nächtliche  Aufsteigen    fast    gans  aufhörte, 
und  das  m  Stuhlegehen  be^  Tage  auch  viel 
minder  und  willkührlich  wurde.     Bier  und 
Kaffee,   Qbst,   Gemüse  etc.,  wurden  wäh- 
rend der  Cur  verboten,    dafür    aber  gute 
'Weine,  vorf.üglich  rothe  französische,  Bra- 
ten, Kraftsnppcn  etc.  empfohlen,  und  noch 
läfst  sich  erwarten,   dafs  unter  dem  fort- 
l^esetzten  langen  Gebrauch  ähnlicher  Heil- 
mittel dieser  würdige  Greis  künftiges  Jahr 
«eine  Sojährige  Priesterweihe  feyem  möge ! 
IMlie.  Th.,  17  Jahre  alt,  und  seit  swey 
Jahren   gehörig  menstruirt,   litt  seit  vier 
Wochen    am    schmerzlichen  Magenkrampf 
mit  sauerm  Erbrechen,    Mangel  an  Appe» 
tit,  Ekel   vor  den   meiBteii  und  gewöhnli- 
chen Speisen   eben  sowohl   als  vor  allem 
Getränke  —  gekochtes  Brodwasser  mit  et- 
wa«   Zucker   und    Zitrone    ausgenommen. 
Nur  der  Schlaf  blieb  lange  Zeit  für  sie  ru* 
hig  und  erquickend.     Pa  die  Zunge  etwas 
weifs   war   und   unsre  meisten  Unpäfsli^h-' 
keiten  von  Störungen   in  deva  reproducti- 
veu  System  entspringen,    so   fing  ich   die 
Cur  mit  einer  gellind  eröffnenden  Salsmix- 

tor  aar,  4er  ich  eine  Gabe  der  Brechwur* 
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cel  und  endlich  ein  Magenelhdr  liadilidüofc* 
te ,  erstere  schaffte  viel  Schleim  tmÜ  -GäUi 
-weg,  und  leztes  wurde  bei  Seite  geeeMi 
weil  es  dem  Geschmacksinn  nUht  IjjtliagiB 
wollte.  Eine  Pillenroässe  aus  Mi^P.  fofy^ 
ehr.  bals^  Mxtract.  h  Quass.  Rhd  nnA  CsMor. 
etc.  hielt  wohl  den  jLeib  offen '^  hdB '  über 
die  Ueblichkeiten  und  das  tSj^lich  ilrer  Ui 
viermal  wiederkehrende  Brechen  l^on'Wtam 
und  den  unlöschlichen  Durst  nicbt  If 
wurde  daher  die  calcinirte  MaffiiMff  ^ 
der  Trag,  aromatk.  ^  etwas  JSjuöfliif  wf 
Quassia  i^^ereicht,  und  dadurch  ia.UMtt 
W(»1il  die  Säure,  aber  nicht  däs'^Mkii^ 
beseitiget.  Da  nun  die  Zeit  der  ftriUfnt 
sich  näherte,  so  setste  man  den  Ciftgtaw 
aller  Arzneimittel  aus,  um  ri|]ii|^draMf 
der  Natur  zu  beobachten.  '  ObfdlM  W 
bisher  unverbesserliche  Schlaf  dmrdh  Ik 
Nichterscheinung    des  Mbnatlicbett   fHtf 

Sestört  und  der  Puls  merkbar  TAII4nr.1(i^ 
e,  so  sah  man  doch  acht  Tage  na^il^ 
SU  und  gab  endlich  vor  Schlafenlegai  äl 
Magnesia  mta  mit  etwas  Opiom^  niift'M 
Tage  nach  dem  Erbrechen ,  das  woU  nK 
und  sehnmal  erfolgte ,  allemal  einige  !R^ 
pfen  der  Tifncmr.  ^mhr.  compos»^  abe[r'4Ü 
alle  gehoffte  Wirkung.  Da  nnn'^WMl 
sechs  Wochen  über  due  Zeit  der  eraftl» 
ten^  aber  nicht  erschienenen  Reinijgnllgti^ 
atrichen  waren,  das  Brechen  wäui  etwH 
sparsamer ,  das  Speichelausspacken  aberuh» 
aufhörlich  und  die  Efslnst  noch  ämnerti^ 
achwunden  war,  so  wurden  necli  eioarf 
sechs  Grane  der  Ipecacuanha  und  dann  ftlP 
Zimmet^ Wasser,  abwechselnd  mitlladclfi^ 
Wein  versucht:  dieses  stillt«  tKUiig*  Tig* 
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I  Bnaheii  mid  wnrde  mit  ^MrfhBg«a'||e-$ 
nrn^o,  in  Kumem  aber  wie Anr  yerabiofatst 
l-nnn  mit  Eis  oder  Gefrornem-  vertauchil  r 
f  Anfoags-  ebepfall«  .daa,  Arechen  mia-* 
ie  ^  aber,  inicbt  voUkommeii  itiUte.  OeoA 
trat  im  Anfang  Aocnata  mü  der  Hefkigi^ 
t  ein ,  dafi9  soffaic*  Qiinuiaelrti^n  erfolgten:' 
wählen  nunr  die  ^.  Imtronurariimit  Eao« 
r.  Btüadonn.  und  B^er  verfmckt»  dunk! 
en  i4tägigen  Gebrancb  das  fireoben .  nn«« 
lein  vermindert,  die  SDiliut  aber  de»» 
h  niclit  berbeigefUirt  wurde.  Da  di» 
nigong  no^h  nicnt  encbienen ,  der  Hant 
lit  mebr  dick  und  der  Schlaf  wieder  gttt 
p,  00  wiirden  nun,  um  den  Iicib  ^ffea 
erkalten  daa  JScfracr*  QmnamlL'IUid  mit 
'a$  Hud9  vomiciM)  and  wdohentlioh^ia 
r  Bäder  genommen^' wöranf  «das Brncheä 
ler  seltner  kam ,  bi«  e«  gegen  Ende  AiW 
ta  g^fm  anfhcjrte,  da«  Aiüipaqlien  deä 
ibheU  aber  noch  einiffe  Wooken  ierU 
irte.  Bei  Znnabnie  dei  'Appetite  ]i|id 
lafs  mehrten  aioh  die  Krüfle,  00  dafe 
November  die  Reinigung  «idh  wieder 
and  und  gebörijiy  «wie  *  immer »  flofi^ 
li  bald  darauf  dS  'blObendsto  Gesund« 

wiederkehrte.  Ein  •  organiaeber  Fehler 
Blasen  konnte  defsweg^  'nicfat  veraa- 
ende  ür«a^e  dieaee  anhaltenden  Br6» 
Bi  geweae»  eeyn,  w^l  ablche  chroniip 
)  Uebef  rieh  nur  mich  und  aia^hersen«- 

und  «anehmen,  und  weil  neben  die«- 
die  Reinigung^  wenigstena  uioht 
BTBtBit  Bntatehen  «uambleiben  pflegt. 
AuTaor^  oben  erwiiiitan  foratgehülfen 
|f  im- ^Juliua  •auch- osvi/ Aft^enaburg  eine 
4m  wMkiit  AbrUaor^^  ¥olir.air  beeorgte  .       j 


SeUraalfldsrlBB  imter  dar  AiifatehtTtawifcrt 
B«r  würdifiten  CoUeff«a,  de«-flni.:0rt  (k 
an  der  wahren-  LiiftHiht«n-SdlwteiM<kt 
in  ihrem  aSäten  liabensjalwe. ' -ZHmA  Wi 
constitairte  Fraa  verlor  noch- ilirerite^d 
beitandenen  £otbilidniif  mit  «!*«■  I«im 
dem  ü«  i4  Wochen,  «o^lMyp.-T.TiltiwI 
lebte,  die  Brut  gereicht  l»ät«f.4Ul  tt- 
Mut  und  Alleo  Schlaf,  bnetote  Wgf» M«i* 
nnd  Bcbwicte  gegen  Merew '  wvAt  Iwitf 
fühlbare  Verhärtun^n  ftn  den  .EbllMtM 
•fwaa  gelbe  cachektüche:  TTiiiTinliTrflri^'lf 
tcri  'Scfaaadero,  sebaeUen  kl  eiiiwi  .IW<^ 
■cblag  nnd  zuweilen  MnaciilaraaemMMil- 
bnng«n  in  den  fixtrentitSteq.  IMebtWX^ 
die  HanptznfMUe,  gegen  welcbe'>Sch  W 
Kranken  cnm  entenmal  am  ig.  Kay  ^ 
Abiind  du  Island.  -Muotes  der  Chint  u' 
Mxtraa.  Tarax.  liq.  verachrieb.  Da  die  tot- 
kräfteadea  NachtachweiCae  dar«tii  wtht 
vermindert  wurden.  So  teste  ich  di«M 
repetirteo  Ahind  vier  Grana  BIeya«ektf 
bey,  nachdem  ich  swar  mittelst  einer  kW* 
aen  Gabe  der  BrecbwarKel  dem  M^ti 
«inei  bessere  Stittunnntf  für  Appetit  es  PS- 
eben  huAte,  worauf  der  Schlaf  etwas  ^ 
■er  und  die  NaebtsObw^ifse  minder  W* 
den,  AU  sie  gegen  £Ade  Ittay  immer  W- 
niger  Verlangen    nach  Speisen,    -woUijkB 


weffen  de«  vielen- SpeichelauBspaofcen|  Owit 
und  Verlengen  uaoh  etwai  gntw^^Wif^ 
und.'  gegen    Abend    öfters    et«.,  fuktf.  -]«M> 


lichten  Tokayer  genommen  baU^^ibrH^P 
die  NacbtscbweiTM  avfs  Neoe  IK  dMtl^ 
ans,  daCi,  onii  soMie  >n  mfiCiiBmii-JM*]^ 
■ncker  mit  AUtlik'.<Qnd  iTTrni  ilTÜnurU)! 
Extract  erhsiiehtr  wotde«^  OlMMh>fl*A 
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tet  fing  diese  Unrettbare ,  ohgleiA  die 
Nachtfch weifte '  wieder  gehoben  waren,  der 
vollendeten  Auisehrong  mit  jeder  Woche 
sichtbarer  entgegen  und  endete  ihre  man- 
nigfaltigen Leiden  am  6.  Julint  unter  der 
aymptomatischen  Heilpflege  meines  oben^ 
gedachten  CoUegen. 

In  der  Mitte  Jnl.  machte  eine  sSjäh- 
rige ,  seit  Anfangs  Märe  erst  verheiratheto 
etwas  schwächliche  Fraa  «n  N«  eine  &a 
fjrühe  Niederkunft  mit  einem  nur  drey  M.Om 
nate  getragenen  Foetus,  nachdem  ihre  oh- 
aehin  sehr  bewegliehe  Nerven  durch  ei- 
nige schnell  aufeinander  sich  folgenden 
Todesfälle  in  ihrer  Familie  lebhaft  exaltirt 
wurden.  Ich  fand  die  Kranke  su  Ende 
Jol«  bei  meinem  ersten  Besuch  mit  Fieber, 
trockner  Zunge  und  Haut^  groCsem  Durst, 
Geschmacklosigkeit ,  schlaflosen  Nächtea 
mit  Phantasie ,  dicken  Harn  etc. ,  und  kam 
mit  ihrem  Arst,  dem  Hrn.  Oberamts  »Phy» 
sikus  Dr.  v.  Fricker  bald  darin  überein ,  ihr 
Salmiak  mit  Huxhams  Wein  in  Pf effermüna- 
wasser  und  am  darauf  folgenden  Morgen 
aechs  Grane  der  Brechwurxel,  jede  Stunde 
ao  lange'  bis  Schleimwürgen  und  Aufsto- 
fsen  folgte ,  zu  geben ,  um  in  dem  Sonnen- 

teflechte  eine  andre  Stimmung  zu  bewir- 
LCn,  und  dann  erst  den  Baldrian  und  die 
Binde  mit  der  calcinirten  Magnesia  abge- 
rieben p  im  Absud  mit  liq.  C-  C»  succin»  und 
etwas  von  der  Tinawr.  Ambr.  compos.  £u  rei- 
chen« Diese  Behandlung  brachte  in  Kur- 
zem feuchte  Haut,  minder  trockne  Hitse, 
nächtliche  Ruhe  und  erquickenden  Schlaf 
beryor,  die  Lochien  fiengen  in  etwas  ver- 
meiirleir  au  rftiefsen  ap ,  der  Kopf  und  das 


r 
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Ccmftth  wurde  faaitsrsr,  und  «MUdh  k«fe>> 

te  auch  difl  Efslut  ■Umähti;  wiedsr,  ir«t 
eh«  dorcb   passende  Koit  nad  marHim  nt 
reichten  MaUga  befriediget  una  in  tli|hib 
beHera    Stand  geeest  wurdvi-  '"-—    .Uarav 
■tecbter  äDfMrte  tick  'die«e*  (übÜMkt  Nv 
venfieber  in  den  erateo  Tagtfn  im»  AMfäB 
b<i   der   Stchwntar  dieier  lannam -GtM» 
Aendea,  »nsm  blühenden  MiiacheM)w# 
JiJireii,  d«s  mit  Fi«berfrest »'  SdukM^V 
der  Uiiken  Seite  unter  den    kiirs^a  npV   ' 
Kopfschmerz,  grorser  Entkräftnng,  itnl 
Irreredcü   etc.,    pldtzlicb    befallen  irt>^ 
auch  ihr    wnrde  die   Ipecac.    hiit« 
gereicht,  welche  den  Schmerz  in 
■ogleich  beachwichti^te ,    dann   ( 
den   Schweift  wirkende,   die  Ni 
lität  herabitimioende  Mittel    g^ 
darch  bei  ihr,    wie   später  bei 
ter  daa  Fieber  in  Kurxem  gehoban'' 
—    Ka    Neresheim 'sowohl    als    «H- 
meinem   Fürsten    angehörifen    Or 
hatte  ich  im  Angnst  wiederliolt 
heit,    dieses  'Fieber   meiatena    mit 
chem  Erfolg  onr  dann  eu  behaudiriiiv* 
Individuen    mit   übrigens  feblf"  ' 
eewflideu,  gleich  im  ersten  Al 
ben,    es    mochte  die    Zunge    r«in 
legt ,    der  Geschmack   bitter  oder  ;, 
eeyn ,    die    Brechwarnel    gereidA-i 
nicht  eben  nm  Ünreinigkeiteif  oder! 
und  <ralle  wegxhschalfeii   —  d«hB  dbf 
gen  war  bei.  den  Meisten  leer  —  sovi 
um    dnrch    partielle    Riihmng^  einiger  1^*1 
Tenäste  dai  ganee  Ganglien- SyatemMlT 
leideniobaft    tn  ziehen,    vnd     AAJP^ 
■ymptomatische  Behandlanf  tfiiM' a^f 
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[eilunj^  BU  bewirken.  Et  Safierte  iioli 
«  Fieber  bei  einIren  plöftsUch  §o,  dafe 
Bitten  in  der  Aroeit  Tom'  Felde  nach 
le  gt5hen  and^  aich  fen  Bette  legen  muCi* 
bei  den  Meieten  kündigte  e$  eich  lang- 
dnrch  verlohnte  Efalotfi,  AbgeaoUa* 
Bit  der-  Glieder  und  GeiateaTerdreMen« 
an.  Alle,  klagten  über  Eingenommen- 
dea  Kopfea,  ala  ob  aie  betranken  wä^ 

über  a«iilafloae  Nächte^  grofaen  Onret.. 
Lnfang'der  Krankheit  •  war  die  Zongfi 
it '  nnd  >rein ,  apäter  worde  aie  ifß^ 
etwaa  trocken.  Ueberliefa  man  allap 
Natur,  oder  gab  blo£a  achweifalrei* 
e  nnd  andere  Hauamittel»  ao  atiegei& 
ZnfSUe  bia  anm  yten ,  otea  Tag  unii 
Ken  entweder  am  i4ieii  oder  noch  :apfl« 
lit  dem  Tod,  oder  gingen  in  Geannd»i 

überf  im  tödtlicben  A'nigang  nakuß, 
Phantaairen  m,  ao  daA  der  Kr«n« 
it  offiaea  Aogen  TranmbUder  sab  mid 

damit  unterhielt,  die  UnuAehenden^ 
de    mit  ihm  aprachea,    awar  kfumii^ 

aehtefe  Antworten -.  gab  und  nie  b^ 
elben  Gegenatande  lange  weilte.     Die 

blieb  meiatena  heib  oitd  troÄkea:  der 
aohneU  ond  klein,  der  Harn  citroneii^ 

wie  bei  Geaunden;  kiitiaehe,  acbäe)! 
heidende  Sohweifao  mit  dieken  Vriaen 
fr  im  Anfang  aelteä  und  bei  Wenigen 
dann  ein,  wenn  äogleich  ein  Breche 
1   und  Tor  JSchlafenfegen    awey    oder 

Grane  dea  Doyei*.  Pulvere  mit  Mag* 

gereicht  wurde. 

;in  1 7Jahrigea  Mädchen ,  -in  deren  Woh- 
ich  eine  Dienatmagd,  welche  am  iiten 
4ieaea  liebere  achwer  darnieder  lag. 


^■■'1 


SU  besacben  bekam,  kla^e  ihrem. .^fVtui- 
arst  drey  Tage  suvor  ftber  Schwiaddi 
Kopfweh  und  Mattigkeit^  di«  aie  mim 
Liegen  Ewangen,  dieser  gab  ihr  eiiie  \fib- 
lende  Mixtur,  Velebe  ihr  Ueblichheit  vad 
Brechen  machte,  worauf  aie  die  bw^(U* 
gendä  Tage  wieder  aufser  Bette  j^l^ibagm 
könnte.  Als  ich  sie  aber  am  tßb  Ang^  wie* 
der  liegend  über  weit  heftigere.  K<|f  CMhnieN 
sen,  grofsen  Durst  mit  be]fegtii|r...ZQagi 
kleinen  hörte,  so  erhielt  sie  uttaresllittiteiae 
G^be  der  BrechwUrsel^  'weichey  ifisl4r 
"Wirkte,  das  Fieber  minderte  ,  im  fiw^ 
schönere   sammt  Durst  hob  und  ia  |li(  wi^ 

{enden  Nacht,    nach  vorher    genepoMBin 
^över.  Pulver   mit   Guajac    und  HiigpsiiA 
kritische  Schweifse  und  dicken ;  Barn  hl»- 
vorbrachte.      Die  völlige .  Qeiiea.iui|f  jt^i^l  ii 
Kurzem   unter  dem   Gebraacfa  eiaef.Alli» 
des  der  Ensianwurael  mit  dem  H^j^y^-lja» 
genelixir   ein.      Das    DiesistiQJidelieiii  ibir 
hatte  volle  drey  Wochen,  na.thvn,  IfiidH 
Fieber  vermindert,  das  Phantaa|fe&i|fs|ri^ 
tiget    und   der    so    schwer   ringmie<i«itWI 
Kopf  allmählig  heiterer  wlird.      KJii  ||f 
wiederholtes    Infusum    der    Kala%fi%T.««ipf 
Baldrianwurzel  mit  Armea-JBIiiaAea.g-4li' 
Sphiu  Minder,  und  BJiabarberaeft  aeiM^ü   i 
lang  in  £iterung. unterhaltenen  ^  mmUf'^lßilß' 
denen  Stellen  des  Körpers  HfUtTifniiJlliiiw 
pflastern  machten  die  Heilmittel  eei.%  Ml' 
§eB  Mädchen  sowohl,  als  dieasen  Natttf 
rin,  eine  22}ährige  Nätherin,  welch*  gliiik 
im   ersten  Entstehen  dieses   NjfiftwmmAfibttt 
mit    der    Brechwursel    bedient,    mi^  tf* 
Krankheit  dadurch  ungemein  sehnell-  gih^ 

ben  wurde ,  bekamen  beide  faii.  dir  hilü 
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nahenden  Genesung  eine  nawiderstehliche 
Neigung  suin  kaum  reifen  Ob«t,  das  sie  in 
Menge,  je  sauerer  je  lieber ,  mit  Gierde 
verschluckten ,  und  ohne  den  mindesten 
Nachtheil  eu  sich  nahmen.  —  Das  An* 
ateckende  dieses  %yfar  epidemischen,  aber 
dennoch  auch  mitunter  cuntagiösen  Fiebera 
"war  unverkennbar ,  indem  es  selten  bei  ei- 
nem Gliede  der  Familie  stehen  blieb,  son* 
dern  sich  auf  die  nächsten  Umgebungen 
und  Besuchende  verbreitete«  Ein  jrmger 
Familienvater  von  vier  Knaben  und  einer 
sum  fnnftenmal  hoch  schwangern  Frau, 
atarb  in  der  Mitte  des  Augusts  an  diesem 
Nervenfieber;  acht  Tage  nach  seiner  Be- 
erdigung -wurde  ich  su  dessen  ältesten  neun 
Jahre  alten  Jungen  gerufen,  welcher  be- 
täubt, mit  roth  glühenden  Wangen,  sit- 
*ternden  Händen,  mattem  Blick,  schnellem 
kleinen  Puls,  nächtlichem  Irrereden  etc. 
da  lag  und  über  eingenommenen  Kopf, 
grofsen  Durst  und  Schmereen  auf  der  rech- 
ten Brust  klagte.  Da  seine  Zunge  feucht^ 
aber  belegt  und  alle  £fslust  verschwunden 
war,  so  reichte  ich  ihm  vor  Allem  die 
Brecbwursel  und  nachher  den  Kalmus-  und 
Baldrian -Aufgufs  miiSpint.  Minder.:  erstera 
achaffte  sehr  viel  Schleim  und  Galle  sammt 
dem  Seitenschn^ra  wegy  und  lenterer  wirk- 
te auf  den  Schweifs  und  Harn ;  am  7ten 
Tag  trat  ein  heftiger  Durchfall  ein,  der 
den  Kranken  äufserst  schwächte  und  dem 
Grabe  nahe  brachte,  bis  ein  Absud  des  Is- 
land. Mooses  mit  der  Ratanhia  solchen 
mäfsigte$  erst  gegen  den  i4ten  Tag  ^u 
wurde  der  Kopf  etwas  heiterer,  das  Phan* 
tasiren  weniger^  ohnerachtet  gleich  im  An«. 


fang  der  Kranklmit  zw«;  BlMenpflulfr  !»•' 
satt  und  nniiDterbrochao  in  Utenwf  W 
halten  wurden ^  bü  andlicb  «bn^oiM  bi 
die  Augen  ipringflnde  Krii«  du.  Fia^ 
nacb  der  dritten  Woche  abnahm-iiBd  4ir 
■chwer  Erkrankte  mit  langeameo  S«hri||aa 
der  Geneaan;  «ich  nüberte.  fitTii'.dra^ 
rifer  Brader  legte  sich  acht  Tan  <VU!>> 
und  dnrcbaencbte  ebne  aber  über  die  BrHt 
sc  kla|;en  und  übenUnd  di^aea  Ei^Mr  ■*• 
tar  äbnlicben  ZHfallen  und  Ueilnlttda  Art 
eben  so  lan^am.  Ali  ich  rnrtl^^  Irift 
Kitte  Sept.  aof  dem  Weg  der  lalwMp*' 
nen  Besserung  fand,  traf  i6b  viäiHm 
sechsjäbrigeo  Brader  von  eben  der.lnakf 
heit  ergriffen,  der  sie  aber  eben  so  (l&tk> 
lieb  nnd  minder  zögernd  fiberstaod.  — 
Nicht  so  glücklich  varcn  die  Eltern  voi 
vier  erwachsenen  Rindern  eu  BalmerUb»- 
fen,  wo  die  i7JShrige  Tochter  im  AufiHt 
von  diesem  Fieber  ergriffen  und  von  eine* 
I^ndbader  dorch  abführende  Mittel  in  if 
Grad  geschwächt  wurde,  dafs  sie  echoai* 

?ten  Tag  der  Krankheit  unter  anhalte»I*a 
rreredeu  den  Geist  aufgab.  Am  aä.  io- 
Sst  wurde  ich  zu  dem  23jährigen  ßn^ 
r  Verstorbenen  und  Sohn  dieaes  f^ 
ters  gebeten,  welcher  bereits  seitfarfTt- 
gen  von  diesem  l'ieber  befallen  and  n> 
dem  Wundarzt  allein  besorgt  worden  wu, 
der  ihm  zwar  im  Anfang  gleich  ein  Brach' 
mittel  gab ,  das  aber  mehr  nach  Unten,  ■!• 
Oben  gewirkt  und  nachher  mit  scbwetTs- 
treibenden  Mitteln  behandelt  hatte.  leb 
reichte  ihm  daher  bei  meioeDi  ersten  h^ 
auch  noch  eine  Gabe  der  Brecfawurzel  usJ 
Uefs  ihm  am  folgenden  Tag«   ala  die  IiefU- 
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Kopfochmersen  weder  alicfa  dem  Bre- 
I,  noch  dem  BlaienpflaAter,  nachlief aen,- 

Unxen  Blut  vom  Arm  ab »  w.eichea  aber 
er  eine  Spechhaut  bildete,  noch  auch 
mindette  £rleichtenuig> schaffte,  ea  ver» 
immerte  aich  vielmehr  nach  ein  paar 
en  Allea  ao,  dafa  er  anhaltend  phaota« 
},  Schleim  mit  Blut  anfhustete  nnd  so  in 
lem  verschied.  —  Seine  «weite  Schwe* 

von  19  Jahren,  mnfste  während  dea 
ihenbegäo^nisses  ihres  Bruders,  dem  sie, 
rohnte,  krank  aus  der  Kirche  nach 
se.  gebracht  werden.  Als  ich  sie  am 
Aug.  zum  erstenmal  besuchte ,  klagte 
über  Eingenommenheit  des  Kopfes,  über 
ivindel ,  Schlaflosigkeit  nnd  Mangel  an 
etit,  gallichtes,  bitteres  Aufstof'^en,  ob 
9chon,  auf  die  ihr  von  mir  vor  acht 
dB ,  während  der  Krankheit  ihres  Brüf 
,  gereichte  Ipecacuanha  ungemein  viele 
e  weggebrochen  und  auf  das  nachher 
»mmene  Magenelixir  mit  der  Tincwr» 
Jli  gute  Efslust  bekommen  hatte.  Ich 
chrieb  ihr  bei  meinem  ersten  Besuch 
^q»  Fragar.  mit  Spiiii.  Minder,  und  Vi^U 
h»,  nnd  als  «ie  hierauf  gallichtes  Anf^ 
•en  und  wirkliches  Erbrechen  bekam, 
iumte  ich  nicht,  ihr  am  i.  Sept.  noch 
asig  Grane  der  Ipecac.  su  geben,  wel- 
siebenmal  Gall-  und  Schleim  -  Entlee- 
;  nach  Oben  und  darauf  den  Kopf  hei- 
r  machten«  Dem  nun  verschriebenen 
Ufa  der  Kalmus-  und  Baldrian- Wuru 
vurden  £wey  Quentchen  Mitteisafs  su» 
&t,  weil  der  Unterleib  immer  verschlosr 
ilieb  und  Alles  nach  Oben  drang.  Nach 
Niai^  Tagen  aber  traten  mit  einemmal 
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cecba  wSH*riöht«  Sn)hlg<n|r*  nill  hIcjm» 
EntfcrHftnng  ein ,  dars  lögleich ,  ävt  -twar 
die  Nerventhäti^lCeit  ei4ieb«Ddfl-  Abalr'lirit 
etwas  MittelsalK  v^raeste  Aii(g|«tk  -  ir^ 
gelaueo  'und  iaSVir  Kampher  mlC  «tffil 
DuTer.  Pulver  nnd  gebranote  Maganteni 
reictit,  die  Schmucker.  UmBchläff«  MjbWM 
Kopf  und  ein  filasenpBaster  in  dUBfln* 
probe  gelegt  worden.  Obschon  UWHf  4i* 
Durchfalle  S4  Stunden  aUaaestaii,^  *K  M*, 
ten  sie  plötulich  wieder  mit  maltttrÜ^ 
tigkeit  ein,  daCa  daa  Leben  ^efählMMRirf- 
ICin  Dtcoctum  Ratanhiae  mit  MSLnd.lfMi'iti 
Senfsaamen  mit  der  Tinctur.  T^o7«HiltJ***f* 
und  der  Tinctur.  Amtr.  ctimpoa.  jMbM-UI^ 
diese  Beschwerden  vnd  BD^leiah -Wi  W . 
aur^niTa  des  nahen  Todes.  Din-SiÄ** 
^o^  nnn  in  ncrrasam  stupidam  am  ittwi^ 
über ,  denn  die  Kranke  lag  nnn  fast  BW 
taab  mit  matten  starren  Augen  Gedw*** 
los  auf  dem  Rücken ,  unbekümmert  sntlui 
was  um  sie  geschah,  verlangte  nichts  ad 
war  mit  Mühe  tu  bewegen,  das  ihr  i* 
den  Mund  gebrachte  Getränk  £a  nefcoM^ 
ja  sie  zerbifs .  einmal  das  angesetste  Cfo 
statt  xa  schlucken,  in  StückeD.  %iH^ 
die  Waden  gesestes  grofses  BlasnapflälVi 
die  Tag  und  Nacht  fortgessEten  4  *  ""^ 
Umschlüge  nm  den  Kopf  nnd  «sb-] 
Absud  des  Isl.  Mooses  mit  der  f 
Angelica  etc.,  sparsamer  Wein 
Wasser  und  Euw^ilen  einige  T^ru 
Tinctur.  Ambr.  compoa.  unterhielten  j 
schwach  glimmenden  LebensfunkeBf*! 
Neue  eintretende  StnhlgSnn  mU-Bt.- 
begleitet  den  schwachen  Herssphliw  fil^ 
cu  isbmen  drohten :   d«r  Bal$^iirnm  ^ 
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t  Naphth,  Ami  und  Tmcu  Opu  E.  in  Mo- 
;a  oft  genommen  nnd  noch  ein  ßlaBen- 
aster  auf  der  andern  Wade  in  £itemn|f 
terhalten,  hoben  den  Durchfall^  machten 
n  Kopf  etwas  heiterer  und  das  Gehör 
iser.  Der  Harn  blieb  während  des  langp- 
nen  Verlaufs  der  Krankheit,  die  endlich 
eh  der  dritten  Woche  in  allmählige  Bes- 
rnng  ohne  merkliche  Krise  überginge 
istens  hellgelb  und  brach  sich  nur  zwey 
9r  drey  Mal,  Schweifse  traten  wohl 
ischen  den  7«  und  21  •  Tag  ein  paar  Mal 
i,  erleichterten  aber  nie,  weil  sie  schnell 
eder  verschwanden  und'  dafür  den  Kopf 
igenommener  hinterliefsen.  —  Eben  §0 
gernd  und  ohne  merkliche  Krise  verlief 
;ser  Typhus  bei  einem  iGjährigen  Kna- 
1  in  demselben  Dorfe,  dessen  Genesung 
ichfalls  erst  nach  der  dritten  Woche  er- 
gfte  und  einen  Ungeheuern  Decnbitum  am 
säfse  hinterliefs* 

Ein  Kopjrothlauf^  das  mit  heftigem  f ie-- 
7  einen  66jährigen  etwas  schwächlich  ge- 
lten und  den  Durchfällen  sehr  unterworf- 
en Bauer  befiel ,  verschwand  schnell  von 
I  Wangen  und  der  Stirne^  seste  sich 
sr  dafür  auf  die  linke  Hand  9  an  welcher 
srall  Blasen  auffuhren.  Sein  Dorf-Ae- 
ilap  schmierte  ihin  dieselbe  weidlich  mit 
;y extract  und  rothen  Bolus  ein  f  und  ach* 
e  des  Irreredens  und  des  vermehrten 
bers  nicht)  das  unmittelbar  darnach  ein* 
t  und  dessen  Weib  in  die  Nothwendig* 
t  Verseste,  mich  su  ihrem  Mann  su  bit- 
.  Ich  liefs  unverzüglich  mit  lauem  Sei« 
wasser  die  Salbe  von  der  beechmuzten^ 
ir  geschwollenen  Hand,  deren  Finger 
Ourn,  Li  B.  4.  8t»  E 


ohne  Btyregnng  und  Gsfillil  wäiMk-,' irffg. 
'waacben ,  dafür  trockne  tnit  Kattpwr  -rar- 
«exte  Ecrtheileode  KrSnter  Imfla^m;  ul 
innerlich  «ine  schwache  Salsmixtnr  u^ 
mcn,  weil  der  Kranke  Tsrvtopft  viid.te 
Fhantasiren  eiemlich  an  der  Ta^MDirdlw 
war.  Da  aber  nach  ein  paar  Tüte'W 
'Eiitleeriiiigen  sich  eu  oft  wiedarlim>»|  N 
■wnrde  diese  flüssige  Arsei^y  «mfiWtBrt 
dafür  Kampherpnlver  geralGht.-  JltMr 
dem  Rücken  der  Hand  efwai  fhHMIIn 
bemerkt  wurde,  so  untecblieben  lfr<nMA>. 
nen  KräatersSckcbea^  damr  -«idrfk  te 
JDiackyhn  compoj,  anf  die  rotihen' VMtf- 
Iieiten  der  Hand  gelegt  and  fiber  tmllW 
erweichende  Breynmachlä'^  fleÜSdr'fafl- 
pchlagen ,  woranf  in  Kargem  iSi*  fifeal  iK 
swey  Stellen  aufbrach  and  ^rMW'SlIlt 
entleerte.  Da  aber  die  fiataUädt  Öi(^ 
nicht  Kosammengeachaitten ,  äa<di  ttl''Hi^ 
geschlagenen  Circnlar- PAaater  nlditttfr 
wendnng  gebracht  worden  sind,  iowsrli 
Kurzem  der  ganze  Vorderarm ,  wie  ^ 
Hand  mit  Eitergingen  angefüllt  und  «Dt* 
Zellgewebe  zeratört,  obneracbtet  vun(H- 
na  mit  Myrrhen  Tersezte  Einspritunf^ 
fleirsig  gemacht  und  die  Wunden  HpA 
zweymu  verbanden  wnrden.  Den  &'^ 
vor  allen  Speisen  und  den  bittern  Ilft»d. 
der  aich  im  Verlauf  dieser  Krankheit  ei> 
paar  Mal  vorfand,  hob  allemal  die  Brech- 
wurzel,  und  ein  aatorirtea  SarsaparUI«i- 
Decoct  mit  China  erweckte  eini^rmal^n 
die  Efslnst  wieder  und  minderte  das  Zfltr 
fieber,  welchea  sich  Ende  S«ptl  twi  tStt 
Seiten  ankündigte,  aber  dennocK  iampt^ 
gehoben  wurde.    Nicht  n  flftdüt^dltm 
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lang  einer  YernachläTsigten  Angenentzän« 
dang  in  Oberschwaben  su  M.  bei  einem 
MeUger.  von  60  Jahren,  dessen  dorchsich- 
tige  Hornhaut  des  linken  Anges  trübe  und 
die  Bindehaut  in  dem  Grad  mit  Blut  fiber- 
fällt yravy  dafs  sie  swischen  den  beiden 
Augenrändern  gleich  einem  länglichen  ro- 
then  Sack  hervorragte;  das  Fieber  vrat 
TOn  der  Stärke ,  dafs  der  Kranke  Abende 
vor  Schniersen  im  Auge  und  bohrendem 
Kopfschoierc  dieser  Seite  raste  und  den 
Durst  mit  Nichts  stillen  konnte«  Da  be- 
.reits  fünf  Tage  ohne  schickliche  Hülfslei-» 
aiung  verstrichen  waren ,  so  fieng  ich  die 
Kur  mit  einer  tüchtigen  Aderlafs  an,  liefe 
Blutegel  um  das  kranke  Auge  und  ein 
grufses  Blasenpflaster  in  den  Macken  legen, 
innerlich  eine  Salsmixtur  mit  tariar.  stib^ 
und  Morgens  wie  Abends  tieft  Fufsbäder 
nehmen.  Die  Entzündung  war  hierauf  iq 
KurKf  m  gehoben  und  der  Kopfschmers  sehr 
vermindert:  ich  verschrieb  nun  Pillen  ana 
Kolomelf  Extracu  pukaiili  Uanunul.  Jovis.  O» 
Cutyac.  ttCy  die  wohl  Fieber  und  Entaüa« 
duiig  vollends  hoben,  aber  unmöglich  die 
Undurchsicbtigkeit  der  Hornhaut  oder  daa 
durch  die  Heftigkeit  der  Entzündung  sich 
gebildete  Leukom  an  beseitigen  im  Stande 
waren. 

Mein  Bruder  hatte  die  Gefälligkeit, 
mir  nachfolgende  Schilderung  der  herr- 
achenden  Krankheiten,  welche  indemQuar* 
tal  meiner  Abwesenheit  von  unsrer  Vater«> 
atadt  an  der  Tagesordnung  waren,  mitssa* 
theilen:  ,, Julius.  Die  Grundlage  der  schein« 
„bar  verschiedenaten  Krankheits-Formen^ 
«»Welche  dieser  Monat  darbot ,  war  gewöhn« 

£  2 
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\tlU,h  im   AUfDintiiiefi    ii| 

^yftintfon^  fienoriflem  in  eiaem  rh^umätmÄm, 

f^fiithtiiiiirJim   Chnrakttr  %u  •iicb#li.      HitfM 

«»Kiri{;«-ri   nicht  nur  die  TertehsednMii  Alk- 

9,rlorriifiiil  -  nnd   IH((«8tianf  w  B#a^lnrtfdi% 

9,flif»  liyponbondrischen,  hyttevisehcMy  Mh 

Mflirn   mittli  di«  hSafig;  ersohitfiNia«»  CUk 

9«Mir  /tu».    C.volan((  «II  weder  der  Nfttolt  Mch 

ofl<*r    Kunst,    IvKtere    dnrch    Tnl|iliiJ%f 

,,Kriiif«n  ku  hdinn ,  00  fanden  eiioh  teCe- 

i.rull^o  liiild  |ioda(rri0che*  bald  r1 

„Aiii/illn  Hin,  wi^lche  als   Supplei 

M<i«*i*,   ilin  (riiAundhcit  wieder  n« 

«,lon.     Auch  dnn    Rothlauf^Vieh^r 

«.■iolifiiroiiii  >vurde,  neben  Anfange 

„ieu  Brochnüttehi  durch  kritiaclMff 

i,und    Urinti   am   7len  Ta^^   oKmm 

%.i\m\f  fuditiirt.      Ue»to  hSufignra 

«,l0«»ninKen  i»rforderte  eine  Hersei 

9,>%omit   eine  in   den  Jahren   des 

««oben    Wechsel«   berriflVne  UVitlwnlwIlV 

•«teil  wnrde.     Nnr  die  wiederknli 

«•«ufviebnng^en  vermechten  ne, 

«,i«r<4«l  %iMi  ^chwSichc,  von  Or 

,«dri%hf*iuter  Oipf^hr  an 

««9^%'Y> weilte  und  aie^^Iföi 

,.li»M  Axt  Krisen«  wVlclie 

.«IjinjS^i^Aeie  Wirderrrhelnnf 

..v^icn  Wochen  »u  Stande 

.»Wie   reriHrhie^ien 
^«l^ri  ettter  v%iid  %iertellNm 
^»K  Ji«\>t^\t*-»rrr,e«    *eir»   ki 

^,*c>\A.vrf   S^iiui«*,  Offfan# 
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^yComtoir  von  heftiMn  Unterleibffchmer- 
jyzen^  Erbrechen,  wgemeiner  Kälte  and 
9,  Seh  wache,  befallen,  und  seine  Hautfarbe 
^,and  Augen  glichen  einem  Gelbsüchtigen» 
,,Nach  Entfernung  der  gaitritchen,  biliü« 
,,8en  Erscheinungen  durch  zweckmäfsiga 
,,9littel  entwickelte  sich  ein  dreytägigea 
^yFieber  unter  übrigen$  gebesserten  Umstän- 
9,den.  Die  Anfalle  wurden  allmählig  ge- 
^ylinder  und  nach  acht  überstandenen  Pa«' 
^,roxysmen  verschwand  das  Fieber  obno 
„allen  Gebrauch  der  China..  Bei  scheinbar 
^^gebesserten  Befinden  überliels  sich  Pa- 
5,tient  zu  früh  seinen  Beschäftigungen  und 
9,wurde  neuerdings  Von  heftigen  Kolik* 
9,schaiersen  befallen.  Endlich  kam  ein  lang; 
99  ersehnter  arthritischer  Absatz  am  Ballen 
^^und  Vorfufs  mit  heftigem  Schmerz,  Bc^- 
„the  und  Entzündung  zum  Vorschein.  Diese 
„wohlthätige  Krise  wurde  aber  nach  we« 
„nigen  Tagen  durch  Maugel  an  Schonung^ 
,,Pflege,  warmes  Verhalten  wieder  ver- 
^yScheucht,  und  es  trat  nun  eine  heftige, 
»^unüberwindliche  LeibesYCrstopfung  ein^ 
»ywobei  der  Unterleib  weder  aufgetrieben, 
,,noch  hart  beim  Befühlen  war.  Weder 
9^fi^ygebig  gereichte  Kalomel- Pulver,  noch 
„Einreibungen,  noch  Bäder,  Klystire  etc. 
„vermochten  jene  zu  heben,  vielmehr  trat 
„durch  die  Heftigkeit  der  Schmerzen  eines 
„Morgens  ein  apoplektischer  vorüberge- 
„hender  Anfall  ein,  und  am  folgenden  ge« 
„seilten  sich  einige  epileptische  Paroxys- 
„men  dazu,  auf  welche  die  Verstopfung 
„gehoben  und  unter  Mithülfe  der  Kunst 
„eine  Menge  gallichter,  infarctenartiger 
9»Auiieerangen   entfernt  wurden.     Obwohl 
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,,Hr.  Patient  leitd^m  feine  fefwVhnliehei 
^yVerricbtunj^en    mit  gewohnter   Lfeichtig« 
^ykeit  ausübt,  so  verratben  doch  leite  Im* 
y,pfindangen  im  Unterleib,   dafs   die  er^ 
,,QaeUe  des  üebels  nicht  grttadUbh  gA>- 
9,ben  'sey.     Jeder   Leser  wird  dteae  pre- 
,,teiisartige  Krankbeitserscheimiiig  C^''*'! 
jfZn  deaten  wissen,    ohne    mt  amtüielha 
„Krankheitsyerset^nng^en  t   sa   gfreban  Mi* 
„tastasen,  oder  gar  sn  GompIicatleiiiiBad 
9,Verbindan^en  eben  so  vieler  TOffp 
9,ner  Krankheiten,  als  ange^ebeÄiii^i 
9,nunjen  seine  Zuflucht  sq  nehrnM»  ^fis(* 
„mehr  bewähret  auch  dieser  Fall^4ili''te 
3,Natur,  als  Vorbild  der  Kanet,  n«i^ii%S- 
„herer  Vollkommenheit ,  Kran'khetIMsciMJ' 
„fe,  bilde,  nicht  zum  Verderben  «il  td^ 
„sondern  zum  Leben  und  sur  vohkhnifiii 
„Krise«  ^^    Unter  i44  besör^feii  Kffipwi 
„verlor   ich  in  diesem  Monat  siiMj!iV''rfv 
^ilich  einen  von  der  Ferne  in  eei^lir'▼als^ 
^,8tadt  Hülfe  suchenden  36jMhriMni  GepÄHf»- 
„mann  ,    der    nach   wiederhofteai  •  ftwHIii 
,9 von  Blutspeyen    der  Lunff^Beitmuni  •* 
3,terlag ;  und  einen  46)ährimii  «hepi&|lB 
„Hausknecht,    der  viele   JiAre'  blM^f>' 
„stumpfsinnig  war,   sich  keint^H 
^, Vorschriften    unterwarf,    aUd-'  -W^- 
„schleichehden  Zehrfieber  eadlicbiilaii>' 

y^AuguiU  Auch  dieser  MooM 
yisich  durch  rheumatische  waA 
^,Leiden  aller  Art  aus ,  indeaeeft^flelta  iiik 
„mehrere  Tertianfieber  y  BMhren^  ^ahte  fü»* 
^ygaientzündungen  und  neri^öse  Fiibir  Vor« '  h^ 
,^tere  giengen  gewöhnlich  V0ni  JpMsBli' 
„ven  System  aus^  änfserten  siot  As^vg* 
„durch  gastrische  ErscheiaaiigMi  ÜMl  ti^ 


w     7»    - 

jp^Uefen  unter  Stumpfheit  der  Sinne,  leicb« 
9, ten  Delirien  9  Kopfsclinierseny  allgemeiner 
9,tCraftlosig^keit  und  mehr  oder  minder  be- 
yyträcbtlichen  Schweifsen  (ohne  kritische 
,yUrine),  welche  nach  i4  bii  17  Tagen  lang- 
^^ame  Reconvaleicenz  herbeiführten.  Nach 
^yAnfangs  gereichten  evacnirenden  Mitteln, 
^^-war  während  des  ganzen  Verlaufs  ein  Bai* 
^ydrian- Infasiim  mit  Minderersgeist  hinrei- 
^^chend^  die  Thätigkeit  der  Natur  in  ihren 
^^Verrichtungen  su  unterstützen.  —  Die 
^^meisten  Wechselfieber  wichen  einer  Be- 
^yhandlungy  welche  gegen  die  abnorme  Pro- 
yyductivität  gerichtet  wurde,  ohne  den  6e« 
,,brauGh  der  China.  Oemüthsaffecte  verur- 
^ysachteu ' leicht  Rückfälle,  und  die  langsam 
,,von  Statten  gehende  Wiedergenesung 
,, wurde  vorzüglich  durch  veränderten  Orts- 
,,aufenthalt,  besondei's  auf  dem  Lande  be- 
„günsliget." 

y,Merkwändig  war  mir  in  diesem  Mo- 

,,nat  die   Ankunft  einer  jungen  Frau  von 

yy2b  Jahren,    welche   vom  Marienbad   zu- 

,,rückreisen    wollte    und    genöthiget    war 

.,^hier  zu  bleiben.     Seit  mehreren   Jahren 

,,litt   sie  an  syphilitischen  Uebeln,   welche 

^ysich  unter  verschiedenen  Formen  darstell« 

tyten,   und  wogegen    viel  und  mancherley 

^,specifische  Methoden  in  Anwendung  ge- 

,,bracht  wurden.    Sie  hinterliefsen  am  Dau- 

^,men   der    rechten    Hand,    am    Stirnbein 

,,rechts ,  am  linken  EUnbogen  sehr  schmerz- 

,^hafte   Knpchengeschwülste.     Diese   abge- 

,,magerte  Märtyrinn  wurde  nach  Marienbad 

,,geflchickt.  Sie  gebrauchte  Bäder  und  trank 

^täglich  ein  Glas  vom  Kreuzbrunnen.   Lez* 

^jter  irerursachte  üir  aber  heftige  und  hau« 


/ 
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iiSg«  dünniB  AnileiirorigeD ,  dafs  bI«  alle« 
,fAppetit>  'Schlaf  nnd  Kräfte  verlor  vod 
yjDacli  i4  Tagen  genülhiget  war,  biemit 
^gaoE  anscns^teen.  '  Zo  eiaiger  Erboluti^ 
„verweilte  sie  nock  acht  Tage  im  Bad, 
„um  ibre  Rückreise  aolreten  eu  l^nneD, 
yjHier  bam  sie  Hnfaerst  entkräftet,  abge> 
^^magert,  mit  Geschwulst  an  beiden  FüTien 
„an,  Sie  klagte  über  befti^en  Uurst,  El:«] 
„gegen  alle  Nahrung,  Schlaflosigkeit  ddiI 
j,KnocbeQschmerzen,  beträchtliche  Scbwrj' 
j^fse,  andauernder  wässerichter  DyrabftU 
ffiad  hatte  einen  sebr  fieberhaften,  ic^ne/- 
„len  Pols.  Einwickelnde,  bittere  %tlcl: 
;,Salet>,  Colambo,  Ratanbia  u.  dergl.  b\ic- 
„ben  fracbtloB,  Nor  der  'wiederliulte  G^ 
„braach  des  Bleyznckers  mit  Opium  i«^ 
j,raacbte  dem  Dnrcbfall,  den  ScbvfifKi 
,,Qad  Knocbecscbm  erzen  bei  Nacht  EiDfwh 
„EU  tban.  Nachher  wurden  atürkendi 
„Kräuterbäder  und  das  Püllitiicche  Decoct 
j, anhaltend  mit  so  ausgezeichnetem  Erf«I{ 
„gebraucht,  daTs  alle  obigen  Symptom«  ^- 
„mählig  verscbwandeo,  der  Kitrper  «iiJff 
„genährt  wurde  und  "volle  Wiedergenentf 
„eintrat.  Eine  ähnlieh  ansgeKeichnete  Tfir- 
„äung  vom  innerlichen  Gebrauch  dei  Bkf' 
„EUcker*  beobachtete  ich  an  einem  i')^ 
„rigen  Jttneling,  welcher  durch  üftertmie- 
„derbolte  Schrecken  und  Kummer  In  titi« 
t,dem  VeibtäOE  ähnliche  Nervenkrankbeit 
„verfiel.  Alle  willkührliche  Mugkeln  b* 
„fanden  sich  Tag  und  Nacht  nnoDterbiv- 
,,cben  in  nnwillkübrlichen  Bewegungen  ni 
„VerEerrungen.  Nicht  nur  Hände  nnd  Tili* 
„vernagten  gans  ihre  orduungsgemfirie  Ver- 
.jrichtuDgeB ,     sundera  aoclk  Znag*  •  nad 
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,,SchIiif^* Muskeln;  daher  das  Effen',  Trita« 
y^ken,  Spreqlien  etc«  nur  sehr  rnübaam  und 
^^anverständlich  von   Statten   g^in^.     Einer 
^^ähnlichen  Abnormität  des  irritablen  Ver« 
^jmögens  im  Darinkanal  "würden  die  hefti- 
gen Kolikschmerseii  und  hartnäckigen  Lei-« 
besyerstopfan^en  zugeschrieben.  Nachdem 
mehrere  Wöciien  hindurch  vom  Hm,  Or«< 
^^dinarius  des  Kranken  alle  innerlichen  und 
^^äufserlichen  Mittel  eher  mit  Zunahme  als 
^»Abnahme  der  Krankheit  erschöpft  worden 
^,waren,  so  wurde  unter  dessen  Beistimmun^ 
y^nach   homöopathischer  Ansicht   und  Ana« 
,,logie  der  Erscheinungen  dieser  Krankheit 
^,mit  Bley-   und    Arsenik -Vergiftung    etc. 
^,zum    einzigen  Gebrauch  des  Bleyzuckers 
^,mit  Opium  geschritten«     Diese  explorato« 
^^riscbe  JBehandlung  erwies  sich  schon  nach 
,, wenigen  Tagen   heilsam  und  angemessen» 
^^Nicht  nur    die   Heftigkeit  der  Bewegun« 
,,gen,  sondern  auch  die  hartnäckigen  Ver« 
^yStopfungen  minderten  sich.    Daher  wurde 
^^diese   Methode  bis  zum  Wiedergebrauch 
^yWillkührlicher    Muskelbewegungen    ohne 
^,weitere  Nachtheile  fortgesezt.    Nochlan« 
,,ge  Zeit  nachher   blieb    grofse  Schwäche 
,,im  irritablen  und  Gehirn -^  System  zurück, 
,,welchenur  Jangsam  bei  der  Wiederkehr  der 
^^durch  diese  Krankheit  unterbrochenen  Evo- 
^^Intions-Periode  verschwinden  wird. 

y^In  diesem  Monat  behandelte  ich  J.4G 
^,Kranke^  wovon  fünf  starben:  nämlich  ein 
9^56jähriger  Kaufmann ,  der  bei  der  Plün* 
^«derung  1809  um  sein  Vermögen  kam,  blöd- 
^,sinnig  wurde  und  ^ach  mehreron  schlag- 
3,artigen  Anfällen  endlich  am  Schlag  ent* 
y^schlummerte.  -^    Eine  g2jährige  Matrone 
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„an  natärli^er.  EotkrSftung.  Tr^fEin^ijält* 
„riger  Binder,  oder  Kufner,  froicbermir 
,,iR  allen  aeinen  frülierD  KraoJtheiien  Z"- 
„tränen  nnd  Fol£i)ira^flit.  widmete,  nahm 
„in  4>eser  KranEheif,  ans  .URberzengaa^ 
„data  ei  seine  letete  sey,  nicliU,  wedtt 
„Nahranga-  noch  Arznei.  Mittel  und  ataib 
„ain  Maraainna,  —  Eine  29JäUrige  Wücb- 
„nerin,  welche  während  der  ganzen  Schwan- 
gerschaft von  Kantmer  und  Verdrnf«  £«• 
„qoalt,  aich  aehr  TBrnachlärai|[tÄ>'^wt 
„nach  der  £nlhindnng  hefUren  SlqtpirlK^ 
„verfiel  in  «in  nervüiaa  ^ebar  .Htfflait 
„am  Brand.  ■->  Ein  Sgiähri^er  ^Ainfa 
„(Packer  oder  Lastträger)  litt  lanfl^A 
„an  der  tnberculösen  Lnngenanobtt'.'welakl 
„endlich  Brnatwasseranckt  und  aa|  IM 
„herbeiführte.  ' 

„SepUmhtT,  Halsentzündungen^  '(othaali- 
„seht  Zufälle  f  l.unginkrämpfe,  arihritiicbTi 
„rhenmatischer  Natur,  Kardialgitn  und  U''- 
jfterläbs- Leiden,  hrvlru  Fieber  noter  peni>- 
f.diacb  wiederkehrcudem  halbseitigea  Koji^ 
„weh,  waren  die  gewöhnlichen  KraabiKi- 
„ten  diesea  Monats.  Uerrsehead  ye^tii^ 
„Schia-lachßeber.  Dieses  Keicbnete  sich  dan' 
„seine  Gutartigkeit,  bei  halbweg  g<ivQ- 
„gem  Verhalten ,  aus.  Bei  keinen^  nva^ 
^.Behandelten  fand  sich  nachher  eine  Gt- 
„scbwnlst  ein.  In  einem  Haiue,  is  Vtl- 
„chom  fnnf  Kinder,  injnier  von  acht  Tf" 
j,tn  acht  Tagen  sich  legten,  fanden  v^i 
„bei  zweyen  weder  Ausschlag  noch  A^- 
„schnppnng  ein,  obgleich  alle  übrigen  Syi>r 
„tome  zutrafen.  DieBrechwarKelgleiebin- 
.jfanga  gegeben ,  erleichterte  den  AosacUt 
„qpd  verminderte  die  HaUschmcrs^  D* 
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^ygelind  eröffnende  antiphlogistische ,  die 
9,Aosdünstung  unterstätaende  Heilplan  war 
^yhier  an  seiner  Stelle«  t-  Merkwürdig  war 
„eine  sehr  hartnäckige,  erschöpfende ,  nar 
^ydarch  eintretende  Ohnmacht  jedesmal  un- 
unterbrochene Haemorrhagie  jaus  der  rech- 
neten Nasenhöhle  bei  einem  Handwerksmann. 
„Nach  mehreren  äufserlich  ui^d  innerlich 
jygebranchten  Mitteln  verschaiflen  Pulver 
„ans  Schwefel ,  Weinstein ,  Rhabarber^ 
n^Gnajac  und  Alkali  mehrere  Ausleerungen» 
^n verminderten  die  vor\\raUende  Venositat 
ßyitn  Pfortadersysteni  und  hoben  diese  Blu- 
„iungen.  —  Eine  Scbulmeistersfrau  vom 
„liande  litte  seit  mehreren  Monaten  am  off- 
enen Krebsgeschwür,  welches  die  gan^e 
9, linke  Hälfte  der  Oberlippe  bis  an  dio 
„Nase  einnahm ,  gegen  innen  eine  erhabene 
„Verhärtung  bildete  und  ihr  heftige  Scbmer- 
^,sen  verursachte.  Die  ganse  Stelle  yrurde 
5,mit  der  Cosmischen  Salbe  belegt.  In  deu 
y^ersten  Tagen  erfolgten  grofse  Schmersen 
^lUnd  rothlaaf artige  Gesqhwuls  im  Gesicht, 
„£s  bildete  sich  allmählig  ^sin  Schorf,  un-, 
'„ter  welchem  sich  gesunde  Haut  vom  Um* 
^ykreis  gegen  den  Mittelpunkt  erseugte  un4 
„sich  nach  abgelöstem  Schorf  so  schön  ver- 
„heilte,  da[s  kaum  eine  Mifsbildung  zu 
„bemerken  und  die  gegen  die  Kinnlade  ge- 
„wesene  Verhärtung  vollkommen  verschniol- 
.^yzen  war.  —  |n  diesem  und  den  frühem 
„Monaten  boten  'sich  ungewöhnlich  viele 
„Verrückte,  meist  weiblichen  Geschlechts, 
„unserer  Behandlung  dar.  Bei  Alkn  liefs 
„sich  secundair  psychisches  vom  phys^ischen 
„Körper  ausgegangenes  Leiden  nachweisen. 
„Das  nämliche  bezeugte  der  Erfolg  in  der 
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^yBehaiidlaiig.      Specifiiche  Uut   Gaitt  und 
j^Nerven    einwirkende    Mittel   Termochtoa 
^ywenig^ ;  am  'WohlthStig^aten  verhielten  lich 
^^allfl^emeine  y  auf  den  Jansen   Organismiu 
,,and  vor/^fi^lioh  den  Unterleib  eutwiriMi^ 
,,de,  eröffnende,   abführend«  Mittel,  aock 
,>in  mehreren  Fällen  durch  Kalomel  erri|> 
9jter  Speichelflofs  9    am   bewährtesten  aber 
^^erwies    sich    hier    die    Uitdidna  ufteut^ 
^yTia.     Da  übrigens  nnr  der  Idee  naditdsr 
,9 Wirklichkeit  nach  der  Geist  vom  tlkfU 
^^getrennt    werden    kann,    so    mVsMf  iir 
,,Streit  über  die  Möglichkeit  OderlfiuBli|- 
,,lichkeit  ursprünglicher  Geistee  •  boltar 
,^ten    leicht    su    schlichten  seyn»  r*  'Swk 
,,x48  Kranken  starben  swey :  eine  6  '"*  ' 
^,Matrone  an  Erschöpfung,    nnd  eil 
,^riger  Zimmergesell  an  einem  edil 
,^den  Nervenfieber,    üeberhanpt  eik_ 
,,sicli  die  Krankheiten  dieses  Jaiifes  dtfck 
9,mindere  Gefahr  undTödtlichkeit  «Mi  Üb' 
,,ser  seltnen  thierisch- organischen  AxMkMlf 
,,nung  stehet  eines  der  fruMshtbaiMeeiNK 
jiytativen  Jahre  £ur  Seite^    Wer  s^lti- W 
,,das  Bestehen  und    die    AbhSngJckait?!* 
^^Individualität  von  hohem  auf seim  IMM' 
,,ilüssen  mifskennen?    Ich  erlebte  *ift^ 
,,sem  Jahr  was  ich  nie  erfulir.     YWll^ 
,,Kranken  verlor  ich  im  Monat  Bf 
^^nicht  Einen  y  und  im  April  veaf 
^yjahre  lan^  Leidende  endlich  an 
,,wasscrsucnt." 

(Die  FoTtseanng  folgt.)* 


—     77     — 


II. 

Von  der  Bedeutung 

dos 

»cHIeichenden  Nerveniiebers 

(Febris  nervosa  lenta  Huxhami) 

durch 

Dr.  Hans   AdoIpIiGoeden. 


Uai  Wesen  nnd  das  Org^an  der  F^ris  knta 
nervosa  ist  in  der  Praxis  nicht  erkannt^  die 
rechte  Anseige  flefswe^^en  noch  nicht  ge- 
funden ^  die  Heilmeihod»  unsicher  nnd 
ichwankend«  Die  Einsicht  in  das  innere 
Wesen  der  Krankheit  f^ebt  allein  der  Praxis 
Sicherheit,  nur  das  Organ  worin  diese  sich 
bildet,  bestimmt  die  Methode  der  Heilung; 
man  mafs  die  Zeichen  physiologisch  k« 
deuten  verstehen,  als  gestörte  Fanctionea 
wegen  Krankheit  der  betreffenden  Orgaue«: 
(Zur  Auslegung  des  innern  Wesens  der  Zei- 
chen giebt.es  bei  der  gröfsten  änfsera  Ver« 
ivirrung,  worin  das  kranke  Leben  sich  of- 
ienbart,  eine  sichere  Norm,  eine  feste, 
»ine  zuverläfsige  Regel :  die  Einsicht  in  das; 
Wesen  der  Krankheit  und  in  ihr  Organ. 
"^'^  Sympteme   Hverden  desto  mannigfaltig 
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gtr,  der  Verlanf  fleito  TetworfMtfr  wj«, 
iil>er  je  mehrere  Orfrane  die  KranUieit  lieh 
räumlich  verbreitet  oatj'diDfs'  i^t  dar  on 
ganische  Grand  \'00  den  Compticatioim 
Wer'die  natur^eachicbtliche  Genetia  einv 
Krankheit  kennt,  wer  den  innent  Oralt 
ihrer  eaccessivon  or^aniBchen  Sntwidfr 
lung  erachanet,  der  wird  unoli.die  mNi^ 
liehen  Elemente  ihrer  Bildnn'^  ertaM^ 
und  diese  von  den  saflilligeii  nnten^kNlii 
Jede  Krankheit  hat  weientUt^htpf .  Mp> 
hende,  Eaverlüfsiga  Zeichen,  -iM'.liM  , 
ligenthümlichkeiten  atehen  fest  {^w|d  ald 
bleibend  im  Wechael  des  VerJanfM'.  vd 
in  der  Verschiedenartigkeit  der  eiMMlM 
Symptome,  ,::^.-    •■  j 

Bei  der  Bestimmung  der  v«r«(älieM* 
Arten  des  Nervenfiebers  herrachtT"       ^" 
hrit  utid  Verwirrung  j  weil    mau 
Mannigfaltigkeit  der  Syinptame  •! 
•ich  hierdurch   tänicben    liefa,      ' 
den  innern  Grund  oder  dks  Or] 
te.     Es    iat  hier  nicht  die   Reda 
sogenannten    hitsigen    Nervi 
Typhus  cofitagiosus,  der  als'  eloA' 
dige    Krankheit,    als  ein  inoritis-' 
sein  eigcntbilm liebes,   seil 
sen  hat,    der  allein   aoa   einem 
entstellt,    und  ein«  eben  a*^ 
nnd  feste  Form  bat   als-  dar' 
die  Blattern;   sundnra  e>  h; 
von  den  Arton  dea  Nervenflcl 
Contagiiim  aicb  sporadisch, j 
artig  entwickeln.      Die  bmten 
der  Praxis  beweisen'  ea;   wfä" 
«cbwankend  die  Kenntnirs  idlüi 
nnd  wie  dieses  Fieber  knmaff-al« 
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teuf  nntor  dta  KrankHeiteh  f  alt^  der  unter 
deit  yersehiedenartijfsten  Larven  nnd  For» 
aien  tänschend  bemm^eht.  *;  Die  Verwir- 
rong  in  dem  Verläufe  ist  nicht  blofs  sufSl- 
Ug  and  änf serlich,  sondern  eine  innere 
und  wesentliche  ,  in  -dem  Wesen  der  Krank* 
'heit  iind  ihrer  genetischen  Entwickelan|f 
kej^rüadet  ^  man  wird  das  Verständnifs  fin- 
den, wefnn  das  Wesen  and  das  Organ  er- 
kannt, nnd  die  organische  ^  räumliche  Sym- 
{»athi9  zwischen  den  Organe»  dorch  die 
dentität  der  Gcnndgebilde  rermittelt  ist. 
Nut  awey  wesentlich  von  einander  ver- 
•cbiedene  Grundformen  der  J^e^ris  nervosa 
erkennt  die  Wissenschaft  an,  die  übrigen 
Speciesr  sind  blofs  Abarten,  Complicatio- 
Ben ,  besondere  Zweige  aus  dem  gemein- 
achaftlichen  Stamme ,  begründet  in  den  ver- 
%bhiedeneii  Zweigen  ma  Organen  des  Ner- 
yensystems,  in  deneki  sich  voraugsweise 
die  Krankheit  cur  Irscheiinung  bildet:* 

i)  Die  JPeftfiS'fisrvostf  c^ra,  9tncte*sic  dicta, 
das  eigentliche,  Mine  Nervenfieber,  das 
,  jfne  maiäia^  ohne  fremden  organischen  Reiz^ 
Velches  seine  Bedingung  in  dem  Wesen 
der  Nerven-  Materie  selbst  hat^  in  der  He« 
^regeneitSt  des  Nervenreises  zu  dem  basi- 
%^en  Organismus.  Man  beobachtet  diese 
"JPorm  nur  als  individuelle  Entwickelangs- 
Krankheit  einselner  Organismen ,  derer  mit 
ifem  reisbaren^  Msweglichen  Nervensystem, 
Iro  diesem  die  drganiscbe  Kraft  mangelt, 
Sie  bdhern  Bildnngstriebe ,  die  in  derEnt- 
Inrickelung  des  Organismus  in  der  Nerven- 
ttiaterie  entstehen,  su  binden,  diese  au 
iden^siren,  und  dadurch  diese  selbst  sa 
Würvullkommnen ;     dtr    Ausgang   und   die 
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BlUihe  iieß^'ße^rm  ist  oR' di^f  !T§i!kß jmn^. 
Müf   aber  das  *L«ben  erliegt. iuieli^4|«WjeUf9 
schnell,   indem   die   Slücm«    nnd^ .Kfiitt|| 
im  Nervensystem,  unter' deoea  di%lf e  4lll 
auszubilden  strebt,   in  tödtliche.  UKhiMf 
gen  verlaufen*     Der  Fieberreifi  ift^bes  4i||< 
ser  Form  von  mehr  geistigen.,   psjr-cllischi 
Wesens  gleichsam  in  eine VerUärwig^ Vi^^ 
sückung  löset  der  Organismas  siclL  ßaß$  9 
unterliegt  nicht  der  mmteriellen  Ziws0Sii|^ 
Der  frey willige  SomnambulisiaiMf*  ^.i(>^ 
selbst  entstehende ,  als  Mittel  und  |EipiB 
der  individuellen  Ausbildong   nn^^fsll^i- 
dnng  des  Nervensystems»  ist   in  dM^^iVr 
nischen  Form,  das  Analogoii  .d^s  IfmniilAa^ 
bers,  und  seigt  die  £ntwicj^elim|^  iHfi^'^ 
gliensystem,   da  dieses  mehr  dc|f.  Gfnkisk 
System  angeht«  ••,;•'   ..  h- 

2)  Die  Fthr.  mnfosahijiJta^  ^g^inkmJ^ 
Grundform  hat  mit  ihren  SpeGie#  itell^ 
sen   und    ihre   Bedeutung  in   einev^friMp 
thümlichen  Entzündung  neryjfaer.  "G^Sil 
nicht  begründet  in  dem  psychis^^Stt^W^ 
sen  der  Nervenmaterie,  sondern  im^$h 
terogejiität  eines   fremden  Btldongsj^piB 
jbu. dieser;  wo  die  Nervenmater&e. dipflr 
dungstrieb  und  die  Anlage  des  Bl{il||{|||iP 
in  sich  empfängt  und  bildet^-da  luisafl^ 
in  den  Stand  der  Entsündong«   Dim§^Gitßlk 
form  ist  das   innere   We^ea   filn^djie.fif 
schicdenen  Spccies,   die  sich  dacfai|.ii^ 
ren,  in  sofern  das  Nervapsyatem  in.aciaü 
verschiedenen    Organen    und  Vesmweiglt 
gen  ursprünglich   und  herrsehfuid  e^giwp 
ist;  aber  bei  al^en  Formen 'j^er  J^trsfumikk 
ist  das  Wesen  und  das  Grnndga|iildf.f|ä^ 
9iur  die  vorzüglich  n^xkd  ^^ßjffßii^iin  W 

mniß 
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len  Sphären  im  Nervensyttem  find  ver« 
eden.  So  hat  die  Versatüis  ihre  näch- 
Bedeutnn^  von  der  ursprünglichen  Ans- 
ang des  Wesens  im  6«n|^liensystem, 
im  das  Or^an  der  Stupida  zunächst  dae 
nsjstem  nnd  das  der  Sinne  ist.  In  so- 
aber  es  der  Krankheit  wesentlich  ist^ 
ler  in  dem  einen  Grnndgebilde  der  Ner« 
naterie  sich  £U  entwickeln  ,^  and  indem 
es  als  solches  in  allen  nervösen  Bil- 
den und  Nervenorganen  sich  wiederho- 
l  fortbildet  9  so  erklären  sich  hieran« 
verschiedenen  Complicationen ,  nnd  die 
mischungen  der  einzelnen  Ferment  wo- 
ch  die  Protensartige  Gestaltung  der 
mkheit  und  der  Widerspruch  ihrer  Symp- 
le  begründet  wird«  Wir  unterscheiden 
[er  Ausbildung  der  Entzündung ,  als  dem 
mdwesen  der  Nervosa  lenta^  swey  Rich- 
ten ,  je  nachdem  sie  in  den  beiden  ver* 
iedenen  Sphären  nervöser  Gebilde  sich 
wickelnd  verläuft ,  und  hierin  sind  vor* 
lieh  die  beiden  Grundformen  der  Ner^» 
i  lenta  begründet,  die  innerlich  dem  We- 
nach  eins,  äufserlich  in  der  Form  als 
ichieden  erscheinen^  dem  Habitus  und 
rakter  der  Krankheit  nach: 
i)  Nervosa  lenta  versatüis:  hier  ist  der 
&  der  lenta  in  dem  ihr  wesentlichen  Or- 
vorsugsweise  innerhalb  des  Ganglien- 
tems^  denn  das  Organ  der  lenta  ist  eine 
emeine  nervöse  Grundbildung ,  daher  in 
n  Nervengebilden  wiederholt.  Aus  nnd 
lern  Gangliensystem,  und  zwar  in  sei- 
serösen Nervenhaut,  entwickelt  sich 
r  die  Entzündung,  vorzüglich  diese 
läre  ergreifend  ^  aus  diesem  Wesen  und 

snnw  L»  B«  4t  St»  ^ 
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diesem  eigenthfimlicheii  Sits,  und  atft  d€r 
Fortpflanzung  der  £ntKÜndan|^  ttber  die  Or» 
gane,  welche  ihre  Nerven  ans  dem  6an(g- 
liensystem    erhalten,    und   deren   nervöMi 
Leben  dieier  SphXre  verbanden  iit  ^  otUI» 
ren  sich  die    Zeichen   der    Ver'Sitiffif  $   aiM 
kann  diese  Form  anch  die  nsr«tKra  ^figmtfka^ 
praecordialis  nennen ,   v^reil  .das   epigastiriiehl 
Nervensystem   vorxüglich    der    Heerd  ttf 
die  Ausbildung  der  Uanpt-   und    wepsilik 
eben  Symptome  ist.     Wo  bei  diei«r^lhni 
die  EntKündung  in  ihrem  «weiten  SBrfliMi 
das  Wesen  der  CoUiquation  annimBl'i'iil 
in  wässerichte  Ausschwittnn^en  ^  in^lMii 
Zersetzungen  der  Nervenmaterie.'  ÜtgUlhti 
da  wird  hier   die    CoUiquation   unter' Im^ 
Form  des  Status  pitmtos.  sich   ee^W/  %<tf 
sie  in  Organen  des  vegetativen  OrgmakmMI' 
eintritt,  deren  nervöses  Leben  YOflör  GM^ 
liensystem  abhängt«  •     ,: 

2)  N.  hnta  stupida :  der  Sit«  d2ee#f  VMI 
ist  die    seröse    Nervenhant  innerlkilli' iif 
Sphäre    des    Cerebralsystems^    das  VVM 
Entzündung  derselben ;  sie  entwicteII**Bi 
Symptome    vorKüglich    und   snnäehat*4ii 
dem   Gehirn    und  in  den  Organen',  .diu 
Nerven  leben  vom  Cerebralsystem  nbtiiM^' 
Wo  hier  die  Entzündung  der  fcnta  den  ät 
wesentlichen  Ausgang  macht  in  aerffie  Am- 
echwitzungy    in   lymphatische    ZMMttnuf 
der  Nervenmaterie  y  da  wird  dieato  All* 
gang  sich    auch  vorsüglich   im  "Ceie>idl 
System  ereignen,  und  sich  ata  SinperiNi* 
zttglich  der  Sinne  zeigen^,  begrfindiet  te  daai' 
ächten  Hydrops  cerebrij  als  den  woaeutlieMf 
Ausgang  dieser  Form  der  Lentä^  worin  d# 
statufi  paralyticui  begründet  ist.     Aber  diese 
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Fnterscbeidang^  ist  beine  innerliche ,  ebsd« 
Ute,  sie  betrifft  nicbt  das  Wesen,  und 
.as  Organ,  sondern  nnr  die  finfsere  Forni$ 
,enn  beide  Formen  treffen  oft  snsammen, 
0  dafs  die  F^ersatWs  im  «Weiten  Zeitranm 
as  Wesen  und  den  Ansg^ang^  der  stupida 
atj  der  Untersohied  ist  blofs  darin  be- 
in^:  von  welcbem  Systeme  ursprünglich 
nd  Kunächst  die  Entzündung  ausgeht,  in- 
em  hiervon  dei*  Charakter  der  Symptome 
Is  von  der  Sphäre  ihrer  Entwickelung 
bhangt.  Die  eine  oder  andre  Form  er- 
:hcint  auch  selten  rein,  und  ungemischt 
n  Leben  und  in  der  Praxis ,  die  des  Ce- 
ebralsystems  hat  Zeichen  der  Vetsatilis^  \^eil 
ie  im  Verlauf  der  Entzündung  sich  auch 
ber  Theile  des  Oangliensystems  verbrei- 
)t ,  und  so  tritt  auch  bei  der  VersätiUs  nur 
iSter  das  liOiden  der  Hirnnerven  hervor. 
für  der  ursprüngliche  und  vorherrschende 
harakter,  nicht  der  Ausschliefsende,  be- 
ründet  den  Unterschied«  Die  Verschie- 
enartigkeit,  das  Bi^ysammenseyn  der  man- 
igfaltigen'  Symptome  erklärt  sich  auch 
ieraus. 

^on  dem  Wesen  der  Nervoeä  lenta  nüt  ihrem 

Organ. 

Das  Wesen  des  schleichenden  Nerven- 
9bers  beruhet  auf  Entzündung  $  diese  mufs 
ne  eigenthutnliche  seyn,  und  -wesentlich 
rrschieden  vou  den  übrigen  Arten  der  Ent- 
indung  in  nervösen  Gebilden,  vreil  die 
orm  der  Krankheit  eine  eigenthtimliche, 
Ibstständige  ist,  ein  Morbus  sui  Generis» 
ie  Eigenthün^ichkeit  dieser  Entzündung» 
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ibrem  Charakter  und  ihrer  Form 
hana  nur  abhängen  von  ihrem  Sita 
dem  Organ ,  in  welchem  sie  *aich  ur»] 
lieh  bildet  9  and  von  dem  ihre  Snt 
lang  aaigeht,  denn' die  Organe  sii 
Bedingungen  von  der  Eigeofthümliclü 
den  Formen  der  Krankheit^  die  Heei 
die  organischen  Metamorphosen  d« 
sens.  Üiefs  Organ  der'  Ntn^isa  Itß 
eine  allgemein  nervöse  GmndbildM 
allen  Theilen  des  Nervensystems  sm 
seinen  Gebilden  gemeinschaftlich,  ii 
eingebildet  9  weil  die  Krankheit  iid 
alle  nervöse  Gebilde  verbreitet,  und 
len  Symptome  erregt.  Das  AUffemsii 
Gemeinschaftliche  der  Grandbildnag ij 
und  giebt  allein   den  -Grand   von  4i 

Sanischen  und  räumlichen  WaohstiNI 
Krankheit,  denn  ihre  Verbreitanff  fibl 
schiedenre,  und  von  einander  denil 
nach  verschiedene )  entfernte  OrjganSy^ 
det  sich  allein  in  der  Identität  der .4 
gebilde,  in  den  mannigfalti|fcpi,.  v« 
ander  abgesonderten  Organen«  BÜiif 
klärt  sich  die  Mannigfaltigkeit  der| 
tome,  und  der  verschiedene  Gradi 
und  derselben  Krankheit  Darsnoif 
das  Gehirn  und  seine  organiseke  Salil 
lung  das  Nervensystem  ans  mehrereafli 
bedingungen  besteht  ^  und  verseUtlllP 
sich  SU  einem  Leben  vereinigt^  ^ 
nervösen  Gebilde  aus  mehreren 
zusammengesetzt  sind,  erklären 
verschiedenen  Krankheiten  in  m 
bilden  und  die  Mannigfaltigkeit  dsrj 
ständigen  Formen.  Diese  Rüt 
gründet  allein   ein  wi«ienschaft|isbil 
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em  der  Krankheiten  nnd  die  Norm  wor« 
ich  man  die  Verschiedenheit  der  Form 
IS  ihrem  organischen  Grunde*  ableiten 
inn.  Das  selbstständige  Leben  der  Krank- 
}itf  dasjenige  was  das  allgemeine  Wesen 
L  einem  Morbus  sm  Generis  macht,  ist  nur 
LS  dem  Organ  zu  verstehen ,  in  welchem 
s  sich  bildet. 

Das  Organ  nnd  der  Sits  der  jLenta  ntr^ 
*^a  ist  die  Spinnwebenhaut ,  die  ArachmjU 
i  im  Gehirn ,  nnd  ihre  Fortsetzung  die 
rose  Maut  in  nervösen  Gebilden ,  ihr  We- 
1  und  ihre  Bedeutung  ist  daher :  £ntzün- 
ng  der  Aradmoiita  im  Gehirn  y  mit  Theil- 
hme  von  der  Fortbildung  derselben  j  der 
rösen  Haut  im  Nervensystem.  Das  Ge- 
rn ist  mit  einer  dreyfachen  Haut  als  sei» 
r  Hülle  umgeb.en ,  und  als  innigst  und 
IS  sind  diese  Membranen  mit  seiner  Sub- 
ittz  verwebt,  und  in  seiner  Materie  ver- 
chten.  Die  erste  Membran,  ist  die  Dura 
^fOTj  sie  ist  eine  fibröse  Membran,  sehr 
itreich,  und  daher  von  der  arteriellen, 
itablen  Lebensq[ualität$  wo  in  ihr  eine 
tftündong  sich  bildet,  da  wird  dieselbe 
1  ächten,  wahren  Charakter  tragen,  in 
'  Form  der  Synocha  und  der  Plüegmone 
cheinen.  Die  zweite  Haut  ist  die  Arach^ 
dea^  sie  gehört  cu  den  serösen  Menibra-- 
^,  sie  ist  ohne  deutliche,  grofse  Blut- 
'iLTse,  das  Blutsystem,  die  arterielle  liC* 
KSfuaiität,  die  irritable  Stimmung  ist 
^  leise  in  ihr  entwickelt,  das  Leben  der 
4?sen  Häute  ist  vorherrschend  in  ihr,  die 
ndens  zu  serösen,  lymphatischen  Secre*^ 
>ien  ist  ihr  wesentiich,  daher  tragen  auch 
^  Sntzündungen »  die   in  ihr  sich  bilden> 
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einen  eij^enthfimlichen  GhaiiaktBry  «rsehd- 
nen  nicht   in  der  ärJhten  *  Form  ^  niclA  ii 
dem  regelknafiiigen'^  fettea  Verlauf  und  dm 
zuverlafiigen  Charakter  der  Synaeha^.  •••* 
dern  mehr  in  dem  Lymphatischen' dei^Ci- 
tarrhus,  nnaicher»  schwankend,  im  Veilii^ 
mehr    langsam    und    schleicbendt  'mit  im 
Anlag^e  und  der  Tendens  su*aiiaschvflUMh 
den    serösen    Ansschwitanngeii    nad'tte^ 
märsigen  Absonderungen  lymp^ntiiehirRis* 
sigkeiten.     Die  dritte  Haut  iet-dtllMUM 
haut ,  sie  ist  swar  sehr  hlatreicbriKlIidl  äk 
eine  höhere  Entwickelung  der  H|NkttN|» 
mehr  yoi]i   ider  nervösen  QaaUtat^^ntli  nit 
in  ihren  Gefärsfsn  ist  höher,   fr«itr?fAA- 
det  und  hat  den  Charakter  der.ktfieini ' 
Hirnmetamorphpse.     Daher   hat  ifl^ 
phalitis    in   ihr   auch    ein^ii   andwil'tlÜMli 
Charakter,  den  nervösen,  mit  der  llfPfVli^ 
liehen  Anlage  und  der  pigei|thilm||dNn:-W> 
denz   zum  Ausgang   in  die  Gaa|graM|9'A 
Eotziindapg  d«r  Gefirshant  im  G#hifai|i' 
hört  zu   den  ßm  s^bo^Uiten  tSdtU^JwJr 
ten  der  Encephalitis  f  su  den  bgaHrtijfptlt^t'ii 
oft   innerhalb   einiger   Stunden   «ow^lM 
tödten ,  z,  fi,  manche  FMUe  jni   Typhm%m 
Encephalitis  in  heifsen.  Sommern  Tiiid  jffHl 
ten,   der  Sonnenstich,    manche  .Aifeii' fit 
Apoplexien,  yro  4nrch  die  Meeht  dw  &i^ 
Zündung  die  aparten  Gefafse^  nna  ttbeveiSCii' 
ger  Blutüberfüllung  leipht  iberreÜTien'  wl 
schnell  tödtliche  Extravasat«  bUdtH^  t 

Wie  die  andern  Membranen  dee  Hir«^ 
sezt  steh  auch  die  Arachnoid^Q,  in  lehandiflf 
Bildung  in  das  Nervensystem  fort^  nnd  iw 
derholt  sich,  indem  sie  allen  nerr^en  fii- 
bilden  eingewebt  ist,     S9  hat .  «fin  dii  S» 
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deutang^   eines   Grniidgebildes  für  das  Ner- 
-vensystem,  und  diese  Continuität,  der  ma- 
terielle  Znsammenhang   ihres  Lebens  und 
ihrer    Bildung^ ^    ist    die    Bedingung^,    der 
Grund,  Mrarum  die  £nt7.ündnng  dieser  Haut 
«ich  über  dc|s  ganze  Nervensystem,    realiter 
verbreitet ,  und  in  abgesonderten  Gebilden 
Symptome  hervorruft.  Wie  bei  jeder  Krank- 
heit, haben  auch  hier  die  sich  entwickeln- 
den   Zufälle  einen  zweyfachen   Grund :    i) 
.aie  bilden  sich  blofs  symptomatisch,  wegen 
des  allgemeinen  Consensus  der  Organe,  aus 
dynamisctier    Sympathie,   wo  mehr  ideell, 
psychisch ,    das   eine  '  Organ    Theil    hat   an 
dem  Leiden  des  verwandten,  von  ihm  dem 
IVamen  nach  entfernten,  dem  Wesen  nach 
aber  identischen.     2)  Oder  die  Symptome 
entstehen    idiopathisch,    aus    dem  reellen, 
organischen    Zusammenhang   und  Identität 
der   Organe  in   den    allgcn^einen  Grundge- 
bilden,  indem    das   Wesen   der   Krankheit 
organisch    fortwächst,    sich    wirklich    und 
realiter   in    verschiedenen   und   entfernten 
Organen    ausbildet,     wo    das    eine    Organ 
wirklich  organischen  Antheil  an  der  Krank- 
heit  des   verwandten  hat.      So    treten   bei 
einer  Encephalitis  Krankheitssymptome  her- 
vor, die  ihrem  Wesen  und  Ursprünge  nach 
dem  epigaätrischen   Nervensystem  angehö- 
ren,   blofs    aus    allgeineiner ,    psychischer 
Sympathie,  ohne  dafs  die  Entzündung  wirk- 
lich  bis  in  diese  Sphäre  eingedrungen  ist; 
aber  eben  so  gut  können  diese  Zufälle  auch 
die  idiopathische  Bedeutung  ^haben,   indem 
die  Entzündung  vom  Hirn  aus  wegen  der 
Identität  der  Grundgebilde  an  diesen  fort- 


ISnftf  und  wirklich  die  epigaitriaclieii  Nt^  I 
vta  ergreift.  I 

Die  tenta  itcm>sti  ist  in  ihrem  Verlnh 
nicht   an  der  Aracbnoidea  im  Gehirn  gebv»  1 
den,  sondern  dicies  ihr  Organ  ist  ein«  all- 
l^emeine,   nervÜse    Grundbildang,    dio  6» 
Ceiamnilen   Nervensystem    angehört.     Wii 
jede  Krankheit,    welcher  die  £ntwickeIofl{ 
nach    einem  allgemeinen  Grund^^ebilde  VB- 
aentlicb  ist,   bat   auch  die   Nervosa  Iviuih- 
ren   Verlaaf,   ibr  organisches    Wadfitbno 
und   ihre   räumlicbe   Anabreitnag.    tmGt- 
hiro  sich  ursprünglich  entwickelnJnTbrci- 
tet  sie  sieb  über  die  Nerven  dieser%MrS 
und   geht  aacb   über    die    des     Gas'WDt^- 
atems   fort,   oder  ihr   Verlauf    -verf«!^  di* 
unigeketirte  Richtung,  die  £ntz,tindaiig  bil- 
det   sich    ursprüßglich     im    epigattri*ck<i 
Nervengeflecht  und  geht  erst  apSterbEBiit 
das  Cerebralsy Stern  nnd  seine  TVerven  äb«[ 
die   Formen   der  Siupida   nnd     VenariSt.   ^ 
erklärt  sich  die  Mannigfaltigkeit  der  Sj*f 
tome,  und  der  scfaeinbareWidersprackfi^ 
selben    im   Verlauf  der   Nervosa,    wcfl  fi* 
EntKündang    nicht  blofs    in    verschiedcM* 
__    Sphären    des    Nervensystems     sich    blUO» 
^fltpSBdern    weil    anch    verschiedenartig«  0^ 
Tjnne  in  ihrem  lymphatisch- nerväsen  Lebss 
TMVon  ergriffen  sind.     Dieser  Widerspnid 
ui  den  Zufallen  wird  dadurch  noch  gräf««r, 
dafs   oft  im   Verlaufe  beide  ZeiträooM  att 
^    ihren  verschiedenen   Charaktcrn   ■laiefaaik 
^L^  tig  nnd  beisammen  sind;  wShrand  nüiullA 
^■j^e  £nt£ündtiag   im  Cerebralsy  item  VanBl 
^^^nren   Ausgang    gemacht   hat,    in    di*   Mf 
^nftrvoaa  knta   e ig  entbüm liehen  garütm  Aw 
^chwitzangen ,    während   biw  bsroitt  ^ 
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zhnoiäta  in  wStsericliU  Zerfe€siuig«ii 
petöset  ist ,  ilanert  im  Gang^Iien  -  und 
;astrischen  System  die  Xntsiiadanf  noch 
,  und  darin  ist  es  begründet,  dafs  man 
MUe  mit  dem  Charakter  des  ttatuu  para^ 
EIS,  des  Stupors  und  des  grdfsten  Ner« 
-  Erethismus  nebeneinander  und  gleich« 
ig  beobachtet.  Auch  macht  die  Entaün« 
^  in  der  umj^ekehrten  Riiditnn^  ihren 
gan|^;  die  CoUiqnation  tritt  zuerst  int 
g^liensystem  herror,  und  erst  später  int 
im  y  diefs  sind  die  Fälle  der  Lenta  ^  vro 
Charakter  und  die  Symptome  des  £re« 
nus  im  Cerebralsystem  und  den  Or^a- 
^  die  in  ihren  Nerven  mit  diesen  su^^ 
menhangen,  noch  fortdauern,  während 
Gail^^liensystem  sich  schon  der*  StatuM 
■das  vollkommen  entwickelt  hat,  als  di« 
iquation  in  vegpdtativen  Oi^anen. 
Die  Nervosa  Lenta  hat'daiB  _ 
e  der  ser(»sen  Entzündungen  in  Nerven« 
ilden,  ihre  Form  ist  der  Catarrhus  im 
rissen  Chtraktisr.  Ihr  Wachsthum ,  ihr 
lauf  ist  langsam,  schleichend,  in  dem 
'jts  der  Hsim'aeyis,  scheinbar  auch  oft  der 
irdnpuy  diefs  ist  das  Wesentliche  aller 
phätischen  Entsfindungen ,  selbst  in  den. 
ern'  Gebilden.  Der-Typus  corainens  kommt 
den  echten  Entstindungen ,  der  Phkg» 
e,  der  SynocAa,  rä,.  denn  nur  allein  iuK 
tsystem  ist  der  Verlauf  der  Entzündung 
srläfsig,  nach  fester,  sicherer  Regel, 
l  jede  Anlage  sich  am  regelmäfsigsten 
irickelt  in  dem  ihrem  Charakter  identi« 
m  Substrat.  Daher  fehlt  im  Bildungs- 
l  der  lAftta  der  feste,  sichere  Typus^ 
Regel  y  denn  das  Regellose^  und  Schwan« 
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keiide  ssbürt  i^r  kU  Wesea   an  i  und  iit 
'das  Bild  ihr«r  Fpi;iii,     Das  was  dakummen 
"Vird,   und  dia  /Mt  -yro  es  sich  eatwickeb 
•irird,  läfat  sieb  bei  der  Lenta  nicht  immer 
niit  Zaverläfsigkioit  vorausseben,   mannig- 
faltige NerveDKnEällfi  entstehen  auf  DadBe- 
-faeaeinander ,  schnell  und  unerwartet,  KUl 
-eben    so    die    Entcnodun^    von    der  eiaen 
-Sphäre  anf  die  apdr^ -übergeht,   scboell  die- 
„aes  oder  jene»  JVervengebilde  ergreift.   We- 
sentlich ist  .der    Ltata  dio  Anlage  ood  ^e 
Tendenz  za  'peröaen-AQsschwitzus^r  ""' 
-'WäsBerigten   Anfl^sang  der  NervtiuQ>«''''> 
-dahef  ihr  eigentbiimUcher  Ausgang  in  Cul* 
-liqaation,   und  •in  den   Hydrops  CtfiW,  ü» 
die  eigenthiimliche  innd  weseatlicbolrt^' 
'Metamorphose,   ^9rin  die  EQtzüadiuif  dir 
lerösen  Hirohant,    der   /4rachnoiiUa  ittÄ't'' 
het,  ao   dafs  im  laaten  Zeitraum  d«  >><- 
-  een  der  Nervosa  laita  das    des   Hydropt  C^t- 
•brl  ist,   dafs   beid»  Zustände  hier  sl«  idn- 
.tisch  gelten,     Wedtr  bei  ErwacIiseneiiBKl 
'iin  kindlichen   Alter    entsteht    der   J/j^ 
Csre&n'von  selbst,    als  morl/us  primariu»»'^ 
mer   nar    als    Folge    und    eigentfaöwM' 
'Ausgang  einer  serüsen  Hirneotsiindoigi *>' 
ner  Enteündung  der   ArachnoiiUa.      I>«r  ^ 
ikopa  Ctrdni  bildet  siob  im  kindUcfaan  All* 
häufiger,   weil  auf  dieser  L«eb9a*|^ii(*  ^ 
aerosen  Häate  die  grörsere  Anlage. ftabt' 
sündnngan  haben,  nnd  weil  rorzäglich  <ii^ 
■  selben  in)  Gebirfi  in  der  Entwickelungun^ 
gröriere  Lebensfähigkeit,    und    Bildung»* 
-higkeit  ste&en.      Dia   N^rvota  lenta   ist  vuf- 
Kugsweise   eine   Kranlibeit   des    kindlickti 
Alters,  Bu  der  Zeit,  wo  die  serofcn  UÄ<>I' 
in  ihrer  Entwickelung  bfSri£f«a  «Äadi  M<' 
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wü  dieBt  Metamorphose   im  Gebirn  Statt 
hat>   wo   die   Hirnbildang  in  seinen  Mem« 
brauen  lebhaft  Tor  sich  geht     Vorxäglach 
ereignet  sich  dies  zur  Zeit  des  Zahnens, 
wo  wegen  des   starken  Andrangs  der  Säfte 
nach  dem  Kopf  nüd  Gehirn,  in  diesem. und 
•einer  serösen  Haut  9inB  lebhafte  Anlage 
»xa  Entzündungen   gesest   ist.      Pefswegen 
bildet  siqh  so  gern  eine  seröse  EntAüadnng 
Bod  ihre  Folge»   der  Hydrats  Cerebri  zu  der 
Zeit  der  Zahnarbeit  au«,  und  daher  bat 
•allein  daß  Zahneii  ala  Krankheit  seine  Be- 
.deutang«     Im  kindlicbeo  Alter  gehört  die 
Ifervosa  hnta  nnd  ihr  Ausgang,  ihr  leztea 
Stadium, -der  Hydropß  Certbri,   flu  den  bau- 
figstea  Krankheiten,  nur   ist  sie  yerkanntf 
nicht  in  ihrem  Wesep,  noch  in  ihrer  Form 
.versfanden»     Die  Krankheit  er3cheint  hier 
•unter  der  Larve  des  JSahnfieber^,  und  täuscht 
.um  so  leichter,   da  sie  meist  mit  der  Pe- 
«riode  de»  Zahiiene  j^usammenßiUt ;  ^ie  ent- 
ateht  und  verlauft  als  ein  einfaches  Catha- 
ralfieber,    jedoch   mit    Durchscheinen  des 
Ijoervöiseji  Charakters,    erst   Kur    Zeit   der 
Blüthe  ihrer  Entwickelung,  auf  der  Höhe 
ihres   ersten   Zeitraums  tritt  der  Status  lur^ 
9osu$    deutlicher    hervor,    das    X^eiden  409 
Gehirns  und  die  Eatsündung  seiner  serö-^ 
aen    Daut   sicher    anzeigend    und    sich   in 
Krämpfen    find    Coiivulsionen    darstellend, 
denei}  dann  bald  der  Hydrops  Cer§hri  mit  sei- 
nem Stupor  und  Statut  pßralyticus  folgt.     Pläu- 
iig  folgt  der  Tod  im  kindlichen  Alter  un- 
ter Convulsionen  und  Krämpfen,  und  das 
Wesen  derselben  ist. nichts  Anders  wie  diese 
verkaniite  Nervosa  hnta  aus  Entzündung  der 
serösen  Hirnm^mbran  und  ihr  eigepthüm- 
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Hcher  Ansyanr  der  Byinpa  CfcJtt'-'Mw 
Ansicht,^  wie  d&a  Leben  aiilMlAirt'^lit'tft 
4ie.Prairi§  vOd  Bedeatuiiej  dVÜi^tia:fM*tk- 
••t,  dar«  der  Cor'  dieter  Krä^ifb  ÜwtOM- 
vuUiOnen  im  kindlichen  Altiflr  4iafr  "HN 
'«ndte  CnraoiEeig«  and  eine' TOft '-«hlr  wt 
f.en  Sans  venchiedene  Heilmetliods  um 
C^ninde  liegt.  Früher  schon  murs  dio  Maebt 
derKrnnhheit  ^brachen  werden,  aberwlbit 
danB  Doch,  "wenn  die  Canvulaioaen  anife' 
bildet  sind,  ist  Hälfe  möglich,  nur  dfifck 
andre  Araneyen  alt  denjenigen  yrtlebt  di' 
Xmpirie  bisher  gebraacht;  der  avigriiilile- 
le  Hydrops  Cerebri  mit  aeineia  »tarua  pvolyti- 
-eua  läfat  keine  Heilung  mehr  sn-^  msa  ler- 
httte  aeine  Entwickerung,  iadeni  man  ia 
den  frühem  ZeUräum«n  die  Entsändangli 
der  aertfaen  Himhant  aufbebt  and  Mtöteil, 
man'  behandle  diesea  nervöse  Schleimfiatitf 
der  Kinder  mit  seinen  Gonvalsioato  *>> 
-eine  aerüse  Hirnenttändong,  als  eioeX<* 
nervosa.  Nicht  die  Anlispasmgdica  helfra,  *!■ 
lein  das  An^klogUtiOim ,  denn  die  Zuttff- 
een  nnd  Krumpfe  sind  hier  nnr  ZafälJto' 
Zeichen  einer  £ntzündung  der  Arachtäli^ 
Die  Heilmethode  aoll  daa  innere  VV«(<> 
«rgreifen,  nicht  das  Stifiere  Symptom}  ^ 
Sedeatnng  der  Zeichen  su  kennen,  ^ 
phf  siologtsehea  Wesen  zu  finden ,    tot  h^  j 

fabe  der  Zeichenlehre ,  sie  hat  einfO  W- ' 
eren  Sinn  als  den  eines  todten  Register!. 
Unter  verschiedenen  Namen  haben  <)t> 
Beobachter  das  schleichende  NervenfielMr 
aufgeführt ;  Huxkam  hat  daa  deutlicbtt* 
Bild  in  lebensvollen  Zügen  davon  entwu^ 
fen^  daher  mag  aeine  Benennnn^  vor  allo 
gelten ,  nnd  den  groCten  Namm  in  du-  Wi»- 
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afchaft  verewigen.  Die  .noiologische  No- 
enclatur  bedarf  sehr  einer  "wisaenschaft- 
dien  Begründung^,  aber  diese  wird  erst 
I  gebnn  seyn^  wenn  ein  wissenschafUiehes 
rstem  der  Krankheiten  auf  dem  Wege  der 
Ltorgeschichtiicben  Genesis  und  Cnar^- 
risük  vollendet  seyn  wird.  Der  Name 
•11  die  physiologische  Bedeutung  derKrank- 
lit  aussprechen  y  den  gansen  Begriff  der* 
Iben  geben  y  und  defswegen  ihr  Wesen 
id  ihr  Organ y  ihren  Sitz,  besjeichxiend 
afassen.  Um  das  Wesen  und  das  Organ 
ir  Nervosa  lenta  mit  einem  Namen  zu  be« 
lichnen,  könnte  man  sie  Arachnoitis  nen- 
m,  weil  Entzündung  der  Arachnqidea  ihr 
i^esen  ist,  von  welchem  Heerjde  ans  bi^ 
ch  entweder  über  die  .seröse  Haut  des 
mzen  Nervensystems  verbreitet,  oder  in 
elchem  doch  immer  der  Stand  ihrer  Blü- 
e  oder  ihres  Gipfels  fällt. 

■ 

Von  jäui  2^fdumtn  der  Nervosa  hnta^   oder 

Arachnoitis» 

Wir  beobachten  im  Verlaufe  des  schlei- 
lenden  Nervenfiebers  swey  wesentlich  von 
nander  verschiedene  Stadien,  zwey  Krank- 
9it8hälften.  Das  Wesen  des  ersten  Zeit- 
inms  beruhet  auf  einer  Entzündung  der 
Tösen  Membran  im  Gehirn  und  Nerven* 
stem,  das  des  izten  auf  dem  eigen thüm- 
:hen  Ausgang  dieser  Entzündung,  der  Aus- 
hwitzung  seröser,  lymphatischer  Flüssige 
siten,  der  Wasserbildung  in  den  serösen 
Membranen  des  Gehirns  und  des  Nerven- 
'Stemp.     Die  Bedtutong  des  ersten  Zeit«. 


\ 
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raoa»  iat  dia  desNflrved-SrttliHnm,  4)w 
CO  grolle,  krankhafte  BawaglioUkcM,  btl»^ 
ro^ne  Bitdringatriabe  ond  Anl«^  tt^>  Smü 
Tcrnystem ,   ^icKt   durch  di«  EntsttliSnif)! 
difl  Bedentnng  der  sten  ist  die  ^^'£1»^ 
mnnff,  der  Torpor  im  NervenliBbeii  j  bvdHiP 
durch  Culliqoatioa ,   durch  eine  oirVaiMl! 
Metamorphose  der  NerTflnmatarle,  'iu«;Mt 
loiong  in  lymphatische   ZeraeMiUi|u--Dw 
Nervenleben  iat  gelfihmt,    in    ■bind  Hafc* 
tionen   gehemmt,    aobald   seine    BMli)'dl^ 
Jf ervenmaterie ,     voran    «ein     WlMt  Hrf 
seine   Bewegung   gebunden    ist,   ^  Zw 
setsnng  und  die  Metamorpbose  «eintrSn^ 
stanz   eingabt.     Das  Wesen    der   Böiirti;- 
lieit  in  den  Fiebern  besteht  aber  nnriodta 
organischen   Metamorphosen     oder  Ztnt*- 
xungen  der  Nervenmaterie,  hervorgel>r>ctt 
durch  Entzündang  and  Contag^ien  oder  nti 
Miasmen  und  Yergiftnngeii  in  nervüsen  0** 
bilden,  wodurch  die  Nerve nmaicrie  in  in 
Stand  der  Colliqiiation  kommt.     Die  Fora 
dieser   Bösartigkeit,    der  organischen 
tamorpbüse  nnd  des  Aasgangs  der  £i 
dang   ist   Verschieden    nach    den    i~ 
des  Nerveasystems ,   welches    urspi 
von  der  Entzündang  ergriffen  wai 
die    serösen   Häate    in   ner\'Öaen 
durch  die  Entzündnng  der  Colli^al 
tcrliegen,   da   erscheint   diese  in  der 
dcrWasacrbildnng,  der  lymphartii 
Bchwitznng,  des  eigenthümlichen 
der   Entzündung    in    serösen    JUntAn] 
mehr  die    eigentliche,    inner«  NmMi 
stanz ,  das  Nerreninark  oder  die  aarCe  '6^ 
^fshant  von   der  Entzündung  wgeUT^ü-l^ 
da  stellt  sich  der  A«*g«B|f  d«r  BntHMtaf 
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\m  der  Form  der  Cangraena  dar;  wo  di« 
rdse  Haat  oder  die  Dura  matv  ftnnäcbst. 
*  Heerd  der  Entoüadung  war,  da  ist  der 
Bg^ang  die  £iteran|^i  die  Verdickung  and 
rwachsuBg.  Bei  der  Ntrvo$a  Itnta  beob- 
Ltet  man  nnr  den  Ansf^anj  in  die  seröse, 
ischwitfeung,  and  dieser  allein  ist  ihr 
eathümlich  y  weil  der  Sitz  der  Ent&ün- 
tg  in  der  serösen  Membran  des  Hirn- 
1  Nervensystems  gerade  das  Wesen  der 
inkheit  ist,  and  sie  nar  als  morbus  sui 
leris  besteht ,  insofern  die  EntBündung  iA' 
sem  Gebilde  des  Nervensystems  ihr  Or-* 
I  und  ihre  Basis  hat.  In  dem  2ten  Zeit- 
im  des  Yerlaafs  ist  das  Wesen  jeder 
rvosa  fenta  identisch  mit  dem  des  Hydrops 
tbriy  and  dieser  selbst.  Dieser  Aasgang 
lymphatische  Aasschwitzungen  ist  über* 
Lpt  allen  Entsündangen  eigen  in  den  Se- 
en Hauten,  weil  in  diesen  anch  das 
rvensystem  vorstiglich  in  seiner  serösen 
at  ausgebildet  ist;  jedoch  ist  dieser  Aas- 
ig gar  nicht  so  ansschliefstich  and  we- 
Uich,  als  bei  der  lenta  nervosa,  weil  bei 
sen  Entsiindangen  anch  das  Nervenmark 
l  die  Gefäl^haat  ergriffen  werden  kann^ 
l  daher  aach  der  Aasgang  in  den  Brand 
glich  wird.  So  geht  meist  die  Peritoni^ 
in  wSsserichte  Aasschwitzungen  über, 
ten  in  GangnunUy  die  puerperatis  immer  in 
I   eigenthümlichen   Hydrops  purulentus;    so 

Pericarditis  meist,  wohl  immer  in  den 
Irothorax  acutus;  die  Nervosa  hnta  immer 
L  ohne  Ausnahme  in  den  Hydrops  Cerebn^ 

Die  Eigenthümlichkeit ,  der  Grundcha- 
ter  in  den  Symptomen  der  Lmta  nervosa 

in  dem  Wesen  des  Nervensystems  be-^ 
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in  air  »erruae ,  vaa  vrmian-mm 
EnUiindaug  in  ciiMm  n  l.iihllBn 
Gebilde.     Alle  Znflill«  •«ig«iiM  , 

,   {[ehemmten  f  varfindertSB  Vvfc* 


Ifrttiidct,  l«t  der  »erras«,  vad  «AlBWiMt 

aai  einer  Entciindnug    in      *    ~  •  • -^ 

nervüsin  Gebilde, 
f estürten      _ 

tioaen  des  Gehirns  und  des  NerveMfilnif 
im  eraten  Zeitranm  der  antsUBdUebe  ]||P< 
■ven-Eretfaisrnns  mit  den  ^Vnnliinl  jBilrUtf 
Unbeständigkeit  in  den  Symptaä^as,  40 
lebhaften  Beweglichkeit  nnd  ~  '  '  '  - 
im  Nervensystem  I  Riit  den 
and  convnlsiri sehen  B^ytegxuugm^fi 
den  im  Gangliensystem  und  ii  "*- 
abhängenden  Organen,  iq  dem 
Organismus»  ohne  deutliche, 
VerandeniDg,  die  Affection  des 
fülils,  -der  Instinkte  und  des  epi^tHtiiAM 
TJerveniystcms ,  als  dfes  Heerde«  dendbni 
die  innere  Angst  and  Unruhe ;  daj  lAiMt 
des  Sensorioms  in  den  Stemngen  de»  Bf 
vorstseyns  und  den  Delirien.  Im  ateaWI* 
ranm  entwickeln  sich  die  Z»ic&««  4m0' 
rösen  Ansscbwitsung  in  nervösen  Gil  " 
des  Hydrops  Cerebri:  de*  Stupor  aadi 
der  Sinne,  des  Senaoriams,  des  aiatt 
lyt'icus,  die  motu»  involuntalrii,  die  all^emaWit 
enhaltanden,  tonischen  und  cloniacbcn  B^^ 
pfe;  im  vegetativen  Organismus  der  H** 
putridiu ,  die  Schwümme,  die  Petecbieii  Va 
unwiilkiihrlichea  AuBleernn^feB  ,  die  kalM 
Gliedmarsan  und  Schweitae. 

Die    Ewei    Zeiträume   sind  in  der  Jf^ 
vom   Unta    streng    vuneinander     ^i 
durch  die  wesentliche  Veraobiedttnheit 
Charakters   ihrer   Symptome, .  der 
bezeichnet   darcb    den    e ntsfindlicheit 
ven-ErethisniaH,  der  zweite  daj^  df* 
TenUhmung  «ad  ihre  Bedingang,  tdi», 
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divfitzung.  Jedes  Stadinm  EorfÜUt  in 
f  Perioden:  der  er^te  Zeitraum  in  die 
ide  der  Anlage ,  der  Didthesis  infiamma* 
in  nervösen  Gebilden  ^  und  in  den  der 
rickelnng,  der  Ausbildang  des  nervo- 
Eretbismua  in  dem  sich  entwickelnden 
r  nervosus.  Der  £weite  Zejtranra  hat 
Periode  der  Ansbildnng^  der  Lähmung 
er  einen  Sphäre  des  Organismus , .  wo 
bereits  der  Status  paralyticus  entwickelt 
während  in  der  ändern  der  Mrithismus, 
ttätus  navosus  noch  fortdauert^  und  die 
te  wo  in  beiden  Sphären  die  organi- 
Metamorphose  der  serösen  Nervenhaut 
ie  serösen  Ausschwitsungen  berieits  vol- 
et  ist.  Es  hängt  von  der  Form  der 
fosa  ab  9  in  welcher  Sphäre  zuerst  die- 
status  paralyticus  sich  bildet,  von  dem 
rünglichen  Heerde,  von  welchem  die 
ündun^  ausgeht ,  ob  vom  Ganglien- 
'  Cerebralsystem* 

Der  Verlauf  der  NaVosa  ist  langsam, 
siebend,  nachlassend,  wechselnd,  wie 
Wacbsthum  aller  Entzündungen  in  se- 
n,  lymphatischen. Gebilden,  sie  entsteht 
er  unter  der  Form  des  Catarrhus  y  dea 
.eimfiebers,  aber  dennoch  gleich  in  der 
Ige  ihre  EigentbümKchkeit  zeigend,  in 
auffallenden  Reizbarkeit  und  Beweg- 
keit.des  Nervensystems,  in  dem  Hange 
Nervosität,  zu  dem  krampfhaften ,  con- 
iviscbeh  Weeen«  Die  Anlage  vor  der 
bildung,  die  erste  Periode  des  ersten 
traums,  ist  von  unbestimmter  Daner, 
r  immer  länger  und  langsamer. als  der 
den  übrigen  Entzündungen  und  Fiebern. 
;h  schon  während  der  Anlage  zeigt  sich 
>iun»Lt  B«4«8t.  G 
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di«  XigenthümlicUflit  der  Krankheit  inö- 
^em  ei^n«D  Charakter  der  Zeichen,  4m 
Unbeständige,  Schwankende,  UnregelinäC» 
g9  darin ;  vie  nberhaopt  der  ganse  Tj^ 
■ich  Ungaam  entwickelt,  so  iat  auch  A 
Anlage  von  langer  Daner.  Nicht  aoirtf 
durch  körperliche  Krankheits- Symptsfl 
zeichnet  die  Anlage  der  Len'ta  nermu  tiA 
aaa,  Tielmehr  ist  ihr  wesentlich  awa^ 
genthümliche  krankhafte  Stimmao^Mp»- 
atigen  Orgauiimus,  der  Seele  und  d(t(^ 
meingefüms ,  so  daTs  in  dieser  Pmoil«li* 
Ntrwsa  viel  Aehnlichkeit  hat  mit  der  ßf 
pochondrie.  Die  Verstimman^  des  Gtme» 
eefuhls  erklärt  sich  leicht  aas  dercattö»^ 
Uchen  Diathasis,  aus  der  hrankbifl«» /^ 
thora  inr  den  Nerven  des  Gang'IiqntyilMl 
Torsüglich  des  Pltaus  coeliacus ,  and  ii»-^ 
Vta  ijmpadcus.    Der  Kranke  ist  unwoU*'^ 

Sesund,  nicht  krank,  sehr  lauoi*,  ni^ 
erlich,  unstet  in  seiner  Seetenstil*»H< 
bald  Ungemach  doch  heiter,  bald  iaVt^ 
•ten  Grade  mirsmuthig,  itagstlich,  vcriii^ 
lieb}  vorherrschend  ist  denn  doch  dieUf** 
liehe,  verdrießliche  Stimmung,  dieso*^ 
Ifln  mit  einer  stumpfen  Gleichgültig 
■wechselt;  voraügUcb  quält  den  Kruke 
dieVorahndungdes  nahen  Todes,  dieFvA 
davor;  vorübergehende  Angst,  Unruh ^ 
den  Praecordien  mit  Uebelbeiten;  entwri* 
gänr.licher  Mangel  an  Schlaf,  orler  sehr  » 
ruhiger,  iitigstlicfaer,  mit  anmfai^n,  «iil<^ 
Tollen  Träamen  unterbrochen  ,  plittKlin* 
.  achreckhaftes  Auffahren  daraus,  eia  '  " 
Schlaf  mit  dem  Bew-ufsineyn  des  j 
ners,  ein  Wirbel  von  ängstlichen 
tca  BBd  JBUdern,  der  Schlaf  oiu« 
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[,  mehr  ein  ermattender  dampfer  Tan- 
;  der  Kranke  kann  sich  über  nichts  er« 
Bn,    er  weifs  nicht  Mras  er  will,,  noch 

ihm  fehlt,  vorübergehende  fliichtig;« 
e  wechselt  mit  Aiei^enden  Schauder  ab; 
eigt  sich  vorüberziehende  Schwere,  Be- 
nng^,  Wüstheit,  Eingenommenheit  des 
b  mit  Schwindel ,  -vorübergehende 
?äche  des  Gedächtnisses,  Hang  znr 
vermnth,  Angst,  Drack,  Beklen)mung 
en  Praecordien,  Ekel ;,  aber  alle  diese 
ptome  sind  nnstet,  flüchtig,  vorüber- 
Ad,   nicht  bleibend  ^    der   Kranke  hält 

noch  anfser  Bett^  diese  Periode  der 
Ige  ist, von  unbestimmter  Daner,  oft 
eppt  sie  sich  mehrere  Wochen  hindurch. 

Wesen  dieser  Periode  beruhet  auf  P/«» 
r,  auf  Andrang  und  krankhafter  Anbau- 

jes  Bluts  in  den  serösen  Häuten  des 
ims  und  Nervensystems,  oder  auf  Dia- 
;  inflammatoria  in  diesen  Gebilden,  ent- 
er mehr  und  ursprünglich  in  der  Ge- 
-  oder  in  der  Ganglien  «Sphäre. 
Das  Wesen  des  ersten  Zeitraums  der 
entwickelten  Krankheit  besteht  in  der 
»ildon^  dieser  Anlage  eur  wirklichen 
lündung  in  den  serüsen  Häuten  des  Ge- 
is und  Nervensystems;  die  Krankheit 
hier  das  Bild  des  Catarrbus  mit  dem 
rakter  der  Nervosität;  der' Typus  des 
»ers  ist  der  der  Renättens ,  und  beinahe 
IntermittenSf  wie  bei  allen  Entzündungen 
erdsen  Gebilden ,  nur  »eigt  sich  hierin 
nervöse  Charakter  dadurch:  dafs  die- 
Typus  unbestimmt ,  .  unregelmäfsig   ist« 

der  Wechsel   zwischen    Exacerbation 
Remission  nicht  su  bestimmten  Zeiten 


WiederlLBlirt,  '•oadem  ev  gans  TerstUeh- 
neu,  oft  hat  die  Remission  am  Abend  Stoft, 
oft  am   Morgen,   bald   zu   dieser,   batdu 

iener  Zeit;  nne^wartet,  plütKlich  bei  dei 
leaten  ä&riern  Aatehen  tritt,  «ine  starb 
Verschlitnmemng,  eine  heftige  Exacerbatia 
ein  mit  denbäaesten  Nerv enzu fällen,  d 
eben  s»  unerwartet  vertchwinden  djme  vi^ 
der,  und  der  Starm  wechselt  mi\  der  goU 
artigsten  Rohe.  Eben  so  unregelmUiif  und 
unbestimmt  litid  die  kritischen  Vetnch« 
und  Aosleeningen ,   sie   entstehen  juii  ih- 

Sehen  ohne  allen  Einflufs  auf  den  Gtngul 
as  Bild  der  Krankheit;  die  Haut  däntM 
«US,  der  Urin  ist  crititch,  nnd  gleich  lo- 
aof  erfolgt  eine  starke  Verscblimmenif 
In  diesem  Zeiträume  ^werden  die  Symfl»- 
me  der  Anlage  wabr  und  deutlich  ealf^ 
telt,  nnd  nicht  mebr  so  flüchtig,  soD^ 
mehr  anhaltend  und  fest.  Die  Einra«' 
menbeit.  Schwere,  Wüsthoit  des  Ki(t>t 
nimmt  eu  tiad  wird  anhaltender  ,  esiwB 
«ich  VerWirmngen  des  Seasoriums,  WV 
Delirien  mit  Sopor  wechselnd;  der 3^ 
ist  unrahiff,  mit  conTnlsivischen,  sÄl^ 
liaften  Auffahren  unterbrochen,  oitbi  (■> 
dumpfer  Sopor,  eine  stumpfe  Betsobuft 
häafig  enteteht  ein  heftiger,  bohrendcfii*^ 
sammenscbntireDder  Schmers  in  derStin* 
Und  in  den  Schläfen;  etien  so  vermehrt lid 
die  Angst  nnd  Unrnhe  in  den  Pracer^i«^ 
wird  anhaltend  mit  Beklemmung  derBrft 
Und  enger  Respiration^  wegen  Leiden  ^ 
epigastriscben  Nervengeflechts  ;  esstelltö^ 
Ekel  ein.  Würgen,  Neigung  zum  Erbtt- 
eben,  mit  wirklichen  Vomitus  eine*  z&blt, 
l^rängelblichten  Schleims,  uhneZeicheavH 
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les^  diese  Symptome  entstehen  entwe« 

ans  dem  dynamischen  Copsensns  des 
irns  mit  dem  epig;astrischen  Nerven« 
j^nij  oder  aus  einer  wirklichen  Entzttn- 
f  in  .diesem  System  ^  wo"  die  Symptome 
ij^er  werden  und  sich  mit  einer  Z)ia- 
Snütis  und  ihren  Zeichen  verhipden. 
Hitze  ist  nicht  sehr  heftig,  mehr  ein 
»res  Brennen,  mehr  fliichtig^  als  blei- 
1  y  äufserlich  als  vermehrt  nur  wahrsu« 
nen  in  einem  Brennen  der  flachen  Hän- 
enweilen  mit  einem  krampfhaften  Schan- 
pder  einem  conyulslvischen  Schütte!« 
i  abwechselnd;  der  Puls  ist  sehr  un<« 
ch,  Yeränderlich ,  bald  hart  und  voU^ 
a  klein  und  weich  y  meist  ungewöhnlich 
^sam;  die  Sinne  sind  meibt  scharf,  in 
^istem  iZustand,  das  A^ge  sehr  empfind- 
gegen  das  Licht ,  lichtscheu ,  thränend  ; 
Physiognomie  ist  vl^ränderty  sie  zeigt 
IS  tfnstetes,  Conyulsivisches  j,  krampf- 
g  Stieres;  die  Seelenstimmnng  und  das 
leingeflihl  »eigt  Stumpfheit,  tileichgül* 
eit    mit    der   gröfsten  'Empfindsamkeit 

Heftigkeit  wechselnd,  welche  lestere 
er  hliufig,  couTuIsivisch  ist;  die  Vor- 
iung  des  Todes  bleibt  fest ,  bald  ist  der 
ake  IQ  stumpfer  Gleichgültigkeit,  bald 
ht  er  convulsivisch  in  Angst  und  Thrä- 

aus.  Das  Leiden  des  Nervensystems 
;  jezt  in  deutlichen  und  starken  Zeichen 
'or:  groflsis  Heftigkeit,  ein  krampfhaf- 
'  zitterndes ,  unstetes  Wesen  in  dem 
;en  Habitus  und  in  allen  Lebensäufse- 
^ei^,  grofse,  anhaltende  Unruhe  und 
Bt,    ängstliches,,    convulsivisches    Hin- 

Herwerfen  im  Bett,  plötzliches  cor« 
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TnltiTisches  Auffahren ,    CoBTnlslonen  iw>   ' 

2ü;^Iich  in  den  GesichtsmiukelD  und  wäh- 
rend dem  Sofor,  der  Risus  Sardoniaa,  Sjk> 
gultm,  Submhus  Tendifium.  Dieae  Nerven» 
Zufälle  entwickelo  sich  meist  Paroxysmen- 
wei  e;  es  entstehen  AoEälle  von  allgenti'* 
nen  Convoliiunen  und  Krämpfen  maacbn- 
ley  Art  mit  Delirien,  die  wieder  auffaärn, 
und  nach  unbeittimmter  Zeit  sich  -von  New 
em  einstellen;  die  Haltung  des  Kürpen iit 
unsicher,  schwuiikend,  der  Habitus  Uaiai- 
hnrus  mit  dem  Zittern  der  Hände  ond  iit 
ausgestreckten  Zun^e.  Die  Delirien  liW 
in  der  Nervosa  nicht  phrenitiscb,  sttirmiicki 
nicht  mit  wilden  Rasereyen  uud  Tobinch^ 
•andern  mehr  sanft,  ddiria  btanda;  abetk 
dipfcem  Zeitranai  ist  der  Wechsel  swisch« 
Exacerbation  und  Bemission  noch  deatlii 
und  west;ntlich,  kein  Symptum  bleibet 
alle  nur  flüchtig,  verschwindead  und  v^ 
derkehrend.  auf  den  heftigsten  Sturm  hl{t 
Ruhe;  Sonor  hnd  Delirien  wechseln  w^ 
hellen  und  heitern  ZwiscbenräaKieD  ab|A 
Krämpfe  und  Convulsionen  hören  aof)!»' 
kommen  zur  unbestimmten  Zeit  ti^^- 
Die  Gesichtsfarbe  wechselt  und  ver»»i»rt 
sich  oft  und  schnell,  bald  eine  hellet 
the,  liald  wieder  todtenblara,  aschfnUi 
gelblicht,  schtnnt7.i^;  kein  Zufall  ist  st«ti{ 
und  bleihoud;  auf  die  Zeichen  der  höcbata 
Lebensgefahr  erfolgt  eine  Periode  dertcbeif 
baren  gröfsten  Gutartigkeit,  bis  diese  wi'' 
der  schnell  in  das^udere  Extrem  übersprioft 
Die  Dtliritn  zeigen  sich  meist  nur  im  äoptfi 
oder  giflich  nachher,  wenn  der  Kranke  vi»- 
der  aus  dem  Sapor  erwacht,  ea  ist  mt 
sanftes ,   stilles ,  unverständlichea  Marmtliv 
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A  rergthi  die  UnbeainnUclikeit  it^ieder, 
»r   bald  fäUt  der  Kranke  yen  Neuem  in 
I  Sopor  sarück.     Die  Zunge  ist   meiat 
r  thellwei^e  und  dünn  bele^,  mit  einem 
blickten  Schleim  übersogen ,  bald  feucht, 
1*  trocken ,    jedoch   meiat  in  der  Mitte 
:kea   und  dürr,    vorzüglich   wenn   das 
gastrische  Nervensystem  hervorstechend 
iet,  indem  hiexu  sich  leicht  EntKÜndun- 
in  den  Eingeweiden  des  Unterleibs  hin* 
Bsellen.     Auch  der  Urin  ist  von  unste- 
Beschaffenheit,  meist  gans  dünnflüssig, 
,  weifslichtgelb  $    ohne    Bodensats  und 
bungen ,   snweilen   gans  von  kritischer 
i  ohne  kritisch  ku  seyn,  trübe  und  mit 
ensats;  bald  so,  bald  anders. 
Wie  im  Verlaufe  dieses  Zeitraums  die 
(ündung  sich   räumlich   verbreitet  und 
'  die  serösen  Häute  in  den  verschiede- 
Gliedern   und  Sphären  des  Nervensy- 
s  fortwächst,  so  entwickeln  sich  auch 
ählig   die   verschiedenjen   Gruppen   der 
ptume.  Wo  dieGehirnspbSre  Ursprung- 
unmittelbar  ergriffen  ist,   da  beginnt 
Bahn  in  den  Zeichen,  die  das  Leiden 
r  Sphäre  andeuten,   wo    zunächst  aus 
epigastrischen    und  Ganglien -System 
Entzündung   sich  bildet,    da   tritt  die 
ition  des  Gehirns   und  seiner  Nerven 
später  hervor.      Die   Mannigfaltigkeit 
VervenzufMUe ,  der  Krämpfe,    Convul- 
n,   der  krankhaften  Gefühle,   Triebe,    * 
mungen,  gründet   sich  in   der  Ausbil- 
der Entzündung  in  den  verschiedenen 
em    und  Aest^n   des  Nervensystems," 
das  Organ  der  Nervosa ,  als.  allgemeine 
\s9  Grundbildung  im  ganzen  Nerven* 


fysttm,  und  in  allan  ««insn  I 
flochten  qnd  nachgebildet  ist. 

XJie  eine  Grnndfonii  der  NtrvoMa  IbU^ 
iU«  ÜpigMTrkOf  verbindet  üch  gern  iin4  Wdit 
mit  «iuer  JJiaphragmaüt.  Dieis  Tomt  ^ 
'  ihre  Wiirsel  ia  dem  epieäa^Hscliw».  N«- 
vensyatem ,  und  vorKüglicli  ia  dflm,  /km 
ctieliacus,  und  pflanxt  sich  toh  dioHli'M 
im  npäteni  Verlgaf  auf  d«a  CnrphTÜmHam 
fort,  in  ihm  die  seroüe  Hast  eqtalapH^ 
ucd  zulflzt  in  die  Ntrvtua  ttupida^  tiKim 
Jisdrops  Cerebii  äbergefaend,  .  DitülirrtK 
d«ii  ZwergfeHs  sind  von  b«deiitn|d(r  Gll* 
Cae ,  sie  enttprinjen  aas  den  HtlintTTil^ 
und  sind  mit  dem  Ntryia  vagu»  vtA  VT* 
thkus  eng  verbanden,  and  So  «acli lBB|lin> 
gadtritfcbeo  Nervensystem«  Hierin  grtMt 
es  sich,  dafs  das  Zwergfell  ia  aeinMt  Ntfc 
Ten  so  leicht  Antheil  nimmt  aa  der  S* 
stindung.  die  in  einem  allgemeinen  aern- 
aen  Grandgebilde  dieses  Nervensyatnui^ 
Organ  und  ihr  Wesen  bat,  nod  daher  tritt 
diene  Art  der  Nervata  knta  so  |fern  in  den 
Bilde  einer  Parapliremtis  anf  ihrer  Hfibe  »i( 
indem  die  NervenKofalle  gans  .die  Form  trf 
geu,  welche  einer  nervösen  EntBÜndnu 
des  ZwergfeÜB  eigen thümlich  ist,  Derw 
tige ,  aiihaltwnde,  so  angstvolle  Sli^ultui» 
die  convalsivischen  Bewegangen ,  dar  Ri- 
tus lardnmeuSt  die  ungeheure  Angst,  Be> 
blommang,  der  beengte,  sehr  seh  wereAtbea, 
die  so  sehr  beklommr-ne  Inspiration,  itt 
heftige,  Kusammenscliuiirende  Schmer*  i» 
der  Gegand  des  Diaphragma,  das  Atbmn 
mit  der  Brust,  ohne  Mithülfe  d^er  I^InskA 
des  Uf'terteibs ,  die  VerKuckaneen  and  Vsrr 
serrungea  in  dan  Gwicbtamnatglii ,  m||v^ 
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T9B  Scfalini^eii)  Würgen  and  Erbrecht n^  mit 
dem  Leiden  des  Gehirns  und  den  Delirien^ 
das    gezwungene    conyolsivische    Lachen^ 
die  Bnrückgezogenen ,    sehr  empfindlichen^ 
schmerzhaften  Hypochondrien»  sind  Zufalle^ 
die  oft   im  spätem  Zeitraum  der  Ntroosa 
hnta  sich  entwickeln ,   nnd  immer  in  einer 
nervösen   Entzündung  des   Zwergfells  sich 
«ünden.      Diese   Cotnplication   ist   um  so 
Aänfiger,  ein  je  wichtigeres  Nervengebilde 
der  Plexus  coeliacus  mit  seinen  Gliedern  ist, 
und  je  leichter  die  Entzündung  sich  in  sei-» 
ner  Schleimhaut  festsetzen  kann.    Das  Bild 
dieser    CompUcation    fehlt   niemals,    wena 
die  Nervosa  lenta  ihre  Höhe  erreicht. 

Das  Wesen  des  zweiten  Zeitraums  ist 
der  Ausgang  d^s  ersten ,  Uebergiing  der  Ent-? 
sfindung  in  die  seröse  Ausschwitzung  und 
in  den  Jflydrops  Cersiri,  denn  wo  die  Nervo-^ 
Bü  den  zweiten  Zeitraum  erreicht,  un4  etl» 
Stupida  auftritt  y  da  ist  sie  immer  eins  und 
identisch  mit  dem  Hydrops  Cerebru  Auf  dem 
Gipfel  der  RrankLeit,  in  dem  Stadium  der 
Stupida  ist  immer  die  Gebirnwassersuchf; 
ausgebildet«  Aber  die  seröse  Ausschwitzung; 
erfolgt  nicht  immer  im  Gehirn  zuerst^  g^hl; 
nicht  von  seiner  serösen  Haut  aus,  son- 
dern hat  oft  sehen  Statt  gehabt  in  allea 
Gliedern  des  Nervensystems,  während  in 
der  Spiiinewebenhaut  des  Gehirns  die  £nt<- 
zündung  noch  fortdauert,  Defswegen  fin« 
det  im  Anfange  dieses  Zeitraums  häufig  ein 
Status  rBLrms.  statt,  Zeichen  der  Verscailis  und 
der  Stupida  sind  gleichzeitig ,  neben  und  mit 
einander«  Auf  dem  Gipfel,  wo  der  statusf 
yaralyticuSy  der  Stupor  mit  der  Debilitas  vitalis 
vollständig  und  in  aDeii  ZUgen  entwickelt 
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lind,  dft  i«t  di«  CoIlJqnation 
?f«rveDsyitein  vollendet,  und  immar  'doF 
Sydrv.pa  Ctrüni  ans^ehildet»  der  in  kcinta 
Falle  fehlt  wo  die  Nervosa  lenta  tödtlicll  «Ir^- 
indem  da«  Streben  und  der  Am^aBg  in  am 
der  Krankheit  and  ihrem  Organ  wesentlist 
und  eigenthümlicb  ist,  denn  nur  dar^  &I 
Besonderheit  ihres  Organs  wird  iie  moriu 
*tä  Gattrii,  Hierin  Üegt  der  Grund,  warm 
nm  oft  schon  die  lähmende  Culliquitttfa  ia 
dem  aatus  putndus  im  vegetativen  Orgsol*- 
mo*  eingetreten  ist,  «übrend  die  Enttä»- 
dsne  im  Cerebral  System  noch  fortbesteht, 
weif  die  seröse  Aasschwitzun^  frfihcr  i* 
Ganeliensyatem  Erfolgt ,  als  in  diesem. 

Die  Zeichen  dieses  Zeitraum*  hiJm 
den  Charakter  der  Lähmung,  de«  ttalutft- 
ratyticug,  entweder  mehr  der  geistig -ssiX- 
tischen,  der  des  Cerebralsyetems  ned  w- 
ner Nerven,  oder  dervegetativ-organwdrtfc 
der  faaligten  Colliqaaiion ,  als  des  A»- 
drucks  von  organischen  MetatnorphtM 
durch  die  Entsündnng  im  Gan^lienayitni 
oder  beide  Formen  des  Stotus  paralyikifS  •■* 
gleich.  Die  vorEÜglichen  Zeichen  an*  ^ 
sem  Zeitranme  sind:  der  anhaltende  &!^t 
die  bewuEstlose  Betäubung,  das  biimroft, 
stille,  nnverständliche  Irrereden,  ^ni- 
•es,  verwirrtes  Mnrmeln,  der  Kjraoks  bt 
jeet  gar  nicht  mehr  cor  Besinnung  snbri»- 
een,  oder  nur  anf  Aogenblicke ,  and  ßUl 
gleich  in  seinen  Todesschlaf  enrdck;  dM 
stumpfe  psychische  and  physische  GleiH»" 

fültigkeit  und  Uuempfindlichkeit ,  der  Kr*»* 
e  ist  allen  Eiddriickt^n  verschlossen,  W 
ohne  Gefühl  und  Theilnahme ;  die  Läbraosf 
der  Sinne,  grofse  Schwerhörigkeit,  Tiflt' 
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;,   die   Sehkraft    igt    sebr  gesclivrScht^ 

gelähmt,  oH  völlige  Blindheit,  ao  dafe 
Licht  am  hellen  Tage  forderty  das  dnm 
\t  ist  immer  kleiner ,  ah  ddt  andere^  indem 
obere  Angenlied  gelähmt  herunter  hängte 
Phyaioghomie  ist  dumm,  einfaltig,  da- 
stier,  ohnmächtig -wild,  der  eigentlich 
artigkeit,  Lahmung  im  Gehirn,  ansei- 
de  Blick  $   die  Krämpfe   und  Conv.ulaio- 

sind  anhaltend^  fühlbar  heftig,  swar 
blassend,  aber  nie  aufhörend,  und  in 
;htbaren  Paroxysmen  wiederkehrend  $ 
reilen  entstehen  keine  Krämpfe  oder  all- 
leine  Zuckungen,  sondern  an  ihrer  Stei- 
nehr der  allgemeine  Habitus  tremulentus^ 

sittemde,  convulsivische  Haltung  des 
rpers,  das  Zittern  oder  völlige  Lähmung 

Zonre^  das  Zupfen  an  der  Bettdecke, 
FIocKenlesen;  die  Zunge  ist  jest  gans 
r,  trocken,  die  Schweifse  kalt^  die 
nblase  gelähmt,  daher  gänzliche  Urin- 
haltung, die  oft  mehrere  Tage  dauert, 
r  unwiUkührlicher  Abgangs  partielle 
imnngen,  Paralysis  der  Lunge  mit  dem 
rrrhus  suffbcativiig  und  dem  tödtlichen  Rö« 
In. 

Die  Dauer  der  beyden  Zeiträume  ist 
schieden  und  unbestimmt,  und  der  Ue- 
gang  des  einen  in  den  andern  ffeht  nicht 
tslieh,  sondern  erfolgt  allmählig,    denn 

seröse  Ausschwitsung  erfolgt  nicht  in 
m  Theilen  des  Gehirn  -  und  des  Nerven- 
tems  sogleich  und  auf  einmal.  Daher 
ien  sich  die  beseichneteii  Symptome  nicht 

einem  Male  aus^  sondern  in  successi- 
*  Reihenfolge,  je  nachdem  die  seröse*  Col- 
oaUon  in    den  Gliedern   des   Nervensy« 
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■tflmi   eiDtritt,    to«    d«i«ii   li«   äbUijjfi. 
Gewöbnlich  erfolgt  die  MetanifirpliOM  ni 
lest   in    den  Nervan    der   Lnn^   und  im' 
HerKeni,    woher   denn    aach 'Mr    Cmattlm 
tuffocativut  der  iesta  Zafall   iit.    -Avchii 
Gehirn    «ntitebt    die    A.aisohwitsiiH  ^"^ 
and  nacfaj  an  einEelnen  Stellan  der  wtHm 
Hant  iat  die  -Metsmorpbose  beraiii  v 
det,  wahrend  otfch  an  anderen  disJEi-  - 
dnajandanerti  daher  da« pro^äasi«l9f>il*' 
tbom,     da*     allmähUge    ForlscbnÄw-'iM 
Symptome.     Die    bannende    AaiMirii^ 
den  sich  entwickelnden  Hjdropt  OüfkLwii$  '■ 
TOD  allen  Zeichen  keina  mit  §i  Btwiir  W 
'Wirsheit  an,  al*  dai  Kleinerwerdem  4m i^  i 
nen  Augea,  oculus  oculo  minor,  noA  dailfci 
ntan^sartige  HernnterfaUen  de»  «iiienii^ll 
Aagenliedea>     In   allen    Fällen    A*t  -Ihnim 
ttupida  gilt    diers   Zeichen    als    Bnvtdidte 
fUr  den  aicb  bildenden  Hydrops  Certbri   >" 
diefa  Symptom  sich  Beigt,    da    ist  tlicKt- 
urligkeit    der  Krankheit ,   and  ihre  Bein> 
tong  als  Gehirn wasaersncht  entscbiedek' 

So  wie  die  Daner  der  einaelneafl*' 
dien  unbestimnit  nnd  unzaverlärsig  tit|M 
ist  es  auch  die  des  gansen  Verlan^  ^ 
komn^ea  Falle  der  Nervosa /enta  vor,  ntÜ^ 
Krankheit  länger  ala  6  Wochen  sictitort- 
Biebt,  nnd  erst  in  der  gten  todtlich  end^t 
pieCs  hat  der  Verf.  hänfig  beobachtet.  V«^ 
süglich  langsam  verläoft  der  «rate  Zeit" 
ranm,  und  die  Krankheit  täuscht  sehr  (hint 
die  Mannigfaltigheit ,  den  Widersprach  d" 
Symptome,  durch  den  nnerwarteten,  iß 
plÜtBlichen    Wechsel  nwischen  ""~ 

merung  nnd   sebeinbarer  Besj 
3te  Stadium  ist  -von  kürserer 
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nm  desto  kürzer  in  je  wichtij^em  nnd 
A  Gebilden  dea  Nervensystems  snerst 
JoUiquation  sich  entwickelt,  nnd  je 
Her  die  seröse  Ausschwitsanjp  sich 
das  Ganze  verbreitet  Es  kommen 
vor  mit  glücklichem  Ausgang,  wo  diese 
d  Ansschwitzang  nnr  Theüweise  er* 
f  in  einzelnen  Nervenästen  nnd  Zwei« 
wovon  dann  partielle  Lähmnngen  ein- 
r  Organe  entstehen,  die  oft  als  chi-o- 
e  Nachkrankheiten  bleibend  werden, 
lieht  aber  die  Ausschwitzong  im  ,6e-« 

so  ist  der  Ausgang  immer  tödtlich^ 
der  Hydrops  Cerehri  hat  die  Bedentnng 
skbsoluten  Lethalität»  Den  schwarzen 
r,  Taubheit,  Lähmung  der  Extremitä- 
theilweise  Lähmung  der  Uripblase,  ho- 
ltet man  als  häü&ge  Nachkrankheiten 
Vervosa  lenta» 

>omplicationen  der  Nervosa  lenta  giebt 
cht)  alle  Symptome  sind  Auswüchse 
einer  Wurzel,  Verzweigungen  eines 
.mes,   die  nur  an  verschiedenen  Glie« 

des  Nervensystems  sich  entwickeln, 
i  die  Krankheit  ist  selbststäcdig ,  und 
in  einem  eignen  Organ ,  welches  aber 
allgemeine  Grnndbildung  in  der  Ent« 
elung  des  Nervensystems  ist«  Mit  ner- 
1  Entzündungen  in  allen  Organen  kann 
die  Nervosa  verwickeln ,  indem  ihr  Ge« 

allen  Eingewoiden  eingefiochten  ist. 
;e  Beobachter,  z.  B.  Hörne,  haben  das 
en  der. Krankheit  geahndet,  aber  nicht 
larheit  erkannt;  sie  sezten  die  Ursache 
Lenta  in  eine  Hirnentzündung,  aber 
ssweges  ist  hiedurch  ihre  Eigenthüm- 
.eit  entwickelt^  denn  es  giebt  verschie- 


I 


den«  Arten  der  Ene^haTuiv,  voÄ'iu 
■ündungeD  im'  Nftrventj'ttem »  weil 
ans  v«r>chi'edeneD  Gebilden  saMttil 
«eet  iat.  Aach  ist  die  ArachmMM  aar'U 
•orerti  der  Grandheerd  y  Anß  HaaptwiÜi 
der  Nervosa  knta,  indem  die  SpinnreftW' 
haut  die  Blüthe  und  der  Cnlminatioii 
der  serösen  Nervephaat  iat,  wie  dat 
selbst  das  Centrnm  der  NervehbildM;- 

Die  Beobachter  haben  ala  eiöMMto- 
liehe  Zeichen  der  Ltnia  nrrvosd  ,  ««■  fjd^ 
■el  und  die  Petecliieo  8u%efHltrt.  ^Oftnw 
entwickeln  sich  diese  Exantheme  im  Vmw 
lauf,  aber  nifcht  immer,  und  bÖnaeB  ai4( 
als  wesentliche  Zeichen  gelten  ,  ^AeMA  nt 
diese  Bedeatnnip  eu  haben,  mn&.Äre  ■»< 
ache i nun g  feststehend,  beständig,  lAarirfVJ 
blors  snfällig-  seyu.  Mit  dem  Friesel  ^ 
die  Nervosa  eine  etgenthämlicbe  VerviWt' 
■cbaft,  wegen  der  Analogie  des  Gelii'il''t 
später  wird  dieser  Zusammenhang  sich»- 
lier  erweisen,  daher  iit  der  Fries elaaibracb 
bei  der  Lxjtta  eine  hanfige  ErscbeisuBf- 
Die  Petechien  sind  überhaupt  dan  Exaalha 
nnd  das  JSeicben  von  einer  nvrvÖMiijW- 
sündnng  in  den  Eingeweiden  die  mit'*  ~ 
Ganglien  System  KusanimenhangeD  ,  maA 
treten  immer  hewor  als  Sympf 
Status  putridus,  wo  eine  nervöse  Sn 
und  Colliquation  in  den  Nerven  dea 
adersystems  und  der  Leber  aich'rd^lM 
hat.  Wo  also  bei  der  Lenta  die  Eabt^ 
dang  eingedrungen  ist  bia  auf  die  Nen* 
der  Leber,  da  werden  die  PetecUes'^ 
dem  Status  putridus  dich  ergeben.  _ 

Der  Pols  ist  bei  der  Nervosa  «in  iMli 
TfrlüTiiges   Zeichen  3    er  ist  hfCbM'dll'* 


•i.    lll    «. 


•tSndi|^  und  wechselnd,  indem  er  sich  fast 
stündlich  veränderti  ohne  dafs  seine  Ver- 
änderong^  von  £infla£s  anf  die  Zufälle  und 
den  Gang  der  Krankheit  ist.  Man  hat  über« 
liaupt  die  Bedeutung^  des  Pulses  als  Zeichen 
viel  zu  hoch  ang^eschlingen ,  er  giebt  nur 
selten  einen  sichern  Maafsstab  der  Semio- 
tik.  Nur  bei  einem  Krankheitscharakter 
und  einer  Gattung  ist  er  suverläfsig,  Ton 
bleibender  Beschaffenheit,  und  daher  ein 
-wesentliches  Zeichen ;  diefs  ist  bei  den  Ent- 
sündnngen  mit  dem  Charakter  der  Synocha, 
und  bei  denen  in  blutreichen  Organen ;  hier 
ist  die  Veränderung  des  Pulses  entscheidend 
für  den  Gang  der  Krankheit.  Bei  diesen  Ent- 
zündungen allein  ist  er  bleibend  hart,  voll 
und  grofs;  bei  denen  in  seröseli  Gebilden 
ist  er  meist  weich  und  voll. 

(Die  Fortseuiuig  im  näckiten  Stück). 
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Ue  b  e  r 

ein  zweckdienliches  Vetfaliieiii 

bei  der  logenannten 

Thränenfistel  -  Operation, 

nebst   Beobachtungea 

aber 

die  Vemchtungen  der  Thränenwc^e. 
Von 
,  Dr.    Friedrich    Parrot 


Uifl  beichränkte  oder'  aof^hvbaa«  flf^ 
samkeit  des  Nasflnkanals ,  die  Ursacbtte' 
jeDigen  Krankheiten,  welche  man  mbO- 
niglichmit  dem  Namen Thränenfistelbd«|t, 
ist  ein  Hebel,  dessen  BebaudlDQ^c^ei«eD«ci 
manches  eu  wünschen  Kbrig  läfst.  Ich  will 
in  ein  paar  Worten  mitlheilen,  ■womit  i(* 
glaube  sie  TerroUkommnet  za  haben. 

Es  gelingt  nämlich  oft,  dem  gaoBodtr 
Et)m  Theil  unwegsamen  Nasenkanal  dvi*- 
nige  Weite  wiederzugeben,  deren  er  be- 
darf, am  die  Thranen,  den  meibon>iit%so 
Saft,  und  die  im  NasenscblBuch  nnd  NsM» 
kuild  idbst  abgesondarten  Stoffe  in  die  N*- 


■ 
■ 

i6hle  SU  leiten  |  aber  ee  fehlter  nne  bin 
noch  an  einem  allemal  fiebern  Mittel 
Na«enkanal  in  dieser  seiner  ^hörig^en 
Lte.  80  lan^^e  zn  erhalten,  bit  er  alle 
ikhaften  Veranderangen  abgele^  hat, 
aofser  Gefahr  iBftf  sich  wieder  zu  ver- 
irn  y  ohne  daTs  durch  dieses  Mittel  selbst 
während  seines  Gebrauchs  der  Abfluge 
r  in  den  meisten  Fällen  noch  überdies 
'eichlich  und  fehlerhaft  abgesonderten 
sigkeiten  unterbrochen  werden.  Das 
ads  j^ebrSachlicfae  goldue  Röhrchen, 
;hes  man  in  den  Nasenkanal  brachte 
hieinheiltei  kann  nicht  für  ein  allemal 
eres-  Mittel  galten ^  erstens,  weil  die 
»rflnglich  krankhafte  Beschaffenheit  des 
enschlauches  und  Nasenkanals  oft  und 
rh  sehr  langten  Gebrauch  der  aweckdien- 
m  Mittel  ffans  getilgt  werden  kann^  und 
inem  solchen  Fi|lle  das  $o  baldige  Zü- 
rn der  äuTsern  Wunde  den  Kranken  def 
ihr  eines  Rückfalls  aussetzt,  zweitens, 
[  das  Röhrchen  durch  den  untern  Aus- 
^  des  Nasenkanals  leicht  früher  heraus- 
n  k^nn^  als  es  der  Arzt  wünscht,  und 
es  zu  Vermeidung  einer  abermaligen 
sngerung  jenes  Ganges  unumgänglich 
lig  ist;  der  leicht  möglichen  Versto- 
lg  dieses  Röhrchens  durch  Schleim ,  sei- 
Aufsteigens  in  den  Nasenschlauch  u.  s. 
licht  zu  gedenken* 

Der  TOn  Searpa  erfandene  Thränenlei- 
wie  alle  massiven  Körper,  welche  man 
liesem  Theil  der  Thränenwege  liegen 
,  können  während  ihrer  Anwendung 
Flüssigkeiten  den  freyen  Durchzug  gär 
an.L,  B.5,8(.  H 


leicht  fcrgperren, 'und  ti«  thäa' iak' Um 
Zweifel,  venu,  wie  in  der  Regal  geHhlik^ 
die  'AbaOndcrun;  in  den  leidenden  Tb^M 
ii«ch  nicht  regnlirt,   sondern  .  die.  ibadit 
tende  Flüssigkeit  noch  näh,  dick  oder  ßtluH  ■ 
ist,  slao  bei  ihrem  INngem  VerwIAlei  4t  ' 
Töüige  Ansheilen  der  abaonderndeitnt'Jift  ' ' 
tendeh  Organe  anmtiglic^  macht.      ^lQ^^| 

Charpief^den,  deren  Zahl  aiiä^jRII 
der  jedesuBligen  Weite  des  vercösinv^' 
NaseiilianalB  richtet,  dienen  vurtre^icli^ia 
aUmählig  bis  za  seinem  gehörigen  Maatu 
za  erweitern ;  auch  lasjen  sie  wenigileu 
einen.  Theil  der  abcoleitendeo  FlÜtugkst 
swischen  sich  dorch;  aber  gerade  den  fS- 
fäbrlichernTheilderselben,  das  Dicke»  Zu> 
lassen  sie  Korück;,  und  erfüllen  all«  da 
Zweck  nach  sehr  navoULommen. 

Ich  erfand  ztt  dieser  Absichl  füd 
Thräaenleiter ,  dessen  allgemeine  Imctt- 
barkeit  ich  durch  Erfahrungen  nacbwcLttUi 
nnd  somit  jedem  Sachknndigen  znrfcnnn 
Prüfong  vorlegen  kann^ 

Einen  Silberdrath  Ton  der  Dicke  «Mt 
l^wtihnliehen    Stechnadel   lasse   ich  fa  i*^ 

ner  Mitte  sasanimenbiegen,  doch  so  M 
ewischt^n  den  beiden  Schenkeln  in  ibrf 
gaiixpn  Ijänge  noch  ein  Zu  iBchenrauoiin 
der  Diche  «les  Drathea  selbst  bleibt.  Di^ 
sen  /osamnien^i-bogenen  Drath  lasse  ick 
soweit  abschneiden,  dafs  er  dieL.Jingv«M 
der  Niifsern  Wnnde  des  Thränenscbisueb 
bis  T.vm  utitern  AUigan^  d«s  Naienkanili 
beknninit.  Es  betratet  ^ips  nnch  mein'* 
biahinugen  bei  Erwachsuea  ebii^ällir  >i 


-  "§  - 

Pariser  Linien ,  etwanige  CalloBitSteii  nnd 
Anschwellang^en  x\m  die  Wände  nicht  mit- 
^r^chnet.  DieUntersuchunff  mit  der  Sonde 
gitlkt  hier  indessen  allemal  'das  sicherste 
Maas.  .  Die  freyen  Enden  d.es  Draths  lasse 
ich  nan  in  der  Liänge  von  3  bis  4  Linien 
aneiiiand(Brlö(hen,  der  übrige  Theil  behält 
aeinen  vorhin  angegebenen  ZiWischenranm« 
Anf  das  Ende  wird  dann  ein  ovales  Silber« 
plättchen  von  der  Gröfse  einer  Linse  senk* 
recht*  aufgelöthety  nnd  dnrch  eine  Biegung 
des  Draths  nahe  an  dieaem  Plä'ttchen  die«* 
gern  leztern  eine  Neigung  seit  *  nnd  vor« 
nrärts  gegeben.  Dies  kleine  Werkzeug  wird 
dann  in  den  schon  hinlänglich  erweiterten 
Nasenkanal  eingesetzt,  bis  das  Plättcheh 
anf  der  änfsern  Wnnde  genau  anliegt. 

Vor  jeder  Einspr&tenng  oder  ander« 
weitigen  Behandlung  des  noch  krankhaltea 
Thränensacks  nnd  ThrSnenkanals  wird  die- 
ser Thränenleiter  hf räusgehobea  ^  gesän« 
bert,  und  nach  Beendigung  derselben  wie- 
der eingesetzt»  Später  ist  dieses  wöchentr 
lieh  nur  dreymal*  nöthig;  auch  lernen  dif 
Kranken  gar  leicht  selbst  damit  umzuge- 
be/i.  Es  läf^t  sich  nicht  im  Allgemeinen 
angeben,    wie  lange  dieser  Thränenleiter 

fetragen  werden  muf#|  die  einzelnen  Fälle 
aben  hierüber  zu  entscheiden.  Aber  ein 
halbes  Jahr  möchte  wohl  die  kürzeste  Frist 
da;sn  seyn;  anch  wollte  ich  nicht  rathen 
ihn  zu  einer  in  Absicht  auf  Witterung  nn-^ 
günstiger  Jahreszeit  abzulegen.  .  Ich  habf 
-von  diesem  Thränenleiter  schon  grofsm 
Nutzen  gezogen  9  denn  es  ist  auffallena^ 
wie  sehr  dif  Anw^iultmg  der  y  rtliohen  kl.*^ 


-  «1« 

mittel  dadurch  tiiiteratuti;t'1i^ 
]q  den  krankhaft«!!  We^' 
fehlerhaften  und  gcianden  StÜ] 
leichten  VVtge  and  nnnnterbr 
sahafTt  'w'erden;  oud  diese«  1« 
kommen.  Ja,  et  mächt«  Wo 
Fällen  tin entbahr] ich  werden 
tuiheilbdrer  oder  doch  er«t 
teilbarer  allgemeiner  tlyskra 
gXXng  der  Thranenw^ge  »n 
Audockernng  nnd  fehlerhaft 
«otweder  gar  nicht,  oder  »n 
geranmeti  Zeit  durch  da«  E 
£ÜD8ttgen  Veränderanjen ,  M 
Periode  der  Pubertät  und  INT 
KU  tilgen  ist.  Solchen  Lioid' 
(lieie  eiDfiit;hB  Verrichtnngf  tlJ 
frertheate  Erleichterung. 

'''^  ■  '  Zu  Erweiterung  de*   Ver 

,   MnichlaDchs  bediene  ich  tnicti 

«fl  der  Darmsaiten,  und  ewar 

Kranke  durch  ihre  AnweDdonj 

Eir  nicht  belästigt  wird.  I« 
ch  die  Saite  allemal  so  tief 
auf  der  NasenmnSchel  aafaitct; 
de  ich  sie  4  bis  5  Linien  i 
Wunde  ab,  bringe,  was  Mn»1 
'  derlich  ist,  in  den  Nxseniclilai 
4ecke  die  Oeffnung  mit  ein« 
Pflaster,  das  einen  Einschnitt 
vorstehende  Ende  der  Darsuia 
welchem  sich  bald  durch  das  A 
Saite  noch  etwa  die  Hälfte  • 
also  gerade  noch  so  viel  tibrig 
tonn  die  Saite  beim  .nachsh 
IWchl  wi«der  n^ch  oben  berau 


%tmit  ift  Biaa  der  üii^ftSn jl^Jikdit  fibfr- 
hoben  9  die  ganze  Darmfaite  über  die  Stirn 
ßjk  «chla§^en ,  nm  «ie  im  Haar  m  verbergen, 
und  eben  so  ir^nir  ists  nöthij^y  ihr  nüterea 
Sade'  kifT  Nase  |leraasbän{peVi  zn  lassen, 
,'vras  dem  Kranken  Mreni^stens  nichl^  anjo^e- 
jiehm  seyn  kann.  lEs  i^st  mit  gttr  keiner 
Schwierigkeit  verknüpft,  jeden  Tag^  die  Saite 
von.  J^evLeia  einsubringen .  man  mnüs  nur 
ihr  Ende  allenifal  mi^t  den^  Messer  abrnn« 
[den,  üod  sie  nicht  gerade  strecken ,  soa* 
dero  sie  krümm^  federnd  eindringen  lassen« 

Es  ist  nothwendig ,  dafs  das  Silberpläii» 

chen  'aii€  dem  Thräncnleiter  die  WnnkdräQ- 

der  genau  deckt  9  nnd  die  Wandöffisnng.so 

sn  sagen  hermetijM^h  verschliefst;  nicht  ala 

ob    etwa   ^in    so  beschränktes  Eindringen 

von  atmosphärischer  Lnft'  den  inneirn  Thel« 

len  schädlich  werden  känhe ,  (denn,  wer  je 

einen  noch  nicht  .degeneHvIen  Thränensack 

-im  Lehen  öffnete ,  mnfii  sich  überzengt  ba.^ 

ben,   däfs   seini  ^tindes  Ende  voll  Luft  ist) 

sondern  deTswegen,  weil  das  Geschäft;  der 

-Bissorbtion  dnrchdie  Thränenröhrchen  nicht 

-wohl   vcwi  Statten   gehen  kann ,   wenn  die 

liufit  noch  eine?  andK^rn  Zutritt  hat. 

•  •      •  ■ 

Die  thräi\enlei(;enden  Organe  nämUch 
^ilden  ein  äusserst  niedliches' und  kunstrei- 
ches lebendiges  Pumpenwerk,  von  dessen 
'  Wirksamkeit  man  sich  bei  Behandlung  von 
Thränennsteln  recht  augenscheihlich  über» 
ijceugen  kannst  .  Bfan  lege  einmal  einen  iTro« 
pfen  Flüssigkeit  vor  die  'Wunde  des  geöff* 
Boten  '[fhränensacks ;  er  wird  ruhig  liegen 
bleiben  bis'  das  Aqgenlied  geblinzt  bat,  als«> 
dann  iiri.r4  er  plötzlich  und  mit  Krall;  ein- 


feso^en.  Iffan  betrachte  ferii«i^,4t4MOAt 
Diiaj,  wenn  sie  dnrcb  .nicht«  jflMfatOMM 
ist,  als  etw«  durch  die' «n  ihrlilafflbA 
Feacbti^keit,  oad  man  wird  deatlüA'mH% 
■wie  \OQ  Zeit  KU  Zeit,  meiiteiubtoliBBli» 
sein  mit  den  Aa^enliedorn  sioli  etwiu  iril 
ein  Lufibläscben  faeraaadrKngt  -  imd  läaÄi' 
eiDKieht.  Diese  und  äbnlicbe  B«obi|Mln> 
^en  gaben  mir  deo^enügeiidatMi  A|ft(|kKtf 
fiber  das  gance  Geschäft  der  Ttä^Aiijäh 
sorbtiun.  Der Thrsnensacb  besteht' BdieC- 
ver  festen,  elastischea  Haut,  die  sich  in 
ihrer  Spannung  erhäU,  wie  eine  Flasch» 
TOQ  elastischem  Hara.  Der  Au^enmotbeldtr 
Au^eolieder  legt  sich  nah  an  «einem  inocn 
Bande  über  einen  Tbeil  desselben  weg,  aU 
übt  also  bei  jeder  Centraction,  bei  itim 
Blinzeln  einen  Drack  auf  denselben  la- 
-Die  darin  enthaltene  Luft  wird  comprioK 
und  sucht  einen  Answes^.  Einer  dtrTor- 
handenen  Weffe,  das  gemein schaftlicbtiti* 
der  beiden  TbrSnenkanälchon ,  bat  uM 
Klappe,  die  aicb  aber  nur  nacb  innen  «^ 
nen  bann,  sie  wird  al§o  gerad«  dnrch  ^ 
len  Druck  geschlossen,  and  somit  auf  dit- 
ser  Seite  jeder  Ausweg  versperrt.  Dia  e<w 
,  nrimirte  Luft  drückt  nun  mit  ihrer  caa>** 
1  &räft  gegen  die  Feuchtigkeit,  welche  tich 
I  vermöge  ihrer  Schwere  gegen  den  NasenksBtl 
'gesenkt,  und  ihn  wegen  seiner  Enge  su- 
l^fUllt  hat.  Diese  Peuchtigkeit  nun  ioM 
einen  ungehindeiten  Ausgang  am  nnt<n> 
Xode  des  Nasenkanals,  welcher  7,war  bier 
an  einer  frey  herabhängenden  Verlängenioj 
seiner  hantigen  VVand  auch  eine  Klappi 
bat,  die  sich  aber  nach  aufseo  offaet,  ub^ 
mithin    jeden   Dorcbgang  von  iooes  oacli 

-i': 


^«ifJkmi  ^atattet.  Sobfjid  buii  der  RiBgmiMi^ 
l^el.  der  AugenUeder  enchlafft,    bläht  sich 

'  der  elastische  vitale  Thränenschlaach  wie« 
4er  auf ,  die  enthaltene  Laft  wird  in  etwaa 
djlatirt,  dem  Druck  der  äufsern  Ifuft  daf 
IJebergewicht  ertbeilt»  und  somil;  da^  Gan- 

'%e.ifk  ^in  Saq^g^werk  vervrandejlt«  Pie  AvI^ 
B%Uf^ng  kann  über  lÜGht  von  unten  her 
fef f^beben ,  weil  die  Klappe  des  Nasenka«* 
Ifabeich  nur  naqb  auf^en  öffnet,  und  durch 
Jeden  Druck  von  an£sea  nach  innen  feit  ge* 
Mhlosslin  wird«  £s  Weibt  nur  der  jSagang^ 
4arGh  die  Thränenr{>hrchen  offent  Diese 
rahea  mit  il^er  ünfs^rn  Oeffnuiig,  d.ea 
iPhräfieDpünktch^a  .auf  de^m  beständig  ^nch» 
ien  Angüpfel,  imd  fun  Anfang  des  sof^enannr 
^n  TKränenffbQij  sind  lüso  best^indig  in 
f'^naUtigheit  i^etaucht.  Dprch  sie  mnff 
nun  das  öleicbgfe wicht  s wischen  der.  Liuft 
im  Thr^neniGhl^UfOh'  pnd  der  äufsern  at« 
«Pkosnbäilscbeii  l^ntt  :her^estellt ,  und  mithin 
•^.eThränf»ii|eii€htigkeit  in  dep  Nas.en^i>bl^uc|i 
JfesQg9n^ werden,  im^  de^^efi  Wänden  fli\e  sick 
dann  in  d^n  Nasefika^al  herabsenkt«. 

In  jedem  ^ugenblid^^  mit*  jedem  Blinzeln 
rescbiebt  diese  ebeii  beschriebene  doppelte 
Operation  yon  AqU-^,  nnd  .Einpumpen  durch 
eine  herrliche  Combination  vpn  Kräften  der 
todten  and  lebenden  Natur,  und  beides  ge« 
rede  in  dem  scböaen  übenmaafs,  dafs  das 
gesunde  Auge  iiie  £U  feucht  unu  nie  zn 
trocken  ist.  — «-  Man  könnte  wohl  fragen^ 
ob  denn  die  im  Nasenschlauch  eingesdüos-» 
sene  hntt  nie  in  Verderbnifs  geräth,  nie 
"  resorbirt  wird,  denn  die  Theile,  welche 
iie  umichliefsen  9   sind  feucht  |.uhd  habe» 


IM    w 


Leben  ?    Alterdingf  mnA  diif •  lAift  "veftoi 
ben ,  allerdings  mufs  sie  resorbirt  werdet; 
nnd  wodurch  sie  erneuert  wird  ,  das  ist  du 
Niefsen^  die  heftigste  Ansathmnng,  belrejt 
alle  Höhlen  der   Gesiehtsknochea  auf  eia- 
mal   von   allen   in  ihnen  enthaiteiien  Illf* 
aigheiten ,  so  anch  den  Nasenkanal  yob  sI> 
len  Thränen ,  Schleim  und  Liift  $  und  naW 
dieser  fewaltsamea  Erschüttemnc  'hSelu^ 
wahrscheinlich^. drängt  sich  entwedirdaartk 
die  Thränenröhrchen  oder  den  Naseikaill 
wieder  eine  neue  Portion  Lioft  in  den  Mi- 
aenschlaachy  nm  in  seinem    obern  bündü 
Ende  zu  verweilen.      Es    iat    aögar  walifr 
acheinlich,    dafs  das   NieCsen   niebl  selM 
eben  dadurch  erregt  wird,  daCs  jene  eiagü^ 
achlossene  Luftportion   entweder  verdirti 
oder  resorbirt«  und  im  lestea    Fall  danl 
Anhäufung   der    aufgesaugten   VmitM^itt' 
ten  ersetst  wird,  also  in  beiden  tJUßti 
innere  Wand   des  Thr&nenaehlaiiolll* 
ungewohnten  Reise  ausgeseat  iat,' 
uns  veranlafst^  ihn  durch  daa  NiiilMli 
entfernen,  « 
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arze    Nachri  c|h  t  e  n 

und 

A  n  8  z  ü  g  e« 


*  ÜB  V^rktÜunm  der  Vokken  durch  Jmsdrütkung 
iUs  NahMluts, 

tt  ää§  Schicksal  des  Altwerdens,  besonders  in 
itteratur,  wo  die  Generationen  sckneller  wech- 
ils  im  physischen  Leben  v  dafs  man  dieErschei- 
eil  der  frflhern  Zeit  noch  einmi^l  erlebet «  und 
lieinen  gewisse  MeitmnEen  eine  Art  von  Cyklue 
^iedererscheiaenji   und  Wieder rerschwindeni 
tben.    Dahin  gehört  auch  der  Glaube ,  dafs  dae 
in   der  Nabelschnur^     so  wie  ilberhaupt  der 
tsits  der  physischen  Erbsünde ,  also  besonderf 
okkenanla|;e  sey,  und  dafs  das  Herausstreichen 
Iben  fCLr  diei«Xrankheit  sichere/  Man  erlaube 
als  Beytrag  hier   eine  Geschichte  zu  erzählen^ 
Dich  schon  Ter  5q  Jahren  von  den  Ungrund  die- 
(ehauptung  fkberseugt' hat.    In  den  ersten  Jahren 
let  praktischeii  Lebens  legte  mir  eine  Mutter  die 
e  vor,   ob  es  wohl  nöthis  sey,   ihre  zwey  zärt- 
geliebten  Töchter  mit  Menschenpokken   (die 
>ockeu  kannte  man  noch  nicht)  zu  impfen;  da  sie 
bei  ihrer  Geburt  sorgfältig  darauf  gesehen  hätte» 
illea  Blnraui  der  Nabelschnur  eestiichen  worden» 
ilso,  nach  ihrer  und  der  iu  ihrer  Gegend  dllge- 
L  Teirbreiteten  Al^einuneiy    gUube«    dafs  sie  gar 
e  Fokken  bekommeii  könnten;    Ueberdiei[»  habe 
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f!e  dieielben,  obgleicH  die  eineSmiddie  aadiaf  .7Jah 
alt  war  9  noch  gar  kein  Fleiscl^  ettmi  latieiiy  wu 
auch  für  ein  Hauptmittel  zur  Verhfltiuig  oder  wtni^ 
Stent  zur  Verminderung  der  PokXen  angesehen  wd^ 
de.    Ich  erklärte  ihr  aber,  dafs  ich  nicht  an  diMii 
Verhiltungsniittel  glaube  y    nnd  dafs    es  urenigstMi 
sicherer  sey ,  die  Kinder  zu  impfen  p  um  ^ch  eatv^ 
der  von  der  Wahrheit  des  FrüleryatiTmittelii  si^Ak^ 
zeugen,  oder  i«i  entgdgengesezten  Falle  diA  iBdÜ 
far  die  natfirliche,    Weit   gefährlichere,    Pohksti 
Irankheit  zu  schatzeut     Die  Impfung  gesemfe  «^ 
und  beide  Kinder  bekamen  nicht  allem  di4.PoUeB>* 
krankheity  sondern  auch  in  solcher  Metice  lud  lief« 
cifikeit,   als  ich  sie  nie  bei  der  JnoculatKMi  geseb« 
habe.  —    DieCs  ist,  glaube  ich,   ein  bineiebaidsr 
Beweis  von   dem  Ungrund  Jener  BehaePM^    J^ 
was  noch  mehr  ist,  in  d^r  Gegend,   iNrp|«M^**^ 
lebte y    dem  Voigtland,    isjt  jene    Sitte   M  HwCf* 
hörnen   allgemein   unter   dem  Volk,     und  dfluock 
bekommen  die  Menschen   dip  PoUrni  fbiB  iO  ffi- 
wie  andernffe.'  '/     *': 
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Jhhandlutiß  ubtr  den   fleuf  und  e/na  »^lelllwlfc 
Kurmethode  desselben p  vOn  I.  D,  Branait'f  t^ß^ 
nischem  Leibarzt  und  Mitglied  der  XönigU  wUm^ 
zimichen  Gesellschaft  zu  K^p^nhäßmü  *) 

Im  Jahre  1794 »  ^^'  ^^^  ^  Brannechirtii  f^i^ 
sirte ,  wurde  ich  zu  einem  Krankeil  ceraiinf  ^ 
seit  11  Tagen  am  Ileus  ^tt.*  Die  CaroktGaretanfTaf 
tome,   als:   Irrereden,   Kllte  der  Extveiplülinf^ 

fultus .  facies Hippoeratica ,  Heften  dien  tÄ|Agw^ 
efürchteuy  und  es  warum  so  weniger  Hoflhmift  {Ml 
da  schon  eine  Menge  Arzneimittel  Tön  gescnidb* 
Aerzten  ohne  Erfolg  gebraucht  Word«»  wer*    lA  «^ 

*^  Ef  ist  diese  A1>handlnnK  in  dem  u  Banie  derVo«* 
acta  Regiae  Societatif  MedicaeUaTai*»*!* 
«uthalteu,  luid  m  dem  hier  iihersesten  AusMSif 
dem  Nouyeau  Journal  de  MMeniae  Jw*** 

1819  mitgetheiV^  *- 


* 

nlch  eisi«rriinnet}iode^  Aii'Fr,  Hoßmmnntmmtl 
^aboth  hixat  anwenden  fefaen,  und  deren  Ge- 
ll er  nur  »|if  einer  £e wissen  Nach£iebig;keit 
iltet  hatte.  Das  Resultat  war  aber  alle  Erwar« 
n  von  if()^mafm  elacklich»  Nachdem  nämlich 
ranke  unter  sorgßltieer  Bedeckung;  von  Körper 
*Qfseny  mehrere  Mal  des  Tagea  kaltes  Wax^er^ 
Gläser  ;iro  Dofi ,  zu  sich  genommen,  war  ei« 
licher  Schweifs  eingetreten  uhd  diesem  «ein  ruh!« 
Dhlaf  gefolgt ;  die  Schmerzen  im  Unterleibe,  so 
las  Erbre^SieDy  katten  nacbeelaisen.  Naboth 
:te  dabey,  er  habe  sich  in  scHchen  Fällen  auch 
•rfole  der  kalten  Umschläge  über  den  Unterleib; 
nt/  mehrere  andere  Aerzte,  als  De  Haen^  Cham 
,  Stall  und  van  Swiften  f  hatten  in  ähnlichen 
1  von  diesen  Mitteln  nicht  minder  gute  Wir« 
m  gesehen.  Und  so  entschlofs  ich  mich  in  je« 
Faue  auch,  zu  ihnen  meine  Zuflucht  zu  neh^ 
Ich  verordnete  eiskaltes  Getränk  und  liefs  den 
rleib  init  Compressen ,  die  in  eiskaltes  Wasser 
cht  waren  •    bedecken.      In  wenigen   Stunden 

das  Irrereden  auf:  34  Stunden  nachher  wurden 
itcremitäten  "wiederwarm^  der  Singultus  wrÄtä, 
ter,  desgleichen  das  Erbrechen ,  das  bald  dar«* 
anz  aufhörte.  Die  Verstopfung  aber  daueno 
des  oft  wiederholten  Gebrauclis  kalter  und  war^ 
Kly stire  fort.  Der  Appetit  war  fast  ganz  ge« 
undep,  und  der  Kiranke  eeiiofs  blofs  etwas  mit 
'erraischte  thieriaehe  GaUerre ;  ich  verordnet« 
in  in  kleinen  Gaben ,  und  ein  Decoctum  Chinas 
mit  Eis  vermischt.  Ungefähr  7. Tage  blieb  der 
le  in  diesem  Zustande.  So  oft  währeud  dieser 
die  kalten  Umschläge  ilber  den  Unterleib  ausge* 
p^urdeny  kehrte  regelmäfsig  das  Würgen  w^ie« 
so  dafs  der  Kranke  die  Anwendung  dieses  Mit« 
elbst  verengte.  Endlich  trat  am  ntpn  Tage  ein« 
9  Diarrhoe  ein^,  die.  kalten  Umschläge  wurden 
lehr  als  entbehrlich  ausgesezt,  und  m  4  Tagen 
I  der  jEranke  beim  Gebrauch  von  nährenden  un4 

kalten  Speisen  vollkoibmcn, 

7ach  einem  so  nnverhofft  glücklichem  Erfolg« 
ich  in  dieses  Mittal  mein  ganzes  Vertrauen^ 
meine  Erwartung  ist  nicht  getäuscbt  worden. 
F^tUeiiy  die  hier  zu  erzählen  zu  weitlänftig  seyn 
e,  habe  ieh  sowohl  bei  zarten  Frauen  als  bei 


.  Inli&iKen  Mlr«n«rn,  ttiB  kilten  ÜmsoliUga  kb»  in 
tjnterleib  eebrauelit,  und  ^xiin  ein  eben  lo  euvir* 
kfjigih  »clinall  nrirkaadei.Heilmiitel  eikiunt.  Eii> 
niil  windia  ich  >■  bei  einem  £8iiliTig«n  Grtiie  »■ 
gan  eintji  ll«ui  »n, ,  ier  »chon  g  1  age  gewlhTt  bliu; 
und  nicliti  mehr  hoffen  lieb.  Aach  ijieter  Grtjt 
ward  giheilt,  obgletcli  (ich  ein  Kleiner  iii^befretS: 
«her  L^itenbruch  mit  brandige;  VeräerbaiT*  UflA 
Portinn  Ns»  voifand  und  ein  Abicofi  swücluk^ 
B«uchn.u.k«]n  bilddte.  -^Tr^^ 

Im  Jilir  1814  bitte  ich  xum  ulintpii  lbbf|lt*> 

Enlieit,    den  eläcklicLen  Erfolg  dieter  F 
icuigt  EU  täien,    und  ai^if  in   Gvmn 


.eiCUigt  lu  täien,    und  ai^if  in   Qr™  

WiiaTni  bsrühmten  Calliien  uni  dem  I3x-  AtMfh 

EineFriu  von 33  Jabren,'Mu»ai:  Kwalfr'di'^ 
litt  beiJedeimiligerMf'.uitruitioii  if n  UntfdMb^ita» 
pfeii,  Erbrechen,  EoliÜ.  Im  Monat  JaMx  yrvM 
«i«  in  Folge  einer  ErKültnng  der'Fa&«r  t*C** '" 
2eit  ihver  Reinigung,  TOn'  einDin  IÜB*%cbli» 
8i«  brach,  nicht  illein  dlai,  yr»;  sie  etfnautkla^l 
■ondern  lelbat  die  init  Ata  foeeida  liiiällillrii  Ijr, 
ftire  Rui:  dabei  zeigte  sich  Kältfl  der  BxtrflHÜMi 
da  harulekigei  .Ji'ngu/tui,  ein  hHufigei',  Umv«" 
liarter  PuUi  inigeiiRimt  Zeichen,  die'iiMrf^ 
(lacklichen  Ausgang  befdrchteti  lieCtan.  tm}'^ 
Tag«  wurde  icb  iiiningeruftn,  '  leli  '«•roaM*'^ 
cleich  einige  Giiaer  Eitwisier  und  TixetMatUW* 
mit  zwei  Theilen  EtKntiaCa»or«i.  Ifaoh^SÖiaJB  . 
war  noch  keine  Bessernng  cingetretao;  die^i«^ 
^aren  nieder  ausgeworfen.,  ]»  Aie  Syiuptwa-ä* 
litttiger  geworden.  Ich  lierei  nanmabr  kaln  O* 
achlige  machen  und  itieg  mit  der  Tinctitrm,  «im'jM 
kil  luf  30  Tropfen.  .  ,    - 

Sechs  Stunden  diriaf  war  das  ^rbr^chan  Matäk 
jnil  v^iedergekoramen ,  der  SingüUut  4r«iii«r  «np* 
fend,  der  Puls  to]1  und  ninder  kiuBg,  dfaBzDro» 
Uten  w«tm.  Ich  Hefa  weder  ein  ElyMü;',  n*ek'<ii 
anderes  .ttuhleiregendes  Mittel  gebraöclurn  ■  ta  W 
BeioT(;nirs ,  ila^urcli  den  dicken  Darm'  »r  aattari' 
■taltiscllcn Bewegiine  in  reisen.  VlfirTagB  Win* 
ich  mit  denselben  Mitteln  fort;  atn  6hii  Tw« 
Xur  trat  freiwillige  LeibeiöffnuBg  ein,  BttddUB» 
kefieng  an  lu  genesen,  ■ 

Bei  diesem  Mittel  kommt  ••  ongaMUlH  aal*> 
Sahmlicbkeit  ia  t«iaer  Anvauinag  Oj    Brf  '" 
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•Ttten  ICnm&aii  tnirde  dasstlbe  neun  f  tge  hinäurcli 
fortg'eietsc;  bei  xwei  tiidetn  wur  es  nur  .94  Stunden 
lang  nt^thig«  Auch  in  manchen  andern  Krankheitf- 
suffllen  litbe  ich  xn'it  i&lCÜck  daiu  meine  Zufluclüt 
jeenommen,  namentlich  in  tehr  starken  Kollkeh  und 
Si  der  Ruhr  ohne  Fieber. 

Dessenungeachtet  werden  die  Ton  mir  erkannten 
^ten  Wirkungen  des  Eises  im  Ileus  mich  nicht  be- 
"Wegen,    dieses  Mittel  in  allen  Fällen  ohne  Unter* 
•ehied    su   gebrauchen ,    und  jedes  andere  nunmehr 
aussuschiietsen*     In  einem  Falle  habeich  die  Symp« 
töme  des  Ileus  nach  der  Auseiehuug  eines  kariösen 
Zahn»  weichen  sehn..    Eine  Frau  von   ungefähr  20 
Jahren ,  wurde  sur  Zeit  ihrer  Menstruaiion ,  von  ei- 
laem  sehr  heftijgen  Zahnweh  befallen.     Jemand  rieth 
ihr,    ein  StAch  recht  kaltes  Eisen,  swischcn  Zahn- 
Beiach  und  Backe  zu   stecken.     Der  Schmerz   ver- 
•ehwand,    aber  ^eichseitig  'w^rde    der   Unterleib 
schmerzhaft,  die  Extremitäten  kjjt,  es  trat  ein  unauf- 
hörliches Erbrechen  ein  und  die  Leib  es  Öffnung  ward 
«nterdrficlCt.     Am  3ten  Tage  hinziigerufen ,  verord- 
nete ich  den  Gebrauch  des  Eises,    doch  nArzte  et 
iprenig«     Di^  Art  des  Initium  morhi,  veranlafste  in 
Lesern  Falle  eine  beionclere  Indication:    der  Zahn 


Anmeikung.    Aus  den  vom  Hrn.  Dr.  Brandts  an- 

fefahrten  Beobachtungen  geht  hervor ,  daff  er  sich 
et  Eises,  sowohl  bei  dem  durch  mechanische  Ver- 
stopfung des  Datmkanals.  als  auch  bei  dem  dyita* 
»isdi  exsengten  Ileui  ^  bedient  habe» 
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üehßrsicht  d^s  jetzigen  Medäinalwesens  in  Sehweden» 

Mitgetheilt  vn  C.Ä,  Zethermann,  M.  D  et  Chir, 

Mag,  Ober 'Feld  "  u.  Brigade 'Arzt  ete,  ZuArhoga^ 

Carl  XllJt.  wurde  von  einem  freyen  und  dank- 
baren Volke ,  dessen  Stütze  er  gewesen  war,  auf  den 
Throftgtrofei^.    Wir  tahea  Uui  schon,  als  Vprmuiid 


f 


far  leinenBcuder-Sahn,  mit  der  «lUt^eBeicbeteVa 
FOriorgs  die  allgemeine  Geiiiudlieitspfleei!  uud  it% 
MedizinalTreteu  timr.jsen ,  und  wir  nÜdea,  Jili 
Er,  all  Kdnig,  mü  wirinen  EiFer  dts  Geblüht, 
Voza  Er  dann  den  Grnnilsliiii  l^i^te.  tu  Toll- 
enden diclii«.  Die  verwditendeQ  KraaXheiun  dit 
irlhrend  dem  Krieg«  von  i8og  ein«  90  bedcuteBJr 
AnuU  der  Eriagesmaclit,  und  besondeTs  der  List 
wehr,  wegrifFten,  likiLeii  den  uninpenehmileD  Eit 
druck  hervorgebracht,  und,  da  die  hieihet  ctiaii- 
n«n  aUBwltrtiäen  Aeriie  uiiscre  railitäiiKb«  (^ii^J- 
heiopEefca  auf  die  unTortheilhafleite  Alt  tiiöiiittiji, 
■wurdenian  eniatlichbedaclit.  «ie  eu  verbesiiro.  Dtr 
Kttitig,  mit  «einer  ihm  eigenen  Sorgfalt,  Eill^<« 
nach  leiner  TkronbMteigiiiig  denKeTeh).  daf)  eiu 
Coniniit£  von  Aersten ,  unter  dem  PraiidiuiB  liuN 
Genetalaniedergeieut,  durch  lie  das  Mediciiulvieira 
der  Armee  itreog  untersucht  und  zu  den  nreckieiw 
•igiten  Abänderungen  die  nijtbigea  VonchUga  pg» 
b«n  weiden  aollt«. 

Der  Reichftig  von  igOQ  und  1810,  atitgutidiii) 
dtiTcbdie  neiiedem  Viteitai'ideeeeefaenoCoiiitilnUM. 
wurde  gewif)  auch  fflr  da«  Medizinal  weiten  dar«"*- 
Wttrdiesta,  der  vielleicht  je  geweicn  vrkr.  Dtl'^ 
nie  und  dieSilnde  ernannten  iebhafc  und  eiwli«>i( 
Wie  nälhigeaaey,  die  allgemeine  OesiindliÄt^W 
KU  verbauern,  und  des  naurieen  Zustande)  usg«* 
tet,  in  welchem  da*  Reich,  durch  einen  lingwiov 
g/tn  und  unglücklichen  Krieg ,  gearant  wordcs  m 
(ah  mau  doch  alle  Slitnde  Titr  dicaen  gror«en  Z*eA, 
KU  Aufopferungen  bereit.  Männer  von  aufeelLliR« 
Teritand,  wie  guten  Willen,  gleich  beieclr,  erbt- 
ben  ihre  Stimme  fflr  die  gute  Sachr^,  und  min  irtt- 
digle  lie  der  Aufmerksamkeit,  die  sie  lo  wohttd' 
diente:  Ein  »ufeekUrter  Arzt,  der  General-Diitcr«' 
iindRiitervonJäBfijtröiiiei' iuchio  in  den  allgemeiii'i 
Zeitungen  tuerst  die  Aiifmetkiimkeir  der  Suiidc  uf 
die  Verbeiaenme  der  GeiundheiiapBege  nnd  die  it- 
■oldung  der  AerVte,  in  lenken;  lein  Wunsch  w"^ 
■nf  dem  ulmlichnn  Weg  durch  die  Maditiaalnib 
Mtdin  und  Odheliat  unterstatst.  Ihnen  folgt«  Ar 
ProfetPOrundRitller  C.  von -Traf  wnftlJt,  mit  et«« 
deabaib  an  die  Riiteracliafi  und  Adel  übcTgebM« 
Memorial,  ttber  „die  sUgEnieiiie  Oesiindheiujliff 
4Vf  danLind«,"  weriii  er  v^cicl^ug;,  d&Ii  Fuui^ 


_  « 

n  den  Thtoloeischan  Wistcatebaften ,  glaicb* 
Xenntniste  in  der  AnetteyWittenscliaft  verein}* 
tollten ;  so  dafs  sie  bei  vorkommenden  80wo4il  in- 
n,  tii  Aufseren  Krankheiten  in  ihrem  Kirchspiele^ 
Rath  und  Hülfe  bevstehen  könnten«  Was  fAr 
^gen  diesem  Vorscnlage  geschrieben  ist^  £ndec 
in  dem  Journal  fflr  Aerzte  und  Wundäi^zte «  her« 
»geben  von  /«  Serxälius  und  A.Gadelius^  so  wi« 
lebreten  anderen  Stellen  ^  und  war«  zu  weiüäuf* 
ier  anzufahren.  Ich  theile  aho  hier  nur  dieRe« 
temit,  dafs  nämlich  die  Stande  des  Reichs,  so 
auch  die  von  Sr.  Majestät  unter  den  24.  Mai  iQio 
rdnete  Commite  tut  die  allgemeine  Gesund- 
ipflege  den  Vorschlag  ihren  Bey fall  gaben,  und 
nrde  von  den  Ständen  5000  Rthlr.  zu  Stipendien» 
Rtblr.  jährlich  fflr  5o  Janglin^e^  welcJie  dann 
unden  waren,  bei  den  Universitäten  des  Reichs» 
in  dem  Theologiaehen  Studium  sich  Kenntnisse  in 
Arteneywisseuschaft  zu  verschaffen ,  bewilli^ec. 
23.  Se^t«  i8xx*  den  51.  Märt  und  S*  3ept.  igiS« 
bieneu  die  huldreichen  Schreiben  des  Königs» 
9£Fend  die  Vertkeilune  und  Verpflichtung  dieser 
Indien,  und  nocb  anderer  Gratificationen,  doch 
der  Einschränkung»  .dafs  blofs  51  Stipendien 
lieilt  werden  sollten»  io  dafs  von  denen  mit  dem 


\  übrig  blieb  zur  Erweiterung  < 
ich  «Klinischen  Anstalten  bei  den  Universitäten 
rendet .werden  sollte«  -^  Ein  eben  so  wichtiger 
chlag  far  die  Fortschritte  der  Arzeney wissen* 
fty  als  det  vorhe^ehende  fflr  die  allgemeine  Ge** 
heitspfleee^  wttrMiron  dem  Professor  und  Ritter 
'rafwenfeltU  bei  dem  Reichstag  1809  gothan «  imd 
dem  Präsidenten  »  Ersten  Archiarer  und  GrojTs- 
s  des  Wasa* Ordens»  David. von  Schuhenheim^ 
m  in  unseren  Staats-  und  Medizinischen  Anna- 
j^leick ausgezeichneten  Manne»  auf  das  kräftigste 
rstfltzt»  und  mit  nUsem  einem  Beifnll  von  Ben 
den  angetioramen.  Es  betraf  die  Einrichtung 
I  Klinischen  Medico  -  Chirurgischen  Instituts  in 
Hauptsudt»  zur  Bild tmg  geschickter  Feldärtte» 
Inigt  mit  einem  Lazareth  far  die  Garnison ,  gooo 
Cr  jährlich  wurden y  zur  Besoldung  zweyer  neilcn 
essoren»  und^ffir  bleibende  Eiotre  11  bei  diese«  In- 
fi TorgetchUgen  »  to  :wit  lSs5  KtUr^  fOr  dMiGas» 


•hMtreiien  sollten,  173  Rllilp^BK^SSliäFj 
Peiiiionlie  läo  Rtlilc.  jbi]pi,  tind  fax  1 
jocRtLlr.,  wobeidicvgrtjeTBDgewtescii 
Süpandien  -  Mirtcl  in  37  Stipendien  m 
iea,  K166  Rlhh.  33f>l.,  und  eins  snj 
die  Eleven.  Sowohl  Peusionäxe  als  Stipi 
verbiindeii,  wirklichen  Dienst  aaxuncoi 
oder  Civil,  wenn  lie  von  äen»  Colleü 
datu  beordert  vrerden-  Bis  eiN  «uIm 
Gariiiion  -  Linreili  einRerichtet  vrerd«ii  ] 
liefi  das  Köniel.  aie  Garde-Reeitneat 
Jm<i>  von  ungefAhr  70  Bellen,  dem  fcl 
teiri'^iii.  Im  Herbst  igii  wurde  die  aui 
Insel  belegene  Kaserne  für  die  Königl. 
Pferd  Bu  einem  gemeinsamen  Krajiel 
gxni«  Garniiua  luigeraHint,  welches 
«cUer  Hinaiclit  untev  einer  ejjgeaon  Di 
in  Hinsiclit  der.  ärErltchen  Pflege  atlai: 
Ober-Fel^-Medicu!  fdr  dieGarniaou  g< 
der  *1*  ProTessai  bei  dem  Medico-C 
Ittttitute.  mit  den  Klinischen  Vorle*ui 
ttOBS  niBcliCe.     Die  Pentionire  und    Sd 

jiielteii  Befclil  daielbst  Dieusie  ««  ihw 
Ken  »1»  LaHreilu-  oder  Priinar. A«nni 
■li  Unter -Aertrc.  Bei  den  Rci«fa>iM  ü 
wurde  von  den  Scänden  zum  Anltaut  n 
in  Hdiisi^i'  für  dai  Institut  und  0«mü 
irltcti  so.oco  Hihlr.  bi»  lu  •' 
■      •  Ntchd 


aü'»iij'y 
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m  nenoi  Garnison  •  Lasareth  ist  d«r  Gmiicl  •  la 
Lmbchen  Ort ,  tto  das  proTiaoriache  KrasKen»' 
belegen  ist,  gelegt  worden»  ^-  DerMedicii» 
id  wurde  bei  dem  Reichstag  1 809  su  3o|OOo Rthlr. 
:h  bestimmt.  -*  Zar  Erhaltung  der  Ordnung 
inheit  in  der  Administration  des  gansen  Medi- 
resens  fertigte  der  König  den  24*  J^^^  ^^^  >9- 
inen  gnädigen  Befehl  aus,  dxfs  dasKönigl.  CoU 
Ob  Medicum  die  Verwaltung  des  militärischen 
Lwesenr  in  allen  ihren  Zweigen  flbemehmen 
,  welches  bisher  unter  demKönigl^'Kriep^s-Col- 
d  in  ökonomischer,  und  unter  dem  Chef  für 
eld- Arzeney  -  Corps  in  medizinischer  Hinsicht 
den  hatte.  ^  Die  Funktion  der  lezteren  hört« 
uf.  ^-  In  eben  dieser  Hinsicht  Trurde  dem 
^um  die  in  der  Hauptstadt  belegenen  Blattern - 
ipfungs  •  und  Geburts  -  Häuser  übertragen ,  wel> 
Lnrichtuneen  seit  Igog  unter  die  allgemeine  Ar-' 
AnsuU  gehört  hatten.  Die  Anzahl  der  Mi  tglie-, 
es  CoUegiums  wurde  mit  5  vermehrt ,  und  e» 
t  den  Befehl  auf  a  Divisionen  zuarbeiten,  Mrcnn 
thig  wäre ;  wovon  die  eine  Division  die  Mili- 
xnadie  ate  die  Civil -Angelegenheiten  des  Me- 
Iwesent  besorgen  sollten.  Uie  von  Osbeekp 
larzt  bei  dem  JCrankcnhause  für  Venerische  in 
tena,  nnd  der  Chirargiae  Magister,  angewandte 
t  gegen  sogenannte  ausgeartete  venerische  Krank- 
1,^  wurde  auf  8r,  K.  Maj.  gnädigen  Befehl  d.  d, 
[ai  igii  von  einer  Comroitte  untersucht,  auf 
Gutachten  vonSr.  Majestät,  den  10.  December 
en  Jahrea,  Hr.  Oshtek  eine  Belohnung  von 
flthlr.  für  feine  Entdeckung ,  und  von '  den 
BUy  i8ia,  eine*  Pension  von  333  Rthlr.  16  fsl. 
ch  auf  Lebenszeit  bewilligt ;  doch  mit  der  Be- 
ngin  einem  der  Hospitäler  für  venerische  Krank- 
1  zu  Stockholm  Dienste  zu  verrichten.  — -  Die 
nation  fuhr  man  fort  zu  unterstfitzen.  Durch 
chreiben  vom  14.  Juni  1810  und  24.  Oct.  igia, 
e  verschiedenes  zu  ihrer  Beförderung  angeord- 
und  den  9.  Deeember  1819*  dem  Königl.  ErsteA 
ledicus  und  Ritter  Hedin  die  Oberaufsicht  flber- 
I  y  so  wie  autih  9 1)epots  für  Vaccine -Stötf  eip* 
itet  werden,  nnd  deren  Vorsteher,  Aerate  mir 
t.  jährlich  5o  Rthlr.  äo^^prarium  erhalten  soll- 
Fflr  5  Vaccinatorcn  in  dir^HäuptsV^dt,  die  ver« 
en  .  waren  immer  firiicliea  '«nd  'xurevlärij^n/ 
luii.  L.B.  4tSt,     '     '        "      j       "• 


1 


Vaccine  -  Sto£F  in  Bereitscluf^  stt  balMii «  v^i 

Kthlr.  jälirlich  bewilligt;   '  Femer  wttVd«  f 

clafs  6  Prämien  jährlicTi  an  diejenigen ,  wc 

durch  Vacciniren  am  meisten  atfa£i*eichni 

ausgetiieilt  werden, aolltfen,    n&mlich  eiti< 

zwev    Ton    5o^    eine    von    40    und   awej 

Rtkir.;   so  wie,    dafs  Collecten  ku  t*r&nii 

halb  jedes  Kirchspiels   daselbst    oingefanii 

den.kDnnten.    Den  ^*  Mars  und  5.  Mai  x8i 

ten  Sr.  Majestät  huldreichst  dem   Geaundl 

legium  die  Erlaubnifs»  Medaillen  fflr  eifri 

derung  der  Vaccination  aussuth eilen  ;    unJ 

iSiS  mit  der  Bestimmung  fttr  diejenigen  y  1 

der  Brust  zu  tragen  ,  weikhe  weniafstena  im 

vaccinirt  hätten,  —    Den  10«  April  x8xi  OM 

Xönigl.  Befehl»    dafs  keine  anderen    alt  A] 

Macht  hätten  Chinarinde  zu  ▼erkaufeil,  Üt 

che  von  Aerzten  geprüft  nnd  fAr  gut  aneilv 

den  sej.     Den  22s ten  selbigen  Monatp  (n 

Collegium  Medicum   ihr   Citculair- Sclini 

wie  cue  Rinde  ^   nach  chemischen  Grflndta' 

werden  sollte.     Den  4.  Mai  igiä  ^rurde  m 

China  zur  Einfuhr  yerboten.    Den<  3.  Juni  1 

de  festgesetzt  y  dafs ,  wie  zuvor  bei  Regime 

anbefohlen   war,    Keiner  zum   Provinsial- 

oder  einer  andern  medizinischen  Befüllung" 

eher  Beschaffenheit  könnte   vorgeacklageii. 

wenn   er  nicht,    neben  der  Mediciniicnev, 

würde,  auch  das  Chirurgiae  Magizter •  fiacu» 

legt  hätte.  -^    Unter  dem  9.  Juni  iSiS  ed 

Königl,  Feldarzt -Corp«  ein  neues  Reelctmeal 

diesem  Reglement  besteht  das  Corpa  £u  eiaii 

narie  nnd  einem  Extra- Ordin4rie-Cor{>f...  Dm 

Trird  von  Regiments-  und  Bataillona «Aenlai 

sionären  und  Stipendiaten  gebildet »    das  Ic^ 

dem  Ober-Feld-Arzt,  Feld- Aerzten,  Läsam 

ten  und  Unter- Aerzten.    Die  Regiitacma-Aenj 
den  '  "  -  -       - 

CoÜ< 


g<  , 

und  Chirurg.  Magister  isT.  Bin  RegisneiCi 
der  den  Rang  eines  Cap^tains  hat,  ifC  ia  ijM 
des  WisAensctiafi liehen  dem  Colleeiam  lUitit 
ncty  und  im  Kriege  dem  Ober- Feläarst;  in;« 
seinem  R'egijnf  nts-  Q\ißt*  Die  Unter ->AenSi  0l 
eschalFt  ntad  far'jides'BataüIon  ein  BataiUop* 
et  flen  Rang  eines  fahntn- Junkers  eiSidlf' 


!: 


.«•  .•« 
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Onmta«  Diettc  Ant  ainff  wenigitmii  Ghir.  Maft* 
eyn ,  .  wird  von  dem  College  Medic.  togei telj^ 
tnd  erh&lt  Confirmation  Ton  dem  König ,  wenn 
r  duu  vo.rgeichlagen  wird.  Die  fiattillona- Aent« 
ptihtn  allein  unter  dem  Regiment«- A»t,  -*  Pen* 
ionire  und  Stipendiaten  erlialten  ihre  Bestallune 
pn  dem  Collegium  nnd  itehen  unter  deasen  Befehl* 
fax  Ober  -  Felcfarst  wird  von  dem  König  auf  dea  Col« 
^gii  Vorsclüag,  wenn  eine  Armee  susammengenom- 
k«n  wird ,'  ernannU  £r  hat  den  Rang  eines  Obrist- 
[ieiiunanti.  Alle  Aecste  und  Apotheker  der  Armee 
eKen  unter  aeinem  Befehl »  und  ihm  kommt  die 
bcimufsicht  fiber  allea»  waa  die  Geaundheita»  und 
rankenpJflieee  hei  der  Armee  anbetrifft »  zu.  Feld« 
sta^  aie  Majora*Ran^  haben^  werden  Ton  dem 
((nige  auf  dea .  Collagii  Vorsclilag  oder  dea  Ober« 
eldaratea,  ernannt«  Die  Aufsicht  über  die  Lata« 
tthe  sind  hauptstchlick'  ihre  Bestimmung.  Die  La« 
icetli  •  Aerate  nahen  Ca|iitaina  •  und  die  Unter  *  Aerzte 
[«haenjunker  •  Rang ;  aie  werden  von  dem  Collcgium 
der  dem  Ober  -Ferdarst  aneenommen.  •  Den  28.  Mai 

516  «rliela  Sr.  Maj»  den  Befehl^  dals  vom  Anfang 
ao  an»  keiner  mm  Regimenta-Arzt  vorgeschlageia 
>!nrdea  sollte  ^  welc|ier  nickt  g  Jahre  als  üataillons  - 
m  gedient  hättea  .  Auf  dem  Reichstage  in  Örebro 
\ai  achlttgen  die  Stunde»  snr  Verbesserung  der  Be« 
Ujangeu  der  Feld-Aerste  und  der  Bataillons«Aerzte 
lan  jahxUehen  Zuschufs  ToniOyOooRthlr.  ver;  wo* 
n  jedoch  3oi3  RthU»  i6.fsl.  ala  Zulage  för  den  iPrJU 
und  Secretair  des  CoUeg.  Medic.  und  die  Pro- 
;e*  Medici  angewloaen  waroen.  —-1 816  wurde  eine 
nmitce.  snr  ReguUniiig  des  Medizinal  Wesens  der 
lee  verordnet  I  auf.deasen  Vorschlag  der  König, 
vdem  f6.  Sept.  I8i7t  ^1^  Anzahl  der  Bauillona* 
«e  atif  69  und  die  ordinUren  Unter  •Aerzte  auf  7 
immte^^  Anfserdem  sollte,  bei  eintretendem  Krie* 
Ua  Gestmdheita  -.  Collegium  Extra  •  Bataill.  -  Aerf- 
'V  diejenigen  Verstärk ungs*  Bataillon e,  die  dann 
let  vraroen,    anstellen.      Die  ordi^airea  Bat» 
}  bekamen  950  Rthlr.  .jährliches   Gehalt«    mic 
10  Von  10  Tonnen  Getreide  ^  nach  dem  Jahres* 
1er  Provinz ,  und  die  Unter  •  Aerzte  i3o  Rthlr.^ 
die  Chefs  der  Regimenter  Erlaubnifs  erhielten. 
Bat.  Aerzte  •  Welche  8  Jahre  mit  Ruhm  ge- 
atten,.  su  einer  Gehalt»  Vermehmne  von  5o 
fi  dena  KAtd§,  venuadüa|ea»    Im  Anaeliuiig 


;  ■-*,  155.  -  ■ 

* 

-II  fifgtsteltr  juxidy  Yipd  wo  jf^*r  Poctov  tU 

4idat  sedit  Monate  lang  ^cdifiii  ]ia|>en  mub, 

%  Mag.  yrerdeii  kann,  so  wird  man  suge- 

■'u,  dafs  auch  die  Medice  -  ChiruTgiachcn 

'  Heulten  unter  dpr  lexten  Reeierung  un* 

nen  haben  y  und  Carl  XI Tl.  da^i'ch 

des  Denluntl  gegründet  |iu« 
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4. 

tische  Vorlesungm  auf  der  ÜnifiersitÜt  zu  Berlin 
im  oommer  i83o. 

lieinische  Eneyklopädie  und  Methodologie  lehrt 
iLIkudolphi  Mittw.  und  Soiuiab,  von  8-— 9 
ffeqüich. 

eologis  lehrt  Hr.  ProL  Knape^  Montags,  Dien- 
donnerst,  u.  Fr^itigs  von  la  —  lUhr. 
gleichende  jinatomie^Hr.  Prof.  Rudolphi,  Mon- 
jsnst.,  Doiinen|t.  u«.  Freit,  yon  8 — 9  Uhr, 
Biologie  t  derselbe f  täglich  von  Q*-^Io  Uhr. 
gleichende  Physiologie  ,  Hr.  Prof.  Horkel  ftinf- 
ch^ntUch  Ton  larr*  1  Uhr. 
gUichende  Physiologie,  Hr.  Dr«  Heviiprich  «wei* 
IKentlich  von  9*^10  Uhr  unentgeläicbf 

allgemeine   un4    spepielLe    Physiologie    des 
chen  Organismus  Wird  Hr.  Prof.  Korßff  durch 
e  erUutem,  Tiermal  wöchentl.  öffentlich. 
er  die  Biu^ereisunm  liest  Hr.  Dr.  £.ck  sweimal 
lichy  unenureltlicEL. 

Lehre  von  der  Natur  des  Menschen  fi^:  Nicht» 
irt  derselbe f  Mönt.,  Dienst.,  Dpiinerst.  und 
W  § — 6  ühr. 

urwissenschaftliche  Einleitung  in  das  m^dici* 
udium,  Hr.  Dr,  Hemprich^  wöchentlicb  vier* 
n  9  — 10  Uhr, 

Urgeschichte  des  Menschen ,  Hr.  Prof.  Koreff, 
wöchentlich. 

eitung  in  die  Pflanzenphysiolpgie ,  Hr.  Prof. 
Mittw.  u.  Sonnab.  von  j — 2  Uhr  öHentlich. 

einigen  der  stärksten  Gifte  handelt  öffentlkh 
(•  Lmk  Sonj^b,  T^a  ^1  — .  19  Uhr, 


in  Toründnlcn  OrginiMiiön    im  AAbo«  mÜN 
-   auch  Brieade-Aerxte  ToretKhIigna ,  nlmliek  i  b 
die  KaviUeris  und  8  fflr  diB  AmiBtt  su  fitfi.  ,  Sübh 
ben  Mtjoii  -Rang  und  werdad  Ton  dem  KBbÜ,  ml 
de«  Geaundheit«  ■■  Collegit.  Votscblag ,  enmntvHlit 
andcie  können  au  diesen  Stellen  'vorgescliUgeii  m- 
den,    all   ordinaria   Regiments  '  Aerzte  i     aber  yrrn 
•olobe  aitli  nicht  melden,    dia  geachicktesten  Bto>^ 
loni-Aente>    '  Den    i6ten  Becenibcr    selbigen  JA- 
res    befahl    dar  König,    daf]    die    BitaiUoni'il«r>ti 
dar    etngetheillen    Armee     an     dem      Ort    Iwt  am 
Regimentem   und    in  den  FroVinaen ,    vro  im  u 
Aatiten    am    meiiten  Mangel  litt ,    wohnen  loUna, 
daf*    «ia    im  Frieden,     wo    die   Regiraenfer  unaR 
■uEihie  Iitnd.Statianen  vettheilt  sind,  den  Ptdtd- 
cial-MedicUiii  eemateil  Füllen  behfilClicbieyn,  uiJ 
auch  den  Einwohnern  mit  ärztlicher    HÜl'  bejrj» 
hea  ■ollien.    Durch  die*c  Terfaiaung  erhielt  ilia  Mi 
kUgemeiae  Oeiundheltapflege    eine  bedenlenJe  V» 
baijening.     Den  37.  Jen.  igiS    «hielt  aiuhdul^   | 
nigL  Collef.  Media,  eine  verSTideite  Getuk    Hf    1 
den    Namen    einei  Königl.  Geiundheite - CoD«^ '''     1 
■uht  ei  «ua  einem  Prliea ,  einem  Vice  -  PrasM.  '*■ 
«Uünalrlthen  und  6  Atieaaoren,  10  auch  eUw*"**     I 
(ait,  einem  Fi5kil,  einem  Cimerarius,    eut»^"''     | 
liui»    einem    ActuariUi  und   3   Eammer 'Sikteftm 
xebit  nfichigei  Bedienung. —     Dan  6.  Det-I^^''" 
liieU  eaTon  deioKSnige  eine  neu*  lasn-ukcian,  «* 
in  unter  andern  beatimmt  wird,  dafa  ea,  mitD«* 
xnigung  dat  Kfiniea,    tB  einheimisch«  und  dot* 
iMBtimmte  Anaahl   auawlrtiger  EhreniDilgllt^i''' 
nehmen  kann. —  Bei  demMt:dict>- Chinnntekeak' 
•titut,  irelchei  den  Namen  Eänigl.  CaruUnilch«^ 
atitut  erhalten  hat,  «ind  FolgeDde^rofeiiuren  ci|i> 
•iit,   nkmlich:   Ein  Medicinie  Pract.   Profeiaof  w 
Ein  Tbeoret.  Prorea*.  nebii  3  Ad  juncten ,  (dn6  ' 
dai  Pract.  FiofeiioTi  i«t  bedeutend  venaefaitX 
Trofeaior  Anatomiie  et  Chirurg.  ;    deas«n  Pr«»«.^^ 
Ein  Pro fesaor  dei Entbind ungtkuDit ,  dewen  AdH" 
Ein  Profeaaor Chamiaa ,  «ein  Adjitnct.    Bin  ProM* 
dci  Materia Medica ,  Botuiik  undNaturge*chta,  1* 
Adjunct. 

Erwlgt  mm  hierbei  noch  die  vonreflUcfr^' 
legenbeit  an  KUniachen    Uebungan    is  4ew  Ü 
$«npfawiei>JUuu«k, -WO  ein  OSmntwMifa' 


• 

WupdAm  «iigMteltr  juxidy  upd  WO  jf^^r  Poctov  al» 
CJhir.  Oindidat  sechs  Monate  Itng  ^edif  n(  ]it|)en  mub, 
ebe  ex  Ciiir«  Mag.  yrerdeii  kann  ,  so  wird  man  suge- 
■tehen  müssen ,  dsfs  auch  die  Medice  •ChiruTgischen 
ITstemchcs- Anstalten  unter  der  lezten  Reeierune  un* 
^nälich  gewonnen  haben  •  und  Carl  XlTl.  da£irch 
1^^  fin  oleihendes  Denkmal  gegründet  hat« 
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4. 

J¥i0dizinii€h€  Vorltsungfn  auf  der  Ünifiersit&t  zu  Berlin 

im  Sommer  iß^o« 

Medietnische  Eneyklopädie  und  Methodologie  lehrt 
JSisn  Prof.  Rudolph^  Mittw.  und  Sonnab.  von  8—9 
IThr,  Öffentlich. 

Osteologis  lehrt  Hx.VxoL  Knape^  Montags,  Dien- 
BtMgSf  Donnerst,  u.  Freitags  von  la  —  lUhr. 

r  ergleichende  Anatomie^  Hr.  Prof.  Rudolphij  Mon- 
tAgiy  J^ienst.,  Doiinerat.  u«.  Freit,  yon  8 — 9  Uhr. 

Physiologie^  derselbf^  taglich  von  o — 10  Uhr. 

Vergleichende  Physiologie  ^  Hr.  Prof.  Horkel  f<inf- 
mal  wöchentlich  Ton  la^-iuhr. 

vergleichende  Physiologie,  Hr.  Dr« Hemprich  «wei* 
inal  wöchentlich  von  9-:— 10  Uhr  unentgeltlicbf 

,  Die  allgemeine  wu)  sjpeeielle  Physiologie  des 
wnfyuchlichen  Organismus  Wird  Hr.  Prof.  Koreff  durch 
Versuche  erläutern ,  Tienbal  wöchentl.  öffentlich. 

üeher  die  B^utlfereitunm  liest  Hr.  Dr.  Eck  xweimal 
wöchentlich»  unentgeltlicn. 

Die  Lehre  von  der  Natur  des  JMensehen  f Ctr  Nicht- 
äzste lehrt  derselbe ,  Mont.,  Dienst.,  Dpnnerst.  und 
JP^it.  TQi^  ^ — 6  Uhr. 

Naturwissenschaftliche  Einleitung  in  das  medici» 
nische  Studium,  Hr.  Drf  Hemprich^  wöchentlicb  TXer- 
ttial,  von  9 — 10  Uhr, 

■  Ifaturgeschichte  des  Menschen,  Hr.  Prof.  Koreff, 
Vi«nDal  "Wöchentlich. 

Einleitung  iji  die  Pßanzenphysiolpgie ,  Hr.  Prof« 
Horkel,  Mittw.  u.  Sonnab.  von  j  — 2  Uhr  öffentlich- 

You  einigen  der  stärksten  GQte  handelt  Öffentlich 

Htv  t^ot  L&k  Soiuiab.  Toa  11  — 19  Uhr, 


-^ 


ToxOtologU  oder  Jü  l^hrw  van  tsii  ßlfiimmi 
GtgnieifttnleiinHi.Dz.  ifcAubWtJhTianiialirBttluib 

IIB151 

Paliteilich-gerichtlitht  ChemUi  auHx  JUiMvffliiL, 
bach'der  poliseiliah.gerichcUchen'  ChamU.- •S^Ui' 
■Udci8l3.J  dertaHt,  draün«!  in  jer  Woclw^  ■» 
Ug*,  Dienttagi  und  Mictvrociu  am  7  Dbr. 

Pharmaceutischt  ChemU  nac^.den  n»atttjn  Brfik 
Tungen  im  Gebiete  der  Ckemia  nit  VoTWgimflB» 
pbarmaceuiitch-chemiicben  Pritpuat«,  lUrMellr^m^ 
vtü  um  9  Ulir. 

ExMminaMrium  über  Chemi«  und  PkmrmMltri^ 
»tlbg  dreimil  wücbeniltcb,  DOnneTsUn.  fM|#L 
and  Sonuibendi  um  7  Uhr.  "  "    '    -  ''^ 

Jrzntimirteilehra ,   Hr.  Prof.  Oronn,  iuAtIbh'' 
landa  Coni^iacciu  tnnt  meil.,  fUnrmal  TvAcbentUAv« 
5—  6  Uhr.     Auch  «rbietet  lieb  derselhe  cu  einem  E»- 
mminatorium  Aber  Materia  medica  öfTentlieb. 

i)ai  FormuJnr«,  Hr.  Fiot  Knape,  Moatagi,  Dl* 
«Ug«  u.  Donnerscagi  tou  ii->  n  Uhr, 

MetmerümiU   und  rfai  raagHetiscke  HirtlvmU* 

(nacb  dem  in  Berlin  I8l4  und  1815  faeranigee«« 
WerkoJ,  Hr.  Prof.  IVoi/art,  Mont,,  DimluA 
'UouQerK.  Ton  8—9  ühr. 

Statiocik  (nach,  seinem  1817  m  Bsrlin  ertsU«»- 
en  Lebtbacb}  1  dtrttlbe,  Hittw,  and  FreitMlfoB 
-gUbr. 

Se:niotik,  Ht.Dr,  Heckeria  htceiaitchtt SfnA* 
rweimal  die  Wocbe  in  noch  lu  beiiimmendra  itttr- 
den. 

DUiMt,  Hr.  Prof.  lf«/>IaR(f  der  Jnneere,  mn- 
'Ug*,  Doanerttagt  und  Fraitigi  tOu  id —  n  Dlir. 
Paihohgi',  Aenelbe,  Mittfrochs  und  Sonnafeenil 
on  Q  — 10  Ubr,  öffentlicb. 

Dirselh»,  Hr.  Prof.  Reiehf  nach  Sprcngtb  Hta^ 
«DUcb,  viermal  wöchentlich. 

Ditielbe,  Ht.  Prof.  RUhter,  Montag«,  Dieoittgl, 
/    DonneTilaei  und  Freitag  von  4—5  Uhr. 
^  Dieselbe,   Hr.   Dr.TBöAr,    Montags,    Dicnitan 

D«nnermgi  und  Freitag»  von  9— 10  Dbr. 

■  Sptciella  Pathahgi'  Hr.  Dr.  Uorn ,  füntioal  w*- 
ehontlich  von  8— 9  Uhr. 

PuthologtB  Hr.  Dr.  £.orüi/«r ,  Hont.,  DinuOA 
ConDciil,  und  Freit,  TM  8-*9  Oir,  ■       '  ■ 


"Bin -spärieliß  Palhologu  und  Tk§nqne^ d^  Ce» 
müthskrankheiuH f  Hr.  ProL  WolfaH^  Mkrtrochf 'it. 
S«iinabends  Ton  5 — 6  Uhr,  öffentlicli, 

Diätetik,  Hr.  Dr*  Lorinser,  Montag^  Diensttgl, 
DoDnorsugs  u.  Freitags  Ton  6—7  Uhr  Abendi. 

.\    jÜlgemeine  Therapie,  nach  eignen  Ht&en,  Herr 
JProf.  Reich  f  sw^eimal  TP^öchendich. 

Speeielle  Therapie  der  acuten  Exantheme,  Herr 
Vtot»  Berends,  wöciieiit}.  fQnfmal  von  10—11   Uhr. 

Specielle  Th^rapib  der  acuten  Krankheiten ,  Herr 
Frof.  Hufeland  der  Aeltere,  nach  seinem  Conspectuf 
morlfOrum,  Uglich  von  i — 1  Uhr. 

Generelle  Therapie  |ind  den  ersten  Theil  der  spe^ 
miellen,  Qr.  "Prot.  Httfeiand  der  Jüngere,  aechamal  wö- 
ehentlich  Ton-  la— -i  Uhr. 

Specielle  Therapie  der  acuten  Krankheiten,  Hr. 
Prof.  Richter y  seehamal  wöchentl.  tron  3  —  3  Uhr. 

Ueber  die  venerischen  Krankheiten,  Hr.  Pro(  Rast, 
swoimal  wöchentlich, 

.  Ueber  Erkenntnifs  und  Heilung  der  syphilitischen 
Xrmfkheiten,  Hr.  Dr.  Hom,  Donnerst,  von  9 — 10, 
und  Sonnab.  von  8^9  Ühr.    *  - 

Ueber  Oemüthskrankheiten,  Hr.  Prof»  Koreffp 
Mittwochs  und  Soiinäbends  von  10—11  Uhr. 

Vehex  Kinderkrankheiten,  Hr.  VtoT.  Richter^  Mon» 
tagSy  Dienstfigs  u.  Freiugs  von  8 — 9  Ubr. 

Ueber  psychische  Heilk'i*'de ,  Hr.  Dr.  Böhry  Mon« 
Ug»,  Dienst.  ^  Donnerst,  u.  Freit«  von  8 —  9  Uhr. 

Ueber  die  Fräsen  •  nni  Kinderkrankheiten ,  Hr. 
Dr.  Friedländer,  Dienst,  n.  IPreic  von  2  -^ s  Uhr. 

Ueber  die  tntwiekelungskr^nkheiten,  Hr.  Dr.  i^o« 
rj^^r,  rweimal' wischen tlich. 

Ueber  den  allgemeinen  Theil  der  praktischen  Heüm 
künde,  Hr.  Prof.  iVagner^  Montags,  Dienstags,  Don- 
nerstags nnd  Freitags  von  11 -—12  Uhr. 

Ueber  die  Erkenntnifs  und  Kur  der  Krankheiten 
der  Schwangern,  Gebarenden  un^d  ff^öchnerinnen  (nach 
«einem  Hsfidbuch.  der  FraiienzimmerKrankheiten.  2. 
Sand.)  Hr.Prpf.  9on  Siebold ,  in  noch  sn  bestimmen- 
den Stunden. 

Ueber  j/ußendiätetiky  in  Verbindung  mit  tlerAna* 
tomie  und  Physiologie  des  menschlichtn  Auges  fOx 
X^ichtärate,  Hr.  Dr.  Jünßken,  MitiTVOchs  u.  Sonnab« 
^on  8—^9  Uhr,  unentgeltlich. 

Die  Augenheilkunde  lehrt  Ilr.  Prof.  Gräfe ,  Mon* 
tagt  tt.  Dienst,  von  9^*10  Uhr»  OiFendich« 


« 

-.  Dieulb^,  Hr;  Dr.  Buisg^  »cchnial  .wi^dusiM 
um  7  Vhx  Morgens. 

Die  Grundzuge,  der  Ophthulmalogie  ^id  Sb 
Prof.  Wagner  Mittwochs  und  Sonaabendt  tob  ii-* 
la  Uhr  vortragen ,  öffentlich. 

jikologie,  in  Verbinduns  mit;  der  Lekre  YOft  ta 
Verrenkungen  undfieinbrfichcn,  trigt  Hr^FroflA» 
#rWn  von  7—8  Uhr  Morgans  vor. 

*     Dieselbe  Hr.  Dr.  Jungkpn,  f ünfaud  wflcliirliil 
Von  7 — 8  Uhr. 

Die  allgemeine  €hlrurgie^  Hr.  Prof.  Gf^  ÜMfi» 
Dienst.  9  Donnerst,  u.  Freit.  Ton^-«^4  JSkE» 

Die  allgemeine  und  specielle  Chirurgtfß  Ms*fvjL 
liust^  täglich  von  7 — 8  ^^^  Morgens»  JjaA  M^ 
tet  sich  derselbe  über  ehirurgische  Opmr^tifmmfA 
tischen  Unterricht  an  Leichnamen  piii  '' ~^ 
•rtheilen.  <,  ^ 

Die  Akiurgie  oder  Lehre  derjgeiaannii] 

g' sehen  Operationen,   Hr.   Dr.   jSitgluifi^  ,||0M| 
ienstags ,   Donnerstags  u.  Fraitags  ü  BodTmi^ 
itimmenden  Stunden.  ....  . 

Die  theoretische  und praktisehmEtuiiHdimIf'i 
Hr.  Prof.  von  Siebold,  (nach  aeinem  li^bK 
J^ürnberg  1812—- igao.)  Monuca»  Piemtf^P"' 
aerstags  und  Freitags  von  4— 5  Uhr.      j.  i-      -^ 

Den  theoretischen  und  'praktischen  tnälfe^ 
]ii»rt5^ü//«  lehrt  Hr.  Dr.  Friedlander,  Moiatiy»li9' 
UrQclis  und  Sonnabends  von  a-*— 5  Mbr.    .. 

Zu  einem  Cursus  der  üebtingen  itn  .Dbifiad» 
§md  in  den  geburtshilflichen  Manual^^wÄd  itiaiMM^ 
tal'  Operationen  am  Phantom  axbieot  aiak  |fa*lPl| 
77pn  Siehold  viermal  wöchentlich,  BllittWOahsV* 
Sonnabends  von  7 — 8  und  4-^5  Uhr..  .• 

Die  Anleitung  zur  ärx^lichen  X^linA  i&  fivi^  W' 

liehen  klinischen  Institut  der  Univeraitü  ptfciilfc 

^rof.  Berends,  täglich  von  ii«*-x  IThr. 

^  Die  medicinisch' chirurgischen   Uehungem  in  D 

^    nigl.  PoliUinischen  Institut  leitet  Hr.  "BroL  BmfAd 

\Ur  Aelterey  täglich  von  10  —  ii  Uhr«  • 

Die  Klinik  der  Chirurgie  und.  AMigenhejQainde'm 
klini  seilen  clnrurgischv  augenäratHohen  Inadtnt  ItM 
Kr.  Prof.  Oraje,  täglich  von  a—a  Uhr.         ^ 

Die  klinisch  •  chirurgischen  Uehungeu  in  düOPpB 
jklinischen  Institut  leitet  Hr.  Prof*  Bernstein^  tl^ 
von  12  —  1  Uhr.  .    .  ■       . .  • 


^    >5y   * 

"^  Diä  JJäiA  JUr  Chint^fU  rnid  Jugmh^ilkmi^  Im 
cliiruxgiichcn  und  opbthalipiatritolien  Ciiiikna  dM 
CharitS-Kranlceiilianses  wird  Hr,  Prof,  Rust  leitm^ 
fifcgIioH  Ton.  9-*- 10  UliT« 

Die  gehurtsJuOfliche  Klinik  in  d^  £Btbi|idaB£f# 
•i|ft«lt  der  Unircrsitllt  leitet  Hr,  Prof.  van..  SiAMp 
Tiexmal  wöchentUcli  toxi  g  -*<>  9  Uhr  und  ip  jedez 
bei  Geburten  unÜ  Fravensimmerkrankheiten  sicii  er« 
gebenden  Gelegenheit,  nach  dem, aus  feiner  Schrift 
füeber  Zweck  und  Organisation  der  Klinik  in  Ent- 
bindungsanstalten» Bamberg  u,  Wür^burg  j8o6.)  be* 
Juuinten  Plane. 

Gehurtshülßichä  Klinik  leitet  Hr.  Dr.  Friedlmn* 
der,  Montags,  Mittwochs.»  Donnerstags  und  .Sonn« 
abends  von  3 — 4  ühr. 

Mit  d\sn  k/£n2icA«ic  Üehtmgen  fahrt  auf  die  bis* 
bezige  Weise  Hr,  Prof.  Wolf  ort  fort. 

£in  Repetitorium  über  mu genärztliche  Klinik  hftlt 
Rr.  Dr,  JUngken  ffkninkil  wöchentlich  yon  3  «-4  Uhn 
Auch  erbietet  sich  .ile^'flhe.  über  Augenoperabionen. 
iuid  über  einxelne  Gegenstände  der  Ufedicin^  Chirurg 
gfie  und  Augenheilkunde  priyatissime  Unterricht  sa 
•rtheilen.  '    » .  .  v    •    . 

Medicinisehe  Polixeiwisiensehaft  lehrt  Hr.  Prol» 
Knape  yiermal  wOeh^ntUeli  an  noch  ansuieigendeia 
Tagen  und  StundeM, 

Geeichtliche  Artneikunde^  Hr.  Prof.  WTagne^ 
fttnfmal  wöchentlich  Ton  5-r6  Uhr  Nachmittags* 

Oeriehtliche  Psyehiutrie ,  Hr.  Dr.  Bohr,  Mittw« 
und  Sonnab.  Ton  9^10  Uhr,  unentgeltlich. 

In  der  Erklärung  des  Celsus  tkhrt  Hr.  Prof.  Bh* 
tends^  Sonnabendi  von  10— ^ii  Uhr  öffentlich  fort. 

Hr.  Dr.  Sehuharih  erklltt  das  53.  und- 34.  Buch 
der  Naturgesehiefue  des  Plinins,  über  die  Metalle 
und  die  mebaüisehen  Artneimittel ,  unentgeltl.  zwei* 
inal  um  g  Uhr*  Uebrigens  erbietet  er  tich  su  Re« 
Petitionen  und  Bxaminatovien  über  jede  medicinL* 
ach e  Wissenschaft  9  sowohl  in  Liateinischer  als  Deut« 
'  scher  Sprache. 

Zu  Bepetitorien^  und  jHsputirübungen  über  mem 
dielnisehe  und  chirurgisehe  Gegenstände  erbietet  sich. 
Hr.  Dr.  Bohr. 

Hr.  Dr.  Hecker  wird  in  swei  Stunden  wöchent« 

lieb  ein  Lateinisches  Disputatorium  über  medicinisch» 

"praktische  Gegenstände  h'alten ,  und  erbietet  sich  aum 

Vtuerneh^  in  fin%9ln9n  Th9U$n  der  MedUin  privat« 


MtJlrm   ÜnV  Chirir^    ithinM^A   Hr.   Dr.  fil 
prrnmilm«.  ■  •'  .■_.«...■    i 

*     Die   Knochenlehre   dtr   HmatthUrm  trtkt'HTf  tW 
RtekUb»»  wöchentlich'  inswei  Stunjeo^or: 

Tkeorelitck»    und  praktUehe    XhiwAciifcoml*', -ilf 

walil  rar  Pliyüket  «U  fOr  Thiarinta  i»i  OmM-  . 
aieiij  lebrt /arMtt«.  .■■.-■^....•' 


Es  ist  «in  At    die.    aut<tb«niJe    IltiUiiinit  tat 
viclitig«r,    und    docL    atich    eu     wenig   beubietir 
Gegcniiand,  dafi  sic|i  du  Medicio^lgewiclurai» 
«pi. Irdenen, Lindern  vei).cliieden  verlialt.  « 
dia    Verhiltnisie    bei    der    Prdpirjittoii    -- 
Aeri    di#   Dosen   der  HeilmiucI   nach  c 
denen    Ländern    «iicli .  V«|r*'<lii<deiLhf4i 
äth   folglich   eine   DracLme   in    V*oei' 
lad  i«t  i\i  «in«  Drachma  iq  TeuMr*-^- 
U)d,  ein  Umstand,  der,  wenn  ej 


I 


Allicen  mitieln  nicht  bedeu 
oiaclien  »nd  geftliTlichcn  Miiula 
■leinen  Gdbeii  intuwenden  «ind,  ~ 
den,  auch  iibci' die  TerFchiedenenV 
■en  in  vericliierlencnLäDdaiii  A<ifi 
Wir  eUuben   alio  etwa*' nutalicbes 

wir   Tier  die    vergleichende   Tabelle^  ^ 

ii*iU«trs  JeTOmtuit,  angguigndet  auf  Chi 
TetUik.  fFun  i8[6.  befindet ,  d«ixi  hxtäu. 
PubUkum  liier  miukeilen. 
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itU.-Winai. 

IjUir  f  (OH. 
Sohne*. 

-;,.b.  Wind,  imAmM 

—  ■  .  Ttom.  AVW^ 
I  R  fen.ltl  i'« .  nft 


,  SoimMbliekc 
iBiuchtiiai  pdla4 
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iSif;»,..,. 

beil.,  kiliei  Wind. 

,  Stmbreeen  ,  Wlnfl. 

SuubicEan,  SoiuienbL,  Wi. 

-TonduTieui.'Wifid. 
_iib,  GtinbreKEu,  Wind.  ^ 
SmiTircsen,  Wmd. 
Staubregen,  Wind. 
n«geii,  SoiiiienM.,  SohiieeB. 
Irtfi),  Hrg,,  SchiL,  Sbl„Wd. 
MolidtclKin  ,  iriA. 
Sieh.,  wölk.,  Rcgh II,  Scbnce. 
Kepu,  Sclaiee ,  Wind. 

Soiuientoh.  wlk.,  Wd.-ill^ 
SeiuKiucb. ,  iruÜL. ,  iiiina. 
tnilit  Wmi. 

ReReV 

viel  Sfliiife,  siünnitch. 


•ulDM.    I 


Wfa. 


.—  :i4«  :^  , 

-'  ■  rwtiwiwaJhwwdimMehto-ltownMhil 

tat,  trObei,  feuchi»  Welter baihlufipn^udiui  VI 
Jen  und  aiedcigem  fi4irotnet4r«Uii<l«. ' 

Wir  ilhlten  i»  diesem  Monat  s  kelle ,  la  irabl. 
16  getniithte  ,  agelinije,  31  kalte,  8  temperirt*,  R 
trockn«,  4Feiichte,  14  gemischLeTage.  —  Regtnill 
13  mal,  Sclmcfc  7mat,  l#agellm>l,  Sturinwir4M 
Keb«l  1  mal,  1  entfiintei  Gewitter^ 

Dar  höchste  Sumd-J-BBromet.  war  uni6teni^ls  ^ 
Der  niedrig ite  »m  34aien      ......    17.— j» 

Der- mittlerere     1     .>.......    17,  3,  f . 

Der  hficliite  Thennain^terititti]  den  3outa  ilj  -^ 
Der  niedrigste         —  —  den  5lea   |  - 

Der  «ittlere, ,    .     3  + 

Der  faerricfaende  Wind   war  Nordwtit. 
Die  übrigen  Winde  folgten  ja  naclidein  lie  fcl» 
flgeroderaeliener gewebt li«i[en,  in  folgender Beik: 
Sadirut,  Wc»,  Kordott,  Sädoatf   Ost,  N<äd,tpi 


El  wurdan  f *&OJ-en :  »^1  Knaben. 
a(>4  IVI)idcIi«n. 


äob  Kinder,  darnURl*^ 

ZwUlinee. 
403  Peraonen,  datvattttti 
über  u.  igO  uui.ja}>k»> 


MeliT  gehora 
OnMich  wurden   gebaren  34lEiiabaB. 

; 4»  Mtdobm  I 

T^  Efader. 
Et  llaiimt  tauhlith  gebom«  KindLar:  inEub««. 

3o 

Aetrtut  wutden   89  Pur«. 

Im  Vergleich  cum  Monat  Ftbraar  lul  »«b  f* 
Ztbl  der  Todeirille  um  Cg  vermindext,  die  dec  G» 
burten  um  46  Termebrt  *). 

K<trin*hre  Iiat  aich  dieStetblicbkeiti  a^  ^ii^ 
•ten  nm  3,  an  EnUÜnduDgsEebecn   ttjn>  la«  «ai  Iw 
▼enSeber  um 3,  in  deiLiingEaMicht  tun ^  «aSaUi» 
flnCa  um  3,  durch  Unglücksfalle  um  4.       - 
•}  Dien  TodtealUt«!)  lüblMi  li  Tig*. 


VermindeH  liat  ttch  die  SierblicUieir : ,  heym  2ah«' 
jian  um  9»  an  KrikMdpfen  um  t2,'  iinWasiieT^bpf  uma, 
an  den  Pocken  Um  3«  jun ' Zenrficbet  um  32 9  an  der 
Sftebrflstijl^keit  um~  5/"ifi'''det  BfiitiLe  umr3,- an  der 
Wattttvubht  um  li,  an  det  Entkräftung  um  6,  die 
ZaHl  der  Todtgebornen  utn  at. 

Von  den  %L1  Gestorbenen  unter  \p  Jahren  waren 
jloa  iin- ersten y  25  im  zweiten ,  8  im  dritten,  7  im 
^evten,  4  im  fünften ,  10  von  5  bis  10  Jahr.  Die 
SterbJicJikeic  im  Kindesalter  iiat  sich  *im  Vergleich 
suBi  iroiieen  Monat,  um  53  rermindert. 

Von  den  260  Gestorhenen  über  10  Jahr  starben  :.  G 
von  'xo  bis  i5,  6  vt)n  i5  bis  20 9  '34  von  20  bis  So,  3y 
▼on.50  bis409  3o  bis  5o,  44  Bis  60,  44  bisyo,  3o  bis  80,  z4 
bis  ao,  eine  Frau  Aber  go  Jahr.  Die  Sterblichkeit  un- 
ter oen  Erwachsenen  hat  aich  um  14  vermindert. 

Von  den'  30  gestorbenen  uriahelichen  Kindern  wa« 
xen  SL2  im  ersten  ^  5  imi  zweiten »  2  im  dritten ,  1  im 
Herten  Jahre;  =6  waren  todt  geboten  ^  2  starbwi  beim 
2Sahnen»  i5  an  l^ramnfen^  a  am  Schlagflufs|  3  am 
Zehrfieber,  1  am  SücKhusteki ,  1  an  den  Masern, 
•  Hohes  Altert  Im  Alter  "von  70  bis  80  Jahren  itar- 
b«n  .*3  i\länner.  17  Frauen ,  .Voii  80  bis  90 »  5  Männer 
9  Fraueil  ,  über  go  eitie  Frau.  • 

UnßlücksJUlle..  2 Ffrsoflen  starben  an  den  PolgeA 
•inet  lailesy  imäniil|clie  ul  1  weibliche  Leiche  ward 
**>  Wtaset  gefunden,  1  Frau  ist  ertrunken,  Z  Rind  an 
«nToJgen  einer  Kopfverletzung,  tMann  ward  durch 
•1x1  Werkstück  erschlagen,!  1  Soldat  durch  den  Stur« 
mit  dem  Pferde  ^  ein«  Frau  ward  von  ihrem  Ehe« 
nann  erstochen« 


Immer  mehr  rerbreiteten  sich,  alsWirkuxtg  djM 
ninehmenden  nafskalteh  VVettersi  die  Forinen  dea 
Katarrhalischen  Leidens.  Husten  und  Schnupfen 
anrichsen  fiast  in  jeder  Familie.  Gleichzeitig  ist  aber 
auch  das  stärkere  ifervortreten  der  inflammatorischen 
Constitution  beobachtet.  Pneumonien  erscheinen 
■tn  häufigsten,  Sehla^flflsse  haben  sich  vermehrt.  Nach 
dem  Ver«chwinden  der  exanthemaiischen  Krankheiten 
tritt  der  Keichhüsten  imm  er  mehr  alsEpidemie  li ervor, 
T^odurch  auch  der  Husten  bei  Erwachsenen  chroni- 
echer  und  anstreifender  wird.  Kalte  Fieber,  meisten' 
theils  dreytägige,  zeigten  sich  fortdauernd,  sind  ab« 
nickt  hartnäckig  »der  mit  böseA  Folgen  Yerknapfic 
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Vnzeitig  oder  TodBeboi 
Am  Zthuea  . 

An  Krämpfen 

An  Skrophetn  imd  Veniopfiiog  d«r 

Am  SdckhiiHen  .    ,   .  _    , 

An  Maieni  Und  nutheln 

Am  ScharUcbfiebEi    . 

An  £ntiUndiin£>iiebBTa  . 

Am  NErvenfiGbe^       .... 

Ain  abzehr.  od.  ichl  eichend.  Fieber 

An  der  Z.nnEeiunch( 

An  dcl  En3briiiri|k.i 

An  der  Brdiine      . 

An  der  GBlbMi  "  " 


An  der  Eolduen  Ader  . 

An  der  iMelancbolie  ondWaliiui 

fiel  der  »iederkiintt. 

In  dem  KindbeitH 

An  Bnichichaden      . 

An  VerhimUic  dei  Magern    . 

Am  Kreb»      ...... 

Am  kalten  Drmde      . 
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Eine 

seltene    Krankheit 

mit  nooli  (elt«a«m 

Sections-Kesultate. 
'.    Dl. .  F.  !G.    J.  o  e  T  d  e  tt  s , 


^■9  mehr  man  Aber  iit  oft  rSthselhUte  Es- 
Ütaät,  nnd  docb  banfige  Gegenwart  der 
Kjrankfaeiten  de«  Hertea»  nachdenkt,  dtnto 
■nehr  iffird  man  überzextgt,  daT«  die  Semio* 
tifc  derselben  nicht  minder  schwer  nnd  trft- 

£  arisch,  «I«  ihre  Behandlnngnnd  KarsellÄt 
lt.  Waa  hinsichtlich  des  entern  beson- 
ders 3i»ta,  Gorvisart ,  Meckel  etc.  ansyespro- 
eben  haben,  das  bat  nenerlich  Km^iöS  In 
•einem  febaltroUen  Werk  ea  Tereiniffen, 
Und  dnrch  Tiel  mehr  safgestellte  Zeicnen, 
ond  der  ZiuaNi^'enfassan^  aller  aaf  ent- 
ftrnt  daraaf  Beittif  habenden  Cansalgrilndej 
•0  Wie  der  sympathischen  Verbindung  etc. 
tenntlieber  cnVeieochtea  eeancht.  Es  ver- 
rieth  sehr'.|;röl''ie'|CnrBEichtizkeit  nod  w«> 
■lg  ftfAt-pf«kUi((h*  Aupr&cne^  weBB  man 
As 


'm 


Hiebt  ^eradeca  bicIi  hejabani 
te,  dar»  hierdurch  auraerort 
schritte  in  der  Mehrerkeno 
in  der  Mehre --Ipiclilcni/ig  dii 
nngewÖhnlicfaea  and  flchwen 
Artnn  geinauht  wurden  sind, 
none  Furtchungsgan^,  die  vi 
«Irengtegte  BeobachLung  mit  d 
sammtnaGie  aller  dahin  einsc 
,  fahrniigen  dieses  wflhrhaftH: 
Jüngers,  hat  in  der  Tliat  « 
—  nu/.bar  vorwärts  lenchtea 
entbfhrflRdes  Licht  dem  icien 
bünntler  aafgesteckt,  dadarc! 
wilsheit,  oft  nur  zweifelhafM 
verdrängt,  and  in  vielen  Pnn 
de  für  immer  begründ«t  Bad 

Bei  dem  allen   —   weicht 

kende  mit  warmen  Dank  e^ki 

£nden  wir  doch  noch  Manchi 

räthaelhaft,   wie   durch   Nach 

gleich  mehr  erwiesen  werden 

vöchte  £U  mehrerem  wissen  scb 

schreiten  vielleicht  SQch  diesei 

unwichlig   seyn,    wenigstens 

.  mechanische   utid    sympatischt 

llieiten    in   der   That  mit  obw 

I  Vorauf  man  jedoch  im  Lebien 

f  rend   der  Krankheit   des   Lcit 

kein    Zeichen    mit   Grand   xn. 

^  l^erecbti^t    werden    konnte; 

der  Gesammtheit  aller  anantni 

im  Verlauf  de»  Uebels  öbwall 

tome  gann    andere  Indicationa 

darnach    handeln   ninfste. ,    Da 

im    alltrenieinen    Besng,     wie  ' 

ückiicMlicIi  mediziniicberWi 
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ilAtiuigeB  yfQuantum,  est  gupt  nudmwf* 
BTÖrzUglich  in  Betreff  dieses  hdchstmerk« 
cBj^en  l^rankheitsfalles !  Dem  Wahr- 
liiebenden  —  unabläTsiff  j^erne  weiter 
eitenden  —  genau  forschenden  und  ni* 
beobachtenden  kann  auch  ein  Beke^iiti> 
^  dafs  er  sich  in  der  Behändlan|f  einer 
ikbeit  geirrt  habe,  und  durch  die  Fol« 
von  etwas  ganz  anderm  ttberzeugt  wor^» 
sey^"  nicht  zum  Nachtheii  gereichen; 
es  wohl  hber  inisoschliche  Kräfte  geht^ 
lö  etwas  EU  sehliefsen^  wosu  man  auch 
t  auf  die  entfernteste  Wei^e  durch  ir- 
l  ein  Zeichen  init  Grund  bewogen  wer- 
konnte;'  welches  durch  dibse  Krank- 
%$\u%%e  nHh^r  erwies?«  werden  wird. 

Der  ELSnigl.  L.  sC  B. ..'. ,  44  Jahr  alt^ 
A  mittlerer  Körperstatur,  mehr  von 
:em  Knochen-  Hb  Mnskelbau,  höchst 
iblier  Faser  bei  grofier  Nervensensibi» 
i' Vater  von  6  iCinderny  seit  langem 
en  unter  einer  Durchkreuzung  von  hun- 

iSst^gen  und  unangenehmen  Geschäf- 

iült"  äpärlich  nährenden  Dienst,  und 
die£i  kämpfend ,  mit  manchem  andern 
imach^  wurde  auch  körperlich  wieder- 

von  mehrerlei  lästigen  Zufällen  he- 
uert.. Rheumatismen  und  arthritische 
hwerdea^  alidere  verschiedene  Ausbrü- 
als  Folgen  4ön  Gallenergiefsungen,  ein 
qischeir;darch  Jahre  sich  fortziehender 
%tLy  (dessen  primitive  Veranlassung  von 
ih.ikuiem  verwahrlosten  einfachen  Ca- 

gjBS^I^i' wurde  (wenn  nicht  elterliche 
tfi  als  initwirkend  zu  denken  sind  ?) 
%  die' eminentesten  Erscheinungen,  die 
kemB^tfbaehtetdarstrttfeii.  Darauf  viele 
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Jabr»  durch  nu&clt«  TArachie^en«  t^BU 
luch  Aendema^  seiner  amtlicben  FonkU»' 
pen  geführt,  and  eben  lo  oft  unter  v«w 
»chiedenen  ürstlichen  HändeR  ,  denen  « 
Überhaupt  —  gerne  nach  eigeaen  Graat 
Vatsen  lebend  -^  lieh  ongerne  anvertraoH 
wurde  er  für  mich ,  den  ^ r  im  Aotanfe  itl- 
JIM  Hier^eyns  nicht  als  Ar&t  ^cvrihlt  htt- 
te,  erat  später  ein  Gegenstand  der  3en- 
thnng.  Früher  jedoch  in  »ffentlich«  O«- 
#eUacbsften  bemerkte  ich  mit  Staanead> 
jien  oft  plüttüclt  lotbrcchendao ,  betondtn 
lieJl  und  bohl  Idingeoden,  tnit  nBriresiC« 
Anawnrf  verbundenen  Husten  ,  der  n<W 
krampfhafter  Art,  aber  |ewöb|ilicli  iiut% 
ftwiachenlaufender  gant.  eigener  HeiHrW 
Terbunden  war.  Als  Hausarzt  in  derJnW 
Periode  leinea  Hierseyns,  hatte  iaJM 
«inmal  an  einem  nicht  onbeträcbtK'^ 
Gichtanfall  yon  unterdrücktem  Schviü*^ 
pocesaprischer  GaUepergierauag  ro^A*** 
dein,  wobflj  jener  Früher  bemerliteBul* 
weniger  berrortrat.  Pie  böcbat  eW*«^ 
nach  vorawgeschickten  aUgemeintn  Ä<iO^ 
«aogsmitteln ,  meistens  aoa  Gimjac  isit  ^ 
nifrfixrracl  verbundene  nnd  mit  eiperl^ 
Inirend  demnlcirenden  Tiaane  bascUoMMi 
■Bebandlong,  der  nocb  üofaer«  Keivoiind 
.bsigeaest  worden,  — •  beendige  bald  iif 
1  Seep0  nod  gewShrto  ihm  einen  läofin 
^  Zwischenrantn  ven  mehr  als  mittelmitfl- 
gern  Wohlbefinden.  Yerdrierelicbkeitf»^ 
Amtes  mit  nicht  geriogea  Beacb'V"'^^  '' 
aelbigem  überhaupt,  unvermeidj[tcb*>  Anf 
■etKen  manchen  «chädlicben  Witteranf^ 
•inflQsaeB ,   nicht  gan%  zu  ISiignendf  PtÜ' 

fobler  Teraöiiedsner  lu^»  ?Kt»^\lff^ 


uf^JbBine  iperinga  Hol)«  nielto.  .mjbr 
injjtark  wmmirenden  Aniemag jgeDncfct 
dm,  meon  majo  die '  pr^Sispufnirebd^ai. 
icäiea  richUf  würdij[^n  wiH,  lUe  s^  deii 
jnendeQ  Krankheitsitorm  in 'miäitif  eil 
einwirkten,       '        . 


tu*  "den  ipSten  Herbftta^n  des  lalttea 
I  plagten  ihoy  nach  der  damalif^  lienv 
BÜmn  aUgem^neB  Coastitatieny  wieder^ 
^afthenif  ök-  caUrrbalische  Besckwetden^ 
ifii  jedoch  von  ihm  lelbst  nur  eben  ao 
it  bej^egwet  wurde ,  ala  er  sie  leicht 
cM."  Zti  Snde  December  deaaelben  -Jah« 
Aire^te  ^der  Ted  ^hai  mn  Jiebea  Kind  sa 
^ifai^ }  weswegen'  er  perejjnlich  cn.mir 
I  ^of ^äüe-y  wovon  er*  fest  einiffe  Sinn* 
%¥ftoiCt  wiAiädte,  um  durch  me  her- 
iOnaa^ni^n  MitM^  wo  mäglich,  den 
r^eft  ttnbeawiägbai^n  Croup  desselben 
»üeififätf.  I>«a  JLetden  des  beäng^tig- 
Vitef^^-  die  lElArperlfche  Anstren^ng^ 
INMbiflUMwerdeii  von  Regengflasen  bei 
MUfillt^hen  N«tArkanseeilen  mnf«  fasl^ 
idir'MaA  mim^irkend  anf  das  Föl^n* 
w%lk  kMrna«  im  Atfps  kebalten  werden  s 
TftjK  4We  die  äüfim^rdtoüicfae  -^--^-^ 


|Wfi6U«cke 
^heii  -^e 

Von,'  4f  esen  ßo  Pioph wichtigen  Momisn« 
^]rfahr  jushtin  dein  Zeitraum  yöi|  6r77, 
chen  Qiph|s.  M^st  hiernach^  da  .dar  sich. 
BBfin:i^ä^f  ninfichliph  und  ^u  einer  lä'n- 
Dtai^pr  gbichaam  Vcip  neuen  angesie«*» 
)  Husten  -jßt^tLßT  CaU^n  von  paehrerer 
mtnnff.'su  yieriffli  schien^  liis  fian  frä- 
gewoBAt  vyri|^j>!i1bn  gewöbal^th.  aü  be* 

*  f  *a  •        ~ 


te$iihtt6t  ^rnrden  erst  scIiriftlicliB  unUan 
ibdniJUcbo  Rathficlitäge  da^A^en  von  inirn> 
b^tiini  «Ö  wie  bei  dieASr  Gelegenheit  mfc 
•rat  vun.  einigen  oben  erwähnten  voranij^ 
gan^nen  "Erei^niksen  Nacbriclit  CRgfb* 
Die  nähers  Untersuchung  }ene8  bellte 
IffanjtfhafteD,  nun  fast  iaa  cbruniacb^A 
dinm»  übergetretenen  tluatena ,  verriA 
dcrch  den  noch  im  Gefolge  habende«^ 
kal-Schmer£  in  TItqcaiL  mehr  uateiiia 
Sterno,  an  v/ie  aucb  durch  den  ackite 
klpinen.aher  iticht  «U8tiet7.ead«n  Pall^V 
eiher'schaierzhal'tfn  Eflipfitidong  beiäiti 
Tollatandi^cr  IiisjiiratiuA »  n4>cll  iiUltil|>> 
bende  oder  fortaclir^ite^il.  wirk«>.niie.iil' 
■ttodaDTsbeschafreDlioit;,-  b?Kondera  ik  i* 
Atuvurf  unbedmitetid  war,  -wBÜwt^ 
aebst  den  innerlich  küjilenil  und  JCM'^ 
•tiUead- verdünnend  uiid  mehr  anfliHW* 
Mitteln, .woE;anter  beaoo'ders  die^MnnA 
den  Gardobetaedicten-Äafgura,  dt»&ki«üiJl 
»it  etwaa  Hyoscyamna ,  die  Seaafl  aÜ 
Calomel  nnd  Goldsehwefel  7,\i  recbiwwp^i 
■Dgleich  auch  änfBeretopiacha  SlniaaUir 
fanngea '  darch  mehrere  Bluti^el ,  «»  ** 
durch  wiederholte  Epispastics  und  teftk^ 
lende  ReiKnuttelder-Mercariat .  undAi^ 
tigen  Salbe  in  raecheniipd  ^nhaltendRa  |t 
brauch  gexogen^  die  Diüt  dieaetn  allen  p 
mäfa  eingerichtet,  auch  die  anstr<ni{M 
aten  Amtsverrichtnngen  möglichtt  einfft 
■chrKnken  gebeten  warde.  Vor  allen  >* 
darrte  ^r  auch  der  höchsten  GemUttisnitl 
l^ckBichtlichaeineseaDgniniach-choter^ieM 
Temperaments;  wefa^vegeo  die  Ermnhnnitf 
si'a'  ja  tiL  erlangen  und  lu  erhielten ,  d 
«treben^  dringend  wltdefholt  ir^d«^  DQ 
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ht*jMer  80  yertcliiedeittlich  nnd  dorcli 
lanaigfaltige  Haupteingan^spfortett  da« 
!>ers  80  frappant  eingadmogane  faind« 
rPotensen,  8oUte  schmell  inö'glich8t.  ge« 
heu '  und  nach  arbaltaaar  allgemeiner 
mkraft^  durch  die  Haat-  und  Limgen- 
be  wieder  beseitigt  werden ,  wiefawe« 
der  Körper  gans  in  Flanell  .eingeklei-* 
'Örtliche  Bnuteinreibungen  darch  Cao^ 
Ldehtinctur  und  Camphor  reiEender  ^e-^ 
ity  nnn  das  Marrubium  dlbum  mit  oer 
ga/a  QTJiard'nebst  Spiriu  Minderen  und  Aa» 
lial.  reichlicher  gereicht,  und  dabei  Ge*; 
ISO  MXLdMucila^inoB^  in  aattaamer  Menge 
ywendei  wurden, 

•  ■  * 

In^be80Ädere  erachtete  ich  es  fUr  n£« 
i  dtirch  Mpispas^ca  cantinua  auf  beide 
'älthe,  80  wie  dnrch  ein  ähnlich  wir* 
es 'Pflaster  auf  die  ganae  Brust ,  ein 
Linatisch  «^arthritisches  Depot  zu  ser«- 
fen;  ündt  dagegen  durch  Fufsreizungen 
gleiofanyäfoigesscbaafwollenes  BedeciLt« 
*  derselben  jenes  auf  den  gewohnten 
sa  f&hren';  und  so  alles  in  gesammter 

anhaltender  Verbindung  bald  einen 
tigern;  Erfolg  entgegen  zu  bringen, 
rkliah  teigte  sich  dazu  die  besle  Aus«- 
t;  indem' der  Anfangs  trockne ,  mehr 
[|pfhafle>  immer  Morgens,  nach  Tisch^ 

Abends  vor  dem  Einschlafen  stärker 
ortretende  Hosten ,  nun  leichter,  feuch- 

ja  mit  dickem  gallertartigen  Auswurf 
»tet  wurde,  nnd  in  wenig  Tagen  we- 
ich abnahm,  so  dafs  er  mehrere  Stun- 
erquickenden  Schlaf,  freieres  Atbmen, 
»^lüle  Beängstigung  genieräi9n:.k,onnte. 
Dlaem  nun  erfols^en  neuen  Besuch  de^ 


«TEen^en ,  obgleich  das  Treppen-  tte.  tut 
^n  nicht  mit  sonderHcIier  Beschwerde  in 
Athmea,  wohl  aber  wegen  der  allgemeiDM 
Mattigkeit  schwer  geschah',  obgleicli  jtÄ 
IjAge  des  Kürpers  ihn  gleichgültig,  a&d» 
bflichwert  warj  ao  markten  doch  nbifif»- 
Tührte  Symptome  ein  tiefsitzendea  Bnft 
leiden  benrimuden,  und  mich  TeraaJ<M% 
auf  diesei  Kanächst  durch  alle  i^duA 
Hnlfsmittel  za  wirken. 

Seit  einer  Reihe  tod  mehr  all  MKi 
Jahren  Srztlicher  Ansübong-    durch  tad«  i 
Beispiele  belehrt:   dnCs    man    haoptiäpUM  j 
bei  l^fliden  innerer  Organe,    -wordDttr»»  I 
besoodere  jene   der  Luftwege  und  tel^  I 
terleibsdie  vor/.üglichBten  «ind,  wobei^tn' 
dem  Dlaitdarm    und    die   Urinblaif  ailf^ 
Virht  werden  bann  etc.,    jederzeit '>*'' 
geniesaetistea  Verfahre«  wen»   nuanittln 
j^aQptmittela  directe  auf  die  Ieiil««4«Tn- 
ihie .  einzugreifen  strebe;    säumte  iA  "^ 
Keinen  Angenblick ,  um  dieft   aii£hhitcli| 
beende  wecken. 

Anfser  den  möglichst»  und  durch  *^l 

messene  Ränchernngen  dem  Patienten  i»  | 
«am   gemacht    and    erhaltenen     StubeM 
anfser    den    vielstündi^en    £inathnisa  l* 
Saneratoffea  im  Preien,  bei  nicht  drü^J 
derHitKe,  oder  drückenden  electri«chen S( ' 
anf  einem  nahen,    erhaben  geJegenco, 
allen  Zugwind  geaicherten  Ort,  wnrdf.i 
Dämpfe  von  Aufgüssen  bsl.iasiiacher  Kl 
ter ,  woan  Anfangs  Flor;,  arnicat. , 
UBs,  Flor.  Heib..clienqp.    ^mbroswfil 
in  der  Folge  abwechselnd  ^laii.Spa:^^ 
ialioniM,  geDommon  .^vurdep,  .mjttflyf^ 
einfachen  Vorrichtung  durch  ein  ~-''  * 
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hierbedeekieii  Gl^füCi,  llctcliae  yoiiAe;* 
iicli  ang^e'w endet.  Das  in  wenige  Tagen 
tifsecst  erleichternde,  ihm  sehr  wohli 
{^Gefühl,  sowohl  öl'tlich;'' als  allg^ 
p  bestimmte  den  beharrlichen ,  moster« 
n-* Patienten,  sie  nicht  nnr  am  TagB 
2  ätnndeü  zu  lo  —  12    Minuten,  son« 

selbst  itt'  der  Nacht,  wokq  er  sich  im* 
äk  j^nem'  Zeitraum  -wecken  liefs,  un« 
>ig  Sil.  gebrauchen/  Der  gute  Erfolf 
mte '  seine  Festigk^i!;-    Denn  der  h£ 

nähin  hierauf  nicht  nüir  wesentlich 
sowohl  in  der  jedesmaligen  Dauert 
frn  auch  fficksichUich  des  krampfhaft 
lüstrengens,'  so  wie  in  Üer  Rauheit 
Tons  und  des  kreischenden  desselben. 

*  wenigen  Tagen  gesellte  sich  noch 
n  leichterer ,  erst^  mehr  schleimicht- 
i^artigei^f  so  wid  in  der  Folge  und- je» 
il  gegen,  das  Eude  einer  solchen  Pe« 

mehr  dicker  eitriger^- Auswurf ,  wel-» 
mit  Erleichterung,  wenigstens  des  Re^ 
tionsprozesses '  s*^  bis  3  Tage  anhielt^ 
immer  mehr  sum  Schweigen ,  und  am 
cu  einen  bemerkenswerthen  Stillstand 

ao  defs  nur  selten  am  Tage ,  mehr 
^  Morgen  «der  Abend,  jener  frühere 
m,  jedoch  ohne  sonderliche  Beschwer- 
und  nur  mit  einiger  Heiserkeit  ein- 

Nach,  allen  diesen  Prämissen,  wovpn 
die  leaten  Erscheinungen  oft  in  lo^ 
I   i4  Tagen  •wiederholten,    nach  der 

freien  und  kräftigen  Sprache,  war 
Bu  den  Schlufs  gezwungen,  dafs  die 
hien  überhaupt  mit  den  zunächst  an- 

Theilen,  und  insbesondere  die  Endi« 
n  der  erstem  die  hnuptsächUch  lei' 


f 
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liipr  indivEdntll,  der  in  BrastbcsrUw 
JDttiesondere  kram]>(h3fler  Art,  tiilliai 

SeriihmtD  Moic)m.i  orimialii,  wolcherq 
tcht  ditr  wührend^'  flonilcrn  aach  tis<^ 
)bneaKrAnipf»of&llei)  nicht  sparisni  %i 
fimrd«;'  £B   einer  D«rc«rtin^   allptn, 
)Btt  der  gewofanlieh'Jbo  lieig^cmiiicbät 
Ikdonna  und  BaJdrianapulver  in  VerU 
«lilscheiden^    ersjtrisf'slich      geyririit 
■virill-  ich  nicht  ab»pr«oticnd  ttehaujiM 
ducb   JQ   der  That-kts  ettiflorNreicb J 
t»«rahi^nd   rühineti ,    nnd    zQ^eI«i 
ttHli«r  Cöllegen  dorin  aholicfae  V« 
faeit  l)«i  solchen qaäalvtfUm  Kranken  I 
Eitr    beharrlichen     A'tfwendung    «np 
Die  Griiade,  welche  mich  b«recfatii[ta 
Tatioaten    ah   Reconvalescenten  aftcl 
TTÄren    voreiiglich   die  wesentlich«  Ä 

fang  des  Hastens,'  der  Dauer,  itri 
«hr,  und  des  Tons  nach,  dabcfüe^ 
liehe  Vorwiechnog'  jeder  Eitvrapt  ' 
nur  geriBg-scbleimi^tea  A-1lftwnr^: 
■wo  et  sonst,  besonders  in  Joneu^rifl 
ZeilräniHPn,  nach  voramyeg-nnjeiwe 
SHtgt^or'Kiir7.athni}^kflit,  5>  4  M«  61 
und  mehr,  einer  geth^rlinllch,  tlljBln4 
den  EitermasBe,  befnig,  TernAr  du* 
bleiben  der  conKuminironden  ScbweiTj) 
ftiob  wieder  Einfinden  Aft  mnhr  tiMlätk 
.flppelit«,  Schlaf»,  and  der  prc>|i(irti«d 
EBtleemo^,  und  die  hierdufch  bcfnU 
betS6r0  Vet^etation  d«9  snn  ehm  cntli!n>4 
per«^  ««  wie  jene  damit  in  nricii*t»r  M 
hang  sich  aafsernde  weit  ^Wiftere  GW 
li^erbM  VBd  frubiMRain  «eiocm  ^dr^ 
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irkal^iebeim  Ai^fahren  unter  faten  Frciia« 
eil« 

Da  ich  ihm  fchon  vorher  snr  inehr 
frecten  EioMrirkun jp  auf  die  gefammten 
Leipirations  -  Organe  ^  lo  wie  «or  allgemei- 
en  Belebonff  in  dem  nahen  Garten  ein« 
twas  hohe  Schaukel  hatte  bereiten  lassen^ 
ie  er  auch  bisweilen  noch  während  dea 
^«awischentritts  jenes  Krampfhnstens  be- 
Bat  hatte;  so  war  diefs  nun  mit  doppel- 
tt  Sor^alt  sowohl  Vor  -  als  Nachmit* 
igB  halbe  9  ja  dreiviertel  Standen  geübt^ 
id  mit  solchem  Erfolge-  ang^ewendet,  daUs 
*  jedesmal  gestärkter^  freier  im  Einath« 
.#05  enthobener  des  veralteten  Hustens 
ivon  surückkam^-  und  hierdurch  sowohl, 
ie  durch  das  daawischen  veranstaltete 
tkgere  FahroA,  recht  eigenthümlich  fühlte^ 
OB-  das  Einathmev  solcher  wohlthätigen 
ift  in  dieser  trefflicheil  Jahreszeit  für 
a  wahres  Stärkungs«  und  Nahrungsmittel 
p  die  *  Lungeil  und  deren  mitverbundene 
heile  abgebe^  und  wie  allmächtig  belO'- 
ind  überhaupt  eip  solches  Luftbad  nicht 
vr  stunden*  sondern  halbe  und  ganse  Tage 
ng  genossen^  fär.  die  gante  Organisation 
HUrke,  ja  weit  mehr  auch  rücksichtlich 
er  Geistesslimmung  durch,  den  neu  electri« 
irenden  allgemeinen  Aether  leiste ,  als  sonst 
lle,  auch  ditf  Iheuersten  Araneiniittel  aus 
Rr  Apotheke  ete«  Anfserdem  hatte  der 
tuerstolF'beim  Schaukeln  in  stärkeren  und 
i^chtiger  anschlagenden  Strömungen  jedes» 
tl  den  Auswurf  wesentlich  erleichtert^ 
4  in  groTsern  Massen  herausgefordert^ 
dafs  er  es  damals  eben  so  begierig  als 
^lilihuend  entleerendes  Mittel,   wie  jext 
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«ur  Stirkniij;  und   Belebmi^:  der 'Lug« 
und  speciell  der  Sroachien^  Um  ao  mkr 
genoh ,  je  mefir  et*  iniiiier  (fauRäuf  leiditeni 
Schöpfen  deg  viel  verlang erton ' Athent  ki* 
häßlich  wahrnahtn<     Wai  söüalk  BtfwiiKy 
auf  Anhöhen,  oder  reine  Berfflnft^  määf 
bei  der  Impuh  der  geaäueratcffft^ii  laä^ 
Ma^ie^  was  ztij^eich  hnlinliiinrli<]  Atrflii 
atiirij^en  yon  Gewächsen  ;ini  SonafbriUiitii* 
wirken;    anchte  man  hierduroh'  luMHif 
£n  erreichen.  Und  vrie  weni|f  ikaa  iwilil 
in  dieaer  Ansicht  |;etäascht  hatte^  büNhü 
in  Verbindun§^  init  obigem  VerCahrti^  #i 
so  erleichterten,  gestärkt  durchlabteai  Vf^ 
chen.    Mir  schien  es,  als -wenn  diesü|iiii 
und  allgemeine,  dnrch  liicht^  SonneMriniil 
electrisehe  Stoffe,   balsamiache  DMrii^ 
überaus  machtig  in  die  ganxe 
ganjsation    eingreifende    liUftbai, 
ich  bei  einer  andern  Gelegenheit  tk' 
imposantest-*  wirkendsten  iU*xneisMAi 
mal  snrückkommen  will»    in    dlsüAU^i 
per  nun  das  beinahe  voUendetan«  WM 
mehr  künstlichen  Dämpfe  und 
verschiedener  Art   gleichsam   voi 
in  demselben  angefangen  hattea. 


Des    Patienten,    sowohl    darüber] 
noch  mehr  über    ersteres  .  mir 
mitgetheilte  Bemerkungen  enthaeltea 
mal  die  lautesten  Lobeserhebnagaa  di 
and  schienen   beinahe  alle    andoraa 
annöthig  zxi  machen,  ausgenommeadiei 
ernährenden  und  die  den  steigenden 
tit  angemessen  befriedigendea,    Eb  war! 
aber  nicht  genug,  seine  Freade  in 
benen  Worten  über  die  so  weseatliebe 
seruug,  kund  xa  machen ,  er  wollte 
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Lcb  mir  personlich  dtfratellen«  Hit  eini* 
m  Gliedern  seiner  Familie  besuchte  er 
ich  in  der  Mitte  des  Moiiats  Juli^  eben 
I  ich  auf  dem  JLande  mich  aufhielt  ^  und 
»erraschte  mich  auf  diese  Weise  mit  ei« 
»m  wahren  beseelijenden  GenuTs«  Denn 
as  übertrifft  wohl  die  Gefdhle^  einen  recht* 
liaffenen  ^  nutzbaren  i  für  seine  i&ählreiche 
imilie  nüthi|^n  Vater,  g;erettet  au  ha<» 
iB  I  ?  Dieser  mich  so  her^erhebend  über« 
sehende  Besuch  war  mir  auch  deEiwe^eit 
ippelt  lieb ,  well  sich  nun  auch  die  gnittk 
dgen  eines  fast  6  Monate  standhaft  ver« 
Igten  ^  behurrlich  und  mühsam  durch^e- 
beiteten  Kurplans I  in  einem  so. verwik« 
»Iten^  erst  nur  dunkel  sich  darbietendeut 
der  Folge  lichter  hervortretenden  sehe« 
III  Körperübel  ^  eben  durch  die  muster* 
fte  Pünktlichkeit  aller  cu  brauchendea 
Lttel  laut  und  deutlich  aussprachen  |  und 
.uemd  EU  bewahren  schienen^  ^ 

£r  erfühlte«  nachdem  er  eine  etwas 
9ile  Treppe  nicht  mit  sonderlicher  An« 
*en'gun^  beraufkestiegen  war»  uiid  sich 
«ras  ausgeruht  hatte»  müt  kräftiger  Stim* 
9»  ohne  Bcischwerden  in  der  Brust  oder 
r  Gegend  des  Hertens»  dafs  er^  was  man' 
ixa  auch  in  seinei^  stärkeren  Vollheit  und 
eaichtsmunterkeit  schon  ansaht  sich  nun 
?aftvoller  und  gestärkter  überhaupt  fühle» 
eil  der  gan«e  Nptritionsapparat  wieder 
innal  sey»  dafs  jener  vielwöchentlicher 
sondere  Husten  mit  dem  Schleim  •>  und 
chherigem  Eiterauswurf  gan2  beseitigt» 
id  dagegen  nur  jener  altere  chroni- 
he  Husten  bisweiletii»  jedoch  ohne  be« 
ndern  Auswurf»  wieder'  an  sain#StMltf 
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lunt&ndljr  erquickenden  Schlafs,  Entfernt« 
n  von  jedem  Schmers  oder  GeschYrolit 
*  FüDie  9  Behaglichkeit  nicht  nur.  bei  klei» 
I  f^fsmotionen ,  eondem  auch  bei  dem 
itigen  mehr  als  sweistündi^n  Fahren 
einem  swar  bequemen  Wagen ,  aber  bei 
r  fahlbarer  atmosphärischer  Hitae  p  mit 
•M  unbedeutendem  Husten ,  beobachtet 
rden ;  so  mufste  gejpründet  g^eschlossen 
>den,  dafs  die  ReconValescens  Bestand 
en  werde.  Um  diefs  mehr  %n  beschleo» 
BA  9  wurde  ihm  aufser  den  mehrg^edach- 

ausgesuohten ,  besonders  gelatinösea 
irungsmitteln^'die  FortseUung^  des  Lan* 
auer  Wassers  früh  mit  Milch,  am  Tage 

etwas  W4»in^  und  mit  Hinweglassunf^ 
r  andern  Araeneyen^  nur  ein  Infuswn 
gae  mit  etwas  CascatüU  und  Zimmt  ia 
neu  Dosen ,  so  wie  die  beharrliche  An- 
iduBg  des  Schaukeins,  und  den  übrigen 
lil  des  Tages  dreien  Luftgenufs,  abwech*- 
id  bald  nur  auf  einen  angenehm  erha« 
en*^  Ort  mehr  vegetirend  und  jenen  Le« 
istoff  begierig  einschlürfend,  bald  in 
nen  Fn£s-  und  so  wieder  abwechselnd 
Wagen  -  Bewegung  sich  verschaffend, 
Lgend  anempfohlen.  Das  früher  gewohn* 
aber  seither  fast  ganK  entfernte  Braun« 
*,  wurde  Nachmittags  als  der  Verdauung 
aufhelfend'  und  nährend  in  kleinen 
tionen  erlaubt,  mehr  Zerstreuung  und 
lieiterung  unter  guter  Gesellschaft  em- 
ilen,  jedfoch  das  Tabackraucben  wider- 
en; und  insbesondere   die  AbendmahU 

nur  in  wenigen  und  leicht  verdaulichen 
sen  besteheno,  ceitig  zu  geniefsen,  wie- 
lolt  erinnert,  um  den  so  lange  vorher 
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mtb*Iirt«Q,  'wenlgatsna  Mhr  oft  gaitlbl« 
3eblaf  «U  dfts  büchtte  MiterholanfimilMl 
Hof  kfiine  VV«i*s  ^tt  onterbreohe:  ~  " 
vbermala  ertretene ,  viederholt 
piapenestioo  von  A™t*g0sobäCtea 
«in«  gvramne  Zeit  bewilligt  war  {' 

te  er  allen  enwllichen    Fa^«i 

treuer  entsprechen,    je    mehr 
nnd  ihm  ^Qs    vielerlei  Uraachev 
le^en  BMjn  mufste,    anf  länget« 
fastigijDg    seiner    Geaandb^it    bq 
'Mit  dicien  nenen   Rej^Jn  ,    90    -wv  w^  <- 

5 lücklichen  Aassichteo  ^  mit  dem  AbMB 
es  Nacb^ebrB4ch«   ejqys    Bqdea ,        "  '' 
'wenigstens  mit  Anwendaq^    vpii 
bSdern,  nach  noch  etwa«  mebr.), 
ten  Kräften,    entliefs    icb    die««|i 
Patienten,   der  mir  einq    »o    -fj-tl"^! 

JEscbalTen  hatte,  and  wünscht«  ''~' 
ringendtitea  Aneinpfefalnng  dp« 
sten  Nachhausefahrena  eine.glr 
■[unft  in  seiner  BebanstiDg'f 

Kaum  wa'BB  drei  Tg^e  TsvHi 
ich   unerwartet  wieder   von    ihpi   __ 
ricbtigt  wnrde,   daf*  er,   ao    gnt  ifan  ■m' 
jene  Spasierfahrt  «a  mir  betpinmen  iM 
doch  jest  fast  anf   einmal  mehr  St<Mis% 
Heiserkeit ,     trocknen    Hnsteq    b«%o«il* 
h^tte ,    bei  welchem  noch  nicfata  wam  ^ 
•werfen  los  wäre,   und  «r  doff-wefe«  MM 
•ine  abermalige  icbleimeitrii^e  ABa«n«M| 
■wohl  sO^ar    in  einem  nenen  Bitpr^V^VJfl 
'ntntbe,   nnd    defswegen    anfra^^    «b  ^S 
leicht  jene  früher  ihn^  so  viel  eraprieftwil 
Dienste  geleistete  Pnivar  hanptsäcMiefa  aH 
JSoscbur  orUmtal,  jßtllßdonaa ,  Valeriana  mit  «I- 
waa  Camphor  und   CajepuUll  v'r'Mt,  TN- 
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reichen  er  noch  einijpe  habe ;  hebst  jenem 
rhee  aus  Floribus  er  Herk»  cfunofodü  m^ro» 
R»du, .  lesterer  sowohl  zum  Getränk  als 
iinethmen  wieder  anwendbar  wären?  S9 
tnffidlend  mir  diese  Nachricht  war,  nn4 
D  sehr  ich  die  Znfalle  nnr  fiir  eine  Krampf- 
Periode  seiner  sehr  reizbaren  Langen  durch 
l^end  einen  feindlichen  Impnls  von'  Luft^ 
trAEältnng,  Getri^nfc  etc.  hervorg^emfen,  hal« 
sa  mnfste^  so  bedenklich  kam  es  mir  defs- 
re^en  vor,  weil  die  Kräfte  bei  weiteift 
och  nicht  d^n  Grad  der  Sammlung  erhal« 
m  hatten,  welcher  snr  gehörigen  Gegen« 
rirkung  dieser  nun  so  mächtig  anftreten- 
en  Feindseligkeiten  erheischt  wurde.  Alle 
i^neeigen  bewogen  mich  jedoch ,  seine  An« 
ragen  nicht  nur  su  bejahen,  sondern  iha 
Bch  ^u  etwas  verstärktem  Gebrauch  gegen 
»nst,  und  i^war  in  Verbindung  mit  dem 
■n^  StiiMgUß  anfsufordern.  TJeberdiefa 
mdite  ich  ihin  noch  eine  Mischung  von  der 
!ixsntüt  I^HaSg  pürpurtc»  in  Verbindung  mit 
qua  fqttida  Pragcfisir,  als  zwischenbeiKuseK- 
^'ndes,  oder  nach  Verstärkung  der  Brust- 
lachnürung  oder  Stockung,  in  steigender 
psie  mite ugebendesüfittel,  nebst  der  drin- 
»nden  Erinnerung,  der  fleifsig  und  reich- 
oben  Einreibung  jener  früher  schon  so 
"^ohltbätig  bewährt,  gefundenen  reiz-  und 
rampfstUlenden  Mittel  auf  die  gance  Brust. 

JVach  wenig!  .Tagen  erhielt  Ich  swar 
ieder  Nachricht,  allein  sie  war  trauriger 
s  jeipalsy  indem,  ohnerachtet  aller  pünkt* 
sh  gebrauchten  innerlichen  und  äufser« 
chen  Mittel  I  ungeachtet  der  von  dem  ein- 
chtsvoilen  und  thijitigen  Landarst  Viefs^ 
.ann  wiederholten  Ableitungs  -  «nd  Gegen- 
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ntsmittel  Jeder  Art,  doArcicbUkk  im 
Stocken  mit  Bnutkrampf-  ^uteo  aad  v 
viel  beschwerlicher  herauf enliriiicaadeBi» 
wurfa,  Ennebmeii,  die  Respifttion  oft  11» 
gere  Zeit  gen*  nnterbrochan  npd  der  M 
■Drttck^exoeen  stillsteiiend  warde,  u^tf 
doch,  nach  foltermäTtig  darcbB*kibo|l» 
ts—i8  Stunden  nicht  sowohl  «ntloilll)', 
als  eoporüs  einschlafend,  an«Fwa>fM.AU 

Serafft   wurde.      So   sahen    wir  uu  iUe  li' 
er  achöniiten  and  nahe  liegendsten  £rwu* 
tang  fürchterlich  ([etäuscbt ,  nod  varao  m 
in    r&thselhafter  Verinathua|;    seiner  aiä^ 
■ten   Todesursachen,    in    ^übeladen  N<ch> 
denken   versanken.       So    plötzlich  veo  ift 
Höhe    aller  Herstellungs •  Hofionog  k<nft> 
gestürzt,    liefi    es   mich  Anfange  liauis' 
mir  selbst   einig    werden ,    ob   nicht  isü" 
der  PfuhisU  broncläaiis,   mit    aolcher  friif* 
K.räfteerach{ipfang    und    NerventunMn* 
mang,  noch  ein  tiefer  liecesdte'  ttW/it^t 
Fehler,  Allen nnerforschuch  loa j]^HlJB| 
Grande  gelegen  habe?   Doppelt  SV^H 
«s  mir  daher  seyn,   dafs  der  edkiAU^O 
bene  mir ,  als  ich  ihm  vor  i  und  ^Mttit, 
'  aaf :  sein  bestimmtes  und  mänalich  gefalM 
Anfragen    da*    Zweifelhafte    seiner   daad* 
doppelt    kritischen   Krankheitslage ,     s«W 
der  vernttnftigen  Anordnong  in   seiner  f*- 
milie   and  Amt  wegen,   nicht    vorenthalU* 
durfte;  damals  schon  mir  erwiederte,  dttt 
er  aich  nach    meinen   Aenfserangn-Itifi! 
aaf  Alles  bereit  machen  voll«,  kberdlM 
den  Wonsch  beifüge,   dafs  er  aaoh  mMpI 
Tode   geüffnet  weisen  mSohte ,   mad  fl^; 
9   Verlangen  wieder  nachher  b^sonden  dM 

'     brftTtn  ihn  täglich  inebrer«  fitu4n  M« 
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«fthtendta  I^andant  P%^smann  gMchsaai  snv 
unerläfslichen  Pflicht  maohte,  auch  diefis 
noch  achriftlich  wiederholte.  Znr  geoauea 
Xrforsohangf  nnd  sar  mdglichen  Berühi|^nf|; 
Alier  wurde  soj^leich  am  folgendea  Ta^»  in 
JBeyseyn  einig^er  Amtspersonen ,  von  Herrn 
yiepmumn  die  Section  vorf^enommen. 

War  ich  erstaunt  über  das  Resultat 
derselben ,  welclies  ich  noch  schriftlic^h  ani 
Abend  denseiben  Tages  erhielt ,  bo  moTsto 
ich  es  nachher  werden,  als  er  am  folgen- 
den T^g  über  Alles  nähere  Auskunft  per« 
^Soli^h  gab)  und  sich  darüber,  wie  folgt, 
weiter  erklärte :  S)he  ich  jKur  Erö'ffnnng  4er 
Brust,  ab  der  HSble  der  seither  am  mei- 
sten leidenden  ITheile  bei  Hrn. .  h.  3t  B^ 
fchritty  übersah  ich  seinen  ganzen  zwar 
abgemagerten^  jedoch  durch  keipe  äi^faero 
sonstige  Anffallenheit,  besonders  in  einem 
SIehremporgetriebensey4  des  Thorax  au  ir-p 

«end  einer  Stelle  etwan  bestehend,  ^ich 
emerkangswerth  seigenden  Körper,  und 
fand  nichts,  waff'eineir  bebendem  Erwähnung 
verdiente.  Nach  |(aii.fi.  sorgfältiger  Zurück* 
legung  des  Sterni,  und  Trennung  der  Pleu- 
ra, zeigte  sich  apwoU  die  rechte  als  linko 
Böblung  von  den  mit  dicken  Blut  überfüll- 
ten Lungen  ganz  überfüllt,  diese  di^nkel-r 
blau,  und  auf  der  rechten  Seite  an  zwei 
3tellen  i^ber  .j|  Zoll  grofs  mit  der  Pleura 
verwachsen  |  das  Her^  war  mehr  nach  Vorne 
gedrängt,  und  über. und  neben  demselben 
^eit*  und  aufwärts  gegen  die  rechte  Brast 
^u  bildete  sich  in  und  mit  dem  Maliastino 
eine  auffallende  Geschwulst,  Mit  aller  Vor- 
ficht wurden  die  beiden  Ltingen  zurückge-** 
iialteni  und  jene^  wie  ein  Kopf  eines  ne%<* 


^•barfl«n  Kindei  ^oM 'iBtnmatceai.MSI» 
net;  worin  sich,  aU  in  vinem  Tom  l&Uti 
feil  eetb»t  ^bilduter  Sack,  dar  nur wil 
etuckjeud- blati^a  EztrawMt  eathisU,.  M 
^anze  jtreut  arteriat  aortat  befand  j,  «bar  W 
weitem,  oiclit  das  Geringste  Toa  fwnar Ji' 
terspar,  dessen  Depot  man  }iier  elMr,vA 
da«  wirtlich  nan  aufgefundene  veramthct 
liätt6.  Dieser  strOKKend  angefüllte  Arcus  a, 
würde  bohutsani  entporgehoben  ,  und  dann 
getifTnet,  wubei  auFser  4-^-  5  Unzen  geron- 
nenem Blut  Ewei  nicht  mit  einander  \tt- 
linndene  dicke  speckfleischigte  Körper,  v*- 
Vo^  fi^r  eine  loose,  der  andere  aber  sndtr 
infiem  Arterienhaut  fast  hängend  g^sta  die 
rechte  Seite  mehr  gekehrt  vrar.  Jener  lo- 
gleich  herausgenommen  so  -wie  der  siM 
sanft  mit  deq  Fingern  losgeschalte,  woM 
erst  wiederholt  mit  Wasser  abgespült  »d 
gegen  Abend«  in  VVeingeist  «Dftrfnkrt, 
-worin   sie  sich  gegenwärtig  fnit   suS^dVf 

febracht,  vorfanden.  Das  meiste  IftlXtii 
iesem  Arcus,  a.  a,  war  wie  oben  «rw^t| 
K^ar  geronnen,  jedoch  fand  «ich  Mint 
noch  etwas  Flässigkeit  vor;  so  -wieinlli* 
Ferlcariiio  üwei  und  eine  halbe  Gas«  i*»* 
gelbröthlichen  Serums.  '  Das  Hera  mM 
-war  in  allen  seinen  inne^n  Tfaeilen  vi 
üufserQ  GefäCsen,  so  wie  den  nebenverbü»- 
denen,  normal,  nnd  bot  anch  nicht  An 
ipindeste  Besondere  dar.  Der  gcoan  ht- 
pjchtigte  l^Mryrtv  so  wie  die  ^spua  aiuni 
iiebat  ihren  Verzweigungen  nnd  Endungen. 
Turduu  in  ihrem  gansen  Lanf  geöflTfiet,  absr 
obenfalls,  anfsereinigen  in  den  innemTbe^ 
len  noch  anhängenden  mehr  gelblich  1*" 
rdrbten  Schleim  keine    Spar  irgend  eiaN 
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irdepott  noch  an  deren- Antgfiiif^B  ^ro4 
leerten  Eitersacken,  noftji  4n  den  Lan- 
selbst  von  dergleichen  Höhlen  oder  ei« 
id  harten  Taberkeln  entdeckt. 

Wir  schritten  nnn  gemeinschaftlich  ssnr 
ern  Zerlegung  jener  in  der  über  .6  Zoll 
ten  Höhle  des  Arcus  a.  ci.  vprgefuodenen 
isen^  wie  veraltetes  gelb  compaietes  Fett 
altet ,  nnd  fanden ,  dafs  es. , wahre  pp- 
ise  Gewächse,  flechsenartiger  Seschaf* 
leit  nnd*  zwar:  der .  erste  loie  herum« 
vrimmende  ,6  Zoll  in  •  der  Xiänge ,  und 
Zoll  in  der  Breite,  :$o  wie  der  andere 
ängende ,  Sf  Zoll  Länge,  und  Q  Zoll 
ite  haltend  waren«  So  schwamm-,  ji| 
^artig  diese  Polypen  ajch  beim  ersten 
Shlen  zeigtflü»}  so.  dicht  nnd  Jeder^rtig 
1  man  sie  bei  sorgsamer .  Priifnng.    In 

gröfsern  sowohl  wie  in  den  fcleinera 
heilungep  derielben  befanden  sich  tbeilf 
ten  nach  ihrer  ganseo  {jänge,  theils  ne«* 

und  mehr  oberftächlichy  wie  anf  beiden 
ten  Qeffnnngon,  oder  bald  seichtere,  bald 
ere  Kanäie>  ohne  Ausgang,  Auch  hier«» 
fand  sich  <  weder  Schleim  noch  Eitert 
m  etwas  seröse  Masse  vor,  anders  könn-i • 
BS  .wohl  vor  dem  Abwaschen  und  iq. 
singeistlegen  gewesen  seyn, 

Dafs  diese  ftberm^rsige  und  höchst  sei«;- 
e  Ausdehnung  des  Aorta-Bpgens.  in  dem 
liastinjschen  Raum  ^  sowohl  durch  sein 
nmen  aU  Schwere  auf  alle  niityerbun- 
e  Theile .  Insbesondere  aber  zurück  -  und 
wärtspressend  für  beide  Lungen,  und 
ßieU  die  Lücke,  so  wie  beschränkend 

die  ActiQn  des  Hertens  sunächst  wir^. 
i  niufsto,  labt  sich  nicht  in  Abrede  steU 


l«a;  Allein  <wi«.  IKfat  fli  lich  arUlnB,  itä 
.  im  lebenden  Ziuttnd  kein«  Intanniioii 
dea  Palses »  anfaer  den  hefti^n  AbBO*. 
dei  Haltend ,  bein  Stockna  -nad  h.9iam  Ot» 
machten  \7ahrgenommeo  wurden? 

Die  Wirkon^  dea  Henftna  «ar  •■• 
oft  seibat  TOQ  anfaen  an  .daa  Klaid«UMflh> 
ik«n  sichtbar,  aach  atärkar  yrähwml^MI 
•olchen  Krampfperiode ,  walobai  lA'mu 
•inmal  bald  nach  ihrem  End«  ala  oM^tlA» 
bleibend  beobachten  könnt« ,  jadnebAUM 
inan  «ach  da  keine  Intermiaaton-,'  ib«# 
mehrere  Lan^aamkeit  ian  PiUa«^  -»  U 
mfthrtnali^a  Befragen  veraicherf 'darLliJ' 
■rst  Fiefamtmn  wiederholt,  dab  'ViAirli 
jenen  Theilen  dea  Hersena  i^odl  lA  A' 
tardio  t  noch  in  der  Anaweitnof  dei^'* 
leriae  aftrta*  Ond  deaaen  nachfolgeode  f"!** 
bang  des  Meditutbii  etwas  von  EnU3i>'"'C 
BQ  entdecken  ^eweaenaey,  Tr*lrbffi|^"*' 
besondera  «minent  hier  bm4i  ^<$Md'^ 
dabei  auch  erinnere,  defit  'ioh  h^itM/l^ 
derten  in  meiner  firühem  lan^KliiigMn^ 
jilkats  -  Yerwaltan'en  mir  vorfekoMMMi 
iSection   menschlicher  Kärper,  ~*^ 

■elten  in  der  AuriaJa  dixtra ,  gt 

dis  dextTo,  10  wie  in  jenen  der     

linken  Hühlen  de^aelben,  vielorleT  f^ 
pöae  Gewäcbao  bald  mehr  hKqtif,  buda* 
fallertartig,  bald  mahrfleiac^arti^wakfp 

;jiommen    habe,  von    welohen    iclia  vi>  N 
viele  Schrifttteller  achon  frühar  danelka 
Iiaben,  binweilen  ungewira  war,  ob  »•  art 
f  »la  Prodacte  nach  den  Tod,  odor  als  cM 

latent  im  lieben  achen  durch  lincer«  Z4 
anzunehmen  aeyen .-  allein  denl^uien  Tit> 
iShrte  abnorme  Gebilde,  wie  oban  antdedt 
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moisob^UpieUoiaiugeweitaten  S'oIiIa£^* 
rgefab,  mit  so  wenig  scheinbarer  Sto* 
g  fnr  die  ganze  Circidation ,  ist  mir  nim 
gpekommen,  und  die  Beispiele  von  le«* 
ir^  die  jienac,  Morgagni  y  jBiirns  ercanfüh« 
)  kommen  diesen  nach  allen  Umstanden 
it  gleich.  Räthselhaft  bleibt  unter  soU 
Q  Umständen  vorzüglich,    da  auch  auf 

neben  dem  Zwerchfell  nichts  Wider- 
irlichesy  nicht  einmal  eine  Erhabenheit 
der  Lebergegend ,  oder  oberhalb  der 
z  cu  entdecken  war,  der  Ursprung  so* 
il,  wie  die  (öftere  so  gehfinfte  Wieder- 
Bugung  eines  dicken ,  fibelriechendenj 
kaum  durch  d^n  Husten /und  jede  An- 
fügung sattsam  cu  (ordernden  Eiters, 
n  ao  räthselhaft  der  Ton ,  und  die  Ve- 
lens  des  Hustens,  wenn  auch  schon  die 
tickungsaufSlIe  durch  jene  polypöse  Kö'r« 

erklaroar  trerdeu. 

Das  Verwachsen  der  rechten  Lunge  an 
Bi  Stellen  ist  you  weniger  Bedeutung  für 

Gänse  ^  unter  so  wichtig  begleitenden 
ständen,  -^  scheint  früher  statt  gefun- 
f  und  wenige  selbst  auf  die  sicn  bis- 
ilen  einfindende  Schwerathmigkeit,  ein- 
rirkt  an  haben. 

Zu  bedauern  war  es ,  dafs  weder  die 
pf «-  noch  ÜnterleibshÖhle  eröffnet  werden 
mte,  wo  wenigstens  in  ersterer  sattsame 
iren  eines  besonders  in  der  lezten  Po- 
le des  Patienten,  mitwirkenden  Schlag- 
laes  entdeckt^  wenn  auch  in  lesterer 
ne  Grund  haltenden  Belege  jener  uner- 
rbaren  Eiter^elle  aufgefunden  trerden 
re*  ■ 
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'  WÜ«  ichirer  im  Allgeu«bi«ii-  Ht  bn» 
tbeilen,  wie  iptrieat  sa  enUchaidfla^  a| 
wie  wfluf  gliicklich  za  b«e«iti{ai|,  U«^ 
henpt  solche  Eälle ,  bei  folchen  abaorMi 
Verbildonsen  Bied,  vird  .i«4ar  iaAmk 
Praktiker  mir  ^ewiTs  ainrÄnaUn.  AM 
ivie  solltea  aolche  Beichwerdaa  nlm^ 
und  wie  geheilt  Tflrdea  ?  —    ,' 

Bückiichüich  der  ereten  Frag«virUir 
Ikeio  Symptom  emioent  f«iio^'^  ni  Üb 
bestimmt  bejabeod  ca  sprsehvo;    E><ep> 

a)  war  «war  oft  Beklemmiinjr  derBnrt 
da,  «Hein  tie  war  weder  anhaltend,  nuct 
wenif^er  periodiicb  Karückkefareod,  ooct 
nach  Treppen-  und  Berge-Steifen  jedeimi/ 
und  in  glächem  Grad,  oder  HnstCD  inGi/sjr' 
habend.  Selbst  noch  8  Tage  vor  w"' 
Tode  nach  einer  mehrstündigen  Keiit,>ti*( 
er  eine  Treppe  leicht,  ohne  be«oiiÄn^. 
auf  vom  Asthma  geplagt  &n  werdn. 

i)  Patient  fühlte  an  keiner  Stdtt  i« 
BniBt,  in  jeder  Bicfatnng,  in  jeder  Lt{4 
irgend  etwas  besondere  Schmer  zfasf(e>iiw 
bei  anhaltendem  Druck  oder  ztiärsigeni  !•• 
■chlagen  kein  Stocken,  keine  Beenguiig- 


/ 


c)    Er  konnte   so   tief  «inmfuuqL»  li 


den  Athem   selbit  vor  der  lestea  \ 


Periode  so  lange  ohne  Beschwerd«  «a^ 


Aalten,  als  es  mancher  Getimda  alAt 
mag. 

d)  Jener  ttarkt  Hutttn  war  wa^ar  pari», 
diach  genau  sarückkehrend ,   nach  A«liV' 
einen  gewissen  Zeitranm  andauernd,  4~ 
dern   in  der  Mitte   der   Krai)|[|ieit  aor 
•rsten  s—S  Tage  mehr  krampfhaft,  ' 


:%3i 
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l  Stea  aber  &mg  sicli  fwwShnlieli  die 
lung  voa  Schleim  und  Eiter  an,  und 
lerte  i,  2:,  3  Ta|;e  bii  snr  muthmafilib 
n  Entleerunj^  eines  jedesmaligen'  £iter^ 
ksy  dann  schlich  er  gleichsam  unter  mahr 
Tsriff- schleimigten  Auswurf  davonj  Die 
rmenmng  des  Hustens  gegen  Morgen  so 
»  beim  Schlafengehen,  auch  oft  now  ein- 
[um  Mitternacht,  hatte  nebst  den  Schwei- 
ft  im  Anfang,  mehr  den  Charakter  wie' 

Phthisischen ^  er  wechselte  aber,  bald 
;  den  mildern  ^  je  frühzeitiger  und  reich- 
ler  die  gelbgrünliche  Eitereatleerung  un- 
itützit  und  beendi!^  war,  und  gieiig  zu- 
t  in  jtnen  verjährten  mehr  trocknen,  fast 
chte  ich  sagen  habituellen  Schleimhusten 
»r.    Lecteres  erzielte  man  um  so  siehe- 

und  geschwinder  je  reichlicher  man 
ngenannte  antüpasmodica,  besonders  den 
ichus  primtal^y  den  Baldrian,  den  Camphor 
;  Belladonna  j  oder  auch  den  Hyoscyamus 
1  A$am  reichte« 

<)  Mehrmals  schon  erwähnt,  wieder- 
ile  ich  es  doch  hierbei,  dafs  so  oft  ich 
h  den  Puls  prüfte,  und  zwar  zu  ganz 
schiedenen  Tageszeiten,  oft  früh,  oft 
1  nach  Tisch,  nach  gehabter  Bewegung, 
vrie  gegen  Abend,  und  dasselbe  auch 
1  dem  ihn  fast  bestandig  gegenwärtigen 
ndarzt  VitfBmann  geschah ,  man  ihn  doch 
intermittirend,  eher  oft  Saitenartig  härt- 
I  fühlte. 

/)  Nur  einige  Jtfal  klagte  er  über  eine 
ondere  Taub  -  oder  Schwäche  -  Empfin- 
[g  ...  (die  aber  nach  reizenden  Einrei" 
Igen  bald  verging)  —  in  dem  ganzen  lin» 
i  Arm. 


\ 
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g)  So  lang«  ilim  nicht  dus  Fuiitutell 
«rst  am  linken,  dann  am  reckten  Arm  i  *• 
wie  das  Emplasi.  ptrpu.  Janini  t  nod  voraai' 
f^ebend  fast  onanterbrochvn,  die  scfajtrfiln 
£tiireiimDgeD,  dann  Ate  Sinapumtn  ac.  An* 
und  Brost  su  oinor  gleich  ofTenon  Wi»^ 
l^emacbt  hatten',  konnte  er  auf  demRadü 
wie  auf  der  rechten  and  linlieQ  Seite  f'ei<h 
gut  liefen,  noch  dasa,  ohne  baouem 
Herzkliipfen  za  empfinden. 

h)  Anch  in  den  leeten  4  Woclien  ttiorr 
■ither  geglaubten  RcconvalescenK  bii  6  TJj* 
vor  seinem  jählingen  Erttickonäitud,  batlt 
or  guten  Apelit  s,um  Etaen ,  haaatt  aiit* 
leicht  schlucken,  ohne  irgend  ein  Ri»^ 
nifs  2u  fühlen,  iKiil  wenn  er  jeser  Efilx' 
auch  Genüge  geleistet  hatte,  fühlt«  «r*^ 
der  ein  besonderes  Drücken,  nuch  ?>'<■''* 
jm  Scrobiculo  Catdis^  oder  den  KufiJklll(^ 
legenen  Theilen, 

i)  Saffocations-BcacE werden  cbniktui- 
siren  zwar  Herzkrankheiten  mit,  allein  kitf 
fanden  sie  oqt  bi&WtiUn ^  Qnd  dann  in  £rfji& 
oft  mehrere  Wochen  andanerndeu  ^vritcM- 
ränmen  statt.  In  den  zwei  lextern  tmi- 
menten  Ersticknngsasfällen ,  wubui  er  W 
Aussago  Vhjsmanns  einem  Strangulirten  * 
1  Gesicht  nicht  unübnlich  wurde,  vera«- 
Iderte  sich  allmähtig  der  PoJs  Eoriidui^ 
I  liend,  to  dafj  er  in  der  Radial  -  G«gtDl 
oft  mehrere  Minuten,  ja  halb«  ViertcIrtBi- 
denlang  ganz  -verschwunden  w^ar.  Cti  tl» 
fes  Einathmea,  Röcheln  ,  Scbloini-  uod  l> 
terhnsten  tangsam  sich  folgend,  macbW 
jedesmal  die  F.ndpaiiktc  diwvr  filrQbtflfli- 
eben  Catnitrophe. 
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K)  Ei§^ntliclie  Oh&machten  oder  6ei^ 
itesab^esenlieit  Varen  nicht  bei  ibm  zn  he* 
merken. 

O^  wohl  nach  diesen  Allen  die  treffe 
liebsten  und  erfahrensteu  Beobachter  und 
Zeichner  der  Herzkrankheiten ,  selbst  ein 
Kreysägj  hier  hätten  bestimmt  und  ent» 
scheidend  urtheilen  können?  und  gesest 
xnan  wäre  es  im  Stande  gewesen,  wie  wür- 
de das  XJ«bel  zu  entfernen  gewesen  seyn? 
Hieran  reibt  sich  die  Lösung  der  andern 
oben  aufgestellten  Frage  r  ^^ob  bei  gewisseii 
Symptomen  für  ein  Herr^übel^  der  subj«ctiv« 
fall   hätte   auf   einem    bessern  Weg  einen 

Slücklichern  Ausgang  entgegengeführt wer- 
en  können  ^'^  •*—  welches  meiner  geringen 
Einsicht  nach,  verneinend  geschehen  müfste  ; 
da  selbst  das  Widersprechende  der  Lebens- 
nothwendigkeit  des  ergriffenen  Organs ,  und 
der  nicht  zu  entfernenden  Causal- Massen» 
der  Möglichkeit  der  Heilung  directe  entge-* 
genstehn. 

Wahr  bleibt  es  daher ,  dafs  sehr  wich« 
iige  abnorme  Zustände  im  Herzen  und  den 
zunächst  mit  demselben  in  Verbindung  ste- 
henden ^heilen  obwalten»  ohne  dafs  ihre 
Gegenwart  im  lebenden  Körper  entdeckt» 
oder  sie  gründlich  beseitigt  werden  kön« 
neu!  So  niederschlagend  diefs  abermals 
für  den  nienschlichen  Verstand  ist^  so  we- 
nig dürfen  wir  doch  dadurch  abgehalten 
"werden»  immer  mehr  zur  Erhellung  der 
bis  jezt  noch  dunklen  und  zweifelhaften 
Erscheinungen  mitwirkend  beizutragen  9  und 
■vorzüglich  bei  Beschwerden  der  Respira- 
tions*  und  Sanguifications- Organe,  durch 
nähere  Erforschung  des  Athmens  ete.»  der 
Jeorn,  L«  Bt :  5,  St«  C 
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Art  des  HasteB0,  der  Zeit  d6r''Wiedo^ 
ktinft  dasjelben,  §o  wie  sMAer  Dauer,  mi- 
nes  bej^leitenden  Tons ,  und  dee  heivom- 
brachten  Ans wurfa  i '  sd  wie  jedes  VerUuft- 
nisses  nach  allen  Richtungen  de^  K6r|» 
beweg^njf,  nach  dem  Graa  ihrer  -Aaett«- 
i;ang  nach  der  Atmosphäre »  in  webhüli 
f  eschieht  etc. ,  «n  würdigen  ,  ntn  aaek  A^ 
■en  Allen  durch  entsprechende  'Mmel  bbI 
Verhalten,  da  Wenig^stens  mehr  Sriüahfe- 
mng  oder  Fristun?  £ii  ernielen  itreb^i  m 
wir  auch  nie  ra£cale  Abhülfe  te  püttlt* 
ren  rermSgen. 
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Beleuchtung 

eines 

in  der  Isis  befindlichen  Aufsatzes 

über 

V  a  c  c  i  n  a  t  i  o  lu 


Im  loten  Heft  der  Isis  vom  Jahr  1818  fin- 
det sich  ein  Anfsats  gegen  die  Vaccinatibo. 

,,Es  sey  dieselbe  durchaus  natnrwi- 
^^drig^  den  physischen  Bildan^9geset£en  des 
^^menschlichen  Organismus  zuwider  ^  seiner 
^ytfaieriscfaen  Ausbildung  feindselig,  für  den 
^^individuellen  Organismus  sowohl  wie  für 
9,die  Geschlechter  von  bösen  Folgen^  hem» 
,,mend.  und  störend  die  organische  Metor» 
9,morphose  ^  zwischen  deren  Polen  der 
y^menschliche  Organismus  seiner  organischen 
y^Veredlnng  und  physischen  Vollendung  eni* 
>^geg««  gehe/' 

Also  erklärt  sich  sogleich  im  Eingänge 
jener  Abhandlung"  der  Verfasser  derselben 
über  die  Vaccination «  und  meint  diese  seine 
Behauptung  auf '  «wey  Wegen ,  1)  aus  der 
Jdte  der  Wisstntchaft ,  22)  aus  dmt  Erfolg  dir 
iBeobäiktung  %u  erweisen« 

Ca 


I 
f 


sahen  'Wir  rii  ^ 
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Seit  länger  all  ziniBsig 
wir  uns  mit  der  Vaccine  bekannter  gmuek^ 
nnd  waren  mehr  und  mehr  voA  ihrem  Wi^ 
the  überzfl»^  worden.  Sie  hatte  ei«M 
Heere  von  Gegnern  getrotst,  und  ihre  Atdt 
heit  gegen  jedwede  Piüfang  bewährt«  NUt 
hatten  wir  gezweifelt  sie  unter  dif 
nnd  heilbringendsten  £ntdecki 
re*  JahrhOnaerts  f,T,n  Kahlen 
nicht  Kronen  genug  für  den.ruhi 
Entdecker.  Mit  jedem  Ta^e  sahi 
mehr  verbreitet,  nnd  Zweifelten  aa  dir 
Möglichkeit  apäterer  Widersacher! 

Leider!  mUsieu  wir  nns  aacb-deruk 

len  iiberzengeo ,  dafs  die  Stimme  der  Op- 
position ,  nicht  den  Wahrscheinlichen  Nw 
theil  ond  die  mögliche  G.ihrung  beacfeM! 
welehe  ans  der  Verunglimpfung  ärrVk- 
«ine  entstehen  wird,  |von  neuem  «A*'* 
bebt}  und  alles  Gute  nicderxureift(e<bi>' 
bet,  was  mühsam  begründet  worAteH*- 
ZnTÜrderst  erlauben  wir  uns  aninP 
■weise  die  Theorie  des  'Verfassers  dsn» 
gen  welche  die  Basis  seyn  soll  der  tWi 
ansgespro ebenen  Behauptung.  Geliagl  >* 
■  uns,  dieselbe  gründlich  sn  widerie^en,  t» 
wir  e*  hoffen,  so  würden  ^vir  das  uW  ~ 
gesteckte  Ziel  erreicht  haben,  nad  ftl 
groTseren  Beweises  bedürfen  Wr"die"" 
fertignng  der  Vacciuation. 


Ei  'sind  die  Exantheme  sur  £M 
long  des  thierischen  Ornnii 
nöuig}  ßio  lind  loaiMB  mi 
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'omMte,  sondern  nothwendige  Lebensbe« 
.ng^an^en«     Sie  sind  als  Durchgangspnnkto 

I  betrachten  znr  physischen  Veredlung. 

^Is  swey  einander  entgejeAgeset^te  Pole 
erden  die  rohe  Materie  anf  der  eilten  ^  und 
.e  bildende  Kraft  (Bildungstrieb  ^  Anlage')  y  auf 
)r  andern  Seite  dargestellt^  Beide  greifen 
)i£ntwic1ielung  des  menschlichen  Organis- 
os  unablässig  aufeinander  ein,  führen^  ge- 
mseitig  mehr  und  mehr  sich  veredelnd^ 
inselben  durch  vielf(iche  Stufen  sur  mög« 
3hstea  Vollendung  hin. 

Der  Bildungstrheb  —  der  geistige  Pol  — 
t  der  vorherrsch  ende;  so  ^v'ie  er  fortschrei* 
ind  sich  veredelt,  zwingt. er  sein  Substrat,. 
le  Materie^  £u  gleicher  Veredlung.  Also 
itwjckelt  sich  alliQahlig  .  das  organische 
ebilde,  w^ihreiiid  einträchtig  beide  Pole 
pander  die  llände  reichen  ^  aufihr  wcch- 
Äseitig^s  .Gleichverhältuifs.  gründet  sich, 
IS  körperliche  Wohlbefinden.  Sobald  jeno 
Harmonie  ge^t^rt  wi^rd^  ^nXAiehiJß^ritzweyung^ 
rankheit^  \     '  . 

Die  Materie  erscheint  zuerst  chaotisch  ; 
)r  Bildtiingstrieb    wirkt   formend  auf  sie 

II  j  und  aus  dem  Chaos  entfalten  sich  die 
j^bilde.  Die  Entwickelung  derselben  ge* 
ihieht  jedoch  aUmähligi  und  es  bedarf  ei-. 
9r  längeren  S^eit^^ner,  und  mehrerer  Uiii" 
isscy  bevor  die  organische  Eorm  die  höchst« 
ö'glicbe  physische  Vollendung  erreicht  hat. 

Nehmlich  •—  und  das  würde  das  eigent« 
ck  JVeue  der  Theorie  seyn,  wenn  es  nicht 
khaft  an  das  Einschaehtlungssystem  erin- 
Blrtu  mm  es  eolMten  sieb  die  Gebilde  nickt 


1 


1 
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nebes  linander,  sondern  «ie 
«cblüäiea  das  eint  in  dem  andti 
£r7.eugtwerden  jede»  derselben 
«of  Zerstörnng.  Während  e 
büde  sich  erzeugt,  zeralürt  Vi 
in  dem  es  als  Kern  eingescbl* 

E«  werden  dreyGruDdgeb* 
men ,  das  Schleim-,  das  Arut 
Nerven  Gebilde.  Jedes  dersell 
feine  Z'^it  und  erstirbt.  Mit 
ner  Zi^roichtunj  wird  es  E' 
Benen  Gebildoa,  das  bervorj 
Trümmern  der  »erstörten  Bor 
vächst  ein  Gebilde  aas  dem 
das  Daseyn  eines  jeile"  '"t  bc 
Zeraicbtang  eines  früberen. 

Aber  jedes  Grandgebilde 

riode  des  VVachslbnms  und  di 

,-für  sieb;  nicht  frülier  bann  e 

k^d  einem  späteren  weichen, 

Wteine  Tollständige  Reife  erlang 

'dem   es   aber   gereift  ist,   -wii 

sich   mehr  noch    z-n  veredeln 

stets  Torwarts   eilenden  BUdi 

rückbleiben ,    and   wird   dems 

an  mehr  and  mehr  heterogen 

Solch  eine  Spaltung  streil 
dat  organischeEntwiclcelQngftg 
Krankheit.  Es  bedarf  einer 
(Ilomogenisirnng).  Und  hier 
tige  Moment,  wo  durch  ein 
im   Or^anismns   eine  UmgMta 


f^' 


ichen  form   bewirkt  «ip 


nennt  das    den   orgu/tischen    W: 
trganitcht   Meloniorpfioie.     Situ 
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ie  Enevg^aai;  ein^t  neuen  GebUdef,  and 
Bginnt  mit  Zerstörung^  eines  früheren.  Ei- 
er höheren  Vollendung  sich  he\!(r^^^>  reist 
amlich  der  Büdungstrieb  das  ihm  beyge- 
Dbeoe  Substrat  sur  Umwandlung,  zwingt, 
le  Materie,  deren  erster  Gnfs  vollendet 
ar,  die  neue,  nicht  mehr  taugliche  Form 
!>sulegen ,  und  eine  bessere  Gestaltung  an- 
mebmen,  eine  solche ,  die  homogen  ist 
>r  besseren  Anlage.  So  erstirbt  das  frii- 
>re  Gebilde ,  um  einem  vollendetem  Plats 
1  machen,  das  aus  seinen  Trümmern  em- 
>rstei£:t» 

Dies  ist  die  Theorie  der  organischen 
ntwickelung  im  Sinne  des  VerPa.  Aus  ihr 
^ht  die  Bedeutung  der  acuten  Exantheme 
jrvor. 

Jener  Geijfraltact  im  Organismus  näm- 
A ,  auf  dem  die  organische  Metamorphose 
»gründet  ist,  spricht  sich  aus,  und  er- 
iheint  uns  in  der  Gestalt  der  Exantheme, 
e  sind  das  Vehikel  des  organischen  Wen- 
pnnlites,  und  bedeuten  dad  Geborenseyn 
nes  neuen  Gebildes, 

Das  ist  die  Bedeutung  der  Exantheme, 
rem  Wesen  nach  sind  sie  begründet  auf 
at^ündupg.  Entiündung  ist  die  Basis  der 
ierischen  Metamorphose ;  sie  ist  dasjenige 
der  organischen  Natur,  was  der  Orkan 
t  in  der  unorganischen ;  sie  ist  die  Quelle 
T  Verjüngung.  Bei  den  acuten  l^i^apthe* 
en  hat  die  Entzündung  eine  swoyfiiche 
Lchtung  —  dieselbe  die  sie  bei  dem  Ge« 
;bwür  und  aller  Orts  hat  —  z^  serstc>ren 
ad  «u  verjüngen  (  91^  arsiörpfi^  iofern  sie 


die  Materie  ztirlickfölirt  eu  ihren  VnÜ^A 

teu  j   zij   verjüiißfi,    tudem   sie  an»  dfiW'Ml 
«luJit  der  ZerstüfuagDene  Oebildn  eri^Mb 


r 

r 


Die  EntzünduQg  der  E^anütemo  Ut  ühir- 
einfiliitimend  mit  dorn  Procers  der  \'wtt- 
0ung--  ^ie  zerstört  Forincn,  und  tärstut' 
tol->t  der  or^atiischen  Crisis  nua  äeteaiW 
iheDleii  jun?e  Materie  sich  erzeu^A.  Altt 
ist  es  mit  der  VerwcsDiig  des  Orcuucbea 
im  Alldem  einen.  Es  wird  danseiM  Ainh 
den  Verv^Bsungsakt  uicht  vültig  x«r»lütt; 
die  Materie  gehr  dahin  Karück,  woli^r  »ji 
tarn:  »u  ilireu  Urelementen.  DielüenK»» 
der  uTganhchtn  Mat«rie  lind  orgnoisirUXd- 
nie,  InJusvrUn.  Uas  Yerwesea,  de«  Or*«i> 
Bchen  ist  daher  nichts  aoderg  al«  ei«JS^ 
Tückgehn  zu  dem  Anfang  der  oriranUc 
Schöpfnng,  ist  Infusoriai -%Udung,  Diffn- 
vesende  Leib  wird  nicht  von  Wteon 
gefressen;   er  zerFalit  in  Würiwcr, 

Sofera  demnach  die  EotzündaM^  W 
den  Exanthemen  zeriturend  wirkt  —  4* 
Verwesangsproceta  partiell  herbeyflilirl- 
istsie  zugleich  Inf tiaarim- bildend.  Di«  Tri*! 
mer  des  iierstÜrteQ  Gehildes  wenlea  U-< 
fnaorieo,  I 

£s   iet   aber  dat  Infasoriam  äiu   (VoiK 

(die  Bedingang)  der  Contagim  (der  AoBtei-l 
^angsstoffe) ;  folglich  mu«sea  die  cigcnttr' 
phen  Exantheme  als  Couta^ieti  er»ohei«(K 
Solche  die  nicht  contagiüs  sind ,  kttoiiU, 
ieiiie  Metamorphose  begründet  hdheo,  siii' 
daher  als  anäcbt  2U  belracliLan,  ' 

Den  oben  genannlen  drey  Graiid<r(liik 
dcQ  atelU  der  VerE.  drey  GrtuideuiHthan 


'   ---J 
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:egens  ef  sind  die  Blattern^  dai  5cA«rhdli 

der  ßnateckende  tPfphus,  -^  Mit  dem 
imgebildt  (Drüsensystem)  beginnt  der  or« 
jche  £nt  wickelnngslauf.  Es  erlangt  «eine 
e  und  erstirbt.  Die  Blaittrn  {variolae) 
den  als  Zerstörer  dieses  Gebildes  dar** 
eilt,  nnd  schliefsen  sich  an  daisselbe  als 
nzpunkt   seines  Daseyns  an.     Die  lilat* 

bedingen  demnach  den  ersten  Wende« 
kt  der   organischen  £ntwickelung.     So 

sie  Zerstörer  Vurden  des  Schleimge- 
es,  erscheinen  sie  als  Ersenger  des 
yten  Gmndgebildes ,  des  arteriösen ,  (des 
Systems),  £s  durchlebt  das  lets&tere, 
ch  dem   Schleimgebild^    seine  Periode» 

wird  i^|i}et£t,  nachdem  es  gereift  ist, 
ttört  wie  dasselbe.  Die  zweite  Meta« 
-phose  spricht  sich  ans  in  dem  Scharlach'^ 
them  (scarlatinä).  Durch  dasselbe  erstirbt 
Arteriosität,  and  an  ihrer  Stelle  er- 
sint  das  nf,rvöse  Gebilde,  Eine  dritte  Me« 
orphose.  wird  durch  den  ansteckenden  Ty^ 
\  (typfius  contagiosHs)  herbeygeführt,  durch 
che  die  organische  Form  ihre  höchst- 
gliche. physische  Vollendung  erlangen  soll. 


■F"» 


'Indem  wir  nns    Etir  Belenehtnng    der 

gelegten  Theorie  anschicken,'  möchten 

es  Eingangs  recht  sehr  bedauern,  dafs 

Verf.  derselben  seinem  Scharisinne,  so 

er  ihn   unverkennbar  bei  Aufstellung 

»r  Theorie  ausgesprochen  hat,   eine  so 

;lückliche   Richtung  geben  mufste,    dafs 

#•19  Genie  an  einem  Gegenstände  yer- 
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Auch  begreifen,  wir  nicht,  wi«  der  Vf, 
m  dreyen  Grnndgebilden  gIdchaUälüig  drey 
DtwickelaDgsexantbeme  der  Mittelglieder 
9yge«ellen  konnte.  Oifeabar  findet  sich  der 
yphos  überzählig  und  auTser  seiner  Sphä- 
K  Ihm  ist  keine  Form  sur  Erseiignng 
brig^  da  da*  Gebilde  der  Nerven,  an  das 
*  sich  anschliefst,  kein  höheres  iiber  sich, 
it;  er  kann  sonach  keinen  organischen 
ITendepunkt  bedingen ,  gleich  den  Blattern 
id  dem  Scharlach. 

In  der  Tbat  scheint  der  Verf,  den  Ty- 
ms  nicht  zu  betrachten  als  Zerstörer  der 
ervosität,  vielmehr  soll  er  dieselbe  sa 
irer  höchsten  Vollendung  erst  erheben, 
s  weicht  demnach  derselbe  von  dem  Cha- 
ikter  der  übrigen  Exantheme  wesentlich 
i;  wahrend  jene  ein  Grnndgebilde  zer- 
chten  und  ein  neues  erzeugen,  erscheint 
'  mitten  im  Entwickeinngalaufe  des  Ner- 
»ngebildes^  und  zerstört  es  nicht,  erhebt 
\  vielmehr  als  solches  zu  seiner  höchsten 
[fitbe« 

Der  Verf*  hatte  diese  Ausnahme  der 
irch  ihn  geschaffenen  Regel  wenigstens 
identen,  überhaupt  des  Typhus  nicht  ge* 
snke.n  sollen,  da  er  ihn  nicht  benutzen 
onnte  für  seine  Theoriet 

Wenn  das  Hauptgeschäft  der  Exanthe- 
le  Zeratörung  ist,^  so  ist  freylich  der  Ty- 
bns  alu  solcher  anzuerkennen  $  er  über« 
'im  die  übrigen  Ei^aittheme  an  zerstören* 
er  Kraft«  Aber  von  organischer  Vered« 
loy,  die  daraus  herv.orwachsen  soll,  ßn- 
et  lieh  uirgeod«  eiue|Spor«    Häaflg|hi0'^ 


terllef«  er  leb«n»Iang  Si«lfUM^4<4  'Gttrti 
nnd  des  Körpers* 


Wir  geben  sor  Wftrdiffan£^-d«r«WF* 
liehen  Theorie  dei  VepTi  3b«v;^'  '-'  .'^', 

E«  itebt  dieielbe  zuvcirderet  in  Wldtr* 
sprach  mit  dm  Entakkelungs -  CesuzmiB  Hai 
tur  im  Grofstn,  .  .    . 

.  Wo  wir  die.reine,  nngeetörte  Tliilig> 
keit  der  Nator  beobachten ,  d^  Soden  wir 
dieselbe  f^leichmürsig  fortschreitend,  tahif 
fich  eotiwickelnd.  AUerort«  «rblichea  wii 
leise  Uebergäna;e^  Stufe  an  Stnfe,  GAiH 
»o.Gehild  nnbemerkb«r  gekettet.  Sein» 
im  Allgemeinen  ;  «Iso  im  EinKelnea  Jiif 
OrgaBisDins  vriederhelt  die  Geirf»  ^^ 
groCsen  Natnr  ia  seinem  iLleinenirni*- 

Der  Verf.  behanptet  «war,  snndi'* 
«n  den  fintwickelnngsgan^  der  Natnr^ 
knüpft  XU  haben;  aber  wir  finden  dcal^ 
weis  dafür  nicht  in  derselbea.  Treomt< 
des  Gleichgewichts ,  gewaltsame  S(uru( 
des  ailmählig  fortschroitonden  £atwicklu>>? 
laofs,  ^eroichtang  eitizelner  Gebilde  notf 
gewaltigem  Kampf  der  urg^oischeo  KrsAt 
wobei  jederzeit  AttHäsung  des  Gesamn'' 
Organismas  bedroht,  häufig  bewirkt  wiri, 
sind  die  Bedingoogen,  die  er  der  EolW 
tnng  des  mcnschlichea  Körpers  zam  Gntti 
legt.  Gerade,  bei  Irstrebang  ihres  edebH 
Zweckes,  des  menschlichea- Gebilde^iMl 
die  NatQP  der  gewalUatn»lMfHitMII«r^ 
{en}  die  £MIlthQl^rBltfri^ 
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kTndi »  sollen  die  Vermittler  aeyn  zum  Lop 
m  nnd  Gedeihen. 

'  Vieles  liefse  sieb  diesem  Sinwarf  npcH 
ifügen^  er  würde  sich  mehr  ausdehnen 
BseUf  wenn  es  uns  darum  zu  thun  wäre^ 
,n  allein  .  zur  Widerlegung  der  vorliegen- 
Hk  iTheorie  zu  benutzen.  Wir  gehen  lie« 
9r  zu  dem  kräftigeren  Widerspruch  überi 
$r  aus  der  Erfahrung,  hinsichtlich  der  Exän» 
üne  sich  ergiebt«         ^ 


■ 

Wäre  es  Regele  und  unwidersprechli* 
les  Naturgesetz,  dafs  nur  mittelst  dei^ 
i^antheme  die  organische  Entwicklung  mög« 
2I1  sejr^  es  "Würde  sich' dasselbe  in  tausend 
^iederhohlungen  ausgesprochen  haben,  ei 
SLrde  sich  aufgedrungen  haben  der  schlich-^ 
iten  Beobachtung. 

Was  finden  wir  dagegen  ?  -^  Ein  Chaos 

fii  Erscheinungen;  ein  regelloses  Gemen- 

der  exanthematischen  Krankheiten  f  nir- 

nd§    eine  Spur  physischer  Nothwendig« 

it. 

Wir  heben  dasjenige  heraus^  wdft  in 
)sug  der  Exantheme  die  Erfahrung  begrün* 
»ty  und  vergleichen  es  sodann  mit  des 
erf  s  Theorie« 

t.  Es  sind  die  Menschenpoclken ,  gleich 
im  Scharlach,  keineswegs  gebunden  an 
n  bestimiatefli  Lebensalter  ^  sie  gehören 
.elmehr  jedem.  Lebensalter  an. 

8.  Es  erscheinen  di^  erstereli  toweilen 
oter  heftigem  Fiebef  >  und  in  ttbfrmärsiger 
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Mengte;  oft  ftAden  sie  sieh  olmö-bimMUt^ 
res  Fieber  ein,  and  sind  nur  rfitrrh  eini4 
ae  Pasteln  erkennbar. 

3.  Nicht   selten  erscheint.  Je  hüUii 

Srassireiide    Epidemien    es    hetechi»^'*'# 
charlach  vor  den    Blattern ,   der^^^fj/ii 
früher,  als  eines   oder  beydil  9&t'gmillk^ 

ten  Exantheme.  -Ji  *. 

.  .•  • »  .^    # 

4.  Hänfij  vermissen  wir  MgA^'ll^ 
Gmnde&anthem  völlige  wiaato'  A.  l^^'tUi 
grofse  Anzahl  solcher  Individnee  auMhj 
nen,  die  frey  vom  Scharlach  odffirvevl^j 
phus  blieben.  Nicht  gans  aelteii.i|al4  j 
Fälle,  wo  alle  drey  GrandesaÄti^inil^ 
mifst  wurden. 

5.  Ungleich  gr.öfs6r  ist  die..  ^ 
des  Organismus  für  die   Blattjpynij; 
das  Scharlach;  ungleich  häufiger J 
dieses  als  jene.  .  j?  .  ^ 

6.  Die  Blattern  gleich    demrJhdMMl 
sind  ErsBeugnifs  des  Mittelalter«/   .:      .' 

7.  Es  giebt  noch  gapae  Vltth«^ 
Erde,  welche  von  den  genanMeA^i! 

men  bis   heute  frey   blieben^    so  Wii* 
ganee  Alterthum»  «.  ,. 


,•  * 


Jede  dieser  Entgegnungbil^  lii'4ifir 
widersprechlicher   Eingriff    i&    4iMK, 
Theorie«  .  .     :•:  r   - 

Bevor  wir  eimeeln  diisaelfaiaii' |^' 
Theorie  vergleichen ,    ge»teh#a  'Irif  •§' 
Allgemeinen  £a ,  dafs  die  Blattam  d«» 
desalter   Poruistfvm   fttageMrppi:^.  9«« 


\ 
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Snnen  wir  jedoch  mit  f^Ieichem  Rechte 
>m  Scharlach  sagen,  und  es  ist  nnrichtigp 
enn  der  Verf.  das  lestg^enaimte  Exanthem 
)m  reiferen  Alter  beyg^esellt.  Bei  i^rassi- 
»((den  Scharlacbepidemien  erffiebt  es  sich 
latlich,  dafs  mehr  das  Kindes-  ah  das 
ifere  Alter  von  ihm  gesncht  wird«  .Wenn 
doch  die  Blattern  meist  früher  erscheinen 
s  das  Scharlach,  so  mag  sich  das  darauf 
linden,  dafs  die  Empfänglichkeit  unseres 
»achlechts  für  die /Blattern  grofserist,  als 
r  jenes,  dafs  sonach  ff üher  für  Blatter- 
steckung  Gelegenheit  sich  findet  als  f|kr 
lateckung  durch  Scharlach.  Während 
s  Rindesalter  aus  den  genannten  Girün- 
11  den  Blattern  frühzeitig  zueilt,  verspä- 
t  eich  häufig  das  Scharlach  bis  ih  das  rei- 
*e  Alter,  ohne  dafs  es  darum  verdient  als 
oreAthum  desselben  eu  gelten. 


Vergleicheii  wir  jest  die  aufgestellten 
fahmngssätfie  mit  des  Verf  s  Theorie. 

2iu  1:  ^yEs  können,'^  in  Gemäfsheit  der- 
Lben^  jjnicht  früher  und  rächt  später  die  äch- 
en  Exantheme  sich  entwickeln ,  bevor  das 
irfanüche  Gebilde  die  Zeit  seiner  |leife 
irlangt  hat.'^ 

Wir  fettgen  nichts  Welche  Zeitdauer 
r  die  Reifl^g  jedes  einzelnen  Gebildes 
setzt  aey,  wir  meinen  auch,  dafs  in  ein- 
Uhia  Individuen  die  Reifung  früher^  in 
dem  später  vollendet  werde  i  gleichwohl 
irdM  mr  die  MehrcaUi  für  die  Be^oh? 
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ner  dMielben  Land««,  für  Afeitseli»»  dok- 

■elbt^n  Classe,  die  Zeiten  der  Ri^ifanf 
gleichmäßig  erfolgen,  Gleicliwie  das  Zjh- 
nen,  das  Cntwtckoltwerden  iev  K.aUuieRia 
etc.  im  Allgemeinen  ihre  bestinjmten  2«»- 
tea  habenf  aUo  wüide  sich,  ßeap  ^ 
Dauer  der  Rflifangs-Jiipuchen,  etat  gÜell 
Regel  an«  aafgedmngon  haben.    - 

Die  Erfahrnng  Keigt  das  Ge^tfieä^ 
ea  giebl  kein  Lebensalter  vom  erttes  Ith- 
men  dea  eben  geborncn  Kindes,  bii  ta» 
herannahenden  Gr&f^enalter,  ans  dem  nicbt 
Belege  für  das  Vorhandengewesentpyn  jfr 
des  der  genannten  Exantheme,  nnd  ti» 
zngiweise  der  Blattern,  sich  erf^beo.  ^ 
liegen  die  Exantheme  nahe  aneinander,  «'•' 
ea  giebt  Fälle,  wo  bogleich  nach  du'*- 
fetn  das  Scharlach  sich  einstetlte;  flt<^ 
■ie  durch  graPse  Zwischenränme  fW"*^ 
Am  anfallendsten  ist  das  frühtt'l't*  '^' 
«cheinen  der  'Blattern. 

Der  Verf.  verancht  es  gegen  diw*^j 
derspruch  sich  ku  rechtfertigen»  nf.*^*^ 
^^Icn  auch  7,a  Zeiten  die  ächten  fitutl^'L 
„por  ihrer  Zeit,  noch  im  Stauil*  dorl»  ^ 
,,reife  der  dui'ch  sie  «u  verii)Dg«nd<»1>  ^ 
|,terie ;  die  rohen  Bitdungstriebe  erwac* 
^^Vof  der  Zeit,  streben  gewaltsanrf  die  alt* 
„de  (?)  Materie  £«  f^rHiiren,  sieb 
„ncne  zu  schaffen,  IJlts  Ist  .^e^m  Jm  * 
,,rfer  Natur  f  Und  bcym  MeaaclieugewbWc'i 
,,TiiTt  ao  leichter  mü^Hch,  da  es  weni^r' 
},häni;t  von  den  Elementen,  und  seiof* 
„dividnalität  fre;  enlu-iokelt  hat. 
„ntmincr  entwickelt  sidi  in  diew«ai  Fal' 
,,r»h«    Bildofigstfieb    zur    Volleadui 


H 
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»tamorphose  aus  sich  hsrausi  in  jedem 
lle  wird  der  Saame'  von  aufs'm  gepflanst, 
Q  reifen  Org^anismen  den  noch  unreifen 
rch  Ansteckung  mitgetheilf 

£a  ist  —  so  saj^t  der  Verf.  *—  das  zu 
:  JÜrschiinen  der  Exantheme  gpegen  daa 
eU 'der  Natur;  aber  —  und  hier  liegt 
Ausflucht  —  im  Fall  sie  zu  frtth  er- 
linen ,  wurden  sie  wenigstens  nicht  au$ 
htraiis  enjtwickelt,  sie  wurden  durch  An^ 
ung  erweckt  y  von  re/jfen  Organismus  auf 
/e  verpflanzt. 

Wir  denken  uns  den  Verlauf  einer  Pok- 
spidemie:  einSobject^  das  erst  erkranke 
soll  di^  .Exanthem  ans  siQh  heraus  ent* 
kelt  haben;  soll  regulair  erkrankt  seyn, 
.  das  Gebilde  dessen  Zerstörung  (Verjün- 
^)  das  Exanthem'  besweckte ,  "^ar  gereift» 
P'on  dem  genannten  Individuo  aus  veivi 
tet  sich  die  Epidemie,  und  tausende  er- 
iken^  aber  diese  tausende  empfingen  ihr 
nthem  nicAr  ausdch  heraus^  es  wurde  durch 
iteckung  denselben  mitgetheiltf  folglich 
rankten  sie  gegen  die  Kegel ,  gegen  daa 
et£  der  Natnx:,  und  nur  das  erstgenannte 
ject^  von  d^m  Jaus  die  Epidemie  sich  ver- 
tete,  erkriifedlte  regelmäfsig. 

Während  allgemein  nach  der  Mehrzahl 
TQrkd|nmlxchen  die  Regel  gebildet  wird, 
ket    es  dem    Verf.   annehmlicher ,    das 

fekehrte  bei  Bestimmung  derselben  gel* 
£U  machen;    er  bestimmt    die  Regel 
!i  der  Seltenheit  des  vorkommendeiTFal- 
—    Nach  ihin  sind  allein  die  spoi^adi- 
m  Fälle  die   gültigen^   die  Anzahl  der 
igen  ylBrdient  der  Beachtung  nicht« 


/ 
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Selir  Ttrlej^eo  w&rde  ei  tlen  Verf.  ■«■ 
«beo,  wenn  uisd  aicb  die  Mübe  n&u^ 
mehrere  sporediacbe  Fälle  r.o  beiaerkta  i^ 
«neioaiider  rq  atsllen.  Wir  würden  dimt 
be  Re^lIos)|fkeit  wiederfinden.  &1«  tdh 
rent  in  Jahre  igi3  die  Jl.«ipr.iger  Lton- 
th«  besnchte,  fand  er  mitten  onter  ta 
Ty^QAlcranken  einen  Soldaten^  dar  u  Ml»* 
flebenpocken  darniederla^.  Leipsif  bmI  di 
ijnfjerend  waren  frey  von  Blattei  ipMlWrii. 
—  wer  lolite  nicht  aas  aeiner  Biftknuf 
Aebnlichea  nachKUweisen  haben  7  — 

2u3.  Ergäbe  sich  der  angfideatoleZwHl 
der  Exantheme ;  wäre  ihre  Teaifeiu  Ea^ 
Itironr  nnd  Verjüngung,  so  UraaUirii 
aie  andere   als  unter  lebhafte^  " 

flberfeben.     Bey  jedem    Indivi 
•ie  gleich  beftig  eracheineb,    d&i' 
dem  dauelbe  Ziel  sn  entrebün  f  ~ 
Irfabmng  hat  aber  erwieaen  ,  di 
Mehr  oder  Weniger  dea  AUascl 
abhänge.     Glücklich  werden  uit 
jenigen  geprieaen ,  bei  deneo  d«l 
Und  vorüberging. 

Zu  3.  M.  4.  Die  Exantheme  eracbeiali 
nicht  allein  hinilcbtlicfa  ihrer  JtDfeinand*^ 
Folge  1  ihrea  Hervortretena  nach  g«wi*** 
Zeitabaehnitten,  höchst  nnregelinlir>igj  awt 
hlatlchtlitb  ihrer  Nacheinander'- Folg«,  i^ 
rer  Reifaen-Fulge  xeigt  lich  keine  Spar  TN 
Ordnung. 

Ein  beatimmtea  Exanthem  äo|l  nach  iM 
Verfa   Idee  einem  beitinunten  Gebilde  » 
gehören  $    die  Blattern  e.  B.  aol^ 
ren  dem  Schleimgebilde,   asljeii.  ' 
ben   wnrteln  ete.    Wo  aber 


ev  ueoiioe  ■* 
aol^  Ul«^ 
Jen.  in  MM 
■  *er  dea  MV 
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*n  Aä$  Scharlach  erscheint ,  oder  vor  dem 
^iern  der  Typhus^  da  fragen  vrir  hilligp 
sich  ein  Prudakt  aus  solch  einer  sOdomi« 
chen  Begattung^  entstehen  werde?  -^  Oder 
inn^  wie  es  häufig  der  Fall  ist,  das  eine 
er  das  andere  der  Grandescantheme  yöU 
vermifst  wird ,  da  ergründen  wir  nichtf 
e  es  mit  dem  Gebilde  werden  soll^  das 
I  fehlenden  Exanthems  kq  seiner  £r£eu-» 
Rg  bedarf.  Wir  müssen  folgerecht  den 
t  komischen  Schlafs  machen,  dafs  bei 
m  le£tern  Falle  das  gaiise  Gebilde  sitzen 
libt  in  seiner  Hülle,  nnd  nicht  hervor- 
tt.  Es  würde  solchergestalt  Menschen 
ben  ohne  Adersysteni,  ohne  Nervensy- 
}m«  Referent  würde  su  der  lesteren 
asse  gehören,  da  er  «war  die  Blattern 
d  den  Typhus*  bestand^  aber  frey  vom 
harlacb  blieb« 

Zu  64  Die  drey  oftgenannten  Grund- 
bilde,  Schleimhäute,  Arterien  und  Ner- 
n,  sind  wesentliche  Zubehör  des  mensch- 
ihen  Organismus,  gehören  ihm  unabän- 
rlicfa  an  ,  auf  welche  Weise  sie  sich  auch 
Keugen«  Nicht  das  eine  derselben  ist  dem 
Srper  entbehrlicher  als  das  andere.  Folg* 
ih,  und  wenn  wirklich  jedes  dieser  Go- 
lde seinen  bestimmten  Erzenger  hätte, 
id  wenn  die  mehrgenannten  Exantheme 
ese  Erzeuger  wären,  würden  die  lette- 
n  (die  Exantheme)  eben  go  entschieden 
[d  in  demselben  mathematischen  Gleich«* 
rhältnisse  nebeneinander  stehen ,  als  ihro 
seugnjsse,  die  Gebilde.  Die  Gesammt- 
hl  der  Blatterfällc  würde  arithmetisch 
nau  der  Gesammtitahl  der  Scharlachfall«! 

D  2 
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f^ng  der  Exantheme  veranlafst  habea  k6'ii« 
en$  et  war  entweder  die  wa^hunde  Qdtur 
*jr  Gtsclihdutr  y  dU  Abartung  derselben  vom  Na^ 
TS^rnäfsen^  oder  ei  war  dUDau^^  das  Alter 
'S  Memchengeschkchts  an  sich^  —  die  Entste- 
in jp  der  übrijpen  Krankheiten  gründet  «ich 
trauf. 

Hätte  die  Cuhur  Einfinfs  g^ehabt  anf  die 
itatehnng  der  Exantheme  im  Sinne  des  Vf.^ 
begreifen  wir  nicht,  weshalb  nicht  frii- 
r«  nnd  erst  im  Verlauf  des  Mittelalter« 
eaelbezi  hervorgiengen.  Di«  Nationen  der 
:>rEeit  erhoben  sich  einzeln  «a  einer  be- 
lUtenden  Höhe  der  Bildung,  und  verei- 
nten mit  derselben  alle  ihre  Gebrechen, 
erweichlichung ,  Sittenverderbnifs  und 
IXUS.  Hätten  die  genannten  Gebrechen 
r  Menschheit  die  Exantheme  bedangen  ; 
eht  erst  im  Mittelalter  würden  sie  her^ 
rgegangen  seyn,|  wo  gerade  die  Cultur 
i  Linken  wur,  und  di^  <ilte  Robhejt  wie- 
irkehrte« 

.  War  a&er  ibw  Jilter  .d««  Menscheng«- 
tilechts  Grund  d«r  Exantheme,  sollten 
»«elben  gleichsam  «in  Stab  werden  den 
eisen  Entwicklangskräften }  so  erblicken 
jr  als  Einwurf  dieser  Annahme  «ablrei- 
,«  y ölkerschaften  anf  der  Erde ,  die  frey 
»n*  den  Exantjiemen  blieben ,  obwohl  sie 
it  nns  gleiches  Alter  haben. 

Triftig  ist  abo  der  Einwarf,  dafs  erst 
aerlich  die  Exantheme  hervorgingen,  und 
1  gröfseroTy  dafs  dei'aeit  Nationen  leben^ 
B,  unbekannt  mit  denselben,  kräftig  und 
ihnhaft  «ind,  und  bei  weitem  die  Jluro« 
er  iän  SLörperwohl  übertreffen  ^  obwohl 
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>in«iii  and  Verlaub  TOrfeBeidiael  «ey; 
•16  jedoch  nicht  au$  einander,  aondem 
1  einander  hervortreten.  Wir  erhen« 
im  sarten  Ältier  das  reprodoctire  Sy« 
1  vorherrschend,  und  finden  im  reife* 
daa  irritable  und  spXter  das  sensiblo 
der  höchsten  Entwicklonf setofe.  Wir 
erken ,  wie  in  diesem  all j^emeinen  Ent» 
ilung^kreise  die  Ersen^n^  einzelner 
eme  einreschlossen  lieg;t.  Das  Hervor* 
m  der  Zähne,  das  Erscheinen  des  Bart» 
'S,  das  Erblühen  des  Sexaalsystems  über- 
it  mit  alle  seinem  Zubehör,  später  das 
ählife  Verschwinden  der  einseinen  Fort- 
sind bemerkbare  Abschnitte  in  jenem 
sen  Ringe,  der  abermüs  als  ein  Bild 
betrachten  ist  der  uneodlichen  Natur, 
Jie,  gleiclien  Schrittes  fortschreitend, 
ihre  Gebilde  in  einen  uoermefslichea 
ü  vereint,  dessen  Runde  durch  keinen^ 
LUf,  durch  keinen  jähen  Uebergang  ge- 
i  wird. 

Nicht  also  bat  uns  der  Verf.  den  Ent- 
celungslanf  des^Organismus  geschildert; 
erweiset  ms  auf  die  zerstörenden  Ex- 
sme ,  und  rechnet  sie  in  die  Kette  der 
Bischen  Entwickeluog.  Aber  er  ver- 
,  dafs  sie  suflUlig  sind,  während  jene 
heinnngen  ewig  wiederkehrten  in  jedem 
titer,  uiiter  ^dein  Volke,  in  jedem 
ect ;  er  vergifst,  dafs  jene  unaufhaltsam 
I  und  trottend  jedem  Widerstreben^ 
*end  die  Exantheme  der  Hervorrufang 
rfen  durch  die  Contajfien  und  auf  hun- 
Wegen  in  ihrem  Entstehen  gehindert 
len. 
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Es  Mt  noch  übrig  der  SchlaCa  detAnT- 
■atEcs,  Tifllmehr  d«a  Eweyten  Theil  äet- 
selben  EQ  würdigen.  Er  ba%  es  mit  der 
Erfafarang  za  thun,  nnd  sacbt  mittelst  der- 
selben  die  Cültigkett  der  früher  anfgesaH- 
teo  Theorie  za  erweisca. 

Nicht  bedarf  ei  einer  Boachtnnf  nl- 
eher  Belege^  die  an  eine  erwiesea  irtif» 
Idee  geknöpft  lind.  Nur  mocfaten  wir  rai 
Verfa  najerbürte  Uebertreibuog^n  rngca, 
$0  wie  sie  in  jeder  Zeile  des  lezUrea'nä- 
les  seines  A.nfsatzes  sich  ansspreclien,  Sit 
würden  der  Idee  geschadet  haben,  wtea 
aie  gültig  geweaeo  würe;  sie  erw«^  ■■ 
•0  mehr  ihren  TJngrund,  weil  sie;  gltfct^ 
■am  einräumend  dai  Unvermögen  sott** 
zeogen,  auf  Verblenden  and  nnf  SriM> 
lien  berechnet  zn  leyn  spheinen. 

Nach  Angab«  des  VerPa  mite  ^ 
Impflinge  gleich  dem  Vieh  „znr  ]mi^^ 
fftusammen  gtschltppt^  ohne  Wahl  salt^ 
„Rücksicht  werdien  sie  geopfert."  f 
bort  man  den  Jammer  der  Eltern,  diai» 
gebens,  im  dankein  Gefühl  des  begino* 
den  Verbrechens  gegen  die  Natur,  sit^H 
widersetzen  streben, 

Farchtbar  ist  die  nnn  folgende  S^ 
demng  der  Geimpften,  nnd  beängstigtet 
Xs  existin  kein  IJebel  das  nicht  Folge  i«}* 
■oll  der  vorhergegangenen  Vaccinalui*' 
ScrophnlöseAnschwellangderlkrüseo,  Kv^ 
grind,  eiternde  Ohren,  anfgedana^nei wi> 
seriges  Gesicht,  dicke  Köpfe,  scropIioIöN 
AngenentEÜndnngen  mit  folgenden  FleclM 
d«r  UonÜMut  sod  Yerdankelong  denelM 
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irophttlffse  Entsttndanf  der  Gelanke  vad 
)r  Beinhaut,  mehr  absebrende  Vereite« 
lügen  y  freiwillij^es  EUnken,  Knochenfrafe 
:c.y  Hirnentftündung ,  Krampf  und  Zuk« 
mg  beym  Zahnen,  Hirhwassersucht,  Croup 
id  hundert  andere  Uebel,  die  wir  nicht 
»schreiben  mögen  >  sind  lediglich  Folgen 
ir  Vaccination,  ,yEB  ist  so  weit  gekom- 
nen ,  dafs  gans  gesunde  und  muthige  Kinb 
[er  SU  offenbaren  Seltenheiten  gehören; 
lie  gegenwärtige  Kindheit  scheint  veral« 
M  und  fiberlebt"* 

tFnwillkührlich  warf  Referent,  als  er 
ieses  las,  einen  Blick  auf  sein  eignes  Kind, 
ad  gedachte  mehrerer  Kinder  die  geimpft 
orden  waren;  er  fand  sich  beruhigt,  da 
*  nicht  eine  Spur  jener  gräTslichen  Schil« 
»rung  wiederfaad. 

ObschoQ  leit  kürzerer  Zeit  nur  mit 
em  Impfgeschäft  beauftragt,  kann  fteferent 
och  soviel  aus  seiner  Erfahrung  geben, 
tfs  unglückliche  Nachkrankheiten  nach  de» 
npftiag  ihm  nicht  bekannt  wurden;  dage- 
m  sind  ihm  eine  beträchtliche  Ansahl  sol* 
ter  vorgekommen,  die  deshalb  die  Impfung 
Echt  empfingen,  weil  sie  zum  Theil  dem 
ilde  glichen ,  daa  der  Verf»  vdn  den  6e- 
npfteh  uns  darstellt. 

I 

Noch-  Will  der  Verf.  bemerkt  haben, 
ft£s  die  Menschenpooken  wieder  sum  Vor- 
ihein  kommen;  es  sey  das  nothw:endiga 
»Ige  eines  widerrechtlichen  Natureingru« 
is.  *-^  Also  nach  so  Jahren  des  Gehorsama 
eainnt  sich  die  Natur  eines  Besseren,  er» 
tn»%  ihr  vergebenes  Recht  i  und  racht^ei 
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'  wiad«rt     Im  Jahre  i6i4  itDd.B8i6-^füi  te 
Verf.  in  seinem  A/anen  Wlrkunftkreln  aidi 
weniger  aU  Zoo ,  sage  dreyhnodBrt  Kisdr, 
die  allgtsammt  von  einem  btsvährttn  lapfknl 
vaccinirt   worden   waren,    an   den  aalMt 
eben  Blattern   erkranken :   in  einem  44" 
Dorfe  wurden  über  70  davon  an^MtMiL  ~ 
Das  war   i8i4  and  i8i5i  jetnt  «Mm  «k 
nabe  an  1830 ;  wooderbar ,   dar*  nUcr  »t&  \ 
eben    Vor^äo^en    die    VacciQ^    dermaUtt  I 
Docb    haftet,     dafs    nickt    Stadt  sod  Doif  J 
überlebt  iat  mit  Blatterkranken.  weil  vidi  1 
Taosende   seit  Kwaniig  nnd  mehreren  Jikl 
ran  ihr  ver^essenei  Exanthem  naduakoli 
haben.  ^M 

Nach  des  Verfs  Ansitzt  g«li«i 
nnd  Be^iernngfln   —  so   lanten  nfaM 
seine  Worte  —   $«;en  Wiasen  anlQ«^^ 
sen  darauf  aoi.  Verderber  des  Ge^'  * 

—  ihres  eignen  Geschleebts  '—  bu  1 
„Man  hat  mit  FleiA  Hhlreiche  fülle  K 
„heimlicfat,  entstellt,  onterdrückt,  votf 
^,der  Vaccination  denuocli  der  Anibl 
„der  Menschenblattern  erfolgte.' 
„ierzle  waren  verblendet,  befanfeo.' 
Aber,  ia der  eben  gewürdigten  Abhandlfl 

.  pieint  der  Verf.  „einen  Uaarsstab  ge**' 
„BS  haben,  wornacb  daa  mctüost  Stxt 
„za  richten  ist,  die  Exantheme  aosanntlU 

—  ,|An  VerketEerang  witsenschaftlia 
„Ideen  Ist  derselbe"  jedoch  „gewöhnt,  w 
„erwartet  daher  anch  RLr  diese  seine  | 
„handlang  keinen  günitl^n  Erfolg." 

VVir  erwiedern  auf  diese  nad  tati 


nngeziemcnde  Ansbrücke  nichts  i  wir 
MQ  i^vr  f  welcher  Griud  di«  Amr^t^  1 


l 


•        ( 


-  h  - 


«bea  kfinne ,  ^gen  all«  ü«b#neiifiiaf 
npfuDif  der  ScbuUpocken  aof/recht  «n 
leo.  *—  Hatten  sie  Gewinn  aabey?  -^ 
iltarb  durch  die  Vacciaatioln  eine  d^n 
en  reichlich  spendende  oft  wiederkeb- 
Epidemie.  •—  Hatten  sie  Ehre  dabey? 
e  Erfindoof  verdanken  wir  dem  Aos- 
;  die  Operation  des  Vaccinirens  ist 
unter  dem  Hand^priff  des  |pemeiaeh 
rers» 

Ticbti  anders  ist  es,  was  die  Aerato 
iie  Bsj^i^rnngen  TeranlaCit  bat^  di# 
ablattern  an  empfehlen  |  und  ^^  n8^ 
1  Falles  -^  aufsndriogea  y  als  die  feste 
'sengung  ihres  Nutsens»  Des  Yerfa 
Uf  ob  irr  acbon  den  Vaknndigen  stutfä^ 
ünm^gp  hat  diese  Ueberaeu^ng  nicht 
idert;  TJelniehr  ist  sie  durch  depselben 

befestigt  worden.  Denn  wenn  bei 
1  Stürmen  ein  Gebäude  unerschüttert 
.i  80  l^wahrt  das  seilen  gediegenen 
uöd  wenn  er  dem  verschmiaten  Feinde 
ingt,  trota  aller  Muhe ,  trots  alles  Su- 

nach  Blöfsen  und  Schwächen ,  das  uns 
I  gewordene  verdächtig  au  machen, 
hten  wir  ea  doppelt ;  es  hat  die  Feuer«* 

bestanden. 
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«r,  nebst  Abmagemng  n.  dgl.  hiuligo- 
Lmen  war.  Lezterea  war  bei  der  folgen- 
Geachichte  schon  im  hoben  Grade  der 
9  nnd  die  Natur  schlag  dennoch  anf  dem 
baten  Gipfel  der  Krankheit  gans  nner- 
t^t  einen  eigenen  Weg  ein ,  auf  wel- 
m  alle  früheren  Disharmonien  ansgegli- 
Q^  und  wodurch  die  Gesundheit  zu  einer 
i  wieder  hergestellt  wurde,  wo  man  es 
wenigsten  vermuthet  hätte. 

Zu  diesem  glücklichen  Ausgange  tm- 

die  äufsern  Verhältnisse  dieser  Kl*an* 
,  die  dem  Anscheine  nach  nicht  die 
ischenswerthesten  waren,  wohl  unstrei* 
das  ihrige  bey$  indem  bei  dem,  durch 
Armuth  nothwendig  'gewordenen ,  Man- 
,  der  dem  wohlhabenderen  Menschen 
aahe  unentbehrlichsten  Lebensbedürf- 
e,  eine  ^tete  Ruhe  in  der  Oekonomie 
es  Organismus  erhalten  wurde,  wodurch 
Natur  nie  gehindert  wurde,  ihren  eig- 

Gang  Eum  Wohl  der  Erhaltung  des 
ens  SU  nehmen  $  da  man  im  Gegentheil 

einer  gröfseren  Wohlhabenheit  wohl 
Seiten  der  Umstehenden,  nämlich  durch 
>  ängstliche  Pflege,  wodurch  das  6e- 
h  der  Kranken  in  beständiger  Spannung 
ilten,  und  die  Reizbarkeit  des  Körpers 
lehr  erhöht  worden  wäre ,  als  auch  durch 
•ende  Nahrungsmittel,  Sinneseindrücke, 

— -  wer  kann  die.  in  der  verfeinerten 
It  eingeführten  Einflüsse  alle  nennen?  — 
Natur  unüberwindliche  Hindemisse  im 
Weg  gelegt  haben  würde. 

Diese  Geschichte  betrifft  die  Frau  des, 
iner,  eine  halbe  Meile  Ten  hier  entle- 


Herkvcürdige: 

Bauch wasse 

aachdem  gie  eiterig  gowon 

die  Para&entheae  dennoch 

hoben  wnrde 

Beobacht 


Dr.    S  i  b  e  t  g  ' 

in   DoTitaa, 


Uari  im  Allgemeinen  scb< 
den  ausgebildeten  fiaucbi 
Pru^aose  nicht  die  günsUgii 
fern  die  meislen  mediEtniM 
ler,  welche  diesen  Gebens 
merksamkeit  gewfirdigt  hab 
sten  Beweis  i  und  jeder  prai 
über  diese  Krankheit  Erfal 
eben  Gelegeaheit  gehabt  ha< 
gerne  denSatK  anlerschreibt 
weit  weniger  za  hoffen  ist, 
hober  Grad  TOD  Allgemeiolei 


•-61     — 

*,  nebst  Abma^rnng  Q..  d^l.  hiiiEtigfH 
en  war.  Lezterea  war  bei  der  folgeii(- 
rescbichte  schon  im  boben  Grade  dcfr 
and  die  Natur  schlag  dennoch  aaf  dem 
ten  Gipfel  der  Krankheit  jgans  nner- 
l  einen  eigenen  Weg  ein ,  auf  ^el- 
alle. früheren  Disharmonien  aiisgegli- 
und  wodurch  die  Gesundheit  £u  einer 
B^ieder  hergestellt  würde,  w^o  man  es 
enigsten  yermuthet  hätte. 

u  diesem  glücklichen  Ausgange  tro- 
lie  äufsern  Verhältnisse  dieser  E^fan* 
die  dem  Anscheine  nach  nicht .  die 
ihenswertbeBten  waren ,  wohl  unstrei* 
LS  ihrige  bey$  indem  bei  dem,  durch 
*muth  noihwendig  'gewordenen ,  Man-* 
der  dem  wohlhabenderen  Menschen 
he  unentbehrlichsten  Lebensbedürf- 
eine  ^tete  Ruhe  in  der  Oekonomie 
Organismus  erhalten  wurde,  wodurch 
atur  nie  gehindert  wurde,  ihren  eig- 
yang  £um  Wohl  der  Erhaltung  des 
IS  SU  nehmen  $  da  man  im  Gegentheil 
iner  rröfseren  Wohlhabenheit  wohl 
eiten  der  Umstehenden,  nämlich  durch 
ingstlicbe  Pflege,  wodurch  das  6e- 
der  Kranken  in  beständiger  Spannung- 
en, und  die  Reizbarkeit  des  Körpers 
tr  erhöht  worden  wäre  ^  als  auch  durch 
ide  Nahrungsmittel,  Sinneseindrücke, 
— '  wer  kann  die,  in  der  verfeinertem 
eingeführten  Einflüsse  alle  nennen  ?  -^ 
atur  unüberwindliche  Hindemi,sse  in 
Veg  gelegt  haben  würde. 

iese  Geschichte  betrifft  die  Frau  des; 
er,  eine  lialbe  Meile  ren  hier  entle- 


i 


^ 
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Fen«n  dürrett  lJ«ide,  Itili 
Häusler*  Heisierkanyt  i  eii 
melancholischen  Temperai 
Welche  übrigens  biaher 
gewesen  war,  «usgenoaii 
ihrer  früheren  Jug:en(t  atif 
Oberfläche  (das  Gesiebt 
an  einer  sogeDanoten  Klej 
hatte,  welche  sie  jeducfa 
obgleich  die  Haut  in  ih 
dtirch  sehr  gestört  wurde. 
im  Jahr  1514  am  24.  Jni 
Geburt  zwar  glücklich  t 
durch  eine  am  folgendei 
Entbindung  erlittene  £ri 
Jie  ein  plötzliches  Aufhc 
%vobpy  sie  im  .übrigen  k 
blieb,  da^  Kind  auch  gu 
allein  sie  klagte  doch  i 
über  ein  eienos  GefUbl 
Schwere  tief  im  Unterlei 
übrigen  sowohl  animali«;!: 
natürlichen  Funktionen  gi 
Statten  giengen;  dabey  bi 
der  gewohnte  Ausschlag 
verloren  aber  die  Haut 
sprfide  Beschaffenheit  hat 
VVäsche  reiner  zu  halten 
der  arbeitendea  Classe  i 
der  Fall  ist. .  Üiüser  Dm« 
Bauch  •  und  oberen  Bech 
indessen  anhaltend  fott,  ^ 
vorlcam  als  ob  im  Novei 
die  7«9it  der  Entwöhnan 
suuden  Kind«s,  der  Unte 
schwellen  aofiensj  welch' 
bruar  iSi6  «o  sehr  eagtail 


—     6$     — 

m  nif  ilm  Zoflnclit  um  Hfllte  zu  neh- 
«loh  genöthigt  sab, 

Bfli  der  Unteriuchang^  fand  icb,  dafs 
r  im  übrigen  siemlich  hagere  Peraou 
I  beträchtlich  aafgeichwoUenen  Unter* 
wie  vor  aich  hin  tmg.  Dieie  Auadeh- 
p  nahm  den  gansen  Unterleib  gleichför- 
•in,  nnd  man  konnte  durch  dai  An- 
ten die  Schwappnng  in  dieser  Höhle 
II9B  Stellen  gleich  stark  und  deutlich 
rnehmen;  fo  dafii  eine  Bauchnrasser* 
tf  nnd  swar  des  Sacd  Peritonaä  nichts 
r  SU  verkennen  war;  denn  bei  Einern 
rops  MoccatuB  hätte  die  Geschwulst  nicht 
;leichfSrmig  seyiif  und  man  die  Fluk- 
ion  nicht  so  deutlich  überall  bemerken 
len.  Die  Menses  hatten  sich  seit  dem 
in  Wochenbette  noch  nicfht  wieder  ein- 
iüL  Im  übrigen  war  der  Apetit^  die 
lauung  und  Darmexkretion  normal,  auch 
Urinabsonderung  gieng  gehörig  von 
en;  nur  war  die  Funktion  der  Haut 
t  wieder  hergestellt ,  und  die  Flechten 
falls  noch  nicht  wieder  £um  Vorschein 
mmen. 

3a  nun  durch  die  im  Wochenbette  er- 
le  Erkältung  die  Lochien  plötzlich  un- 
^cfcty  und  zugleich  die  pathologische 
physiologische  Thätigkeit  der  Haut  ge- 
Dt  worden  war,  so  wurde  dadurch  die 
iilassung  an  einer  Congestion  in  den, 
»r  Nähe  des  Fundi  uteri  liegenden  Ge* 
I  des  Piriionad  gegeben)  wodurch  Ics* 
als  vicariirendes  Secretionsorgan  die 
a  der,  sonst  gewohnten  Thätigkeit  der 
:  ttbemehmea  muCite.     Diese  dadurcii 


1 


hatt«,  welche  sie  jedoch  nie 
obgleich  die  Haut  in  ihrer 
darcb  sehr  gesturt  warde.  Ot< 
im  Jahr  i8i4  am  24.  Janias 
Geburt  zwar  glücklich  üben 
durch  eine  am  folgeoden  Tt 
Entbindun;  erlittene  Erfcältai 
aie  eiu  platnüches  Aoiborea 
wobey  aie  im  .übrigen  swar 
blieb,  da«  Kiod  anch  gut  nä 
alleia  sie  klagte  doch  voo 
über  ein  «ignoi  Gefühl  von 
Schwere  tief  im  Unterleibe  > 
übrigen  sowohl  animaliichcn, 
natürlichen  Funktionen  gans  i 
Statten  giengen;  dabey  bemer 
der  gewohnte  Ausschlag  »ich 
verloren  aber  die  Haut  docl 
«prdde  Beschaffenheit  halte,  ' 
^Vüacbe  reiner  xa  haltea  pfleg 
arbeitenden  Clau«  «oul 
r  Fall  i»t. .  Dieser  Drack  U 
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f 

ilr  ihra  Zoflnolit  um  Wüte  su  nelil 
I  genöthigt  sab, 

« 

der  Unterrachung^  fand  icb»  daCi 
i  übrigen  siemlicb  bagere  Peraou 
träcbtlicb  aafgescbwoUenen  Unter» 
Tor  aicb  bin  tmg.  Dieie  Auideb- 
im  den  gansen  Unterleib  gleicbför- 
I  nnd  man  konnte  durch  dai  An* 
die  Scbwappong  in  dieser  Hökle 

Stellen  gleicb  stark  und  deutlich 
meB$  fo  dafä  eine  Baucburasser* 
ind   swar  des   Sacd  Peritonaä  nichts 

verkennen  war;  denn  bei  Einern 
ioccatug  hätte  die  Geschwulst  nicht 
iförmig  seyil,  und  man  die  Fluk- 
licht  so  deutlich  überall  bemerken 

Die  Menses  hatten  sich  seit  dem 
iTochenbette  noch  nidit  wieder  ein» 

Im  übrigen  war  der  Apetit,   die 

Dg  und  Darmexkretion  normal,  auch 

iMsonderung    ^eng    gehörig    von 

nur  war  die  Funktion  der  Haut 

oder  hergestellt,   und  die  Flechten 

noch  nicht  wieder  £um  Vorschein 
m. 

un  durch  die  im  Wochenbette  er- 
rkältung  die  Lochien  plötzlich  un- 
^y  und  augleich  die  pathologische  * 
iologische  Thätigkeit  der  Haut  ge- 
rorden  war,  so  wurde  dadurch  die 
lung  an  einer  Congestion  in  den, 
iHhe  des  Fundi  uteri  liegenden  Ge- 
s  Pirüonaä  gegeben  $  wodurch  Ics* 
vicarairendes  Secretionsorgan  die 
r,  sonst  gewohnten  Thätigkeit  der 
»mehmea  muCite.     Diese  dadurch 


fcadiaft«  «IraDmia  AöaJiäivtiü)^^  6*z.Tüat 
haut  wurde  natürlich  durch  die ,  znt  Z« 
der  Sntwöbnang  des  Kinde»  gewühnlif 
«intretenden ,  Molimina  menstrualiu  anfi  an 
•o  aehr  vermehrt,  daFa  eben  dadnrctH 
vidematür liehe  'Wasseransammlonif  ttdir 
BaochbÖhle  die  Folge  seyn  maCate. 

Die  ABCfliKen ,    nach   welchen  dft  J»  1 
kisdlang  einfeleitet  werden  m(ir*te,  b*M»J 
den  also  dariD^i  dafs    zuvörderst  die  Fu^i 
tion   der  Haut  wieder  hervorgenifeDi  »'i 
dann  das  krankhafte  Produkt  enCfoi-nt  »^ 
den  müiae.     In  die«er  Hinsicht  ward«!  *< 
erst  die  Dtcoaa  Dulcamar.  Ligni  JuwptA ,  nik 
Antimon ialmitteln ,  Friktionen  hoiI  Bj^''  I 
Anwendang   gebracht,    nnd    nacbilftin'' f 
die  FanktioQ   der   Haat   in    etwa«  ^  i  ^ 
kehren  sah,  werde  eur  Aualeeruii{;i'"''i| 
goasenen   Flüssigkeit  mittelst  der  ^"^^ 
theae  geschritten.      Um   aber  die  nttr^ 
ligen  Folgen  der  KO'sehr  erschlafitsili 
maskeln  n.  dgl.    eu   verhöteD*    wr 
Operation  kd  Ewey  verschiedenetim 
;enommea,   so   doTi  das  erstemal  sü^ 
Hay   ungefähr    die    Hhlfte    der  dnnM 
tigen,  wasserhellen;  und  gerucblgiet iL 
ligkeit  von  acht   Berliner  Quart,  n«il 
cwaytemal  am  4.  April,  den  gaiiEen  IV 
beschaffenen  Rest,  sieben  Quart  betrd 
weggslB'ien  wurde.     Nach  einer  jedenT 
ration  wendete  man  ssdann  eine  Ijöm 
ftur   Snstentation    des,  Unterleibes  HC 
bey  lezterer  überdiefs  ngcb  mit  stSn 
und    adstringirenden    Mitteln   .mit'  i 
■wttnsohtem  Erfolge  behandelt  wurdf 
die  Patientin  in  Knrieia.  licb  to  Y 


i;; 


m  ihre  {^ewfihnlichenGeiichSfte  wie- 
»ehen  zu  können. . 

in  nng^eachtet  des  noch  einige  Zeit 

fortgesetstein  Gebrauches,  der  nach 
eamaligen  Umständen  angeseigten 
;el,  wollte  die  Haut  ihre  normale 
enheit  doch  nicht  wieder  annehmen  ; 

spröde ,  und  die  Ausdünstung,  wel- 
stens  doch  nur  topisch ,  bald  an  die- 
d  an  jener  Stelle  des  Körpers  war^ 

ebenfalls  nur  periodisch ;  auch  der 
lausschlag  wollte  noch  nicht  wie- 
i  Vorschein  kommen.     Dabey  blie« 

Menses  während  dieser  ganzen  Pe- 
[>ch  immer  aus. 

ser  Zustand»  in  welchem  die  Frau 
llig  genesen. wähnte,  dauerte  bis  im 
Jes.  folgenden  Jahres  fort,  wo  aber 
aal,  phne  bekannte  äufsere  Veran- 
in  der  Unterleib  aufs  neuezu  schwel« 
agy  weshalb  sie  ihre  Zuflucht  wie- 
mir  nehmen  muTste.  Auch  dieses 
irde'  auf  dem  früher  bezeichneten 
i¥'eiter  fortgeschritten;  so  dafs  am 
US  und  so.  August  unter  dei|  schon 
rten  Cautelen,  und  zwar  mit  ahn* 
glücklichen  Erfolge  der  Bauchstich 
»mmen  wurde. 


scheinbaren  Besserung  des 
[es  'stellte  die  Menstruation  soffar 
iMer  regelmäfsig  ein,  weshalb" dii 
ich  nunmehr  gänzlich  hergestellt 
i  Aoth  blieb  die  Beschaffenheit  *der 
^t  sthon  mehrmals  bemerkten  TÖl-; 
eh. 
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rannen  entspraich.  Elf  Qaart  Semm^ 
darchfichtig,  ohne  Farbe  nnd  ohne 
Dh/  wn'rden  weggelassen ,  und  darnach 
fnterleil^ ,  so  viel  es  ohne  grofse  fie- 
:rden  zu  erregen,  geschehen ,  konnte, 
iner  Leibbinde  fest  umschnürt,  wor« 
ie  Schwangere  sich  so  wohl  fühlte, 
ie  das  Ende  der  Schwangerschaft  glück- 
orreichte,  nnd  am  21.  Septbr.  einen 
manterd  Knaben  cur  Welt  brachte, 
len  sie  selbst  stillte.  Dabey  blieb  sie 
suiid ,  dafs  sie ,  «nmal  da  der  Flech» 
Sfchlag  sogar  während  des  Milchfie« 
irieder  sum  Vorschein  gekommen  war^ 
röUig  wieder  hergestellt  fühlte. 

n  diesem  Zustande  lebte  sie  bis  im 
t  Jnlius  des  folgenden  Jahres,  wo  sio 
elegenheit  einer  Schmaaserey  sich  ein 
r  ans  Indigestion  sngesogen  hatte, 
aa  bald  den  Charakter  der  damals^  all- 
n  herrschenden  gastrischen  Constito-« 
innahm.  Dieses  Fieber,  heftig  genüge 
ie  Entwöhnung  des  SängliDgs  eu  yer« 
an  y  wurde  jedoch  dnrch  die  An  wen* 
der  angeseigten  Mittel  swar  bald  und 
ich  gehoben,  hatte  aber  doch  eiii^Zu- 
retan  des  Flechtenansschlags  sur  Pol- 
^rnach  auch  nicht  gar  lange,  das  to* 
Jobel  aich  in  seinem  gansen  Umfange 
len^  wieder  einfand«  Hiebei  klagte 
n^t  ttber  eine  groDie  EmpfindlioKkelt 
insen  ünterleibe ,  und  fühlte  sich  so 
at  ermattet,  dafs  sie  ihr  Lager  nicht 
rBtlmumn  konnte,  di^  Efslust  war  ganff< 
«n,  und  sie  klagte  über  heftigen  Durst. 
aie. '  elwchön  von  dem  gastrische»^ 

So 
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oberen  ExtremitSten  gane  das  Bild  einet 
lektischen  Fieber  im  Stadlio  cansummatq 
nden.  dargestellt  sab.  Die  Vktiächen 
»r  stelltein  siicbjezt  rej^elmüfsi^  S^g^n 
lg  ein,  wobei  die  Kranke  einen  pro« 
i  Schweifa  auf  d^n  Unterleib  hatte,  die 
st  mangelte  ffänKÜch,  and  nnti^eachtet 
Sefriedigang  des  helii^en  Durstes ,  war 
jriaexcretion  doch  äui^erst  geringe  ge* 
en.  Der  Stuhlgang  blieb  aber  doch' 
natürlich.  Jezt  schwollen  die  nntera 
smitäten  -i^nich  so  sehr  ödematSs  an^ 
die  Hant  ganas  glänzend  roth  wnrde^ 
nah  den  Dürchbmch  des.  Wassers  durch 
Is^ut  mit  jedenft  Aogenblick  befttrchtea 
te,  welches  ioidann  eine  passive,^  bös« 
e  EntKündoBg  «nr  Folge  nahen  würde. 

Dha^ica ,  namentlich  das  Decoctum  Cort» 
ici  intermed.^  ni^d  Digitalis  purp,  mit  sanft 
»nden  Mittelsalsen ,  w^ren  die  Arz- 
i,  die  did  jetzigen  Anzeigen  zu  fordern 
nen-,  nnd  welche  auch  auf  die  Urin« 
tion  einen  so  wphlthätigen  Einflnfs 
rten,  dafs  dieselbe  sich  merklich  yer- 
te$  wiewohl  die  Geschwulst  des  Un» 
bes  und  der  unteren  Gliedmafsen  sich 
ich  um  nichts  verminderten;  so  dafs 
alezt  mehr  als  palliatives  Mittel»  und 
em  dringenden  Wunsche  der  Leiden- 
lachzu^eben ,  den  Bauchstich  nochmals 
istalten  liefs.  Ich  erstaunte  aber,  als 
ei  der  am  17.  November  verriphteten 
ition  sah,  dafs  statt  des  erwarteten 
ns  zwölf  Quart  ganz  reinen  Eiters» 
inem  äufserst  üblen  Gerüche  ausgeleert 
en,  wornach  die  Kranke  »ich  gleich  sehr 
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Der  gatise  VtrUnf  dieser  Krankheiti« 
(Schichte  i^eigt  et  ganz  klar,  dar«  die  krank« 
kfte  Affektion  der  Baiichhaut»  welche  die 
rose    Aii8schwit^aii{|^    in   der  Bauchhöhle 
idinj^te,  ..in   einem   genauen   Cansalnexus 
[t  der,   diesem  Individuum  habituell, ff e- 
Drdenen     patholog^ischen    Sekretion    der 
antobsrfläche  bestanden  hat;   welches  je* 
ch  eine  so  gans  seltene  Erscheinung^  eben 
cht  ist.    Allein  weit  interessanter  ist  die« 
r  Ifall  wohl  wogten   der  nach  überstände« 
m    gastrischen    Fieber    erfolgten    höchst 
»rkwürdigen  Metamorphose »  da  man  ge- 
1#  jBU  der  Zeit,  ein  ei«^enthüm)iches  Lei* 
n  des  Pßritonad  bemerkte,   welches  nach 
len  Erscheinungen,  sa  urtheilen ,  gan£  si* 
ler  auf  eine  erysipelatöse  Entzündung  die« 
rHant  hindeutete,  welche  zunächst  durch 
)   erhöhte   Reizbarkeit  des  affizirten  Or* 
nS,  als  FoIgCf.des  gastrischen  Fiebers  ver* 
laTst  wordi^n  war.      Ferner  ist  im  Ver- 
ife  dieser  Geschichte  auch  noch  die  Er- 
helnung  auffallend,   dafs  die  am  3o.  Au- 
st  1819  verrichtete  Punktion ,  welche  an- 
glich eine  Wirkung  zur  Folge  hatte,  die 
'erwarteten  ganz  entgegengesetzt  zu seyn  . 
ien,  dednoch  das  Mittel  war,  wodurch 
Cliterbildjing  eingeleitet,  und  durch  wel- 
^die  darauffolgende  Genesung  glücklich 
ingt  wurde.  —    Wie  grofs  ist  nicht  die 
Ikraft  der  Natur!  — 
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-ehlt:  dafs  sie  diese  Eigentbttmlich. 
m  den  verschiedenen  Formen  nicht 
md  Birexig  entwickelte  und  hervor- 
ifs  sie  das  Z afällige  nicht  streng^  von 
/'esentlicfaeQ  unterschied,'  und  das 
ümiiche,  denGrundcharakter  in  den 
1  absonderte.  Man  mufs  jeden  mof'' 
Generis  aiinehmen  als  ein  Wesen,  ein 
pf  eigner  Natur,  was  aus  einem  eig- 
amen  sich  entwickelnd  seine  bespn- 
lebensäufserungen ,  Z^eichen  seinef 
I  hat,  eine  eigenthümliche  Zeit  sei- 
ichsthum's ,  seiner  Entwickelung  und 
Reife«  Die  Krankheit  ist  für  den 
»mus  nichts  Fremdartiges,  nichts  von 
Wesen  verschiedenes,  sundern  selbst 
panisches,  was  sich  bildet  und  lebt 
dn  Gesetzen  des  organischen  Lebens, 

die  Ausbildnng  eines  organischen 
{8  in  und  von  dem  Organismus,  wie 
Vesen  der  Natur  ein-  selbstständiges 
bat,  eigentbümliche  Zeichen  seines 
s,  eigne  Wurzel  und  Stufen  seiner 
I,.  eigne  Perioden  seiner  Entwicke« 
(id  Reife,  so  auch  jede  sclbstständige 
leitsform.     Die  wissenschaftliche  No« 

hat  die  Ide^  der  Naturgeschichte» 
ifs  in  ihrem  Element  in  ihrer  Bahn 
Iden ,  wenn  sie  ihre  Aufgabe  im  Styl 
issenschaft  lösen  i^oll.  Vor  allea 
lufs  man  zuerst  die  innere  Wurzel 
nesis  finden,  das  Wesen,  gleichsam 
tle  der  Krankheit  kennen ,  bevor  man 
fsere  Entwickelnng ,  das  organische 
thum  und  die  Bedeutung  der  Zeichen 
m  Grundbilde  verstehen  kann»    W'"* 
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Sie  iit  eine  häufige  Krankheit  des 
.en  Alters  >'  hat  hier  oft  die  Bedea^ 
ler  organischen  Entwickelang ,  fällt 
Periode  wo  die  serösen  Häute  in 
ir  Ausbildung  sind^  und  wo  dieses 
ich  in  den  Eingeweiden  des  Kopfes 
f  sie  erscheint  nier  unter  der  Maske 
itharrhalfiebers^  später  unter  der  der 
ionen  und  Krämpfe  ^  ftulezt  in  der 
OS  Hjdtopt  Cerebri,  der  immer  Folge 
ggang  einer  Arachnoideitis  ist.  Auch 
)m  ijter  entwickelt  sie  sich  in  zwey 
ich  verschiedene  Stadien ,  a)  das  der 
Hirnentsttnduhg,  als  Catharrh\ts  und 
ionen  $  b)  das  des  Hydrops  Curebri,  der 
und  Lähmung,  Im  kindlichen  Alter 
se  Krankheit  einen  schnellern  Ver-* 
sr  Ausgang  in  den  Hydrops  Cerebri  er- 
[iher  ^  weu  die  seröse  Hirnhaut  un- 
'st  in  der  Entwickelung  ist,  noch 
st  gebildet^  und. daher  leichter  und 
ler  coUiquativen  Zersetsung  unter- 

Jie  ist  abgeschieden  und  verläuft  auch 
rachsenen  in  swei  verschiedene  Zeit- 

a)  als  lenta  nervosa  versatilis ,  der  Zeit- 
[er  serösen  Hirn  -  und  Nervenent- 
g;  b)  als  nervosa  stupida^  paralitica^  das 

des  Hydrops  CerebrL  Aber  beide  Zeit- 
sind im  organischen  Zusammenhang, 
(de  Nervosa  Isntaj  mufs  wenn  sie  ih- 
>fel  und  ihre  Reife  erlangt^  die  Zer- 
'  der  Nervenmateric  in  Lymphe,  in 
Ausschwitiiunff ,  das  Streben  ihres 
I,'  der  Entzündung,  ein  Hydrops  Ce- 
ind    sein    Bild    eine    Nervosa  stupida 
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int^  Welche  Anlage  sich  aber  dapn 
eh.  sUr  ^virklichen  serösen  Hirnent* 
f^g  ausbildet,,  die  schnell  und  stür* 
,  we^en  der  schon  langte  vorauige- 
ken  .Anlage  in  Hydrops  Cerebri  übergeht, 
I  Wesen  der  Apoplexia  nervosa.  Wir 
diesen  Krankheitszustand  vorzüglich 
bitaellen  Säufern ,  die  alle  sich  in  der 
»  zur  Jjtmm  nervosa  befinden,  und  in 
im  Nervenschlag.  Hier,  ist  die  Aust 
.zung  mehr  ein  Extravasat,  eine  Zer*. 
lg  der  Gefäfse,  die  .nm  so  leichter 
:>  sobald  die  Entzündung  eintritt,  als 
Gefärae  schon  durch  die  langwierige 
3  und  Leitung  dea  Bluts  darin  im  Zu» 
der.  Ausdehnung  und  Erschlaffung 
en.  Aber  jedem  Nervenschlage  geht 
'  eine  seröse  Hirnentzündung  voraus, 
}  fehlte  wenn  sie  gleich  nur  von  kur» 
luer  ist,  d^nn  ohne  diese  kann  kein 
s  Ckrebri  sich  entwickeln. 

Das  Grundbild  in  den  !^ufälleh  der 
ist  der  nervöse  Charakter^  der  des 
lels^  ddr  des  Widerspruchs,  der  Un* 
digkeit  in  den  Symptomen ,  und  'der 
gfaltigkeit  der  Nervenzufalle,  die  sich 
\  erklärt ,  dafs  die  Entzündung  vermit^ 
ires  Oraanes,  einer  allgemeinen  Grund* 
g  des  Nervensystems,  durch  verschie« 
Sweige  und.  Glieder  des  Systems  ver* 
n  ist«  Im  ersten  ^Zeitraum  tragen  die 
e  das  Bild  des  Erethismus ,  der  Üeber* 
mg.  Hastigkeit  im  Nervensystem^ 
n   den  Charakter  der  Lähmung,   des 

's,  der  Trägheit^  der*^--" t_^t,.i_^ 

ir.  Bösartigkeit.     . 
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LBtn^  bis  doch  snlect  der  Sydropi  Cett- 
oUeadet  "wird. 

ip)  Der  eigenthümliche  Auegaog  in  JBTy- 
Cerebri  ist  der  Nervosa  Itnta  wesentlich^ 
diese  Hirnwassersucht  9  d.  h,  die  Zer- 
ing  seiner  serösen  llant  in  Lymphe  ist 
Gipfel  und  ihre  Reife.  Aach  andre 
ÜLheiten,  der  Typhus,  die  Scarlatina 
Den  unter  Umstanden  diesen  An^gani^, 
n  in  den  serösen  Hirnhäuten  die  Ent- 
lang sich  ursprünglich  bildet,  und  ver* 
e  der  Diathesis  sich  fest  darin  sei&t» 
bei  diesed  ist  dieser  Ausgang  mehr 
llig,  nicht  wesentlich  und  ausscbliefs- 
Wo  eine  Entsündung  in  serösen  Hän- 
nervöse  Form  erreicht,  sich  in  das 
le^  der  Coliiqoation  umbildet ,  da  wird 
»  immer  in  A%t  Form  des  Hydrops  puruß 
^1  serosiis  erschdinen. 

4. 

a  der  Verwatidschaft  der  Nervosa  lenia  not 
ähnlichen   Krankheiten. 

Nicht  eine  jede  Hirnentzündung  ist  eine 

nervosa,  wohl  aber  besteht  dlls  Wesen 

a  jeden  schleichenden  Nervenfiebers  in 

BnIzttndikBg  einer  allgemeinen  Gruind«^ 

mg  des   Gehirns  und  des  ganzen  Ner* 

yatems.     Um   das  eigenthümliche  V^^e- 

dieser  Nervosa ,  ttrodnrch  sie  ein  morbuM 

^imerü  ist,  näher  zu  bezeichnen,  istAu* 

vorauszusetzen:  dafs  sie   nicht  allein 

Krankheit  des   Gehirnji   ist,    sondern 

-allgemeine  des  ganzen  Nervensystems, 

ik  mt  Organ  eine  allgemeine  Grund« 
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er  Tfüra  maur  ist  eine  fibräte  Haut;  sebr 
liäfsreich^  von  der  arteriellen,  irritablen 
immnng^.  Daher  nimmt  ihre  EntKündanj^ 
ich  ihren  Charakter  an,  weil  das  Bild  der^ 
rankheit  immer  abhängt  von  dem  Wjesea 
res  Orj^n's.  Die  tAudngitis  hat  daher  den 
larakter  der  ächten,  arteriellen  Ent^ün- 
xa^,  der  Phlogosis^  und  bildet  sich  in  dem^ 
Ide  'der  Synocfia;  daher  ist  ihr  Verlauf 
irmisch,  rasch,  nicht  langsam  und  schleif 
end,  regelmäfsig,'  fost  und  sicher  $  die 
liehen  sind  einfach,  rein,  sehr  analog  in 
rem  Charakter ,  nicht  wideriprechend ; 
s  Crisis  bestimmt,  zur  gesetzlichen  Zeit^ 
e  Entscheidnng  Buverläfsig,  der  Typus  re- 
imSfsig^  der^  Ausgang  dieser  Encephalitis 
t.iirii  der  sSler  EntaÜndangen  in  fibrösen» 
Btreichen  Organen  mit  dem  Charakter  der 
piocAö  entvreder  in  Eitemng,  Verwachsung 
n,  Verdickung  der  Membranen.  Diefs 
;  die  ächte  PArshEr»,  die  mit  den  wilden, 
äthenden  Rasereyen,  mit  der  furchtbaren 
nbsücht,  mit  dem  fenerrothen  Gesicht, 
«  rothen,  feuricen  Augen ,  der  starken 
tgestümen  Wildheit,  n)it  dem  fürchter* 
)h  empfindlichen  Kopfschmers;  die  mit 
iü schnellen,  stürmischen  Verlauf ,  indem 
I  sieb  immer  mit  dem  7ten  Tage,  oft 
Uier,  aber  nie  später,  entscheidet,  oder 
Tod,  -oder  eine  psychische  chronische 
'finkheit übergeht«  Dem  Organ,  der  Form^ 
KU  Verlaufe,  den  Zufällen'  und  ihrem 
«rakter  nach  ist  von  dieser  Meningitis  die 
rvosa  lenttt  wesentlich  verschieden,  jene 
^ncli  immer  auf  das  Gehirn  eingeschränktf 
Svtie  theilt  sieh  niclit  den  Verzweigun- 
ft  des  Nervensystems  wirklich  mit,  aOAr 

rmvütu,U\B,t.9U  t 
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hümlicha  ihrer  Symptom«,  das  Anbal* 
6  y  Bleibende  derselben ,  den  Man j^el  an 
zbätl  swischen  Remisjiion  und  Exacer- 
mf  und  durch  ihre  Tendenz  und  üe- 
an^  in  Gangraena  ist  sie  wesentlich  von 
Nervosa  lenta  unserschieden« 

Niher  verwandt   ist   die   Nervosa  lenta 
dem  Typhus  contagiosus ,  indem  die  Ana- 
>    seines    Contagiums    zu    dem  Gehirn 
Nervensystem  dem  Typhur  wesentlich 
Das  Gehirn  und  die  nervösen  Gebilde 
irer  Gesammtheit  haben  die  Verwandt- 
et»    das  Vermögen    der    Ent Wickelung 
der  Reifung    für   das   Contagium  des 
kus^  daher  kann  sein  Wesen,  die  Con- 
»n   mit  ihrer  Entzündung  sich  auch  in 
i  nervösen  Gebilden  entwickeln,    und 
Ver£wei||Ugen  der  Nervenmaterie  sind 
anglich  ISnir.     In  allen  Formen  der 
im-  und  Nerven  -  Entzündung  kann  da- 
der  Typhus  sich  bilden,  ]e  nachdem  zur 
das  dontagiam  mehr  Verwandtschaft 
zu  diesem  oder  jenem  nervösen  Grnnd- 
[de;  daher  die  Verschiedenheit  des  Ir- 
in seinen  Formen,  in  seinen   Charak- 
$  oft  tritt  er  als  Hirnwuth,  all  Meidn^ 
hervor,  oft  in  der  bösartigen  Form  dfir 
ündung   der   Gefafshaut    des    Gehirns, 
ils  Entzttndoug  im  Gangliensystem  und 
sn  Nervenfisten.     Auch   kommen  Fälle 
wo  der  Typhus  in  seinem  Bilde  und  in 
)m    Character  der  Nervosa  lenta  gleica 
ähnlich  ist,  vorzüglich  wo  die  Epide- 
zur    Zeit   einer   Comthuth  annua  vo** 
iqt^  wo  die  Diathem  catfiarrhaKß  die  he: 
ade  ist  9  und  wo  vorzüglich  die  ioi 


■ 

igs  hänget  yon  Aüt  Verii^Iiiedeiiheit 
laraktei's  nnä  der  piathesis  ab'. 

ich  mit  dem  Friesel ,  Jebrir  miliaris^  hat 
rvosa  ientß  die  V^rMrandtschaft,  Dieso 
ie  beruhet  auf  der  Identität  des  6e^ 

\7elche«  «u  Zeiten  das  Orj^n  bei- 

ankheitsformen   ist.     Das  Exantherna 

ist   l^eine    seltistst^ndige  Fonfi    der 

eme^yon  welchen  es  nur  vier  Grund- 

pebt,   spi^derii   der  Ffieselansschlajf 

Speichen  und  Begleiter  der  Ent^ün« 
i  IQ  den  serösen  Membranen ,  und 
flex  dieser  Entzündunj^en  in  dor  aus«: 
aut,  da  auch  in  dieser,  als  Gesammt« 

die  seröse  Bildung  sich  wiederholt, 
en  Entzündungen  der  inof  m  serösea 
tritt  im  später |i  Verlauf  auch  das 
-Exantliem  he^or^  sobald  die  Ent- 
[g  'sich  ||h*tseit  ip  die  lymphatisch» 
1^  der  äifTsera  Haut.  Bei  der  {den- 
ad  denoi  Zusammenhang  aller  meni-* 
Bn  Bildungc(|i  ist  4i«>6  ]\Iittheilnng* 
iin4  li&iifi|^.  Wo  aber  die  Entsün« 
n  4eni  serösen  Hauten  auch  diese  im 

und  Nervensystem  ergreift ,  da  ist 
as  Wes^u  der  Nervosa  knta  erfüllt» 
(eben  wir  den  Friesel  als  gewahn« 
Symjptom  der  Peritonitis  ^  der  Pericar» 
er  Pkuiitis.  Wenn  bei  der  ILenta  mr^ 
e  JEnta&ftndung  der  serösen.  Haut  dea 
isy^tenlf  ficb  der  Cuüß  mittheiltji  so 
ich  der  Frissel  als  Zeicheii,  dayon 
t^y  und  defswegen  ist  das  Exanthema 
eine  jgewöhxilicbe  Erscheinung  bei 
rvo8ß  lentß^  Aber  die  Entzündung  in 
rösea  Hunten  I  alt  lelbsUtfindigen  ^" 
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leraur  Nachlafi  der  Eradieinniii^ent  dar 
riaaer  ver«c)iwindet  wieder  in  der  freiea 
wiacbenseitj  und  bricht  am  Ende  einea 
ioen  Anfalls  von  neuem  aus.  Fälle  dieser 
rt  sieben  sieb  oft  sehr  in  die  Länge ,  daa* 
II  Wodien,  Monate  fort 

6. 

■ 

7on  der  Anlogt  zur  Nervosa  leruCf  und  von 

ihrer  Mntstehung. 

Die  Genesia  einer  Krankheit  ist  eben^ 
[^  ihre  Erscheinung^,  nur  aaa  ihrem  We« 
n  SU  begreifen,  war  diese  Einsicht  ge« 
Dd.en  hat,  dem  ist  die  Entwickelünc  von 
Ibst  YerständUch«  Die  Beobachter  haben 
m  Wesen  der  Nervosa  lenta  verkannt,  so 
10  ihr  Organ,  und  den  organischen  Grund 
rer  Entwickelung ;  daher  ist  sie  vielfach 
,t,  dem  Aeufsern,  der  Erscheinung  nach, 
nlichen  und  verwandten  Formen  verwech« 
It,  und  so  auch  die  Art  ihrer  Entstehung 
irecht  gedeutet  worden.  Die  Erkenntni» 
m  innern  Wesens  giebt  die  Auslegung  und 
mtnng  der  Erscheinung.  Die  Prptensartigo 
»atalt  dieses  Fiebers,  die  Mannigfaltigkeit 
r  Zufälle,  wegen  Verbreitung  der  Ent« 
jiduag  über  vielfache  Nervengebilde,  das 
LVOQ  abhängende  Leiden  verschiedener, 
tm  Räume  nach  entfernter  Organe  haben 
»täuscht  und '  die  Beobachtung  verwirrt, 
iher  die  Ungewifsbeit,  der  vielseitige 
Widerspruch,  £e  Uneinigkeit  über  die  Art 
r  Entstehung,  und  die  Ursachen  der  Ent» 
ickelung.  Hätte  man  erwogen:  dafs  das 
rgan  der  Krankheit  einealli^emeine  Grund* 
Idung  in  der  Gesamtttheit  des  Nerven* 
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■yttems  lit,  dafa  diese  eii)|p«bUdet  \ti  tUfa 
'    Zw«igoD  und  Glifedern  desselben,  dabdaf*. 
ve^en  verscbiedene  Organe  vermö^«  ihm 
Nerven    innigat   mit    diesem    Grand^bildi 
EQaammenhfingen  1   und    es     in  ihre  Bibfsaf 
«nfnnbmen,   ao' würde  die  TänschnoeltiM 
TKrscfawnnden  ,  die| gemeinsame  WnrselÜt 
'   die  Mannigfaltigkeit  der    Zofalle  gefnoM 
teyn,     Mqn  mnrs   in   der    Nosologie  all^ 
meine   Ideen   nnd  Gesetze  finden,  nm  &*• 
*n»f  als  ans  dem  gemeinsamen  MittelfniiilLt 
'die  Vinlbpit   und  Mannig^faltiglieit  der  Eft 
fcheinnngen    eu   deuten.       Das    Znsaminm- 
«teilen  des  Einxeljien  fuhrt  nicht  cur  Wif- 
aebschaft,   sie   will  die  organisch«  QntA 
.nnd  den  lebendigen  Zusanimenhanf  in^ 
JErscbeinungen   finden   und    arkenneii;  fi 
die  Krankheit  aus  organischem  <^rDiJrHti 
bildet,  so  soll  auch  das  System  daiMMck 
dem   gleichen    Gesets  der  GenesiiiitliBfc- 
tur^eschichtlich   entfalten,     in    Sul«  nl 
Formen  a^s  d?!-  Idee  des  Oansea  wa^ 
dern. 

Die  Ntrms»  lerait  kommt  imnep  ■> 
»oradisch  vor,  einzeln,  niemals  epid««i«k 
denn  sie  ist  weder  Krankheit  des  GescblMÜ^ 
noch  des  Volks*  sondern  iinmer  des  M- 
Tiduums;  sie  entwickelt  aicb  olemaU « 
dem  cosmtichea  Element,  aas  einem  C^a 
tagiumi  niemals  aus  dem  Climatischea,  * 
einem  Miasma,  «ondern  immer  nnr  ans* 
ner  individuellen  Anlage,  nicht  im  Oi^ 
nismns  des  Ganzen,  sondern  immer  nnrS 
Einzelnen-  Sie  gehört  nicht  su  den  allg# 
nen  Formen  der  Krankheit,  dieaesclMtf 
gemeinen  Elemente  eDUprisUVa,  ffl^MÜ 


hl  Otfjfaiiisinns  der  Vfilfcer  nnd  Geicblechi» 
*f  ia  einer  allgemeinen  Anlaj^e,  die  zur 
ife,  £iir£ntwickeliiiig«trebt,  und  in  die- 
I  allgemeinen  JiLraiikheitsformen  ijire  Me^ 
DOrpjiOse  bezeidinet;  ^uch  nicbt  sa  de« 
%j  deren  Wesen  und  Genesis  'mit  dem 
matisehen. Leben  der  Erde  verbanden,  ia 
»fen  VeränderOngen  ihr  Wesen  und  ih* 
L  Ursprung  haben ,  oder  die  hervorgebett 
I  dem  epidemischen  oder  endemischem 
>ment;  sondern  die  N€rvo8a  lenta  ist  allein 
ß  Krankheit  der  Individuellen,  in  einer 
ondern  Anlage  gegrüpdet,  und  di^rch  ben 
idere  Anlagen  entwickelt.  Per  erste  Iriw 
im 9  -  in  den  man  wegen  der  Genesis  der 
tia  ncmKT«  verbal ,  bestand  darin :  daf9 
n  dieselbe  für  epidemisch  hielt  t  und  al« 
I  einem  Contagium  oder  Miasma  entspring 
id.  üeber  die  Begrige  und  die  Verschie« 
iheit  des  Wesens  swiscben  dem  Conta" 
m  und  dem  Miasma  ist  man  noch  nicht 
ligy  obgleich  organisch  und  genetiscli 
se  Verschiedenheit  begründet,  und  suv 
isenschalUichen  Entwickeiung  gereift  ist* 
iser  I^rthnm  kapi  d^ber,  dafs  contagiöse 
1  miasmatische  Krankheiten  j,  z.  B»  der 
p/uis ,  die  biliüsa  putrida  sich  zuweilen  in 
n ..Organe  der  Nervosa  entwickelten,  Uni 
I  Bild  dersolben  in  ihrer  Form  darstell« 
u  Aber  man  bemerkte  nicht  den  grofsen 
terschied  imYerlanf,  dabei  jenen  Krank-- 
ten  dieses  Bi|d  niemals  als  wesentliche» 
ibendeForm  vorkam,  sondern  imn*er  nur 
allig,  vorübergehend,  Wie  beim  Typhu$ 
Entzündung  su  Zeiten  die  gröfsere  An- 
"e  hat,  ihr  Wesen  in  den  serösen  Häuten 
I  Celiirns  miA.dn  I^er v^iisyst^m^  aii  >i{- 


den,  ■•  ksmmt  dieies   aoch  zii-weUm  hd 
fler  Dtiasmatiacheti    Biliosa    putrida  vor,  t* 
di«  EntxünJung   mitunter    uicht   alleü  ht 
loräs«  NerTenhaat  im   Gangliensystoim 
greift,    aondern  auch   die  im  Gehirn,  lo/ 
•D    vorftberipehead     daa     Bild     der   Acw 
sei^L     Aber  wetentlich  iat  hier  dar  DotB- 
schied:   die  Ntrvosa  knia  geht   oripräoflich 
von  einer  EnteüadoD^  der  aertisen  Kant  » 
nervuaen  Gebilden  aaa ,  entwickelt  ood  ?<^ 
läaft  feat  bleibend   nnd   stehend   in  Aittm 
Organ,    nnd    macht    den     eigentAünJichi 
Aaagang,  wie  die  Form   der  'Motamorphait 
dem  Wesen  dea  Organa  entspricht,  deii^ 
drops    Certbri,      Bei   den    andern   Fvrau  ><< 
dieae  Entwicbelang  nicht  wesentlich,  " 
dern  blofrt  Eniallig,  nicht   immer,  mt* 
weilen}  es  ist  ein  blvraer  Durchgup^ 
Eor  Entwicltelnng  in  dem   btihern,  t"Ma 
Nervengebilde,  daher  ist  diesen  Kn>k^^ 
formen   auch   der  Aai^ang  in  Hjhifi^*- 
bii  nicht  weaentlich  nnd  eigen ttnimlMi  ' 
Itommt   bei   dem   Typhus    nur  jiuwcü»»* 
begünstigt  dnrch   eine  individarlle  A^lA 
Z.  B.   bei    der    Diarh&sU    calharrhnlit^  btiv 
miasmatischen    Fiebern    niemals,    Mal* 
dieae  endigen  gewiibniich  in  die  G«^** 
weil   sie  ihre   Ent/.hndung   bis   anfdi«^ 
{afahant   im   Nerven syntem    Terbrrit«ii.  * 
diesem  Irrthnm  gründet  sich  die  Venr*^ 
•«lang  der  Lentu  nuvora  mit  den  Lasai^ 
Gefängnirs-  SchitTsfieberii ,  da   sie  dock' 
•entlich  dem  Wesen,  dem  Organ,  defl^ 
Wickelung  nach  davon  verschieden  I*t 

Epidemien  der  Nervosa  lenta  hat  ••  ** 
"wird  es  niemals  febea;  die  ~  -      -> 
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»n  barnlien .  alnf  Irrthnm,  auf  eine  Ver«' 
leelmig^  der  ^afäUi^en  Form,   des  äus^ 

Bildes,  mit  dem  innern,  stebenden 
leii.  Die  Entwickeluii^  des  Systems 
Nosologie  ist  defswe^en  so  sebwer,  dafi 
^randwesen  und  Urformen  der  Krank« 
bei  ibrem  organiscben  Wacbstbura  sich 
tannigfaltig  verzweigen,  über  so  viel-« 
)  Orj^ane  verbreiten ,  nnd  daher  in  der 
[leinunjp  so  vielfacbe  nnd  gemiscbte 
äctere  nnd  Formen  entwickeln.  Nur 
wissenschaftlich  g;ebildete  und  praktisch 
te  Blick  kann  in  diesem  äufsern  Wirr^ 
'  nnd  Mannif^alti^keit  das  Wesen  nnd 
Einheit  festhalten.  Auch  von  den  cli* 
achen.  VeriinderangiBn  ist  die  Entste- 
j  der  Nervosa  lentc  unabhängig;  die  Z)iii« 

amuM  hat  kein^in  Einflnfs  auf  ihre 
iffiBj  denn  sie  kommt  zu.  allen  Jahrs- 
n  sporadisch  vor  3  doch  scheint  es  dafs 
m  leichtei^n  sich  bildet  bei  einer  stark 
edrllckten  DiathesU  catharrhalis,  in  nafs« 
m  j  feuchten  Frühlingen ;  indefs  scheint^ 
bei  einer  innern  inidividuellen  Anlage 
ieser  Jahreaseit  ein  gewöhnliches  ein- 
)s  Catharrhalfieber  in  die  Nervosa  kntß 
leicht  übergeht,  indem  es  seine  Ent- 
lang bis  auf  die  serösen  Häute  im  6e- 
*  und  Nervensystem  verbreitet,  We- 
tens  hat  4er  Verf. '  das  schleichende 
renfieber  am  hänfigsten  im  Frühlinge 
achtet.  Auch  jedes  einfache  Catbar- 
ieber  kann  in  eine  Nervosa  lenta  sich 
andeln ,  sobald  die  dem  Catharrhus  sum 
ide  liegende  Ents&ündung  der  serösen 
te  sich  auch  auf  diese  Gebilde  im  6e- 
und  im  Nervensystem  fortpflanst.  Aber 


nt  di«a«r  Metainorphosa  iat  immer  eise  to 
nera  indiyidaflUo  Anl*ge  nothweodig,  vü 
etia  dietie  EAtwickfllim^  bsdiQgt;  derawe;« 
bflobsohtet  m«n  das  schleichende  Nen» 
£eber  oft  alj  eine  hötiere  £Dtwickelaii|ii>i 
Folge  eine«  orvprijLiigUcbea ,  eiufacliH  (<•! 
tharrhia. 

El  kommt  darauf  Rtif  daa  W«i«a  di*> 
aer  innern,  eigeatfaümlicheD  Anlaga  nlli« 
sa  zeigen.  Da-  das  Wesea  der  I^aia  Eal> 
BÜndoag  der  serösen  Hirnhaut  ist,  so  moB 
das  Wesen  ihrer  Anlage  in  einer  indiit 
daelleo,  habituellen  Diathesis  infiatnmii^ 
dieses  Gebildes,  in  «inem  Aodraug«,  in« 
ner  Aohänfuug  des  Blnts  and  der  Sifl>' 
demselben  bestehen.  Aber  diese  Anlsfif  ^ 
dieser  Säfte- Andrang  sezt  wi4denii)<u* 
gHwisie  Reizbarkeit,  ciae  Ueben^MBC 
mit  Erschlaffung  des  Nervensystemrtf»»»! 
wodurch  der  vermehrte  BlatandriH  ^  \ 
die  Säfte- Anhäufung  begründet  nufA- 
wendig  ist.  Daher  finden  wir  dieJ<iAsl4>  1 
•Is  eigenthümlich  den  schleim  igten,  <ris^  I 
rtgten  Nattiren,  wo  vorRüglich  die  «r**  I 
Slembrane  in  der  Entwicketung  aind,  vii 
wo  bei  Ausbildung  des  Gehirns  nni  \W 
veosystenu  vorisiiglicb  diese  Seite  dsM^I 
beo  entfaltet  wird;  die  Constitutione fU 
dem  dnrch  Ueb^rrelxung  and  YerweicAoM  j 
oder  als  Erb  Ih  eil  orhaUengo  erscbUni 
Nervensystem,  mit  der  habituellen  AlW)fl)> 
sang  in  den  nervösen  Gebilden,  ""''lll. 
eines  künsllichen  Reizes  bedürfen,  DS^nL 
Hirn-  und  Nervenkratt  zu  beleben mJ^B 
xoBchaffen.  Die  habitueUea  flänf^f 
d«a   Bild  dieses  ZoitAadea,    umd  || 
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i^t  Anlage  eor  Kirvoia  ttntä.  Wenn 
inen   solchen  an  früher  Form  beob* 

bevor  darch  den  Reis  die  Abftpan» 
nfgehoben  nod  das.j^elähmte  Nerven« 
'on  neuem  bel^t  i8t>  so  "wird  man 
im  änfsern  Bilde  dieses  Znatandes^ 

den  Symptomen  die  Analogie  nnd 
;hkeit  mit  der  JLe/ira  nervosa  erkennen. 

i  den  Nerven  -  Reizbaren ,  zn  Kräm^- 
i^neigten  Weibern ,  bei  denen  mit  -der 
sn  Hysterie  und  EU  habituellen  Krfimii 
ist  auch  der  Keim  sur  Nervosa  Uraa 
den ;  meist  fällt  die  Entwickelunff 
ankheit  in  die  spätem  Perioden  dei 
lien  Lebens,  wo  die  Geschlechts« 
nen  erlöschen^  und  wo  die  Men* 
nn  anfEuhdren  im  Bej^riff  ist.)  .  Am 
ten  beobachtet  man  die  Nervosa  lenta 
em  Zeitraum  bei  alten,  unverheira- 
ungfrauen ,  wo  sich  leicht  die  Kfankk 
iter  den  Anomalien  entwickelt,  wel* 
s  Verschwinden  der  Menstruation  be*> 
Auch  findet   man   die   Nervosa  aui 

entstehen  als  Folge  und  Ausgang 
abitüelien  Hysterie,  indem  diese  mit 
^aroTysmen  allmäblig  darin  übergeht, 
esen  und  ihre  Form  annehmend.    In 

Falle  entwickelt  sich  immer  die 
leit  ursprünglich  und  zunächst  aus 
nglien-epigastrischen  System,  in  der 
ler  yersatiKSf  und  geht  erst  im  spi* 
erlauf  auf  das  Gehirn  über.  Diese 
itellt  sich  auf  als  eine  acute  Hyste* 
it  wechselnden  Anfällen  von  Kram* 
nd  Nachlafs  derselben,  welche^  £r^ 
iBfffn  Wochen  und  Monate  daueriif 


.i 


KB  Zeiten  verschwinden 
r«iid,  bis  lie  nach  nnd  ; 
den,  beständigen  Typus  J 
lezt  in  den  Hydrops  (Jtreh 
der  Niruosa  siupidä  über 
j«r  Maske  täascbt  sehr  i 
man  wirkt  gegen  He  Kr 
lispaamodids ,  und  verke 
ihr  innere!  Wesen;  die 
«erÖsen  Haat  des  Gehii 
»temt.  Die  Entwickeltu 
xuter  diesen  Umständen] 
riude  i*t  leicht  20  begre 
fterischen  Weibem  finde 
ihrer  Constitution,  eine 
Jieitssnlage  im  Ganglieat 
süglich  im  epigastriscbei 
re  des  nervux  sympathicus, 
dingt  leinen  cxcentriicl 
«ine  abnorme  Beweglic 
einen  Widerspruch ,  eine 
Anlage  mit  der  Basisch-bUi 
diese  Anlage  sezt  vuraas 
Andrang  der  Safte  in  di«. 
Anhäufung  iind  Stockn 
Wenn  nun  t.u  dieser  Z 
BlatRufs  anfhürt,  die  a 
leerung  stille  steht,  so  d 
hin,  und  sammelt  sich 
Gebilden,  in  dem  dieL.el 
aten  entwickelt  sind,  wo 
SAetamorphose,  der.  ftär] 
Stoffe  einen  grörsern  1» 
flofs  der  L.eboncsüfts  {oH 
in  diesen  Gebilden  die  A 
dang  geiext,  welche  ficb 
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DiiA.Continiiität  dar  Bildanf  leieht  dtfl» 
tieir,  Gebilde  im  Gehirn  «iittheilt. 

[m  Undlichen  Alter  „  vorfifiglich  i^wir 
I  dem  Sten  und  ^ten  Lebens  jähr  i^t  die 
{e  unr  Nervosü  knta  habituell,  al«  Durch« 
ipunkt  des  organischen  WachiUmmf^ 
leicben  der  Ausbildung^  des  Lebens  in 
serösen  Häuten  überhaupt^  und  vor-^ 
ph  derer  des  Gehirns»  Daher  geht  iji 
m  Alter  die  Nervosa  lenta  immer  von 
lerösen  Haut  des  Gehirns  aus^t  i^n^ 
IntEündung  theilt  sich  erst  später  dem 
liensy Stern  mit,  defs wegen  besteht  die 
kheit  erst  in  der  Torm  des  Catharrhusp 
ir  entwickelt  sie  sich  in  die  ConvuU 
m  und  Krämpfe ,  die  sich  dann  in  den  ' 
r  des  Hydropg  Cerebri  verlieren.  In 
kindlichen  *  Alter  beben  alle  fintzun- 
0n  vorsugsweise  ihren  Grund  und  ih- 
KLeim  in  den  serösen  ^  lymphatischen 
branenj  denn  diese  sind  das  Gebildj^ 
suerst  in  seinen  Grundbildungen,  XJr<- 
täten  vollendet,  entwickelt  wird,  waf 
*  am  frühesten  reif  wird  und  geschickt 
ITetamerphose.  In  diesem  Lebensalter 
e  fibröse^  arterielle  Grundbildung  noch 
i,  noch  unentwickelt;  daher  hat.di^ 
indung  hier  nicht  den  Charakter  der 
fil,  der  3y>MH:/ui,  immer  mehr  den  serö- 
lymphatiachen,  die  Form  des  £lrysip€ß^  * 
wo  im  kindlichen  Alter  immer  aucti 
Indungen  in  nervösen  Gebilden,  .in 
0ichßn  Organen  entstehen,  da  werden 
mmer  nur  in  diesen. die  lymphatisch^ 
f  die. seröse  Membran  ergreifen,  weil 
eser  nur  allein  di«  Anlage  reif  ist  i^i^jr 
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CnltWiclcelang  des  Ssatnens  der  SntiVk 
Sie  Hirnentzündcng  bildet  sieb  in  ( 
LebeoEperJude  defawegcn  immer  als  i 
sa  lenroy  aU  Ardchtioidtifis  aas,  dean  m 
Spinnweben  haut  fattt  die  Anlag«  nod. 
daza ;  eben  so  -wenig  beobscbteL  iba 
eine  achte  Pneomonie,  cineEntKitodcia 
Substanz  der  Lnn^e,  soaclern  iivntf 
die  Phwitit,  ^ntzündaag  d«r  a«r9*eii  B 
bran  der  Langen.  Denn  ein  Gftbild«* 
noch  nicht  recht  reif  itt  Kor  Enlwick« 
des  Saamens ,  etit  Metamorphose  sein« 
eeuSf  das  hat  ancb  noch  die  Anlange  i 
var  AuBÖildcng  d«»  Sfminh  mnrbl,  yrti 
idetn  Wesen  der  K.rankfaeit  analog  ist  I 
g-en  dieser  lymphatischen  Natur  hibti 
her  die  Enteündiin^cn  im  kindlicblvil 
mehr  den  langsamen,  chroniachen T^ 
die  schleichende  Entwickelnn^. 

Die  GelegenheitBnrsacbon,  d 
Wickelung  dieser   Anlage  mir  IVi 
aiad   nicht   mit   GewiTsheit  zq  fii 
berhaapt   ist   die  Aetiulogle  in  der  _ 
heitslehre  nicht  aulwissenschartlieb««! 
de  gebauet,  und  nnturgcichichtlicfa  <■ 
«ndergeie&t,   daher  die  grgr««  Venri' 
in  diesem  Gegenstände.     Ein   and  '' 
Moment   findet   man   als    die   Um* 
Krankheiten  aur^eführt,  und  es  ^iel 
^eioe,    die    nicht   als  aas   CrbfiltiT 
Gemüthsbcwe^iiDg  n.  i.  v.  enutani 
soll.     Dieser  Abschnitt  bedarf  in  der 
logio   einer  dnrchgreifenilen   Dinartwi 
die  Darstellnn^  und  Keantnirs  dlmer 
genhflitsuraachen  ist  «borbaopt  gant  i 
JtBntliGh,  wie  sie  «ich  selbst  ali  UDWi* 
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bei  der  Eotstehan^  der-  Krankheiten 
balten^  in  den  meisten  Fällen  als  unbe- 
tende    Nebensache.       Die    Hauptsache 
bi  immer  die  Anlkige,  i|ir  Wesen,   die 
ihrer  Genesis,    die  Diathesis  anni^a,   die 
ige -- nach  dem'  Wechsel  der  Charaktere 
Lebens,  "wegen  der  Metamorphöse  des- 
•en-  in  den  Lebensstufen ,  in  den  Jahrcs- 
en ,  in  der  Bildangsgeschichte  des  Men- 
mgeschlechti  ,  und  derlndividnen;  der 
Lende  Lebenscharakter ,  im  Tempera  men« 
^eg^ndet;    der    endemische ,   entweder 
Emiach  fortgepflanzt,   und  fortgeerbt  als 
eborener  Krankheitskeim  von  Geschlecht 
Geschlecht,  oder  der  climatisch  erzeog- 
die  Genesis   der  Krankheit  ans  eigen- 
mlichen,    lebendigen  Naturwesen,    aus 
Contagien,    als  den  lebendigen  Ursfof«^ 
»  den   Elementen  der  thierischen  Mate- 
aus den, elementarischen  oder  thierisch^ 
mischen  Infasorieo.     Wer  die  Entwik- 
ing    dieser    wesentlichen   Anlagen    und 
me   SU  fördern   vermag,   das  ist  unwe- 
'Uch ,  nnsuyerlSfsig ,    und   so   auch   die 
ntnifs  davonj^als  Grundsatz  gilt:    dafs 
Anlage  unter  allen  Umständen  zur  Ent- 
kelun^  durchbrechen   wird,    wenn   ihr 
ilde  und  ihr  Organ  reif  ist  zur  Meta- 
-phose/    und   belebt   zur    Erscheinung; 
it  früher  und  nicht  später.  , 

(Dtr  Beichlufs  folgt). 


lan^  L*  B»  9.  St* 
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die  Berdllcemiig  im  Ganzen*  einen  TeTh&ltnifi« 
ffen  Zuwachs  erlitten  hätte,  Docli  h rächte  n>an 
n  nicht  in  Anschlag,  dafs  die  Irren  allemal  i-  >nn, 
sie  ein  Gegenstand  der  öiTentlichen  Aiirnicik* 
eit  werden,  auCh  ihrer  Zahl  nach  n\f-hT  zur  all- 
inen Kenntnifs  gelangen.  Ganz  dasselbe  fand  an 
tren  Orten  in  rranhreich  Statt,  als  daselbst  in 
sksichtigung  ilerVoTtheile,  die  ölTentlicheHe&l« 
Icen  TOT  der  Privatbehandlung  Torau.s  haben,  di« 
itäler  vergröfserty  oder  in  bessern  Stand  gesest 
en.  Und  eben  diese  Bemerkung  wurde  auch 
gemacht,  als  man  im  Jahr  igio  ein  Kranken« 
in  der  Nähe  yon  Philadelphia,  und  im  Jahr 
ein  solches  in  New -York  zu  errichten  beab« 
gte.  So  hörte  ich,  dafs  sich  allein  in  Massa- 
-ts  395  geisteskranke  Männer  und  l56  derglei- 
Weiber  vorgefunden  hätten. 

inalogh  zwischen  Gesundheit  und  Irreseyru 

VeU.  einige  Ixren  in  ihrem  Benehmen  und  ihrer 
ckfimlichen  Lebensweise  ganz  fremdartige  Ver* 
angen  wahrnehmen  lassen ,  so  kömmt  man  im 
-nemen  indem  Glauben  tiberein :  dafs  der  Wahn« 
liejenieen,  die  er  befällt,  der  dem  MeliS^llen 
nageEallenen  Geistesfahigkeiten  beraube,  und 
3etniclitet  solche  Kranl^en  als  in  einem  Zustan« 
findlich,  dflfr  unserer  Natur  geradezu  entgegen 
Sine  «pecifische  Kurmet Iiode  und  eben  dolche 
lictel  wären  fflr  einen  solcl'en  Fall  die  entspre- 
tften  Requisite.  Bevor  solche  jedoch  entti'eckc 
kann  man  fich  über  einen  so  dunklen  Gegen- 
nur  sehr  vagen  Speculationen  überlu.s^en.  Stelle 
.ndessen  dieailerun^ereiititesten  Er.^cheinun^en^ 
na  der  Wahnsinn  darbietet ,  andrm  ,  die  der 
Lde  Zustand  virahrnehmen  laf^t,  gegentiber,  so 
man,  dafs  das  Unterscheidende  beider  Vtirhält- 

-  Versprechen  von  mir  gegeben,  kurze  Schildenin^eu 
r  Irrenhäuser  Englands,  Frankreidus ,  Italiüiis  und 
r  Schweis  zu  lieieni.  Die  BcrcirwilU;;koir ,  womit 
r  Zutritt  zu  diesen  Anstalten  tremdeii  Aerzten  gestat- 
wird.  •  verpllichtet  mich  vollends ,  jeuera  Vcr>iJre'. 
3n.  nachzukommen.  ■Lt:hrigcns  Labe  ich  vor  der  vol« 
ea  Vollendung  des  allgemeineu  llrankenbauses  der 
rwaltuuesbehörde  eine  Handschriit  iiberrelcht,  wel- 
Sctaldfnuxt  T9I»  ^Vk  Irrenaiistalte»  «uthielt. 
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119t  2  tber  ^-  ein  »l6tili«lit  EaUetiea  IdtU 
d^n  Morde  ^arod.  Mdarrve  Male  ichirü» 
«Ty  nnd  Tesbaxg  sie  nnter  ihrem  Kopßsisseiu 
an,  der  sie  eis  eine  gute»  sirdiche  Mutt^ 
lulun  wenig  Rflckticht  asnnf ,  und  Galt 
r:  sieb  jedesmilji  wf nn  sie  ein  solches  Ge» 
»filnde;  von  seinen  Kindern  wegznbegeben. 
:he  Ijeate  fahlen  siph  getrieben »  die  unbe* 
ten   Klfiinigkeiten   ßu.   entwenden.    — *      So 

ßgar  manche  Unordnungen  in  der  intellec« 
ihäre  des  Mensohen,  oder  ▼•röb^Tgclidd^ 
,  chkeiten,  die  wir  nicht  mit  dem  Namen 
eit^'  belegen,  und  die  dennoch  den  Keim 
siYcrwinruneen  abgeben  können.  Nur  bei* 
ise  fbhre  ich  an ,  wie  wir  uns  häufig  ver« 
instrengen ',  um  nur  das  Bett ,  das  Plätzchen 
pfeüer,  die  Tafel,  oder  eine  angenehme Ge« 
i  W verlassen.  Im  ^orn  gebrauchen  wir  oh 
ke\..  und  l^egehen  Handlungen,"  die  unsero 
insii^t .  so  wie  unsere  Umgebung  mifsbil« 
'einer  nröhlicheh  Stimmung  benehmen  ^r  , 
Tiribdernm  mit  so  vieler  Einfalt  und  Unge- 
i,  dats  unsere  eigenen  Freunde,  uns  lächelnd 
hören*',  oder  „Xropf"  nennen»  Wir  sagen 
sr  Unwille  ooer  die  Fi^eudf  habe  sich  unse» 
istert;  nicht  ipiders  lautet  es  manchmal  bei 
a,^  vi^ch  kqnnte^mich  dessen  nicht  erweh- 
sle  rerl^ngen  oft^  daTs  man  sie  zurackiialte, 
rc^  in  ersetsiin,  was  ihnen  an  Willienskrafc 
£s  giebt  auth  Verhältnisse  9  die  nicht  zurei^ 
beinen,  diese  überhaupt  zu  erregen»  Man 
s.  B,'  das  miissige  Leben  eines  reichen  Er- 
äorelosiekeit  eines  solchen  ^nglackUchen^ 
M  dts  Arbeit  di^s  Mittel  findet »  sich  seine 
sse  SU  beschaffen,  ^elch  ein  Mdssiggänger 
Ui  die  Krens  iind  die  Queer  in  seiner  Sruoe 
VB  nur  die  Zeit  zu  vertreiben;  er  sieht  in 
gdn  sein  Bild,  'das  den.Mangel  aller  freund- 
een  recht  anschaulich  macht ;  sein  Geist  ist 
alle  möglichen  Eindrficke  zu  empfai^en^ 
nit  Muf«e  KU  verarbeiten.  AVie  viele  Fälle 
lochondrie  mögen  einer  solchen  Quelle  ih« 
nmiJTerdtnfceiil 
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ritimi  entgtgeniali»»  welclus  Me  ii9m9«I|. 
aftiekeit  ertragen ;  oder  wie  endlich  Schi£|L 
ich:  ^ebet  ins  Meer  «tarjuen ,  als  sich  dev 
\  yrahrscheiulichen  Untergangs  länger  am* 
en«  Pfertker  wollte  4er  einmal  aufgefalj* 
leinc  Geliebte  und  deren  Mann  zu  erwAr« 
eben,   und  beschlofs   defslialb  —   seinem 

Ende  su  machen*  N***  wurde  ni ehrer« 
huldigt,  er  beabsichtige:  dorn  Beiipiele 
!r  besten  Freunds ,  der  ein  Selbstmördec 
"w^r,  SU  folgen.  Darauf  gab  er  zur  Ant« 
Well  biete  ihm  zwar  nichts  dar,  was  ihm 
werth  machen  könnte,  doch  habe  ihn  je* 
(all  so  innig  betrabt ,    dafs  ein  ähnlichev 

bei  ihm  ear  nicht  zu  besorgen  sey.  Ein 
lächher  nahm  er  sich  das  Leben,  wobei 
letbuch  für  Sterbende  in  der  Hand  hielt» 
lehrere  Beispiele  von  Selbstmord  bekannt^ 

ffleichen.      Kommen  nun  mehrere  Un» 

dieser  Art  in  einer  und  derselben  Familia 
slirtibt  man  sie  in  der  Regel  einer  erbli« 
;e  zu,  ohntf  auf  die  «ben  erwähnten  Um- 
kücht  au  nehmen. 

Selbstmörder  in  Boston  und  der  umlie« 
;end  rechte  man  i5  weiblichen  Geschlechts« 

lueuy  die  zum  Selbstmord  hinneigen,  kann 
regenatändeny  die  diese  'Anlage  leicht  zu 
srmögen,  nicht  entfernt  genug  halten* 
man  hiebei  mit  grofser  Vorsicht  zu  Wer« 
nnd  lieber  den  Kranken  allmählig  von 
rhaben  absubrinjgen  suchen ,  als  solchef 
ntertreiben.  Folgende  Geschichte,  wel- 
•n  einem  Arzt  ha^e,  dem  sie  Dr.  FF  Ulis 
;haty  enthält  eine,  hierauf  Bezug  haben  dp 
Der  König  von  England  äufserte  einet 
iTerlangen,  sich  selbst  zu  rasiren;  Dr.  fViU 
!  darin  unbedenklich,  damit  es  nicht  da« 
nrönne,  als  ob  ihm  der  König  der  Absicht 
lordes  verdächtig  schiene,  und  um  nichf 
1  gefährliche  Gedanken ,  die  derselbe  viel- 
h  nicht  gehegt  hatte,  gerade  dadurch,  in 
seugen.  £r  beschäftigte  ihn  mit  einigen 
die  dieser  bei  der  Ankunft  des  Rasirzeugt 
.h  verliefs ,  so  dafs  man  schlieCsen  konr"' 
c  Vorbedacht  des  Selbitmoxdes  siclj^is 


\ 


aag  das  Angflj^blidu  wir,  wie  man  woU 
)en  können,  wurde  dies  erst,  nachdem 
linn  seinen  Gipfel  erreicht  hatte« 

•ghkeit  und  Unempßndli^hktit  gegen  HUt0 
und  tiälte^ 

le,  und  namentlich  recht  eni^gische.  In* 
cheinen  wirklich  mit  einem  Ueberflufs  an 
c  Wärme  Tersehen  zu  seyn.  Sie  tragen 
)errock9  noch  Kamiiol,  weder  HandsuTiu- - 
>tiefel ;  sie  schlafen  auf  Matratsen ,  gans 
eckt;  öfiien,  so  wie  sie  aufstehen ,  die 
Jeiden  sich  im  Kalten  an  und  ans;  tauchen 
r  ins  eisige  Wasser.  König  Car/  XII,  ron 
'  soir  in  Norwegen  y  mitten  im  Winter ,  in 
t.  auf  Stroh  oder  ein  Brett  gestreckt,  und 
BUifachan  Mantel   gehüllt,   geschlafen  ha* 

änderer  Kriegamann  hielt,  in  weifsen  Kö« 
det.  eine  stundenlange  Anrede  an  seine 
Ln  den  S^iifsen  von  Vyarschau.  Ich  weifs 
die  Irren ' der  IC^te  in  einem  auffallenderen 
lerstehn,  .als  unsere  Seeleute  an  den  Kfi« 
mlen  werden  diese  in  den  kältesten  Näch- 
taer  anspülenden  Woge  mit  Eis  bedeckt, 
lie  es  wagten,  ihren  Posten  auch  nur  einen 
k  SU  Terlaasen.  Diese  Widerstandskraft: 
Kälte  acheint  mit  der  kräftigen  Natur  soU 
.sehen  überhaupt,  und  der  moralischen 
lie  der  Aübljck  derGefabr  in  ihnen  ei  zeugt, 
jung  zu  stehen.  Im  Wahnsinn  wird  die 
Energie  durch  durch  die  Idee  einer  wirk-* 
sr  vermeintlichen  Gefahr  geweckt.  Ist 
Leicht,  das  Geschütztseyn  mancher  Indivi- 

Ansteckungen   in'  gleichen  Verhältnissen 

e  Menschen  sind  so  empfindlich  gegen  dio 
's  sie,  wenn  gleich  mit  allen  möglichen 
ngsmitteln  gegen  dieselbe  versehen,  doc]i 
n  Winter  mit  der  Vorsorge  zubringen, 
iiesem  Feinde  zu  schüteen.  Manche  Irren 
1  die  Art  ihres  Wahnsinns  so  niederge- 
d  ihre  Sorglosigkeit  ist  so  grofs ,  dafs  man 
LhreEmpfdngliclikeit  far  die  Kälte  gar  uicUc 
darf;  hier  ist  es  denn  auch  besonders  wielu 


loftioha  Wid  geitti|:e  Verhlltaiiia  töliieiit^ 
dtrn  Fällen  der  Geutetlunnkheit  inm  GruB^ 
rgen.  '        .         ^ 

^  Fälle  Ton.Walinsiiiii  wurden  einer  erli« 
nUge  zugetclixielitn. 

vei  endem  waren  mancherlei  geistige  Ein« 
nsugekomnien. 

iuem  war  eine  kdrperliclie,  und-^ 
reden  eine  körperliche  und  geistige  Anlage 
▼exkennei^« 

irede  Ursache ,  sie  sei  sdiw'ächend  oder  er- 
Kai|n,  bfi  gegebener  Anlage  sum  Wahn- 
insfflben,  Tcramasäen.  Dieser  Punkt  findet 
:  eiai^e' Arten  ^on  Irreseyn  Anwendung, 
d^fm  GfiM,  getäuschter  Liebe  oder  religio« 

'innerey  suschreibt* 

Gemüthskranke  wurden  meiner  FOrsorg* 
Üt,  weil  ihr«  Gegenwart  auf  einige  Glieder 
nDien  einen  im  günstigen  Eindruck  machte« 
Damt  hui  vir  erauhlty  dafs  ein  IMann,  der 
iff-atani,  fli<;h  zn  TerLeiratlien ,  sich  eines 
eier  Fälio  yon  Wahnsinn  entsann,  ^ie  sich 
S  Familie  ereignet  hatten ,  und  daraus  pein« 
V^UA  in  Hjniicht  seiner  Berechtigung  zu 
irath  entnahm;  iezt  lebt  er  im  Irrenhause, 
t  Fx}l^  seiner  Furcht  vor  dem  Wahnsin- 
m»  oaer'sos  Verzweiflung  über  jene  qua* 
rewissensaccupel ,  odier  um  allem  Vorwurf 
rdach&  yon'  Seiten  seiner  Verwandten ,  den 
Uage  «am  ViTahnsinn  noch  übertreibt,  za 
• 

L  Fälle  yon  Wahnsinn  "wurden'  dem  Trunk 
leben,  in  Hanf  andern  waren  dem  Wahnsinn 

und.  noch  andere  körperliche  und  geistige 
langen,  -~  dem  Anschein  nach,  als  Prädis- 
zuv  Kximkheit,  — -  vorangegangen  ,  -wie  dies 
Iten  TOrkoB^mt*  Unmälsigkeit,  im  Genufs 
er  Getränke  zerrüttet  Geistesfähigkeiten  und 
iraft/ und  erzeugt  Muthlosigkeit  und  Ver« 

f;.  Mancher  trinkt,  um  die  Niedergeschla* 
e^'  Gemüths  zu  vertreiben.  In  drei  andern 
amen  *  erbliche  und  geistige  Krankheitsan* 
c  Völlerei,  •>—  in  noch  einem  andern  blofs 
liehe  Anlage,   mit  diesem  Laster  yerbun« 


•eBr  rei&barer  Mann  ,  dar  lain  ötdlchtniilk 
ixen  anfing,  nnd  nun  von  ängstlichen  Trau* 
mSchaaro,  Zweifel  und  Aduihhxigkeit  ge* 
rd«  sich,  überdies  auch  farmoralich  verderbfc 
agte  mich:  ob  seine  KrauAheit  nicht  ein« 
ung  des  Yersundes  zur  Folgb  haben  werde? 
^hlandese  Menschen  au  Einsicht  nachstehe? 
e  ihn  nach  dem  Fortgang  seiner  Geschäfte^ 
ierte :  seit  den  lezten  »vrei  Jahren  sei  ihm. 
luckt.  Nun  nannte  ich  ihm  einen  seinec 
sn  ,  den  es  nicht  so  gut  gegangen  sey,  und 
dessen* uiigeachttt  recht  wohl  befände.  Das 
i  seiner  ^ofsen  Erbauung  y  so  viel,  als:  er 
;h  einmä  so  Tiel  Einsicht ,   als  jener. 

rere  Fälle  roxi  Wahnsinn,  die  man  von  an- 
n  Studiren  oder  Körperlichen  Anstrengun- 
tet,  rühren  lediglich  von  einer  geschwäch- 
»erconstitution  oder  zu  mannigfaitigen  und 
cten  Studien  her ;  denn  Studium  unaArbeit| 
femt,  sum' Wahnsinn  wi  führen,  sind  viel- 
rade  die  Mjlttel  und  da^  sicherste  Präservativ 

sehr  das^ Klima,  derV^^echsetder  Jahreszei-r 
lie   Entstehung  von  Krankheiten  influiren« 

z.  B.  bei  den  Bewohnern  heifser  Gegenden 
ierdurch  jene  Trägheit  erzeugt  wird ,  die  ii€ 
n  heilsamen  Leibesbewegun^en  abhält,  ist 
u  bekannt-     Das  Werk>   weiches  den  Ein« 

Monden  wechseis  auf  Irre  am  allerbesten 
,  führt  den  Titel :  De  Vinßuence  dtfs  nuits 
iladies,  a  BruxelUs  1306.    (S.  S.  23 1 — 235).. 

Indessen  die  Grundursachen  des  Wahnsinns 
teln^^^  richte  man  sein  Augenmerk  auf  die 
B,  die  der  Mensch  vor  der  völligen  Entwik- 
•eines  Verstandes  aufbaut,  nnd  !«ehe  dann, 
eme,in  die  'Abweichung  von  den  ächten 
zen  ist,  und  wie  gering  die  Unterwürfig« 
dche  namentlich  die  Jugend  gegen  die  Na« 
e  der  Sittlichkeit  äufsert.  Man  wilrde  viel- 
lem  Bedürfnifs  abhelfen ,  wenn  man  einen 
iten  Zeitpunkt  der  Verstandesreife  feststellte, 
denjenigen  als  wirklicli  reif  in  dieser  Be- 
insähe ^  der  sich  einer  solchen  Mündigkeits- 
\  werth  btYricstn  hättt«     So  wie  nur  ejui 


s. 
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reiter  die  Zeit  der  Entbindang  inrfickliegt,  desto 
reuiger  ist  jene  zu  befürchten. 

.  3)  Bei  Vergleich  im  £  der  vertchieclenen  Foi-men 
ler  in  Rede  stehenden  Xrankbeitsfälle  Ande  ich  ,  dafs 
inter  nnsem  92  Jrren  8  blödsinnige  35  melancho- 
ncli  oder  partiell  wahnsinnig  und  49  tobsüchtig 
ttfdL 

4^  In  Betreff  des  Alters  finden  folgende  Verhält- 
lif  se  Statt : 

3fl  sind  30 — fi5  Jahr  alt;  /li  :  fi5  —  5o;  iG:  3o  — 
15  ;    12:  35  —  40;  2  über  4e  Jahr. 

Durch  Entbindung  und  Lactation  wird  demnach 
lie  Erregung;  der  Geisteszerrüttungen  in  Btzti^  auf 
[Liter  nicht  besonders  bestimmt;  denn  unter  allen 
andern  Umständen  ^  wclclie  diese  Kran kli ei ts Form 
veranlassen  9  ist  jene  Frequenz  vom  3osten  bis  zum 
SSsten  Jahre  gröfser«  * 

5)  Was  das  bürgerliche  Verhältnifs  betrifFt,  so 
•ind  Ton  den  93  Irren  nur  63  verheirathet  und  39 
#ind  es  nicht. 

6)  Die  geistigen  Ursachen  verhalten  sich  zu  den 
körperlichen  wie  4  zu  i.  Bei  li  von  unsern  Irren 
^74r  die  KranLheit  Wirkung  hörperlicher  Ursaclien ; 
und  von  diesen  lA  -waren  nameniiich  10  der  Eiiiwir- 
luing  trockner  oaer  feuchter  Kälte  ausgesetzt  «[ewe- 
•en«  Unter  den  geistigen  -Ursachen  zeigte  sich  im 
Jahr  igli^  der  Schreck  als  besonders  wichtig.  Et 
yt%x  es  nicht  minder  im  Jahr  18  «5. 

7)  Das  Genesungsrerhilltnifs  i^t  fiSeraus  günstig: 
denn  von  unsern  9a  Irren  wurden  53  geheilt. 

8)  Die  Dauer  des  Uebels  ist  verschieden :  von 
den  bb  Geheilten  genasen  4  im  ersten  Monate ,  7  im 
lweiten.-6  im  dritten,  7  im  vierten,  5  im  fünften^ 
I  ixa  sechsten,  i5  in  den  folgenden  Monaten ,  3  nach 
(Vf  ei  Jahren. 

58  wardexi  demnach  in  den  ersten  sechs  Monaten 
lAcli  dem  Ausbruch  ihrer  Krankheit  geheik. 

g)  Die  Geisteszerrüttung,  welche  im  Gefolge 
ron  Entbindungen,  während  oder  nach  der  Lacta- 
lon  Auftritt,  entscheidet  sich  durch  Wiedereintritt 
!••  Lochiilfliuiei,  FüUiuig  der  Brüste  xaii  Milch^ 


jßiese  Binie  exb  tpäterLin  ihr  Gewerbe  auf  und 
leite  nun,  in  den  ersten  Jahren  der  Revolution, 
nq  merliTirürdige -Rolle.  Sie  ynxi  damals  528—^30 
Lrült. 

Alit  Eifer  widmete  sie  sich  den  verschiedenen 
Lnptem  der  Volk  spar  thei ,  leistete  dieser  in  den 
sistcn  Aufläufen  die  wesentlichsten  Dienste  und 
IS  besoudcrSy  am  5tcn  und  6ten  Octoberi789y  zur 
iriilhrun^  des  Regiments  von  Flandern  her,  in- 
m  sie  übel  berüchtiete  Milr^.cLen  in -die  Glieder 
hirte  und  Geld  unter  den  Soldaten  Tertheihc. 

■  Im  Jahr  1790  wiirde  sie  nach  detn  Lütticher  Lari- 
geschickty  um  dort  das  Volk  .aufzuwiegeln.  Sie 
l&reidete  hier  einen  militairischcn  Rang.  Im  Ja- 
ar  1791  wurde  sie  von  den  Oes'terrcicheru  verha£- 
:,  nach  Wien  gebracht  und  ii^  eine  Festung  gt- 
errt;  der  Kaiser  Leopold  verlangte  sie  zu  selu-n^ 
iterhxißlt  sich  mit  ihr  und  liefs  sie  im  Decembcr 
sselben  Jahres  in  Freiheit  setzen.  Sie  kehrte  nun 
eil  Paris  «zurück  und  Erschien  aufs  Neue  an£  deiH 
bauplatz  der  Revolution,  Man  hörte  sie  damals 
r  den.  Terrassen  der  Thuillerien  un^aiif:  den  Tri- 
nen, als  kühne  Volksrednerin  ^  dem  ^^Moderantis- 
is^"*  und  der  Constitution  das  Wort  sprechen.  Diese  • 
ille  konnte  ihr  indefs  unmöglich  lange  behagen. 
ild  btfmäclitigten  sich  ihrer  die  Jacobiner  und  man 
b  sie  ^  eine  rothc  Mfitze  auf  dem  Kopf,  einen  Säbel 
r  Seite  und  eine  Pike  in  der  Hand,  als  Bcfehlsha- 
rin  vor  einer  Armee  V\^eibcr  ein  herziehen»  Bei 
m  Begebenheiten  des  Septembers  1^92  wirkte  sie 
&tig  mit,  we^n  es  gleich  nicht  erwiesen  ist,  dafs 
»  auch  an  den  Metzeleien  selbst  Theil  genommen 

Als  das  Üitektoribm  errichtet  und  die  Volks^ 
tbi  geschlossen  wurden  ^  verlor  Teroenne  den  Ver« 
>id.  Man  brachte  sie  in  ein  Haus  der  Vorstadt 
JVlarceau,  Unter  den  Papieren  von  St.  Just  fand 
^  einen  Brief  von  ihr  vom  ^6.  Juli  1794«  worin 
*>  schon  Spuren  von  Geistesverwirrung  zeigen. 

Im  November  1800  würde  sie  iiach   der  Salpi^ 

^«  geschickt  y    und  im  darauf  folgenden  Monate 

ll  den  Petites •  Maisons  verlegt,    wo   sie  7  Jahre 

^nrch  blieb.     Als  aber  die  Lazarethverwaltungs« 

^«rde  die  Petitei  -  Mais ons  yon  den  Isren  ri^umeii 

rottxn.  L,  £•  5,  Sc«  U 


—    ii5    -" 

sie  häufig,  ^  Dringt  nun  in  sie  ein,  so  wir  j 
lig  und  spricht  Itise  fOr  sich ;  in  ihren  ab- 
sn  jPiirasen  betont  sie  die  Worte :  Jortune^ 


MTSpi 

II  am  entlieh,  wenn  man  sie  am  Wasxcrho- 
rn  will«  Einmal  bifs  sie  eine  ihrer  Mit- 
nit  einer  solchen  Wnth>  dafs  sie  ihr  ein 
.seh  dabei  ausrifs.  Die  Gexhüthsart  dieser 
itte  demnach  ihre  Vernunft  liberJehr. 
Zelle  verläfst  sie  fast  gar  nicht,  und  in  der 
gt  sie  darin  auf  ihiei*  Sueu.  Kömmt  sie 
irvor,  fo  ist  sie  nackt  oder  im  Hcn:de :  sie 
veiter  als  einige  Schritte;  häiilig;er  kriecht 
len  Vieren,  und  streckt  sich  auf  der  Erde 
dann  Init  UnverVvandtem  AUge  alle  Brocken» 
orlihdcxi,  znsammenziis^chairen  Und  sie  ux 
\i  So  habe  ich  sie  Stroh,  Federn,  vertrock- 
er,  mit  Koth  beschmutzte  Stückchen  Fleisch^ 
nti  aufraffen^ und  verschlingen  sehn.  Sie 
I  Wasser  aus  der  Gosse ,  während  der  Hof 
rd  nnd  dies  Wasser  schmutzig  und  voller 
it ,  indem  sie  dies  Getränk  jedem  andern 

ollte  sie  etwas  Schreiben  lassen;  sie  kri- 
hl  einige  Wörter  hiii :  nie  aber  war  sie  ei- 
%a  bilden  im  Stande.  Von  Hysterie  war 
ie  eine.Sntur  tu  bemerken.  Alles  Schamge- 
;int  in  ihr  erstorben  2u  seVn ,  denn  stets  ist 
I  ohnt  beim  Anblick  von  Männern  je  au  er- 

)T  Lebensweise  ungeachtet,    die  TeroennB 

•  hindurch  fortgefahrt  hat,  blieb  ihr«  Men* 
normal   und  ungestört;    ihr  Apetit  grofs; 

rliches  Wohl  aberJiaapt  Un^etrabt. 

ihr  1816  liefs  ich  sie  abzeichnen.     Sie  liefs 

*  geichehn  ,  ohne  auf  das,  ^as  der  Zeich- 
te j  im  Mindesten  ihr  Augentneik  su  rieh- 

licli  bricht ,  in  den  lezten  tagen  des  April 
er  ihren  ganzen  Körper  ein  Ausschlag  aus: 
it  sicli  auf  ihre  gewöhnliche.  Wei««f  das 
1  schwindet;  und  von  nun  ab  veiläfst  sie 
:  nicht  mehr^   ifst  nicht  ^  trinkt  blofs  Waa^ 


H.2 
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•  jJphakuM,  ,5ß  Jahr  alt ^  kAm  dan  &  Oktober 
n^di«  Salpettiere^  Sie  Uatte  sidi  vorher  einer 
tdrten  Gesundheit  erfreut. 

LT  Vater  war  nach  einer  Trepanation  irre  ge- 
il, und  eine,  ihrer  Töcucer  batte  sich  nach  der 
idiing  in  donFlufs  gestürzt« 
hafiha  heirathete  in  ihrem'- 26« ten  Jahre ,  und. 

Mutter  von  acht  Kindern:  in  ihrem  ^Ssten 
rerlor  sie  ihre  Menstruation  ohne  Zu*fällc.  Sie 
ätherin.'  v 

stes  J^eb^nsjahr,      Ihr  Sohn  reist  zur  Armee 
e  |:rauert,   iveint,    wird  schwer mClthig,   irre» 
jlfst  ihr  einige  Mal  sur  Ader  und  sie  genest, 
istes  Jjshr,    Plötzlich , 'ohne  neue  Veranlassjiiig^ 
ie  wieder  irre,   trauert  uad  weint.    Dies  ge^p 
t  den  19,  Mai  i8ii:>     Den  2isteti  wird  sie  nach 
tton  y   und,  nach  fünf  M^xiaten ,  von  hier  nachf 
iZ/ye'trieV«  gebracht.    Sie  ist  nun  58|  Jahi:  alt. 
•en  5teu  Oktober  181 1,  als  am  Tage  ihres  ISia* 
in  die  Anstalt:  ihr  Körper  ist  sehr  abgemagert» 
Taut  braun  y  in  ihren  Gesichtszügen  Unruhe  und 
i  4u£rcgii9g  ausgedrückt.     Sie  steht  immer  im 
T^    davonzugehn«      In  der  Naclit  steigt  sie  aus 

Be^ei»  u,m  ahisurei^en.  Ohne  Aufhören  wie- 
i( sie  die  Worte:  Mein  Gott,  meiii  Gott!  Sie 
£t  i^ach  ihren  Kindern;,  sie  bittet,  diese  asü 
cken;  sie  geht^  Jiötnrot  wieder ,  ist  in  steter 
gung,  fleht,  weint  häufig;  ist  vergefsiich,  kann 
eit  nicht  wiederfinden.  Sie  ifst  wenig,  und 
:at  häufig  unwiUl(ührlichen  Stuhlgang  von 
öliger  Beschaffenheit. 

en  26.  Oktober:  Verlegung  nach  der  Kranken- 
lung,     wegen   der    Schwäche   und  Diarrhoe; 

die  nämliche  Unruhe  und  Gemüthsbewegung.. 
nblick  ilirer  Eltern  berubigt  sie  Hicht,  SchlaX- 
eit. 

.nuar  i8i2._  Die  Schwäche  nimmt  zuj  der 
ifall  dauert  fort ,.  die  Kranke  kann  ihr  Bett  nicht- 
verlassen;  gegen  das  Ende  des  Monats  wird 
ihge  schwarz,  die  Lippen  bräunlich.,  der  Puls 
(chwach  undx^ehr  häufig;  es  zeigen  sich  alle 
tome  der  Ädynäroie. 

n*  Februar:  Decubitus  inderGegend  beider  Ti^o- 
;ren  und  des  Steifsbeins;   den  11,  Februai;  ead« 
interlag  die  Kranke.^ 
^'en  i9tcn  LeichenÖlfiiung» 
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B  8.  Aneusc:  BlnKspeiai,  fcKwacher  PmIj, 
icr  Paroxysmut;  Abends:  H.jicen.  Sie  for- 
neend  Arzenei .  nimmt  sie  ä^-cz  &icLc. 
1  i2ten:  HiofäUigkeit,  sUrk«  BsAleiumun^; 
ndeu  von  den  VesikAtorien  geben  kein  Serum. 
I  i4ten:  Durchfall:  die  Beine  scLwelUn. 
1  x6ien  :  AaswarC  einer  seLr  übelricclieuden 
len  Materie:  Dytpnoe. 

I  i7ien:  Schauer;  die  GescLwtiUc  an  den  Un« 
mitäien  schwindet. 
1  i8cen  um  6  Uhr  Morgens :   tr.dr. 
1  iQten  Morgens:  Leicfaea6!:r.ux:g. 
:ie  Scstur,    abgezehrter  Körper ,    allgemeine 
mg    der  Haut,     der   nur   i:uch   eine   matte 
se  geblieben  ist;   am  Unterleibe  Spuren  von 
■  Schwangerschaft. 
Hirnschsie  sehr  dick  und  rom  serincem  Um* 

(  harte  Hirnhaut  adhärent  y  sehr  verdickt ,  die 
der  jiraehnoidea  und  pia  mattr  mit  Blut  an* 
die  ^Viud\injgen  des  Gehirns  klein ,  dicht 
lenffedrängt;  das  Hirn  selbst  weich,  uml  eine 
5  reuchtigkeity  sowohl  auf  dem  Grunde  der 
sle^  als  a^ichin  beiden  Seiteuventrikelu. 
terwärcs  eine  sehr  starke  Verwachsung!;  der 
elwände  ufiter  einander,  eine  leichtere  Ad- 
Kwischen  den  gestreiften  Körpern,  der  Raum 
nhölen  selbst  sehr  beschränkt ,  die  Gdfat<e 
umkjeidenden  Haut  gefüllt. 
'.  weifse  Substanz  wie  injicirt. 

fraiie  wenig  gerGthet. 
leine  Gehirn  weich, 
linke  Fienra  eine  grofse  Strecke  ^'eit  mit 
(Ige  verwachsen;  eine  rrube  Flflsiigkeit  iu 
t  ihrer  Hole  ergossen;  die  Lunge  voller  Ki- 
iinen  Eitersäcken  und  eiternder  Tuberkeln, 
hte  Pleura  nur  an  einigen  Stellen  adliärcni : 
r  obere  Theil  der  recLiöu  £4unge  verh)\ri««i 
einigen  Stellen   auch   in    Eiterung   nbergn- 

r 

Hembeutel  viel  Wasser. 

Leber  weich  i  in  der  Gallsnblase  eine  gelbe 

Harnblasesehrzusarnmengexogen ;  ihie  VVilu- 
verdicht.  Der  Uterus  etwas  voliiuiinoa;  ^p- 
n  der  Vagina  Spuren  von  ßuor  ulhut\  die  ff* 


fr-     tat     TS?  . 

9  und  Z&line  sind  scLtwarx  gefärbt )  Fieber^  unwill- 
dhrlicher  ^tulilabgaiig,    Durst. 

Den  zoten:  häufige  Revpiratioi^ ;^  aUgenseine  Er^ 
shöpfung, 

Pen  II. März iSia»*  Vormittags  um  ilUlir:  todt« 

Den  I2ten :   L eichen öiFn uns. 

Allgeraffiiie  Abzehrung,  die  Haai;e  grau,  dia 
[aut  braiiUy  von -der  Sonne  verbrannt ,  die  Füfse 
dematös  angeschwollen,   Scorbutflecke. 

Die  Hirnfschale  von  einer  abnormen  Dicke  an 
inzelnen  Stellen,  die  Mittellinie  verschoben,  die 
eiteuerhabenheiten  sehr  hervorstehend  ,  die  Gruben 
ex  ßasif  eranii  ungleich. 

Eine  Jliage  Blut,  nach  Art  einer  Haut,  die  gan- 
s  infiere  Fläche  der  harten  Hirnhaut  bedeckend  und 
«ichsani  Falsche  Gefäfsnetze  darstellend. 

Die  Gefärse  der  äufsern  Platte  der  j)ia  mater  mit 
lut  anfi;efalh ,    vorn'ämlich  auf  der  Unken  Seite. 

Z'mschen  beiden  Platten  der  -pia  mater:  Serum« 

Desgleichen  auf  dier  basis  eranii. 

In  der  Zirbeldrüse  Knochenkonkremente. 

\p.  dem  vordem  Theil  der  Ventrikel  eine  Adhä« 
OM  zyirischen  den  SfBstreiften  Körpern, 

Die  Plexus  nipht  geröthct. 

Eben  so  wenig  die  graue  Substanz* 
,  Das  kleine  Gehirn  sehr  weich. 

Die  linke  Lunge  von  lüberartiger  Consisten^ 
kepatise);  dabei  einige  Tuberkeln  m  ihr,  wovon 
^ei  oder  drei  im  Süustande  der  Eiterung, 

Das  Pericardiuni  hydropiscli. 

Das  Colon  transver^ym  \>\s  gegen  die  Schaambeine 
srabgesunken. 

Der  Magen  zusammengezogen,  an  den  Falten 
puren  von  £Uit^&ndung  bemerkbar  und  die  mucostt 
lit  einem  graulichen  Schleim  überzogen. 

Der  Parmkapal  ap  mehreren  Stellen  entzündet^ 
%  schwärzlich. 

,pie  Harnblfue  stark  angefüllt  mit  einem  hellen 
Triii. 

Der  Uterus  scirrhös  und  zyvei  2oll  iiu  Durchr 
^t^itT  surk. 


32  Jahr  alt,  wurde  den  ii.Decemberi8o8 
^egen  religiöser  Melancholie  nach  der  Salpctri^re 
g«bra«ht. 


Z&hne  sind  sdiwai^x  gefärbt)  Fieber^  unmlU 
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3ie^nae  iSnbatans  tthx  bleich;. eine  röthliclie 
ligHeit  in  den  Hirnhö'hlen .  die  die  beiden  Yen- 
1, umkleiden  de  Haut  Hinterwärts  verwachsea  und 
an  den  AdorgeBechten  adhlrirend. 
Sine  Ausschwitzune  .Ton  Serum ,  mit  Flocl[en 
rmengr,  in  ^en  beiden  Pleurasäcken;  diese  selbst 
eiiifinder  yerwacbsen;   die  Lungen  tuberkulps; 
ez^  Xuberkelii  in  £iterung. 
m  Pericardium ;   Wasser. 
3ie  Leber  ypn  kömig^eao.Ansehn. 
>ie  Gallenblase  ist  ifi^t  einer  bellen  ^  orangefar- 
1  Galle  gefallt. 

Der  Darmkanal  von  JLiufi  ausgedehnt.  ^ 
DjTS  Colon  tran^ver^um  jn\%  seinem  £inei|  Ende 
I  die  iSohafmbeine  kera breichen d. 
!)ie  tunica  mucosa  ventiriculi  an  einigen  Stellen 
ich ,  an  einigen  andern  vereitert. 
^ie'Gekrösdrf^icn  sehr  angeschwollen. 


4. 

bcr  dip   Gefarwn  der  BlutigelappUkation  mnd 
ihre  ABioendung,       ' 

Sei  der  jezt^  so  hänfieen  Anwendung  der  Blnl» 
werden  einige  Bemerkungen  über  Gegenstände 
'AnwendunSf  ihre  Folgen,  undBeseitigiine  der- 
n^  dem  praktischen  Publikum'  nicht  unwillkom- 
aeyn.  Ich  werde  daher  hier  einiges  aus  meiner 
runs  mittheilen,  als  Beitrag  zu  dem,  was  die 
.&nder  darflbe?  gesagt  haben,  und  was  in  Grd» 
und  fValthefs  JU>urnal  abgedruckt  ist.* 

Die  An^endiure;  des  Blutigels ,  so  höchst  unbe-- 
end  sie  in  der  Kegel  ist,  kann  dennoch  in  ein- 
en seltnen  Fällen  eine  kaum  zu  stillende  Blutung 
^en^  ti^d  lebensgefährlich  werden.  Diefs  kann 
tiehen,  entweder  durch  Fortsetzung  der  ersten' 
uf^ß»  besonders  wenn  die  Applikation  an  sehr 
n.  weichen  und  schwaromicnten  Gebilden  ce- 
ll, oder  ein  kleines  arterielles  Gef^fs  getrof^n 
lie,  bei  Mangel  unterliegender  fester  Theile, 
Xenn  man  gar  au  lange'  die  Wandern  dureh  Bii- 


f>  die  tilirtnng  6  Stunden  foift wälifte ,  und  .^clion 
ntnüchteh  eintraten.  Hier  fand  ich  endlich  in  ei- 
a  Mittel  die  eewünichte  Hülfe ,  -wa^  ich  nicht 
.ng'kn&pfehlen  Kann, —  dem  Gummi  tragacaifthae. 
Jen  liefs  'es  gepÜlrert  $x>  stark  auFstreucn,  dafs 
tznen  kleinen  uOigel  bildete.  Diefs  et£eiij;te  mit 
1  Blut  eiiie  zähe  raste ,  Welches  im  eigentlichen 
'Stande  die  blutenden  Geftfse  yerleimte,  und  so 
Blutung  stillte« 

d,  IL 


6. 

iMäheM  ifuipidus  und  seine  Heilung, 

WjLhrend  meiner  a6j&hrigen  Praxis  sah  ich  diese 
äkheit  zum  erstenipale. 

In  den  letzteh  Tagen  des  vorigen  Jahres  ward 
3  i^anfzehiijäbrige  y  noch  nicht  menstruirte,  übri- 
8  gesunde,  aber  ungewöhnlich  geistige  Tochter 
M  niesieen  B Ärgers  von  .einem  leicliten,  gallicht 
nmalisch  remittirenden  Fieber  befallen,  bei.  wel- 
m  gleich  Anfangs  ein  ungewöhnlich  starker  Durst 
i  ^zeigte» 

Mail  gab  ihr  eiiie  Sättigung  des  kohlensaure^ 
i  mit  Weinessig  und  bald  darauf  ein  Brechmittel^ 
nach  sie  eine  ärofse  Menge  Galle  ausleerte,  das 
fäfsfieber  aber  nxcht^nacJilieTs ,  obgleich  übler  Ge« 
.mach,  belegte  Zunge  und  Kopfschmerz  sich  Ter« 
en.  per  Durst  war  unbegrenzt ,  so  dal.^  sie  tag« 
h  3  bis  4  Quart  und  darüber  VN^asscrs  oder  eine.« 
nnen Biers  trank.  Der  von  ihr  gehende  klare,  nn- 
imackhafte^  Iteinen  Geruch  darbietende  Urin,  stand 
SV  mit  dem  genossenen  Getränke  in  keiner  Verbin- 
ag^  indem  erlezteres,  an  welchen  Tagen  zwey^ 
andern  wohl  drei  bis  viermal  an  Qflenge  übertraf; 
)  Kranke  hatte  dabei  ziemlich  gute  Efslust  und 
Igte,  aufser  einer  zuweilen  eintretenden  Gardial- 
i.mad  einet  immerwährenden  grofscn  Mattigkeit^ 
ernichts«  Die  Harnruhr  hatte  in  dieser  Art  etwa 
'7  Wochen  gedauert»  als  man  mich  t\i  Hülfe  rief« 


£m  rhenniatisclier  Abiatx  auf  daa  Üropoetisch« 
r^ttem  mit  nachher  erfolgter  kränklicher  Reizbarkeit 
Itaeiben, waren  gewifa  nichMfii  Verkennen.  Ob  das 
inphatiachto  Systeiti  lÜHaichts  einet  vermehrten  Eia- 
ueiing  aua  i]er  Atmoaphäre  idiopathisch  leide  oder 
y  aie  vermehrte  Einsauguhe  durch  das  Ilarnsystem 
dingt  Trerde,  möchte  woot  so  leicht  nicht  auszu- 
teilen leyn,    (Von  Hm.  Dri  Muhrbeck  zu  Dcmmin). 


thäm 


6. 

Auszug  eines  Briefes  aus  Philadelphia» 

den  23.  März  i8ftO.    - 

.  Dr.  Klapp  zu  Philadelphia  hat  zur  Heilung  der 
Tania  a  potu  eine  neue  Heiiart  empfohlen.  Er  läfit 
glich  ein  Brechmittel  nehmen  ^  5  bis  4  Tage  nach 
nander,  -und  es  istbewuhdemswürdig,  wie  schnell 
oi'durch  der  wilderte  und  rertuckteste  Zustand, 
s  Geistes  beseitigt  wird.  Jn  mehr. denn  fünfzig 
iljen  wurde  diese  Methode  Versucht ,  und  vor  .al- 
n  andern  dagegeü  gtfbraAehten  Mitteln  wirksam 
fiinden.  Die  Methode  ist  bey  uns  neu.  Ist  sie  es 
ich  in  Teutschland?  '). 

wir  erleben  jezt  hier  eine  merktVflidige  ileyo- 
tion  in  der  medizinischen  Wek,  seit  dem  Tode 
m  J^r.  JRush*  Bis  dahin  var  die  Brown^sche  Patho« 
firi«  diehemchetide',  und  die  Blutgefäfse  scheinen 
te 'Aufmerksamkeit  verloren  zu  haben«  Gecenwär- 
g  hjit  die  gastrische  Pathologie  uiid  Therapie  allge- 
einen  Beyfall  gefunden,  ganz  die  Methode,  die 
i  Teattchlaiid  früher  die  herrschende  war. 


*}  Oerade  bei  dieser  Art  der  Manie  allerdings.    Aber  be 


huTmen^  Xalte  Begzefsuiigeii ,  psychi»chü  Mittel  zu  »ehr 
vtf rgessta  zu  twyui  und  vcrJieut  wohl  dXiso  Erianertin^''. 


Vtf  r^99ta  SU  twyu, 

d,  H. 
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n  ä,  av  d«r' WtBtenüclit  um.  id,'  t»  9eUagH 
I  bp.  durch  TJnelacksf^liei  um.  4,  die  Zahl  der 
•Oman  uzn  7,  äia  dar  Salbannörder  um  11. 
nindert  hat  sich  die  Sterblichkeit :  anEntcÜn^ 
bern  um  18 »  an  der  Lungensncht  um  4,  an 
Kräftiin^  Alters  Tvegeii  um  7. 
^ea  Äoo  'Gestorbenen  unter  io  Jahren  "f^aren 
riccn»  39  im  zweiten,  16  im  dritten,  5  im 
'4  iiti  füftften,  und  9  von  5  bis  10  Jahren.' 
blichkeit  iin  Kindesalter  hat  sich  im  Ver« 
jm  vorigen  Monat  um  44  vermehrt, 
den  273  GestQrhenen  über  10  Jahr  starben :  5 
'is  i!^,  3  von  i5  bis  20,  32  von  20  bis  3o,  47 
is4ö,  48  von  40  bis  5u,  42  von  50  bis 60,  4^ 
)ia  70,  /^  von  70  bis  80,  12  von  80  bitf  90  Jah* 
le  Sterblichkeit  über  10  Jahr  hat  sich  um  26 
le  v^rmehrtf  ^ 

den  129  gestorbenen  unehelichen  Kindern  War 
m  inrsteB  ^  4  im;  «weiten ,  1  im  dritten  Jahre^ 
teot  g^lu>ren ,'  3  starben  beim  Zahnen/  11 
fen*  4  fm  Schlagflufs,  3  am  Zehrfieber,  a 
liista^,  \  an  vöiiei'ischenUebel,  1  am  Brand*' 
BS  Jflter.  Von7obis8o  Jahren  starben  i6Män- 
:aii#r.  Vondo  bis  96  Jahren  5  Männer 9  Frauen« 
'ücks/äile'.  3  Firaueu  starben  an  den  Folgen 
las, '5  ui(ibekannta  männliche  Leichen  sind, 
ej  eetimden,  4  Männer  sind  ertrunken,  ein 
i  üDexfahren.*    ' 

stmörderJ  'A  Männer  1  Frau,  haben  sich  er« 
;  Mkuher  haben  sich  iii  de)i  HaU  geschnitten/ 
r  haben  äic{i  esschessen« 


% 


Krankheits-Poinstitution  dieses  Monats  hat 
leich  suin  Vorigen  keine  bedeutende  Ver- 
heitefi  dügebo^eh.  Katharrhalisch  -  rheuma- 
sit  iDflamniatorischer  Basis,  ist  der  Haupt« 
r  geblieben:  dabey  zeigten  sich  hi^  und  da 
oradische  NervexMicber.  'Der  ]ES^eiöhhusten 
it  sich  immer  mehr,  betotiders-im  südöst-- 
lieile  der  Stadt,  so  wie  sic];i^uch  seine  Tödt- 
vermehrt,  unter  den. Klndeiui  der  ärmeren 
sspn,  besonders  bei  der.  hier  einheimischen 
iir^otigen  scrophulösen Lungensucht,  wo« 
Iei{n  schon  in  den  ersten  Lebensjahren  ge- 
d,     Jntermittiieude  Fieber ,  besonders  ein« 


JLiitterärischer  Anzeiger. 


in  der  VerLietliandlnTig  dieses  Joarnals  sind 
lidkeade  BAcEer  zn  haben: 

mland,  Dr.  Christ.  IVilh.  ,  Praktische 
^ersieht  der  oonüelieluten  HeÜquellm  Tentseh- 
ids,  nach  eignen  Erjarungen,  Zweite  iserjnehrte 
flage.  Berlin  1820.     I  Rthlr.  8  gr* 

iichitoig  des  von  dem  Koni  vi,  Vrenjs,  Regiments' 
its  Dr\  Theodor  Friedrich  aaltz  herausgegebenen 
hrifig  jjFreimüthige  PT^orte  über  die  inneren  und 
isentlUnsten  P^erliältnisse  in  der  Königlich  Preus- 
}thpt  Müitair  •  Medieinal  -  Verfassung  ,  nebst  ver^ 
enien  AndieuMungen  zu  einer  wünsehenswerthen  Ah' 
^ft  einiger  GebrechenJ*^  Mit  einem  Vorworte  des 
ntärml  •oiaa^s  '  Arztes  Dr.  Gcercke.    Berlin  X820«. 

lefef  Dr.  C,  F.,  Rhinoplastik  oder  die  Kunst^ 
n  werlntt  der.  Nase  organisch  zu  ersetzen ,  in  ihren 
uhem  VerhiUnissen  erforscht  und  dur^h  neue  Ver- 
shrtingsweisßn  zur  höheren  Vollh.omtnenJ\eit  geför^ 
Tt.  Mit  6  Knpfert.  in  Folio.  4to.  geneftet. 
lUblr«- 

f'j|  Carlf  System  der  operativen  Chirurgie ^ 
ersetzt  von  Dr.  Kosmeli  y .  hevoru'Ortet  von  Dr» 
tri  Ferdi  Gräfe,  Mit  5  Kujifert.  2  Tlüc.  gr.  8. 
Rthlr.       . 

'ptt'f  f»  0»f  Geschichte  zweier  erelungenen  Fälle, 
0  der  Verlust  der  Nase  vermittelst  der  Stirnhaut 
iktzt  wurde.  Aus  dem  Engtischen  übersetzt  voif 
r.  ß^thf^lUf  nebst  einer  Vorrede  von  Dr.  C,  F. 
raefis    Mit  5  Kupfert.    gr«  4.     i  Rthlr.  3  p. 

e,    Dr.  C.  F.,    Repertorinm  om  gen  ärztlicher 
Formeln.    Mit  2  Kupiert,  gr.  8.    1  Rthlr.  i4  gr. 

ije,  Dr,  C.  A.  J.,  Versuch  einer  Darstellung  des 
iimaliseken  J^fagnetismus  als  Heiln^ittfL     Dritte 


tef 


dadnrcli  ofitslioiier  la  inacltcti ,  dafs  in  der 
hna  einige  neue  EJntersucliungen  eines  Ge- 
is, keine  erscbeinen  solle.  Gewühnlicii 
liese  Disserutioneh  ilnier  der  Leitung:  der 
Professoren y  und  thcils  von  diesen  selbst 
en ;  viele  der  jungen  Aerzte  aber  arbeiten 
^hen  Sinne  ihre  Dissertationen  selbst  aus. 
lige  dieser  naedicinischen  Dissertationen 
jczt  in  (ien  Buchhandel  gekommen.  ^-  JVlan 
es  werde  dem  Publikum  angenehm  seyn, 
.n  die  Tausende  Ton  Beobachtnngen ,  wel- 
:  Dissertationen  enthalten,  nun  versuche, 
Uebersetxqng  mehr  zu  vevbreiten.  —  Diese 
sungen  werden  noch  einen  eigenen  Werth 
erhalten^  dafs  die  Herren  Professoren,  un- 
Vorsitz die  Dissertationen  erschienen  sind, 
Kt  durch  Anmerkungen  und  Zusätze  bezci- 

erste  StQck  ist  erschienen  unter  dem  Titel : 
jf  medicinisch» praktischer  Dissertationen  von 
'euj   in  üeh^rsetzung  herausgegeben   von  Dr. 
Veher.    276  Seiten  gr.  8.     i  Fl.  45  Xr, 
alt  Abhandlungen  über  chronische  Kerven- 
:en.    welche  Tom  Herrn  Vice-Canzler  von 
h  Gurch   eine  gcöUe  Anzahl  von  Zusätzen 
achtiingen  bereichert,  allgemeines  Interesse 
haben, 
ngen,  den  i;  April  ig2o. 

H.  Laupp^ 

der   Englischen   und   Franzosischen    Chirur- 
von  PhiL  Jos»  Roux.     jius  dem  Franzö' 
übersetzt^.    Mit  einer   Vorrede   von   Dr.  L, 
rOriep, 

\t  dieCs  ein  sehr  belehrendes,  gut  geschrie- 
srkchen,  vras.  den j eiligen  unserer  Teutschen 
n  besonders  empfohlen  zu  werden  verdient, 
ihre  VerJi|lltnisse  nicht  verstatten,  selbst 
le  nach  Paris  und  London  zu  maclien.  Die 
le  sieht  zuerst  eine  allgemeine  Parallele  des 
tigen  Standes  der  Chirurgie  in  Frankreich 
and.  Die  etste  Abtheilun^  handelt  von  den 
m  und  Unterrichts 'jinsiahen  zu  London, 
te  Abtheil,  schildert  das  Eigenthümliche  der 
der  Englähder  und  Franzosen  in  Beziehung 
a  Verband,  3)  djie  Art  xuoperiran,  3)  die 
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det 


ctischen   Heilkunde; 


Herausgegebenr 
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C>     W.     H  u  f  e  1  a  n  dy 

i.  Fimüs«  Stiattrtthy  Ritter  det  rodien  Adlei. 
if  sweiter  Klasse,  erstem  Leibarzt,  Prof.  der  Me- 
tof  derÜniTersitit  saBevlin^Director  derKönigL 
Chinirg.  Academie  fttr  das  Militair,  erttem  Ant 
der  ChanU,,  Mitglied  der  Academi«  des 
Wiiaeiucluiften,  eto« 
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Grau,  Ft9mnd ,   ist  alle  TheörU, 
Doch  ifffis  des  Lishens  goldner  Bamm» 

Göihe. 


YL  Stück.     Juni. 
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Betlin      182  o. 
und  rerlcgt  Ut  6»  Reii 


Vaccination. 


der  Wichtirkeit,  die  diei  er  Gegnern  Und 
aaeoem  eriiulen  hat  ^  bey  den  mancher«* 
anm .  Theil  iebr  unbef agten  Stimmen, 
■ich  darüber  und  dagegen  haben  verneh- 
lanen^  nnd  betomleri  bei  der  Noth- 
Üfkeit,  die  Kancdla  nnd  ihr  VerhSit- 
Knr  Vaccine^  genauer  zu,  erörtern,  wird 
öffentlich  den  Lesern  intereaaant  seyn, 
ti  "mir  hier  mehrere  Anftfitse  eineichti- 
\t  Mfinner^-  die  nns  darüber  sngekom* 
aindy  aneammengettellt  mitd^eilen^  und 
?ich  auf  dea-  in  dem  legten  Heft  dieies 
nal«  abgedraekten  Anfsata ,  aa  wie  anf 
n  der  Bibliothek  enthaltene  Anaeige  ron 
j-  Werk  verweisen. 

dm  SL 


1  ■ 

1 


^     5      -- 

lern  bSien  Folgen  eben  so  weni^.    Man 

ht  der^^Ieichen    Erscheinungen   auch   bei 

en,  die  ächte  Blattern  (vielleicht«—  doch 

dieses  noch  nicht  aufigemaclit  — *  in  axl 

inder   Form       )    :;ehabt  haben  5    j[«*doch 

eint  es  nach  Thomst^tn  (9,   Huftlands  Jour* 

49.  ß.  No..  St.  Nr.  5.  S.  120),  dafs  die- 

Üebel  öfterer  nach  den  vorhorgegafij»'e» 

I  natürlichen  Blattern  als  naeh  der  Vae* 

die    gefährlichere    Fpr«n    anzuaehmea 

rge. 

Man  hielt  solche  Erscheinungen  vor  der 
.t  der  Schutspockenperiode  in  leichtea 
len  für  F'aricelkn^  auch  wohl  für  eine 
fa  örtliche  Affektion,  die  sich  z.  B.  an 
i  Brüsten  derer,  die  blatterkranke  Kin« 

säugten ,  auweilen  darbot.  Bei  gefähr«» 
lerer  Form  erklärte  nian  damals  eine 
she  Erscheinung  für  eine  zweite  natür- 
le  Blatterkrankheit,  die  freilich  nur  sel- 

'sich  darbot.  Während  der  Schuts&pok- 
iperiode  behauptete  man  früher,  derglei- 
rn  seltne  schlimmere  Fälle  hinter  den 
mtspocken  (entstanden  von  achtem  Biat- 
coatagium)  beträfen  blofs  solche  Indivi- 
m,  wo  eine  zweite  Blatterkrankheit,  wä« 
1  sie  nicht  geschutzpocket  worden,  sich 
^gefunden  haben  würde.  Da  indefs  ge- 
iwärtig  fast  bei  jeder  etwas  ausgedehn- 
.  Epidemie  natürlicher  Blattern,  zugleich 
1  daneben  eine  solche  niodificirte  Blat- 
form,  der  Varicella  vergleichbar,  hervor- 
tt;  da  in  schlimmem  Fällen  es  zuweilen 
LWer  ist,  sie  wenigHtens  von  der  leieh- 
•n  Blatterform  (ächte  f^ariola)  zu  «nter- 
leiden  ^  da  endlich  die  eine  dieser  beide» 


—      7       — 

Geffenfltandy  welcher  geg^n  jene 
ititt  io  ienr  «pricht^  weil  es  acheint^ 
nittfite  jenes  ZngleichBeyn  auch  vor 
^accinatioDy  weim  es  statt  hätte,  eben 
öbachtet  haben,  überseofle  ich  mich 
wärtig^,  dafs  uns  die  ErUärang  die- 
ezt  viel  allgemeiner  sich  darbietenden 
nmenseyns  viel  näher  liegt,  als  man 
xbt  hat. 

•    •  • 

'raten  sonst  ver  der  Vaccineseit  diei 
liehen  Blattern  irgendwo  ein ,  so  stand 
ders  wo  sie  viele  Jahre  nicht  geherrscht 
1,  fipigrofses  Terrain  denselben  su 
Yeftireitnng  offen  j  ein  desto  kleiniB- 
ber  wer  für  die  Ausbildung  der  Vari» 
irt^a  %ßi  solchen ,  welche  die  natür- 
I  Blättern ,  entweder  mittelst  natürli- 
ImpÄiiig  oder  durch  gewöhnliche  An- 
ixng ,  iiicbt  in  vollendeter  Form  gehabt 
1,  vorhanden.  Die  Koexistens  von 
la  and  Varicella  konnte  also  in  der  Re« 
mr  immer  sehr  unbedeutend  damals, 
ergleich  mit  der  jetzigen  Zeit,  wo  fast 
vaccinirt  ist,  seyn.  Bedenkt  man  nun^ 
früher  auch  die  Geblätterten  den  um- 
der  Blatterkranken  aufs  sorgfältigste 
teden,  um  nicht  für  die  Ungeblatter- 
ti  ihrer  Behausung,  das  Blattergift  mit 
Hause  zu  bringen ;  erinnert  man  sich 
r,  dafs  bei  der  Häufigkeit  der  Schuts- 
mimpfnngen ,  die  besonders  in  den  frü- 
Jahren  oft  sehr  nacbläfsig  and  von 
rufenen  betrieben  worden,  die  daher 
oft  -auch  gar  nicht  gehörig  gelungen 
oder  in  ihrer  Schutzkraft  durch  Ab- 
en  und  zu  vieles  Weiterimpfen,  oder 


ätfsei  Ut  '  melna  Anfticht  dar  Sache^i 
ei^'^wenn  ich  micli  nidht  eans  irre,  ä\le 
Yiütigkelf  hikiwafffällt;^  die  Eri^ebnisse 
nia^flcirteii  PocKeo  mit  dem  g^evröhn* 
in:L|ii^fe  der  pat&olo^scheh  £r«chei- 
;f!p  in  Einklang  zn  lirin^en*  Wer  sich 
9n"£och  nicht  Yolhtändig  überzeug'en 
y  belieba  hur  im  Jurüstück  des  Hufelmid'-. 
Joüftii^  'Voqi  Jahr  idio  die  weitfMtif- 
Äiu#inan(lalraetsnnff  des  Eütsteheps  d^ 
ificirtiffii  Gattern  y  Nr.  IL  n^chsüleseil, 
[ch  Äi9  Entatehängsart  fe't^eiraalig^er  nk^" 
eher  Blattern  anseinandersetKte )'  find 
hoffe,' er  wird  bald  ipit  mir  einver- 
l'en  v^^ferden»      Nicht    gern   wollte   ieh 

Ui^hgrnhörige  hier  nochmals  wieder« 

.    ■  ■    »      .    ^  ■ 

'  '  tt'      ' '     '      ■    ■  •    • 

iSwei-Dinge  mnid  man  nur,  zur  pioh*r 

\  Wirdiffatng  der  Sache,  .nicht  aus  den 

m  verlieren ,  einmal  dafs  früherhin  nnr^ 

n   gegen  je^t,    eii[ke    Varicella   in   Folge 

Ansteckung   von  achtem  Blatterconta- 

L  hervortreten  kpnr>te$   dann  dafs  eine 

le,    so    wie    die  modificirten   Blattern 

.unrechl  bisher  mit  soviel  andern  fair 

a  Blattergattung^n  in  eine  Klasse  gOr 

en  wurden.    Die  Schnfskraft  der  Vacf 

ion  stieht  ali«   B-ogel,  deren  jede  aber 

BT  io  der  Natur  ihre  Ausnahmen  haf^. 

.-  mr   ist  immer  mehr  auf  ordentliche 

ihabung  derselben  zu  sehen;   weil  es 

I  .sehr  wahrschein]|icli  bleibt,   dafs  von 

üben  gans    besonders,,  die  Verhütung 

der  mo(/(^cirren'PocAen  abhängig  seyn  mag, 

[ch  darf  hiebei  m  bemerken  nicht  un- 
isisn  ^  dafs  in  dex"  'obengedachten  &ch« 


.p.        lA        .» 


ipfaai;  ^t^rwerfaB  forden ;  die  fibrigen 
itton  sich  bisher  der  Schntspockenimpfang 
ms  entzogen  gehabt.  Die  Ansahl  der  auf 
ieae  Arten  Ergriffenen  war  in  diesen  drei 
(ürfern  6»  9»  lo.  Ein  Tier  Wochen  altes, 
ithin  ungeiippftes  Kindj  starb  an  Kram- 
pen,  ein  anderes  von  5  Jahren  war  erst 
i^n  den  i4ten  Tag  nach  dem  Erkranken 
n  Opfer  des  Todes  (beide  im  Dorfe  Sie- 
mdori).  Hier  war  das  secundaire  Fieber 
KI  dem  le^tgfldaohten  Kinde  gan»  deutlich, 
ieses '  fiißd  war  vaceinirt.  Der  zur  3e« 
indlong  'der  Jtranken  in  eines  der  gesperr- 
n  H&nser  ein^artirte  Kreischirnrgus  JSn« 
Tßdarf^  welcher  die  Blätternden  mit  Ver- 
0idiing  aller  Gesiinden,  zu  besuchen  hat- 
y  giebt  in*  seinem  mir  mitgetheilten  Joor- 
J  nierfiber  Folgendes  an : 

« 

An  dem  einen  Arme  eine ,  doch  nicht 
AB  kritische  Impfnarbe.  Nach  der  Im- 
tang  soll  es  die  natürlichen  Blattern  ge- 
Lbt  haben  $  es  seyen  auch  sehr  viele  Nar- 
m  sugegen,  aber  von  der  Art,  wie  sie 
ir  Hr.  Geh.  R.  Heim  nach  den  falschen 
»cken  ceichnet,  mit  glattem  Rande,  im 
runde  platt  und  glänzend  weifs.  *—  •— 
ieses  Mädchen  hatte  erst  am  Keichhusten 
ilitten.  Den  vierten  Tag  erfolgte  ein  bäu- 
ger  Ausschlag  über  den  ganzen  Körper 
i  Form  des  Purpurfriesels ,  hie  und  da 
ne  Pustel.  Die  Eruption  dauerte  3  Tage, 
1  werden  sehr  viel  Blattern  angegeben, 
on  der  Eiterung  war  auch  am  Qten  Tage 
Ichts  zu  bemerken.  Die  Blattern  bebieU 
in  helle  Lymphe ,  hatten  eher  rolhe  Ran* 
)r«    Schon  den  ersten  Tag  nach  der  Enip«- 


^ 


—     i5     - 

]  Bind^  und  wo  doch  die  Schitts^ 
irbe  ordentlich  hie  und  da  ^eital* 
kann,  welche  swar  in  den  aiifl;e- 
Fälleu  0ich  nicht  so  gänzlich  nor- 
ielt» 

entschieden  folgt  ans  dem  Bishe- 
\  Noth wendigkeit ,   dafs  jeder  Aus- 
r  falschen  Pocken  den  Gesundheits- 
angezejgt  und  von  denselben  nn» 
,    auch    besonders   hiebei    berück- 
werde ,  ob  nicht  verheimlicht«  na- 
Blattern   nebenbei  irgendwo   con- 
Dieses    ist    ein    sehr  wichtiger 
reicher  die  Medicinalpolizei  ^egen«- 
mehr  wie  jemals ,  in  vieler  Bezie- 
Anspmch  nimmt.     Eben    anf  die- 
^e  wird   Hber  auch  die  Sache  der 
Blattern  gewifs  in  Kurzem  ins  Reine 
werdcii.     Mäh   wird  Wahrschcin- 
bald  sehen,   dafs  es  der  Varicellen 
ganz  Verschiedene  Gattungen  giebt, 
\  nnter  diesen  die  modifidrte  Blatter 
ganz  eigene  neue  Gattung  hervor- 
^ir  erkennen  zugleich  hieraus  recht 
durch   ein  eigenes  Beispiel,  wie 
3  Krankheiteh  ausbilden^   und  wie 
ist^  wenn  manche  behaupten,  dafs 
tagionen  in    dem  Orient  ihren  Ur- 
:ätten ,  .welches  neuerlich  schon  das 
sber  hinreichend  widerlegt  hat. 

uknnft  werden  wir  uns  wundern, 
ir  Ausbrüche  natürlicher  Pocken 
Vßcirtt  Blattern  sehen  ^  aliein  später- 
len  hoffentlich  auch  diese  immer 
seltner  werden,  je  mehr  wir.  mit 
Loit  das    Geschäft  der  VaccinAtion 
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;  worden ,  wieder  die  ichte  Variola,  ana 
sie  entstanden  find ,  hervorzubring^en; 
ofem  abo  y  nnd  in  soweit  hier*  et  Tor» 
lieh  anf  die  Form  djer  Krankheit  an* 
mXf  kann  man  dieser  Pastnlart  wohl 
it  das  Genus  der  Varicella  y  unter  wel- 
a-sie  eine  eigene  Species  aufstellt,  ver* 
rn.  Hiesu  tritt  noch,  dafs  ich  häufig 
Lber  yöu  den  Freunden  der  Schtltzpok- 

angegangen  worden ,  die  Benennung 
ificirte  Slattern^  nicht  aufserhalb  derTech*- 
in  meinem  Wirkungskreise,  um  nicht 
Vaccine  £u  schaden,  geltend  zu  machen. 
h  dieser  Grund  ist  nicht  zu  übersehen^ 
n  so  wie  der  Name  Typlms,  jezt  im  Pu- 
nmdaflr'Bfkrgefrecht  erhalten  hat,  so  ist 
\ä  vorzusehen,  dafs  für  die  modißcirten 
tern  nicht  eine  Benennung  allgemein 
de  9  die  sich  znnSchst  auf  die  Variola, 
Produkt  der  Schutzpockenimpfung  be- 
it  9  und  doch  läfst  sich  dieses  nicht  gans 
ständig  in  der  teutschen  Sprache  Ver- 
den,     Die  modlficirten  Blattern  sind   Vari» 

vaccino  -  variolöia  f  ^  teutsch  unvolktändigt 
tzp'ckm -^  Blatter  *->  besser  F'aricella  in  Fol* 
er  Schutzpockeiu  Hierbei  ist  aber  sehr 
liif  zu  halten,  dafs  die  Varicella  vaccina^ 
unächte  Schutzpocke ,  nicht  anders  als  JaU 
Schutxpocke  (nicht  Schutzpocken  -  Blatter)  be« 
thpet  werde.  In  der  Tbierheilkunde  (s. 
hen  angeführten '  Aufsatz  im  Junistück 
I  des  HufeL  Journ.)  giebt  es  auch  eine 
tlla  ovium^  so  wie  eine  Variola  osnum  es 
t$  aber  eine  Varicella  vaccino  -  variolosa 
71  kann  es  nur  alsdann  geben,  wann, 
ches  einige ,  jedoch  mit  vielem  Wider- 
leh^  behaupteten»  die  f^acont  als  Sehuta-i 


s 


l^tM  Terrain  ra  Varsnolien  über  nt^ 
t€  Bloittrn  darbieten ,-  welche  ancb  dies» 
ilej^nheit ,  hinsichtlich  /  dieser  Krank-; 
bei  Menschen  9  apfzukUren  im  Stande 

dürften..  Man  könnte. hier  nnbedenk- 
die  Versuche  machen ,  welches  beim 
ichen  nicht  anläbi^  ist;  ob  aus  der 
:dla  vacdno  -  vatioloMa  ovium  bei  nn^^e- 
erten  und  nichtgeimpften  Schafen,  die 
J3/a/rer  der  Sdiofe  durch  Inocnlation  sich 
er  enseufan  lass(i?  Möchten  die  IVo* 
Ud  nnd  die  MegtertingS"  MedicmalriUha  bei 

ersten  Eintritt  natürlicher  Schafpok-» 
in  ihrem  Spsengel  diesen  Geg^enstand 
l  aus  den  Augen  lassen !  Freilich  läfst 
ie  Oertiichkeit  eines  solchen  Aüsbru« 

in  vielen  Fällen .  gar,  nicht  £u ,  der- 
ben Versuche  anstellen  su  lassen.   Ich 

sie  seihet  schon  einmal  ohne  Fortgang 
Jache,  vergebens  eingeleitet.  Sie  so£ 
ligentlich  an  einem  Orte  vorgeiiommen 
len,  wo  die  Hebten  Pocken  der  Schafe 
^  herrschen  9  und  einen  solclien  giebt 
nicht  gern  daau  her.  Bei  allen  Nnts» 
en  kommt  wegen  der  Geringheit  der 
kheitsformen^  denen  sie  unterworfen 

viel  weniger  als  beim  Menschen  auf 
ndividualitäten  an,  dieses  würde  auch 

den  «n  siehenden  Resultaten  feu  stat- 
(Ommen.  Doch  alles  dieses  gilt  immer 
unter  der  Vorausseteung,  dafs  die 
zrz*schen  Behauptungen  über  die  Schuts- 

der  Vaccine  auch  gegen  die  Pocken 
tehafe  Grund  haben! 


n«X««B.6,dCs 
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7c&<r  dm  Grund  dir  Popktfidbposiihn^  ihre  mbg» 
'che  Eniartungf  und  den  Uebtrgang  von  Variola 

in  Varicella» 

Von 

Dr^    Gysbert   Hodenpyl 

zu  Rotterdam: 

Seit  der  Blatiernkrankheit ,  die  schoa 
n  Jahr  672  in  Arabien  sehr  allgemein  war') 
Ad  lieh  nach  Beendi^ng;  des  heiligen  Krie- 
M  wider  die  Sarazenen,  durch  ganz  Europa 
erbreitete  y  waren  die  berühmtesten  Aerz- 
ft^  bemüht  y  das  Wesen  derselben  zu  erfor- 
ohen.     AUer  Wahrscheinlichkeit  nach  er- 

^)  EinsmAribisclienMtnuseripte  zufolge,  weichet 
Mut  der  Univonitäc  za  Leyden  aufbewahrt  wird. 
Gleichwohl  remouthen  £e  Araber ,  dafi  lolcli« 
•ich  zuerst  in  Egypten  gezeigt  habe:  wie  dem 

.   auch  $ey,  die  dankle  Kenntnifs  über  den  Zustand 
der  Terschiedenen  Völker  in  den  ersten  Zeiten 
nacht  es  ungewifs»  wo  diese  Krankheit  sich  zu- 
erst   offenbart    hat«      Antonius   Plenciz   behaup- 
tet,   dafs    die    Blattern    zu   Hippokrates  Zeiten 
und  tror  ihm  geherrscht  haben,  obwohl  naehr  in 
Afrika,  am  wenigatea  in  Asien  und  Europa ,  am 
seltensten   in   Gegenden^  wo  sich  Hippokrates^ 
Celsus   und    Galen  aulhielten ,    wefshalb    diese 
Aerzte  nicht  über  gedachte  Krankheit  gehandelt 
hab^n.     Comment  de  rebus  in  medic,  gesHs,  Tom. 
Xy.  paf,  X55«  «Andere  glauben,   dafs  sie  diese 
Xnnkheit  ^nter  einem  anderen  Namen  bescbrie« 
hen  haben.    Man  vergleiche  hierüber  die  belehr- 
te Disouisitia  medica   et  philologica  de  Vaiiolie 
0t  jinthracihus  f   von  Paul  Gottlieh  Werlhofft  so 
"Wie  auch  die  Dissertatio  de  Variolis  Petri  Schaff  . 
/eldiif  im  Jahre  1675  zu  Leyden  herausgegeben» 
die  im  S'^S,  so  triele Benennungen  aufzählt,  dafs 
TVerlhoff  sagt :    Verborum  satis  I  tfuist/uis  rem  ip^ 
tam^    ex   hu  conficere,    plaudente  orbe  eruditQ^ 

'  Muttinumrit^  magrmt  mihi  ^jr^t  Jvolle. 

B  2 
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Utfi',  wenn  {fleic||i  dietelbe  iaiiarl^al{i  «i« 
ae«  i^ewissen  Zeitraams  Jsn  ersclia|neii, 
|ib-  oad  sus^nebman,,  viedrr  «u  versqbwin- 
lesy  und  nacb  Verlauf  vqo  J^liren  ii^  den- 
lelhtn  Gegenden  iicb  wieder  %j^  zeigen 
»flegte  '  *)  9  doch  dabei  eine  ctnfenartii^e  Aue« 
tild^ng  in  uns  «plb^t  pifiht  ^btersel^en  wer» 
Iffn  darf* 

^  Eine  sorffilltife  Betraebtnn^  der  Aoa« 
bbla.ffs - Krankbeiten  im  Allgemeinen,  und 
lehrere  bei  Vaccinirten  wabr^enommena 
'batf acben  scheinen  dief«  su  beweisen. 


Unter  Auisehla^e  •  Krai\kheiteQ  Telv 
^lie  ich  eine  Vorändemng  der  Farbe ,  dee 
r<-^ebef  der  Hi|iit  und  eine  Em'pti^n ,  die 
Dtweder  langsam  and  fmref elviSfsif^,  oder 
nter  der  Form  vo^  Fieber  mit  einem  all<^ 
Bmein  krankhaftea  S^oatand  e.ntfte^t  und 
erccbw^ndet 

*^)  Bk.  Sekw0n9k§  nümk  iith  ufn  Haag  obngeflbs 
•lle  £anr  'Jthrt  wann  Siehe  Commerui,  da  rsbut 
in  Medic.  g^stis.  Tarn.  XFIL  pag,  i33,  Aaf  den 
Xnieln  Oomfiäkkss  u^d  Ggedere^dö  wMurt  der 
Zwif ebennuni  ^wohnlich  länger,  in  Bengalen 
£i8t  aiebeii  Jahr,  und  in  Island  kenn  die  Krank* 
keit  erjt  |uck  swai^ug  Jähren  snrflph.  S^  Am 
d»  Moraat  O.  OL  pag.  7,  Bartkolinut  Cent,  3. 
Epitt.  90.  Iftac  kinau:  Diefs  ist  entwe4er  ein  be« 
Mnderet,  luand  eigenes,  Exantkepia«  fdcr  •• 
liegt  in  der  Matiir  dieies'  Volkes  etwka  Terbor- 
|»n,  welches  durch  die  Blatcerii  gereinigt  wer« 
9en  mnff,  — -'  Ja  aelbst  sufotlge  4eni  ZengniTs 
Toa  Kolbius  in  feiner  Besclur^ibu9S  des  Vorge» 
bflrg^^  der  gnteii  Holhinug  ete.,,  waren  die  Pok« 
kcn  in  diesen  Theilen  Afnka*s  au  seiner  Zeit  so 
•alten  und  9q  gutartig^  dafs  aolche  von  den  Be« 
wbknem  bsinal^  (ftv  ksias  bsnkbf it  gdiake« 

"    irordan« 


^ 
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Di9  Haat,  als  das  yVerkzeng  der  Aw« 
ÜDstiiDif  und  Einsaaganj^  mufs  nicht  bloff 
urch  den  Einflnft  dir  Ätmoiphäre,  joa- 
irn  vorzüglich  durch  Mischong^afehler  der 
limalUchen  Stoffe  krankhafte  Abf  ondenui- 
m  zu.  Wege  bringen. 

Bei  Kindern  cachektifcher  Eltern ,  bei 
»leben,  die  eine  sarte  feine  Haut,'  bland ■ 
Bgen  und  blondes  Haar  haben ,  werden 
ircb  Schwache  der  lymphatischen  Geläfse 
ele  dieser  Haatübel  entwickelt.  Bei  die« 
XI  sind  darch  dieselben  Ursachen  die  Arten 
,'r  Hautkrankheiten  sehr  verschieden ;  die 
dividuelle  Beschaffenheit  nebst  der  atmos* 
iärischen  Constitution  modificirt  selbige: 
nd  ist  einmal  in  der  animalischen  Mate« 
e  ein  scharfer  und  flüchtiger  Stoff  ent- 
ickelty  so  kann  dieser  bei  anderen  als  po« 
Uia  noctns  wirkend  y  dieselbe  Krankheit 
irvorbringen  ^  und  eine  allgemeine  epide« 
lache  Krankheit  verursachen ,  wodurch  bei 
Aigen  Individuen  sugleick  ein  zweiter  Grad 
ira  Hautkrankheit  hervorgebracht  wird,  von 
eichen  der  erste  Grad  schon  fküher  durch 
le  psorische.  Disposition  entwickelt  war. 

Am  auffallendsten  beweiseii  dies,  die 
rscheiihungen,  welche  man  bei  den  blat« 
ir •  Epidemien  ^  die  Yaccinirte  befielen, 
f alirnahm  $  bald  Exaruhema  pseudovariolO'^ 
ungenannt'*)»  bald  wicfder  Varicdlae  ^^). 

**'}' Vergleiche  hiermit  VäderUndsehs  Letteroeftm 
"mnm ,  Juli  ^1818;  Hber  ein  Exattthßtna  pseudo 
itmnölotmm  bei  eiBigen  Vecciniritei,  walura^nom« 
neD'  darch  /•  J.  oun  de  IVloer^  wie  ench  die  No« 
tifiestion  •  der  Bfirgermeiiter  vom  Htag  in  der 
StMUieitung  vom  16.  Decemb.  i8i8-  f  •  4* 

?^}  Kichur  !!•  Theil  pag«  55a  frlgt  i oboa ;  w«ri* 


V  W 
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m  fewöhnliclienZ^itniuA  'v)  uiidb«« 
hrchgebendfl  gewiiie  Anomalien  '  *% 
Mt  sah  diese  snsammeotfieCiend  mit 
ifimlichen  Anomalie  verbunden  '*)• 
Bnn  wir  non  alle  diese  Erscheinan- 
nerksam  nnd  swar  besonders  i)  den 
-  der  Ansschlagskrankheiten  im  AU- 
Bn  y  2)  die  stofen weise  körperliche 
kelanj^  von  der  ETolntion  bis  so  dem 
imensten  Zustände  des  Lebens  *^)^ 

ikier  ipßtieUe  Therapit  11^  J^g*  S57*  ^'  •^• 
loraat,  p,ag^  30  bii  9A.  Mehrgem eldeter  Rap« 
des  Hexm  B,  oan  den  Bqseh  paf,  8*  Bericht 
die  Blattern »  Epidemie  in  Nirnwegen  im  Jahr 
p  dnreb  Herrn  Mall  im  Hippokrat  Magasin 
rhail  i|.  Stack  ptg.  97.  mitgetheilt.  Medii- 
and  Phyßictd  Jonmal  1807.  April.  Ebencl«- 
it  l8i4  im  Pectmber  -  Stück.  The  London 
\ical  ILepository  ]8i5.  VoU  IV.  JaL 

England  bat  man  ihnen  schon  den  bestimnaten 
imuMitigdted  Sfnall'pox  gegeben.    Stieglitz 

Mifhry  nehmen  an ,  dala  £e  Blattern  -  Im* 
lg  telhtt  in  f  elohen  Fällen ,  wo  sie  daa  Ver- 
;en  nicht  hat  sa  »chatsen ,  die  Empflnjglich« 

för  die  BUtternkiankheit  solchergestalt  Ter- 
Bn.tfad  milalgt,  daCi  diejenigen,  die  von 
m  eigrÜFen  werden»  nie  solche  bösartig» 
ken  bekommen  1^  als  sie  ohne  ^e  Törherge« 
;eneJ(a]ipo^eiumpfang  erhalten  h^ben  wür« 
-«^'  Hitaaiit  itimnien  aach  meine  Beobach« 
len«  wie  auch  die  aphon  angefahrte  Mitthei« 
l  der  Herren  BÖreenneister  yom  Haag  S«  5* 

The  Hiitory  and  Praetiee  ofVaeeination.  By 
^,JiX0QTtp  JJirectpr  of  thß  National  Vaccine 
^UOiment  etc.  1817.     The  Edinburgh  Medieal 

inrpealete.  Ko.  35.  u.  56,  1818.  Obrnrein. 

s/Wa|i<{«f  Jpfirn.  d.  Tprah.Hellk.  NeT.»t,  1818. 
s6. 

A%  }d»rah^  d»iiGrundMfsdtrEntwUhsUmes. 
hichte    des   mensehlUk^nKörperi^ron  Dr. 

m§l  Chrinimn  Lußä. 


-  p?  - 

I 

Kell  wir  diese  KranUieit  unter  dreyerley 

xten  keimen  *^). 

•  . 

IV. 'Bei  Herrn  M.^  wo  Tier  Kinder 
!ieib  ven  anomalen,  thjBils  von  wahren 
lattem  ergriffen  waren,  wurde  sng^leich 
in  Kind,  im  Jahre  1816  durch  mich  selbst 
tni^inpft,  von  einem. Exantheme  Überfal- 
ls^ welches  gans  die  Art  des  modificirten 
^biarlachfiebers  hatte  *  ^).  Ein  anderes  Kind 
ir  nämlichen  Eltern,  181  y  durch  mich  vac- 
nirt,  wurde  zur  nämlichen  Zeit  von  ei-> 
im  heftiMn  rieber  befoUen,  und  jezt  ha- 
rn aich  bei  beiden  Kindern  schon  Van- 
illen entwickelt,  auch  wären  bei  den  vo- 
yen  Varicellen  vorhergegangen. 

nx)  Comment,  de  reius  in  medU,  gestU.  Tom/ Xy» 
Pffg*  l4o«  tfTerlhoff  ftgt  über  einen  ähnlichen 
FaD  vonBlittemluranUieit:  Nescio  an  hoc  in  casu 
mfiis^ue  ^i^ilihus  €Uftfta^iUt  et  similis  Sut&iai^  fa» 
WMuUa»f  aUofpii  a  niultis  observatoribut  de  hoe  mar» 
ho  nötata  meeusari  deheat.     Siehe  pag,  16.  in  Nfh- 

*2jr  Dies^  FiUe  Isiden  am  10  mehr  nicht  den'ge« 

riagf ten  Zweifel ,  da  sie  sich  bei  einem  Mantie 

•  aügaczijmi  hiben^  der  stets  der  Wahrheit  hui* 

';  Jt>gt.     fhQMasJKepr  nahm  auch  bei  dreyen  Schwe* 

[.  stein,  michdem  sie  ächte  KuhpocKen  eehabt  hat- 

'  tea,  wahre  Menschenpocken  wahr,  deren  Stoff 

durch  Impfnng  bei  anderen  wieder  wahre  Men- 

"    aehanblattem  sum  Vorschein  brachte.  Medic.und 

■■^  Phpreic»  Jarnrn.  1807.  April*     Auch  nehmen  wir 

.^  bei  herrtcbenden  Blatter -Epidemien  gewöhnlich 

.   gleichieitig  Scharlachfieber  wahr.    De  MovhüUs^ 

aagt  Am  de  Haen,    Ratio  Medendi^  Tom,  /.  png, 

103  :  pfOariolae  et  morbiili  vix  grassantur  aliquan- 

\\^^do^  M^prömiseke  imtadunt  in'  eadem  fmmUia  hi 

ytjßthos  fMlaeßlos ,'   ut  videatur  efse  fehris  contagii, 

'^^«fan  febris  contagiosa  e ädern  in  aliis  vßriolas  se^ 


K, 
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Vtfrtoi  qmd  CdstOru  lib.  JTL  eap»  5.  pag.  346; 
!c  vocH»  pusiidig  fadd  quas  adto  pam  momentt 
mß'endUity  ut  curam  Parorum  fere  inter  bieptias 
pommty  unde  facue  pattt^  nvUam  omnino  sind' 
fiiiiitun  inter  varos  er  yariolas^  pratterquam  no^ 
InU  $oüu8  inre/iiri«  und  endlich,  wenn  man 
Qh  an  den  Zwiit  erinnert  v  der  £wi9chen 
^tifirkd  Hahn  und  Pqul  GottHeh  WerlhoffhB- 
■nden  hat  ^')|  der  sicher  aus  derselben 
BgpewiTsheit   entstanden  ist« 

se\  J)x,  /.  Gottfr.  Hmhn  TMiäcliert  in  einer  Ver* 
Aancllung:  Fariolarum  antiquitates' nunc -primuim 
.tfsc  OraeeU  erutam  betitelt ,  und  im  Jahr  I755  her« 
antgegebeni  dab  die  Griechischen  Aerzie  die 
BUttera  gekannt  haben.  Diese  Verhandlung^ 
wurde  im  almliehen  Jahr  durch  Doetor  fVert- 
Aiq^  beantwortet,  der  daa  Gegen theil  behauptete» 
aber  sich  gleichwohl  gedrungen  fflhlt,  zu  sagen  c 

-:  ^Jateor  tarnen  me  m  ea  haesisse  adhuc  opimone, 
tfeteres  medicos  Graeeos  Latinosque ,  ^uamvis  non- 
nuUos  recentmerini  effwetus,  variolis  hodiemis  af» 
fintSf  tt'  tfuibusdum  Symptom atihus  similes,  ac 
tHuia  praedietionum-  furationum<fue  momenta  dO' 
muerintf  variolis  satit  apta,  ne^ue  immeritc  pef 
mnalögiam  prmdenter  aptanda^  non  tarnen  ipsum 
duinc  marbum  ut  nunc' est ^  delineatum  exhihuisso.: 
git^me  mdeO  vel  plane  tanc,  <fuod  eßO  arhitari  ve- 

^  .  Hm  luem  Ulam  nttnefire  universalem  inter  ipsos' 
ncn  eoGStiiissaf  oW  afiam  prae  se  tulisse  faeiem^ 
mUos  charaeteres^   indolem  aliam:   ut  si  hoc  etiam 
ita  esset  pro  eodem  affectu  vix  ac  ne  vix  auidem 
haheri  mereaturt,^^    Dr.  Bahn  antwortete  ihm  Ina 
Jahte  17M5,    und   that  durch  das  Zeugnifs  Ton 
Pmulms  Aemeta ,  ^.usehius  und  ivragius  dar,  dafs 
Ae  SU  Zeiten  sich  einstellende  Krankheit ,  dio 
ipreniger  ansteckend  und  tödtlich  ^  und  nicht  von 
Aen  gewAhnliehen  Stadien  begleitet  war,   auch 
l^eine  sonderliche  Gruben  oder  Narben  hinter- 
lief«»  die  Blatternkrankheiteewesen  sey.    £s  ist 
anir  nicht  bekannt »    difii  In:*  fVsTlhqjf  IdmsvüL 
'  ^«tirte  erwidert  hat* 


'^. 
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a  wir  an  ^  daCi  diese  Empfänglichkeit 
ir  Sch-wäche  der  Lymphgefaf^e  durch 
'fposüio  Syphilitica  t  Rhacfüticay  Scrophu» 
»der  Canctosa  verursacht,    su  suchen 

0  erhellt,  dafs  diefs  Contag^iam  in 
»häre  des  menschlichen  Körpers  stu^ 
Ise  ausgebildet  wird:  dafs  dasselbe 
eine  Art  von  Animalisation  vegetirt, 
fs  es  9  einen  kritischen  Ausgang  su- 
»  die  Irritabili^t  des  Hautorgans  spe« 

{verändert,  wodurch  eine  consebu- 
lecretion  erfolgt,  die  sich  durch  die 
ische  Affinität  als  epidemisch  zu  er- 

1  giebty  und  dann  kann  man  erklären. 

Dafs  die  Kinderblattern  nicht  von 
'Ahesten  Zeiten  an  unter  den  Men- 
geherrscht haben. 

.  DaTs  ganse  Völker  von  dieser  Krank- 
nd  befreyf  geblieben  *^). 

[.  Dafs  diese  Krankheit,  nachdem  sie 
Volke  mitgetheilt,  oder  sich  daselbst 

^kelt  hat,  imm>r  aufs  neue  cum  Vor- 
kommt. 

^  DiU*s  da^  wo  auf  einmal  der  hoch* 
*ad  derselheii  mitgetheilt  ist,  sie  aufs 
»e  vrilthet 

.  Dafs  Erschrecken,  Furcht  und  an* 
Gemüthsbewegnngen  oder  Krankhei- 
ren Ausbruch  scheinbar  veranlassen 

[.  Dafs  diese  Krankheit  £u  gewissen 
i  epidemisch  herrscht,  und  in  diesen 

teoh  van  Geunf  l.  c«  pag^  sUL  sagt :  sie  tehei« 
I  dif  velUieiBin«iiiteG«ianah«i(  ca  g«niebes. 
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Lieien  müM^n  wir  Air  die  Vaocin«  toU 
B  Schlüsse  siehn. 

I 

:.  Dafs  da,  *wo  mafi  gesunde  Individa^n 
fft,  die  allgemeine  Gegenwirkmig  die 
iche  ist  als  bei  den  wahren  Blattern, 
daher  dann  für  immer  die  Empfangs 
icit  für  diese  Krankheit  weggeräumt 
• 

IL  DaTs  ein  gewisser  Grad  von  Eou 
g^lichkeit  erforderlich  ist,  um  eine  völ- 
'erlinderte  Mischung  zn  Wege  xu  brin- 
dafs  sonst  der  vorige  Zustand  der  Or- 
lation  sich  nach  kürzerer  pder  länge- 
Eeit  wieder  herstellt  und  durch  vielfäll 
Rf  odiücationen  endlich  eu  einer  sichern 
M  geleitet  wird. 

II.  Dafs  sowohl  die  Vaccine,  als  die 
•n  Pocken  uns  ttbersengen  müssen^ 
der  Ansteckungsstoff  der  wahren  Pok- 
aäit  dem  der  Kuhpocken  identisch  ist. 


IV.  Dafs  die  Individuen  £ur  Impfung 
wahrem  Pockengift  in  gleichem  Grade 
sglich  SU  betraäten  sind  ^^). 


kiM  folgender  Tabelle,  enthaltend 
rsicht  der  in  verschiedenen  Jahren  in 
sbrittannien  eingeimpften  Personen  vom 
9  1781  bis  SU  Ende  1728,  nebst  dem 
.g  aer  Operation 

ag,  ao6. 
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UeMn  müM^n  wir  für  die  Vaoein«  foI-> 
e  Sohlfisse  siehn. 

[.  Dafa  da»  wo  mafi  gerande  Individa^n 
fft,  die  allgemeine  Ge^^enwirkmii^  dia 
iche  iftt  als  bei  den  wabren  Blattern, 
daher  dann  für  immer  die  Empfangs 
eit  fär   dieae    Krankheit  weg^geränmt 

•  "  .  " 

[I.  Dar«  ein  eewisser  Grad  von  Em« 
jplicbkeit  erforderlich  ist»  nm  eine  vpl- 
erändcfrte  Mischung^  sn  Wege  xu  brin- 
dafs  sonst  der  vorige  Zustand  der  Or- 
lätion  sich  nach  kürzerer  pder  länge- 
Seit  wieder  herstellt  and  durch  vielfäll 
Effödiftcationen  endlich  sn  einer  sichern 
la  geleitet  wird« 

[IL  Dafs  fowohl  die  Vaccine,   als  die 
"on    PookOD   uns    übersengen   müssen» 
der  Anstecfcnngsstoff  der  wahren  Pok« . 
mit  dem  der  Kahpocken  identisch  ist. 


[y.  Dab  die  Individuen  £ur  Impfung 
wahrem  Pockengift  in  gleichem  Grade 
SU  befrachten  sind  ^^)« 


loa  folgender  Tabelle,  enthaltend 
iriicht  der  in  verschiedenen  Jähren  in 
jibrittannien  eingeimpften  Personen  vom 
ä  1721  bis  SU  End^  ^7^8»  nebst  dem 
Ig  der  Operation 

■ 

Cammsni.  d#  r»hui  in  m^dißiaß  gMiif  Tom.  XVm 
sy.  ao6. 
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5. 

Worte  über  das  nosologische  Ferhähniß 
von   Variola  und  Varicettam 

Vom 

Dr.  Lichtenstädty 
Jtdocent  und  prokt.  Arzt  zu  Brefslau^ 

lon  seit  langer  Zeit  sind  f^ariola  nnd 
i  als  verschiedene  Krankheiten  he- 
da selbst  Yor  der  Einioipfnng  der 
anblättern  diö  Frafl^e  oft  rege  wur- 
liese  nnr .einmal  oder  mehrere  Male 
ten  können.  Dadurch »  dafs  man  sie 
B.egel  nur  einnial  erscheinen  sah^ 
lan  tu  der  Ansicht)  dafs  |^der  Mensch 
mal  davon  ergriifen  werden  bönne^ 
etj  als  aber  diese  Ansicht  durch  das 
re  abermalige  Erg^riffenseyn  in  man- 
len  j^estüret  sn  werden  schien^  ach« 
a  genaneir  auf  die  Fornii  und  er* 
bald  9  dafs  die  ursprtinglich,e  voll* 
Blatterkrankheit  nur  einmal  er- 
,  öfter  hingegen  eine  ihr  ähnlich^ 
ih  verschiMöde  Krankheitsform,  die 
'  Beaeichnung  der  Verschiedenheit 

VerwandtsWaft  sehr  passend  Va^ 
Ante.     So  wie  viele  bei  uns  herr-r 

Krankheitsformen  durchaus  nicht 
rmen  der  Nosologie  ^  d.  h.  als  apl- 
9  SU  jeder  Zeit  und  unter  jedem 
bei  Menschen  Statt  finden  ^  können 
isen^  betrachtet  werden  düjrfen,  so 
B  Blattern.  Mögen  die  ersten  ge^ 
eben  Spuren  der  Blatterkrankheit 
mancher  Hinsicht  verborgen  seyn^ 
och  so  viel  gewifs^   dafs  dieselbe 

G  a 
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I  ErsaU.miitel  0070.  Denn  weaii 
weit  van  d«r  M^inunj;  entfernt 
^  die  BI«ttem  dem  j^t^ij^eaMen« 
chlechtenotÜwendiff seyeBy  sokana 
doch  deg  GedanjLens  nicht  erweh* 
B  dadurch,  dar«  mehrere  Jahrhan» 
cdafch  jedes  faidividatim  mit  nur 
Aoanahinen,  die  Blatterkranhheit 
den  hat^  den  Nachkommisn  ein« 
ion  %nr' EvK^^guBf  dies^ir  Krank» 
d  änifeKoren  aeyn  möchte,  welcher 
1^  KnhpockenimpfüAgf  noch  nicht 
Genüge  i^leiatet  wird.  Die  Vari^ 
rer  Matar  nach  die  nächste  Ver* 
der  Vürvöla,  Vermag;  jener  Dispo- 
Lehr,  Als  jede  andere  Kranhheits- 
entsprechen , .  und  wird  daher  viel* 
»  lanj^e  soin  Besten  der  Menschheit 
rn',  bis  jetae  Disposition  mit  der 
1«  geschwanden  seyn  wird.  Viel- 
soheint  eben  weä  die  Variola  sich 
beigt,  die.  Varicdla  um  so  hänfi^er, 
mflchte  vieUeicht  die  hänfi^^ere  Sr- 
ig  der  J^orics//«  von  dem  Zeiträume 
inen  haben, 'wo  sich  die  erste  BJat- 
(gebrochen  hat  ^  d^  i.  von  dem  Ein- 
der  Menschenpocken,  die  obswar 
pockeiiimpfanj^  bedeutend  nächste« 
och  %TL  ihrer  Zeit  darch  Hervor- 
r  einer  mildem  Krankheitsform  igttn« 
kte. 

Varicella  ist,  wie.  woU  niemand 
)lt,   eine  Varietät,   eine  Form  der 

die  bestimmte  Unterscheidunr.  bei« 
lange,  suun  Naehtheile  der  &uns^ 
nlLt>  ersti  darch  des  trefEUchenScM'a 
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^  daff   teil  der  EndieiBttaf  dernilb 

i  wig  noch  kein  Arst  Yon  praktiacher 

in^anff^etrelenitty  4«r  mit  Bestimmte 

igasa^  hätte,  er  habe  nach  vehöri|p 

mer   Knhpockenimpfnn^  Blattern  in 

jkommaen  Form  der  yeriola  ^eseheni 

ind   die  von  Hdm  aa%e«tellten  Un- 

danigft seichen    bereits    in     mehrere 

iatiiche    Lehrbücher    übergegangen^  ":[ 

n   Richters  Therapie.      Hingegen   in 

ich-  nod   £ngland  scheint  jene  Ab^ 

g  und  mit  ihr  die   bestimmte  Un- 

dnng  von  Variola  und  Varicella  nicht' 

geworden  eu  seyn,  und  daher  die- 

vielem  Geräusche  sum  Nachtheile* 
jifön^  unter  uiis  verbreiteten  Nach- 
I  als  seyen  in  jenen  Ländern  nach' 
ner  Impfung  wahre  Blattern,  Va» 
nsgeb'rocfien.  Wenn  wir  aber  die 
ibungeh  von  jenen  Blattern ,  wie  sie  ^ 

den  eignen  Jareählungen  dpr  Aerzte 

Uegen ,  genaiior  betrachten ,  so  se-  |.i 

:,   es  war  keine   Variola.     Die  Art  =  | 

Zeit  dcr^  Yerlaufs,   so  wie  die  be«  "^' 

'  Form  der  Ppcka  und  ihrer  Narbe, 
Inrchaus  nicht  so,  wie  Jäeim  sie  für 
\ola  verlangt,  sondern  es  wak*  Vari*  ;j!>l; 

o  wie  alle  Abweichungen  von  der  rj| 

glichofk  Form  einer  Krankheit  nur 
bereinkonipien  dürfen,  dafs  sie  alle'  \\ 

*  Urform    verscbjiedeo  sind,   unter*  ji 

igegen  wiederum  sehr  mannichfal- 
*men  derselben  kämen ,  so  auch  die' 
;  es  giebt  nicht  £ine  Varicella  ^  son- 
ancherlei  Varietäten,  die  aber  alle 
:en  gemeinschaftlichen  Charaktere 
i  tragen |.  welche»  als  fie  von  der 
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QdiftcirtQ  BlatteF  ist ,  nnd  jene  Epidemiea 
ir  beitimmte  Modificationen  der  f^aricella 
rveiea  sind.  Ja  ich  möchte  Kofolge  der 
•  jest  vorhandenen  Beschreibungen  jener 
lidemien  besweifeln,  defs  dieselben  ir- 
ad  eine  uns  noch  unbekannte  Modifica^ 
»n  der  Varicttta  dargeboten  haben  möchten. 

Die  eben  entwickelten Grundsätae  könn- 
i  leicht  glauben  machen,  dafs  ich  Ton 
r  TTomdgliphkeit  der  Erscheinung  der  Va* 
fa  nach  gehö'rig  verlaufener  Impfung  Über« 
Mgt  MV.  Von  Unmöglichkeit .  hat  nach 
linar  Ueberseugung  der  Arat  wie  der 
ktarforscher  gar  nicht  au  sprechen  $  ja 
i.  halte  das  Goldmachen  nicht  für  unmög. 
hß  obgleich  für  höchst  unwahrscheinlich, 
glich  entdeckt  uns  die  Natur  ]^^eues ,  und 
r  begehen  eineil  Frevel,  wenn  wir  ihr 
diesem  oder  jenem  Punkte  nach  Will- 
hr  Gränsen  stecken  wollen  $  die  Natur 
t  in  ihrer  inaerstlen  Werkstätte  das  Gold 
aeugt)  warum  sollte  die  Möglichkeit,  es 
ch  durch  die  Kunst  vielleicht  dereinst 
rvorsubringen,  abmstritteu  werden  ?  Also 
Kgne  ich  auch  nicht  die  Möglichkeit  der 
acheittung  der  Variola  nach  der  Impfung; 
kein  das  biehaupte  ich ,  dafs  alle  Blatter- 
nnen  nach  der  Impfung,  die  bis  jezt  be- 
lachtet und  beschrieben  worden  sind^  nicht 
ariota,  sondern  f^aricella  gewesen  sind,  und 
ilta  es  daher  für  unwahrscheinlich,  dafs, 
chdem  so  viele  Beobachter  hierauf  ihr 
naues  Augenmerk  gerichtet  haben,  ,sich 
st  dennoch  yariola  nach  der  Impfung  er« 
pien  sollte.  Da  dies  aber  nicht  als  un- 
Sf  gliqh  betrachtet  werden  kann ,  ja  da  bei 
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4. 

Udfir  <&  nachthaBgm  Otrüchte 
der  nichtrchüiiindin  Kraft  der  Vaedne. 

'ief  des  Dr»  dß  Carro  an  die  Herausgeber  der 
Bibliothe^ue  uniperselU  *)- 

Wien,  den  5.  Febr.  1820. 

hre  Zeitschrift  ist  seit  21  Jahren  «in 
sbares  Archiv  für  ThatAachen ,  welch« 
rchotskraft,  der  KuhpockenivnpfaDg  in 
W<lltffl|p9iidPQ  bestätigen.  Es  ist  an 
eben',  dafs.  sie  es  ferner  bleibe,  da 
in  verschiedenen  Ländern  ^  insbeson« 
in  dem,  welchem  wir  .dieses  Präser« 
verdanken,  eben  diese  schüt/^ende 
;  wieder  verdächtig  macht',  nnd  dieser 
acht  sich  auch  schon  anrserhalb  der 
mischen.  Inseln  verbreitet.  Man  be- 
^et  je&t  derty  dab  die  Impfung  nicht 
r  vor  den  Pocken  sicher  stelle^  wenn 
leich,  dies  giebt  man  sn,  in  der  Mehr- 
derTäUe  dieselben  in  soweit  mildern, 
sie  eine  geCahrlose  Krankheit  werden. 

>er  Ansang  ans  dein  Werke  des  Herrn 

Alexander  Monro  an  Edinburg,  so  wie 

Iriefe  unserer  Landslente ,   des  Herrn 

Puiritd  au  Copenbagen  und. des  Herrn 
llexandec  Marcel  (von  denen  ersterer  in 
leaten  Markstück  Ihres  Journals  pag. 
-221,  und  leaterer  in  dem  November- 

pag.  206  —  2&6  abgedruckt  ist),  die 
interessante,  wenn  gleich  sehr  ver- 
dene  Aufschlüsse  über  den  Stand  der 
ination  in  England  und  in  Dänemark 

\  BMioth.  universelle,  liato,  f'iht\ 
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I  hatte  9  die  seiner  Methode  Ehre 

Vor  beiDfihe  zwei  Monaten  bat 
i  dieser  Arst,  mit  ihm  diese  9  Kin- 
^suchen.  Vier  davon  hatten  ein 
flücbti^eft,  gntarliges  und  nar  kur- 
nhältendes  Exanthem  ,  in  welchem 

Windpocken  dorchans  nickt  ver- 
Lefsen  ^  vier  andere  waren  ganz  ge- 
lieben; das  nennte  aber,  ein  i8jäh- 
idcheut  das  in  seiner  Kindheit  ge* 
ir,  hatte  die  ächten  Pocken,  die, 
biröh  ihren  Verlauf,  wie  durch 
tk  auf  das  Deutlichste  ausgeprägt, 
ien  Körper  bedeckt,  ohne  jedoch 
nzUfli'efslDn ,  und  sich  glücklich  en- 
wenn  •  man  sie  gleich  nicht  für  va- 
igatae  gleiten  lassen  durfte.  Auch 
Lerztb,  dereh  Neugier  durch  ein 
n  Lahdß  so  überaus  seltenes  Er- 
*^g^  geworden  WÄr,  sahen  diese 
Über  welche  es  nur  Eine  Meinung 
denkt  man   nun,    dafs  diese  9  In- 

alle  in  drei  aneinanderstofsenden 
i  wohnten,  deren  £wei,  von  dem 
im  andern  führende,  Thüren  be- 
ffen  blieben,  so  wird  man  gestehen, 
Geschichte  der  Kuhpockenimpfiinf 
1er  gar  keine  Beispiele  so  bescn- 
t  und  ein  so  verschiedenes  Resul'* 
bnpfnng  bei  neun   zusammen  und 

unter  gleichen  Verhältnissen  le- 
indem  aufzuweisen  hat.  Und  wenn 
lal  die  Ausnahmefälle ,  wo  die  Kuh- 
hre  schützende  Kraft  verfehlten, 
snlengnen  vermag,  so  scheint  mir 
ewifs  recht  merkwürdige  Fall,  hin- 
•JL  gerade  einer  von  denjenigen  tsu 
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ipften  Kiadem  feseigt  hatten,  sa 

mediKiniscben  Zeitschriften  ha* 
snttr  geietsiich  ang^eordneten  Un- 
1^  gesprochen,  die  aaf  Yeranlas» 
Berichte  eines  hiesigen  Arztes, 
ime  und  Stellung  wesentlich  auf 
neine  Meinung  einzuwirken  ver- 
im  Jahr  i8i2  unternommen  und 
819  wiederholt  wurde.  Das  Re* 
er  beiden  Untersuchungen  bewies 
Keihliche    Leichtfertigkeit  seiner 

ledizinisch-policeüichen  Maafsre» 
pirelche  ich  vorher  angespielt  habe, 
übereinstimmend  mit  denjenigen, 
ich  dem  Berichte  des  Hrn.  Prof. 
Danemark  bestehen.  In  Oester- 
nämlich  die  Aeltern  verpflichtet, 
ifs  über  die  Impfung  darzubrin«> 
I  welches  ihre  Kinder  nicht  in 
len  zugelassen  werden,  mithin 
t  zur  Confirmation ,  welche  den 
rricht  schon  voraussetzt.  Ue- 
hüre  des  Hauses ,  worin  ein  Pok« 
r  sich  findet,  wird  eine  grofse 
tingt,  welche  die  Nachbarn  und 
ihenden  davon  benachrichtigt«  Ein 
Iches  an  dieser  Krankheit  stirbt^ 
»  jedoch  immer  den  priesterlichen 
nzobüTsen)  nicht  öffentlich  b«ser* 
»  nicht  in  Begleitung  seiner  Ael* 
der  Schuljugend  seines  Sprengeis 
ihofe  begleitet  werden.  Ein  na- 
I  Verzeichnifs  von  allen  denen, 
I   den   Mensehenpocken   starben. 


''«Kng   «nf  dl»   Erhal- 
weniger  aorgfUtigt 
rVir  können  nns  nicht 
..ijcbenpocken  ao  vollkom- 
■«t  cu  haben ,   wlb  in  Kopen- 
«4«  Seoobe,  nsch  dem  i^on 
ericht,  bi&Qen  16  Jahren,  d.  i^ 
gder  Kohpocken  im  Jahr  1802, 
'idnen,  nnd  von  161t  bis  1818 
it  ein  eiaziffes  hingerafft  hat. 
ich    Tenichern    zu   hünneo, 
die  Vaccinatipn  allgemeiner 
die  jährlichen  Todesfälle  an 
ipocken   lieh  in  Wien  immer 
xaweilen   anter  10  belaufen, 
immer  noch   zu  grorse  Zahl, 
bei    riner    BeTÖlberong  tob 
11  ajeniicb  gering  iit. 
trete  h^ben  indessen  im  Pabli'- 
ittbon  'yerbreitet:    ,t<li^   Knh- 
entarte  y  man  mäase  ab  nnd 
BWar  ans  England»  kommen 
[ie   Skrophelkrankheit  sei  ge- 
il häofiger  als  cover." 
I   vorgebliche    £ntartan|r   be- 
läre   ich,    dars   ich   Ewiichen 
1799   nnd   den  im  Jahr  i83d 
npfteo   Kobpocken   nicht   den 
St.  Ö 


wtrd    In    bcitiuimCeii 

Wiener  Zeitnng  ein^i 
•olchea  Veraacbläfsig* 
tern,  die,  so  za  sage 
Kinder  waren,  bekan 
Üch  werden,  jährlich 
eten ,  wie  bei  der  Mil 
Haos  KU  Haus  ^etra^e 
ist  gehalten,  diejeoig« 
Familie,  welche  die  Ä 
gehabt  haben  oder  ni 
Bind,  namhaft  t,a  mach 
des  Hauses  aber:  dies 
ct^'enE^n  Unterschrift  i 
neibureau  Kusustellen. 
von  der  Zahl  und  W" 
impften  in  Kcnntnifs 
sich  die  Commissaire 
gerichtlichen  Aerzte  d 
llrsachen,  welche  die 
haben,  und. suchen  nai 
der  Güte  und  der  TJeb< 
daxu  KU  vermügeo,  di 
ihr  eigenes  InteresBe 
Familie,  in  dem  Zeitf 
den  Erziehung ,  bald  d 

Da  sich  indessen  n 

faben  oder  Vernachl&l 
urz  dergleichen  Han£ii 
in  ihrem  ganzen  Umfao] 
ren lassen:  soentgebcni 
der  Impfung,  und  diei 
welche  xufailig  vi>n  c 
befallen  werden,  ohne 
demie  daraus  entstände 
■olch«  nitiht  aufkomme 
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h.  lefe  fortwährend  die  Todtenliite, 
e  hier  täglich  erjcheinty  und  ich  ent- 
jnich  nicht,  seit  der  allgemeinen  Ein- 
ig der  Vaccination  \  je  ein  Kind  ver- 
let  gefanden  £a  haben,  das  an  den 
iheopocken  gentorben  wäre ,  nnd  nicht 
AT  Familie  der  niedrigsten  Volksklasse 
t  hätte,  welche  freilich,  ans  Damm* 
>d€ir  Noth,  in  Bezng  auf  die  Erhal- 
ler Kinder  immer  weniger  sorgfältigf 
ichgültiger  ist*  Wir  können  uns  nicht 
m,  die  Menschenpocken  so  voUkom» 
iBSgerottet  sa  haben,  wlb  in  Köpen«^ 
,  wo  dieae  deoohe,  nach  dem  scbon 
ihrten  Bericht,  binnen  16  Jahren,  d  i. 
infflhmngder  Kuhpocken  im  Jahr  1802, 
58  Individuen,  und  von  1811  bis  1818 
ive  nicht  ein  einsiffes  hingerafit  hat. 
glaube  ich  versichern  su  können^ 
seitdem  die  Vaccination  allgemeiner 
wird,  ^e  jährlichen  Todesfälle  aik 
tenschenpocken  sich  in  Wien  immer 
100',  ja  zuweilen,  unter  10  belaqfe'n, 
fireilich  immer  noch  £U  grofse  Zahl^. 
ndessen  bei  einer  Bevölkerung  von 
o  Seelen  ziemlich  gering  ist« 

inige  Aernte  hf  ben  indesiren  im  Public 
den  Glaubw  'verbreitet:  „die  Kuh« 
nlymphe  entarte^  man  mässe  ab  und 
ue,  und  zwar  aus  England^  kommen 
y  und  die  Skrophelkrankheit  sei  ge^ 
Lrtig  viel  häufiger  als  zuvor." 

iTas  jene  vorgebliche    Untartnng  be- 

so   erkläre   ich,   dafs  ich   zwii^chen 

m  Jahr  - 1799   und  den  im  Jahr  1820 

air   geimpften  Kuhpocken  nieht  den 
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fpmcb  seines  C^Ucfea.  Seu  Ir- 
glich  seinem  UnwilleB,  er  wollte 
Bssen  mit  den  Aeltem  in  keine  ves- 
handlangen  einlnnen^  und  erklarte 
tr  werde  das  Hads  nicht  eher  Ter- 
bis  ein  competeoter  Richter  über 
geiegenheit  entschieden  haben  wer- 
ward  hinsogerofen,  ohne  dafs  man 
m  dem  Voransgerangenen  nnter- 
p  nnd  fand  die  äc&ten  Knfapocken. 
'eife  den  Beweggrand  eines  solchen 
ins  ron  einem  Arzte,  den  man  nicht 
r  Unwiisenheit  beschuldigen  bann, 
e  Weise.  Dergleichen  Verschie- 
n  der  Meiiiung  über  einen  so  ge- 
ffiaitUtea  Punkt  der  Diagnostik, 
in  ftede .stehende  ist,  sind  nnver- 
,  Weil  sie  die  öffentliche  Meinung 
machen,  den  Glauben  an  die  Unt- 
ier iCnhpOokenljrmphe  begünstigen, 
It  Zweifell  MiTstraüen  und  Furcht 
in« 

i  4lie  Notwendigkeit  betrifft,  heue 
aus  England  au  beziehen :  so  sehe 
licht  ähi  wind  aber^  wie  man  in 
Bnd^  behatiptet^  uiid  Wie  unser  ge- 
Landsttiaifn ,  dei*  Hn  Di*.  Marcei^ 
LiötidM  ^  äo  Jahre  läng' ,  also  fast 
EOri  Zettrantri  hindurch^  der  aaf 
eckftn^  Von  kennet  folgte  ^  als  Arat 
>t  hät^  es  uns  bezeugt,  die  Men- 
ken  dort  viel  häüfigisr  geimpfte 
eil  befälleli  ^  als  anderswo  i  so  glan- 
ielinehr,  dafs  üian  sieh  recht  sorg-^ 
jlU*  der  eüglichen  Lytnphe  hüten 
an  müfste  denn  gana  sicher  sejrti^ 

D  2 
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n  England  nnd  andere  firts  wahrgenommeli, 
uäd  tiber  welche  maa  gaijize  Bände  sasäm- 
Qennichriebf^n  hat  9  ^m  die  Ür5ache  die» 
I0r  Differenzen  auseinander  su  «einen. 

.  Die  a^weite  Lyniphe ,  Reiche  ich  im  Jahr 
.8q2  erhielt,  nnd  von  der  ich  jenen  heil- 
»ringenden  Tropfofi  entnahm,  der  znr  Im- 
ifting  im. Orient  diente^  wurde  mir  vom 
>r.  SaccQ  ans  Mailand  geschickt,  der  sef- 
»ige^f  in  6egei|war€  mehrerer  achtbareir 
Sengen,  ans  der  Pustel  eines  Pferdes  ge-i? 
lammen  hatte,  das  an  der  Krankheit  litt, 
reiche  die  Italiener  Giardonij  die  Engiän-» 
Eto  QTZMt  nefineii,  und  wofjir  die  fransö- 
ischen  und  teutschen  Thierärzte,  die  mit 
$eaem  Uebel  nicht  genat^  genug  bekannt 
htd ,  noch  keinen  passenden  Namen  gefan- 
en  hab^n.  (?)  Diirch  ein<^  Reihe  von  Im- 
^ngen  hindurch  verfolgte  ich  die  Wir- 
atig  dieser  Mailändischen  Materie.  Ale 
)tß,  aber  bald  nachher  nicht  die  mindeste 
'erschiedenheit  zwischen  ihr  und  der  4 
ilir  vorher. aus  England  erhaltenen  fand: 
»  theilte  ich  jene  meinen  CoUegen  mit^ 
ad  verlor  den  Faden  ihrer  Wirkungen, 
.•  ich  besonders  ins  Auge  zu  fassen  nicht 
^hr  Ursaqb;  hatte. 

^Was  die  Yermehrung  der  Skrophel- 
riuakbeit  seit  Einführung  der  Kuhpocken 
stielangt:  so  weifs  ich  picht,  worauf  sich 
lese  Beschuldigung  gründet  ^  doch  scheint 
ir  jene '  Anmerkung  mehr  ein  Glaube  des 
^meinen  Haufens,  als  der  Kunstverstäu- 
igen  zu  seyn.  Unzählige  Schriften  9  di» 
umnfs  Entdeckung  vorausgingen,  und  daa 

«tuiuiCi  der  üiMiUii  kwm  dieees  Landet 
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*ofsbrittaniea  zu  erweisen  suchen«  sind  in 
reren  medicinischen  Journalen  Teutsch- 
I  unzähligpe  Beweise  vom.Gegentheiiffe- 
:  worden.  Ohne  Zweifel  ist  ei|  von  ßer 
sten  Wichtig^keit ,  die  Ursachen  dieser 
chiedenheit  in  einer  Anjo^elefi^enheit  £a 
tteln  y  Von  welcher  gegenwärtig  die  Si- 
leit  des  gröfsten  Tbeiis  des  civilisir« 
llenschengeschlechts  abhängig  ist  $  und 
ist  es  ^a  begreifen^  dafs  die  Pocken-^ 
•be^^  welche  aus  dem  brittanischen  £i- 
i  stamnity  doi't  entartet  seyn  soll,  wäh- 
sie  aoTserhalb  ihre  ursprÜDglicfaie  Kraft 
Reii^he^t  I^ew^hrt  hat  ? 

Die^e  Yei^schiedenheit  mufs  mithin, 
1  sie  wirklich  besteht,  auf  zufälligen 
lem  Lande  eigenthümlichen  Umständen 
hen,  deren  Ermittelung  England  näher 
edes  andere  Land  angeht.  Lassen  sich 
le  nun  gleich  nicht  gaos  bestimmt  aU' 
a ,  BO^  darf  man  Sich  doch  nicht  ve^- 
en,  dafs  diese  bewundernswerthe  £nt- 
ung,  dieses  wahre  peschenk  des  Him- 
,.  trotz  des  Natio.hallohns  •  der  dem 
ecker  zu  Theil  ward ,  nirgend  anders- 
|0  viel  Opposition  gefumieh  und  so  viel 
iften  Völler  Animosität,  Bitterkeit  und 
ßnlichkeiten  gegen  sich  yeranläfst  hat, 
rbeQ  dort;  ferner;  dafs,  wäthrend  alle 
te  lEinderer  Länder  den  gebrauch,  Mon- 
apocken  einzuimpfen,  ^insMmmig  auf- 
ben  haben,  viele  Engländer  ihn  fort- 
rend  boibeb^lten  haben,  und  noch  jezt 
)r  öder  jener  Bfethode  den  YoriKug  ein- 
len ,  je  nachdem  ihre  Ansicht  oder  die 
Aeltern  sie  daxu  bestimmt  ^  dafs  heut^ 
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Bticiliedeii«  Neif^g  der  HiigUiider  für  di# 
>0poftition  in  jeder  Besiehung ,  nnd  die  Un« 
'oUkomniQclieit  ihrer  poliaeilichen  Maafi«f 
!#^ln^  die  «ich  mit  ihrer  CoDstitution  und 
hren  Angichten  toh  per/iönlicber  Freiheit 
lieht  vohl  vertrageui  ohne  >¥ eiche  aber  die 
rac$ination  weder  io  weise  {^etibt^  noch 
#  idlgemein  unter  Änfiicht  ff ei teilt  wer* 
üen  kann,  wie  sie  in  denjenigen  Ländern 
it»  wo  man  das  Volk  mittelbar  und  un« 
littelbar  sa  ewingen  Torsteht  und  die  6e» 
ralt  baty  sieh  Gesetien  zu  unterwerfen, 
relohe  die  öffentliche  Wohlfahrt  erheischt, 
nd  wo  man  das  Gufe  anordnen  darf ,  ohno 
icb  V^  iehr  an  die  Meinung ,  den  .Eigen« 
inikf  oder  das  Vorurtheil  der  ejinselnen 
idividuen  au  kehren.  Niemand  ehrt  mehr 
\b  ich  die  grofsen.  A^rzte ,  die  Englands 
ierde  sind»  die  ttber  alle  Zweige  der  Heil« 
axide  ein  glänsjsndes  Licht  verbreitet  ha- 
an  und  noch  verbreiten,  und  denen  ich 
»Ibst  meine  arstfiche  Eraiehmig  verdanke ; 
I  welchem  andern  Lande  itber  würden  wip 
I  wohl  erlebfin ,  da|jB  ein  praktischer  Arzt 
via  dort  Hr^  JqAh  Birch^  aufserordentU-r 

durch  diejenigen,  welche  in  Frftfung  meiner 
Behauptungen  duirch  die  Erfahrung,  am  aller« 
thfttigtten  waren.  Sehen  war  dasS^fF  derVac- 
^auon  auf  Klippen  gerftthen  •  aber  es  hat  sich, 
GqU  sei  Dank  I  wieder  davon  losgemacht»  ohna 
Schiffbruch  yu  leiden.  Einer  seiner  Kapitaina 
hatte  es  fast  ni  Öimnde  gehen  lassen»  indem  et 
fM  mit  Paareln  Aberlud  und  die  Ansteckung  mit 
mn  Bord  brächte.  ,  Ein  anderer  (hier  spielt  er 
l^uf  die  übertriebenen  Aeuüserungen  des  Dr.  Mo» 
.ssiey  in)  hatte  es  dermafsen  entsfiellt,  dafs  max. 
ßB  fiberul  fAr  einen  Ksper  ansah  und  au9  allen 
-.  Hifen»  weria  cp  ^iasukuffa  Terittch(ey   darauf 
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rM  l^eftigelr  al9  inandeni  Lindern  j^ewe- 
|eji  it^.  ■  Niöht«  ^eBtq  ifeeniger  wird  Nie- 
a».li94  deiihalb .  sich  einbilden  /  dafs  die  £ng- 
(ifa»4er  weniger  unterricbtet  oder  gewinn* 
ii^kbU^^ör ,  als  ai)dere  Nationen  seyen. 

"-^^tlent  Erscheinung  hat  ihren  Gmnd  ge- 
iHb  in  der  politischen  I^ibeit  Grofsbrit- 
^'^öns,  'Welche  dem  lEinpSrisiniis  nnd  den 
Nliisinisphen  pfqseherfiien  filier  Avt  freies 
liel  läfst ,  Während  di^  strengeren  Gesetee 
)Sifi,wüt  iifinder  es  in  liirer  Gewalt  haben, 
ijtlftigfo  zu  steuern  0der  vor^ubeagen.  Die 
(^c^tigkeii; ,  sich  dem  Unrecht  sn  wider- 
rtt^ni  nii4*  Betritger  m  strafen,  wiegt  in 
t«Ä.  iLindilrn,  wo  die  Regierangsform  nn- 
tmjschrSnkt  ist^  den 'Verlust  der  Wohlthn« 
bn  <)or  Rrtilieit  -einigerinafsen  auf." 

/■  Ol^so  Betnerhungeii.  jch  einen  mir  hin- 
t|4Dbend|  ^iß  \mf  #n  il^^^^o.,  Unser  Ur- 
>  äbejr  flfi^hei  woi^n  grüifsten  Theil 
L;  JBerfisht^  j  w#lchji  lifir  aus  England  er- 
alten ,  w^lffg^l^B^^  M  U^gfi  aufzuschieben, 
Im  aie  uns  ein  Yerejn  von  Aerzten  als  das 
eaiUtat  gesetzlicher  un4  officieller  Unterr 
^«^hongen  beglaubigt  hiiben  wird. 

Welche^  fiber  i^uph  die  Ursachen  und 
ie  ^l^b|  von  Fällen,  wo  M^nscheiipocken 
m^h  4w  yao^iniltioii  entstanden ,  in  £ng- 
ifid  un4  iftnderswo  seyn  mögen:  ich  vfie-r 
erbole  es^  dafs  ein  spiqhes  Ereignifs  in 
[Vlön  und  ip,  der  österreichischen  Monarr 
y^ie  anfserfrdentlich  selten  ist,  dafs  ich 
im  eins  yi»n  meinen  geipipften  Kindern  die 
il0l|flcbefipocken  hal>e  bekommen  sehen, 
imA  ^a£s  d}u  Kei|ult«t  meiner  Nackforschnn<f 
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f«i  JemtrftBüs  «i  JJcrfin  f  «fan  i4.  Md  1820* 
iersicht  der  im  Jahr  181 C  Vaccirdrttn 
in  der  Preuf&schtn  Monarchie»  • 

m  i4.  Mai,  Aem  JäbnpULg  der  eraten 
>ckenimpfim{f,  feierten  die  Aer;^e  Ber- 
wie  ffewöhnlich,  dai  Andenken  der 
Lnng  £eser  grollen  Wohlthatd^es  Men» 
geschlechtSy  nnd  ihres  Erfinders^  durch 
rohes  Mahl  im  üiieiFgarten ,  bof^n« 
larch  die  schönste  Friihlingawitterun|r. 
irde  Lesern  Wohithäter  der  Mensch- 
Ton  Allen  ans  vollem  Herzen  und 
Kuiiger  Uebersengong  Ton  dem  Werth 
der  Schntskrafk  seiner  Erfindung  ein 
loch  gebracht.  •-  Zugleich  -wurden 
;us  den  Provinien  eingegangenen  Be- 
I  über  di^  191  Jahre  1818  gemachte 
inatioii  Yorgelegt,^  woraus  folgendes 
Brgab«  In  dem  ILönigL  tmpfinstitut  zu 
xSSx  j  in  dem  Regierungsbesirk  Königs-' 
16965  y  GumKnmn  12228^  Potsdam  934i3> 
fürt  i44a6)  (^Un  6726,  Stralsund  4078, 
!aii  181989  JJegmtz  xßöSj ,  Rdchenbach 
,  Posen  2x206  f  Bromberg  x4to52y  Merse* 
io684>  Erfurt  666t  y  Münster  23j8,  Min* 
>442y  CSln  8665,  Qes^  x2oS,  Goblenz  iob2g^ 
bcr£ii,568.  Zusammen  23899676eimpfte. 
Liisten  TOn  Berlin,  Danäg,  Mariemverder^ 
,  Opptln^  Magdeburg,  Düsseldorfs  Drier, 
rif  waren  noch  nicht  eingegangen,  wor* 
ir,  wenig  gerechnet,  auch  noch  loo^ooo 
imen  können,  so  dafs  die  ganse  Sum« 
mitgerechnet  die  vielen  gar  nicht  an«* 
gten,  woU  nahe  an  360|Ooo  Geinipfte 
gen  wird. 
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l  der  scbrecljiehüten Noth  nnd  Angst 
bt  hat^  —  und  jest!  Wem  anderi  ^ 
wir  diese  herrliche  Umwandlang, 
irkiich  neuß  Zeit^  zu  verdanken, 
F'acdnatiQh'i  Und  ist  das  nicht  der 
che  Sinn^  das  wahre  Ziel^  dersel- 
;  gänzliche  Ausrottiaig  der  Menschpnpok- 
dw  JErde^  welche  wir  mit  Gewifsheit 
sn,  wenn  wir  nur  allgemein  und  thä« 
fahren  sa  yactihiren  ?  . 


'Wahr^  di^BeB  Fest  sollte  alle  Jahre, 
uch  nicht  von  der  ganxen  Mebsch-i 
[)ch  von  den  Vorstehern^  ihres  Le- 
d  physischen  Wohlseyns  ^  den  Aers- 
I  einDankfeät  gefoyert  werden.  Denn 
ind  bleibt  diese  Erfindang  der  gröfs- 
mpf  der  heilenden  Kunst  über  das 
lie  £lend  j  tind  die  Erlösung  des  Men- 
schlechts  vod  einer  ihrer  furchtbar^ 
Igen. 

ih  wollen  wir  tentschen  Aerste  ^« 
ht  vergiessdn ,  dars  die  Vaccinätion 
ch  eine  teutsche  Erfindung  ist,  denn 
m  Jahr  1792  impfte  Platt  in  Hol- 
Der  Gedanke  gehört,  wie  so  oft^ 
ntsehen ,  aber  deni  Engländer  bleibt 
im,  ihn  ins  Leben  eingeführt ^  nnd 
j^meinen  Wohlthat  gemacht  tu  ha- 

d.  H. 
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t  wir.!!«'  ani  cter  Erf«Iintn{f  keit;- 
nmenliSiogeodaii  Gmndtätzen  für 
inst    anfBOfCeBen,     J)Rinit   seig» 

deotUcb  «11^  daf»  dai  meinira 
•räche  macht  anf  dan  Wertb  ei- 
aft  wissflOBchaEtlichfln ,  aa|  den 
dfleD.über  die  Natur  ttberhanpt 
1 ,  toadem  nar  auf  den  eine*  nie- 
Erfabrang  gegründeten  Syattem*, 

Kant  doch  d^e  £hre  des  Namens 
lo^chaftlichen  Systems  znerhann- 
irn  ein  solche«  nach  der  form 
lensohaft'  gemodelt  iat>  d.  i.  in 
Verst^pdeseinheit  4trin  herrs,cht. 
I  System  hat  allerdinga .'weniger 

ein 'rein  wiasenscha^tlicfaes,  es 
ü  nur  die  Momk  der  bis  jat  gemach- 
tgtn  in-  dar''  HtUkuiM  umfagMtn ,  und 

einer  gewissen  Keit  abgeändert 
enn  eine  nene  Masse  tob  Erfah- 
lacht,  worden  ist,  die  ihm  nicht 
lassen  sind  (ich  habe  ja  diesen 
es  s'elfhen  Systems  selbst  geiiaa 
,  T.'l  PvjBSO-  Ich  will  gark^in 
ben^   nur  soll  wahr  aeyn,    was 

'nad.ftjf,  ailiU«  so  viel  es  einem 
aoglifili  i<t»  .9ie  Erftihmngswahr- 
r~  Zjqiteo'.in  sich  Tereinigt  ent- 
weniger;, bei  den  ewigeABevo- 
ir  Pjiilpaopbie  und  Medioin ,  die 
)r  Zifiitepocbe ,  daTs  ich. zb. den- 
mgeii  habe ,  erfolgt  «ipd,  die 
hr  wissen  kqnnen,  fvas  äinh  tj- 
tr  BtiliuTut  Jaktitch  tvalirtvf,  deafo 

nSthig  scheint  mir  jetse  ein 
bm,  P/ia  die  tvabnn  Thataacken  dar- 
fei/s,'    G^iOmhafliß/ui^f  -«An«   for- 
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ebt  nnterictiiebeii  ^  so  konnte  man  mir 
.  mit  Recht  vorwerfen  ^  dafii  ich  die 
liachen  Kedntnisse,  auf  die  ich  einen 
*th  im  Gänsen  su  l^ffen  scheine,  doch 
ler  Atow<iodang  wieder   yernachlafiiij^e 

gefinj;  behandle.  Dieser  scheinbare 
Isrspnich  hebt  sich  durch  die  Betracht 

meines  nShern  Zwecks  $  umüttMwr  an* 
!6are  Grundsatz!^  für  die  praktische  Kunst  aufm 
Utru  Zu  diesem  Behuf  mnrste  ich  die 
assendste  Seite  auswählen  y  von  der  das 
ke   Lebeti   anffegriffen  werden  kann» 

dieses  fand  ich  in.  dem  Grundtriebe  det 
Tischen  WeMen^  Huf  ihre  Weise  lu  bilden^ 
Gesetae^  nach  welchen  Abweichungen 
rfllgemetnen  oder  besöndern  Biidungs« 

aus  deren  Summe  das  organische  (bü* 

O  Leben  besteht,  erfolgen ,  geben  mir 

diu  höchsten  Grundsatse  für  die  Kunst 

/Ventt  ich  äbef  ait  einselnen  Stellen 
^sen  Sütsen  der  'Nliturphilosophie  wi- 
»x*ochen  habe»,  io  Ist  meine  Absicht  da« 
par  nicht  y  mit  tflf  Sil  rechten  ^  sondern 
3:  Anfvendtmgen  iU  bekibiytfen^  die  man  von 
t  derselben  airf,die  Heilkuhst  gemacht  luU; 
«inige  Maid  lind  mir  Ausdrücke  ent- 
iXi  die  ein«  Mirsbilligung  dieser  Art 
^Uosophüren  andeuten  könnten»  die  aber 
^  Huä.  deu  Mifs vergnügen  entstanden 
W^i^kei  die  so  sahlreicben  Beweise 
"  gänifi  fehlerhaften  Anwendung  dersel- 
Auf  die  men  in  den  Schriften  der  mei- 
iilrer  Anhänger  stöfst»  in  mir  er- 
l&atten ,  und  die  am  Ende  auf  völligen 
Kei  an  eigi^er  Beobachtung  der  Natm- 
bti 

fi  a  ^ 


.  V 
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llt  9  ebenfalls  aiu  der  Jßnßzwdung  dieser  iqr- 
1  Hauptsysteme  hervorgeht  ^  §p  glaube  ich 
AS  ip  dem  wai^en  jSjpiiQ.  di^^er  PhUoAo- 


.  .9)  Aber  ich  halte  eg  fär  hächst  ich^^ie« 
|.:  und  vor  der  Hand  nicht  für  rathsam^ 
efHeilkiuMt  nach  Principieo  dieser  Phi- 
lophie  £u  bearbeiten.  Die  j^ofsen  Schwie- 
^keiten.  llegf  n  theils.  in  dieser  Philoso« 
iie  leibstj  theils  i|i  dem  Zustande  yon 
K^filjkojnmenbeit ,  njirorinnen  gegenwär-« 
}-^9.ch  unser  di^rch  Beobachtung  .i|nd 
^ahnouig  ewpmgw^eM^  empirisches  Vyissen 
, .  dlB^  .  Physikfy  Chemie  und  praktischen 
QULan4(t' b|Bfl|i(^gen  ist.  Gans  abgesehen 
TBfon^  dafs  ojese  JPhilösophie  selbst  noch 
^llt  gans  vQUl^ommeii  ausgebildet  und  noch 
ifemt  isiy.diß  allgenieine  Uebereeugang 
rar  VortreffÜchkfedt  jich  errungen  su  ha^ 
^^  :die'  Richtigkeit  i^rer  höchste  q  Prin-^ 
p&ea.  gelbst  zugctgeben ,  so  ist  der  Y ersuoh, 
tp  diesig ,  liiert, et^a.  für  die  Naturkq^nde 
I  Allgemeinen^  aoiideru  für  die  Medizin 
Utige  Grunasäti^e  an  deduciren,  luigemeio 
b^erig;  denn  die  letztere  besteht  4a  4^^ 
jiwendung  physiie^ei:  Kenn^isse,Jeilf  ejo 
iflfoiideres^.  .'hcichst  .comppnirtes  und  ;^-' 
jKicli  geistiges  Ohjeot  der  Natur»  die  Xlyft 
4ßchen ,  Jeasn.  Prmdpim  und  deri  Mig^  (jfw 
^n^t\iü  jfmgdmiar^  Ferner »  so  weit  i^e 
lysilc  jond  Chemie  auch  in  den!;/ie30ue^ 
liten.Köi^geriipkt  ist  »so  muifs  doch  jede  v^ 
finn  bekennen  I,  daft  dip  Chemie  der  o.r» 
^sche.n  Korper  sich,  nocli  in,  ihrer  KinJU 
ßj^  befindet  ^.^  diese  Klippe  ist  so  ,^o£^, 
üCs   die  Anwendauff  li9turpIalosoph«scher 


v^ 
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^timätn,   warf  Are  ftrAlk  i 
itn   Sytttme  mti   Gruadtaa^i  xu   ' 
bne   dadarcb  einer  hölieni  SpeJ 
tjDsen  actKea  fto  wolle*. 

abet  der  Verincb   gemacht  ' 
Mtdixin    durch    Priadpiea  du  KaiUl 
XU  btgriindm,   (0  gebort  vua  i 
u,   der  ^n    Vercacb  itnterniinin 
r  Call    TOD    Bduüsamieä   und 
r   dazu,   wado   er   nur   ir^eod  | 
Uj   überdieTs   eber   baue   nur  dt 
i$t    ttjn- ihn    zu  machtn,    wtlclitr  c 
Pdd    dtr    HriÜuiat    $tl^at   laitgt  i 
uj  Fiti/s  duTcUnividtft  hta.  Oieie  1«eI 
g  i«t  uncrldf-licli.     Krfabnjng  um 
da  niü«<eo  aicb  die  Hände  bieten^ 
'  irgend   eine  Abtheilung  der  Na- 
etwas    Erkleklichei   bervurgebepi? 
dp-  Erfalirung  in  dtr  AnHtiiundt  aliftis 
n/jcA   Wc/;    e«   gvböraa    d^ta   viel0;^ 
k   der  Kanal  ganz  und  zwar  i 
Beziehung  auf  Begrüadong  eine) 
«fUicheD  Kunde  gewidmet  und  ge' 
Tdcn  aeyn  miuien  ;  wer  niclit  laa 
Ü    der   TitHnittclbaren    Bcachäftii 
der   Jtraoken   Natar  veilttbt  t 
idütm  aJcb  ganx  bing«g(beo  lisl 
die   unendlichcD  äcliwieH|>kcitei|f 
itinotal  kennen,  die  sieb  der  P 
•9Wobt.    «U    der    Auaiibung    i 
lercetAeo,  der  bogreift  gar  nie 
Uich  vleü  eoipirisfilie  KenDtntati^ 
e  «D  Gebute  »lebo  müasen,  obA 
fade  itt,    eine   K.rankb«it   ricblig^ir 
«ilon  aod  t.a  beilc»,   ge»cbweige 
ies«  UtaderatMe  za  ilberwiadce 


-  ^  -  , , 

froh«  Maf  8«  voii  Keimtiiisseii;^  r  Ik^ 

zh  H^n.iUkäiXLjä  in  der  Na*!  ti^. 

lanffiam  «rworb#n  werden  üön*  \.  'f^ 

damit  aiisd  ite  Schwierigkeiten  :r  /$ 

idtidie  Beürfheilnnj^  der  Krank-'  ^  ;i 

lan^  niclif '  erschöpft.     Sehr  :  "i 

tarago&tiicha^  moralische  Gha«^ 
KnnlpBn  dar/  welche  zu  iiber-' 
(dache  "Seelenknnde  erfordert^' 
iSi  tikiacheii'  an  lassen  und  nm 
'en  aich  ^riitif  unterwürfig  m 

dieaer  Kunst  lassen  sich  ntir 
:ichritte  inä.chen.  Andre  Schiyie« 
ten  4icMÄdilicatioftea  derKrank- 
weTche*aQ*  dem  Alter ,  der  Con- 
iti  Geschlecht»  den  individoel- 
itea  der  Kranken ,  entspringen;  *:4 

: diese  berechnen  lernt,  mnfs  er  j  '  |j 

;tar  Btndirt  haben ;  nnd  Was  soll 
rön '  der  so'  vricktigtn^  Künde  des 
'^Oätjgef^tkr  JSru  Wenn 

'der.'Kenntn'is^e'der  Krankhei?« 
^r  vitltiÜgM  'Beürtheilang  ihrer 
ringend  nfithig  sind,  eigentlich 
.dinen  hohen  Grad  vernachlMs- 
,  niMl  hdBt  blofs  in  Hihsicbt  der 
Entdtndvngen  9  aufserdein  etwia. 
cOntagiöser  nod  yon  Vergiftung  ] 

*  Krankheiten  verfolgt  worden' 
Hinfeicht  der  sogenannten  lang-, 
bet  ganz  im  Dnnkeln  li.egt,  (ob« 
am  schon  seine  hohe  Wic&tig« 
rfte)y  so  dafs  er  nur  von  jedem 

am  Krankenbette  studirt  tre^r 
so  sieht  wohl,  ein  jeder  leitht 
UmstMde  allein ,  däfs  ein^i^fst 

•  Natnr  selblit  bdbbVchten  mtiftj 
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sd  weno  er  dann  auch  anr  mit  ^ro* 
iichternheit  nntentommen  werden 
bereift  maa,  waa*Ton  den  Aos- 
I  tu  hJEilten  aey^-irelehe  io  oft  wie 
ihleo  und  wie  tödtende  Blitse  von 
län^m  jener   Pbü^phie ,    anf  nna 

Siärate  geschleudert  wenden ,  wel- 
einong  lindy  man  mfisie  derKnnat= 
ih  BirWeitemngy  Berichtigung^  nnd 
ng   der  Srfefaraligakenntniite  anf- 

rerstel^en  diefa  nttmlich  ao,  al.«  o||» 
^ans '  in  die  jpok^  Empirie  Yerina** 
en,  data  wir  uns  der  Gesetae  der 
r  kaum '  an  -  bedienen  im  Stande 
laa  Treibkn  in  der  Praxis  hindere 
f *  au  denken,'  aeratrene  au  aehr, 
ir  Verachtunc^  «Üer  Philoaophie^ 
sfi'mehr^.aie  meinen  anchnnribre 
*  die^  Natur  au  ^biloaophiren ,  aey 
'0  und  jede  Mdwe  führe  aum  Irr- 


luf  dient  apr  Antwort;  i)  Der Geiat 
i  allen  Kttpfen  päch  gleichem  6e- 
bald  ihnen  nic)it  durch  Vorurthei- 
eirkelirte  Ridltufig  gegeben  worden 

kank  dahäir  nicht  aagen ,  dafa  nur 
lemachiafUich  denke ,  der  aich  der 
^'  dei  Geiatea  bewufat  iat  und  in 
lg  anf  dieiTe  eine  empirische  Diaci- 
leitet;  vielmehr  wird  der  Menach 
lach   dieaen  Gesetzen  handeln  nnd 

adbald  seine  Vernunft  nur  nicht 
Ine  Menge  irrfgisr,  eingesogener, 
a  getf  übt  ist.  Noch  weniger  wird- 
n  die  Fotterung^n'der  Yerntoftaa« 
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SlHcklich  heUeo  wiU,  darch  die  Höhe 
lo^üischer  PiMncipien  reichlich  ertctst 
r.  Allein  die  Wahrheit  iH»  ,A^£§  die 
rang  einer  lio  schweren  Kunst,  die 
*  trelegenheit  giebt^  immerfort  seine 
kräft  zu  üben ,  daTi  der  Praktiker,  so- 
er  nm  auch  die  Kunst  versteht,  seine 
k^cht  EU  benutzen,  und  so;  bald  er 
ie  Kunst  un^  der  Wissenschaft  willen 
t ,  mitten  unter  der  Ausübung  der-  er- 
I  der  letxtem  lebt,  und  dafs  die  Win- 
laft  äberh|ilEipt  nur  durch  die.Verbin- 
des  Studiums  der  Natur  in  der  Na- 
Und  eines  wissenschaftlichen  .  Sinnes 
.«rt  werden  kann  5  einseitig  aber  we- 
on   der  einen  noch  von  der  andern 


-  Ich  habe  bereits  gesagt:  dafs  ich 
bar  in  zwey  Hauptpunkten  von  den 
^n  naturphilosophispher  Aerste  in 
r  Theorie  des*  Erkrankens  abweiche ; 
itie  betri^  c&  Stdlung  der  Dimtmionen 
mschm  KöfptrSj  theils   an  sich  tfelbst^ 

in  Besiehnng  ihrer  Wer the  und  Ver- 
Bse  SU  einandei^)  der  ift weite  aber  Jen 

da  Nervensystems  für  die  Kunst ,  in  Be- 
ng  der  AbschStaüng  des  Antheils  des- 
I  an  der  Construktion  der  Krankheit 
il^  als  an  deren  Reconstmktion  durch 
B  Heilmethoden.  So  sehr  meine  An- 
D  in  Hinsicht  beider  Punkte^  den  bis- 
m  Annahmen,  ich  möchte  sagen,  der 
m  Aerste ,  aber  besonders  auch  der 
itnrphilosophischen  Schule  vri.der8|»re^ 

so  wenig  treten  sie  in  Widersprtich 
m  Principien  jener  Philosophie  selbst  5 
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L  lifl  dai  Fninde  dorn  Körptr  V«rSlin- 

I,  Das  S^an  dir  Va-dauungjwerluiigtf 
Jcjfnf  der  Ctrferaiion,  tiaJ  Witdeihnlurigat 
mitisJien  Ajutaltm,  ilifl  im  gAazen  Kür- 
^erricben ,  im  ßt«HW/«7i ,  wn/i  WWtn 
^(figfi  (J^e^  uniugeoriliMtf-  Orgarihmtn  im 
,irkiirper.  Die  Kespiratiuniorgane  nirid  «i- 
«  Thcils  Escretiantorgaue,  andern  Theils 
iiniiltrflQdet  »ad  haben  überdies  nocb  ei- 
n  besondern  Doch  nicbt  hinlänglich  «r- 
Anten  KinflTif» ,  auf  Verknüpfun;  de«  ni«« 
rn  mit  dem  hüliern  L«beo.  Ich  darf  nicht 
Mrlmaen  unKuführen,  dafi  bereits  Okta 
A  Troxler  dtetelbe  Ansicht  genommen  ha» 
ni  wie  ich  bei  näherer  Nacbforscbiui'g 
lde  >  and  sfl  habe  ich  ja  «elbat  natDrphi> 
lOjthiichfl  Aerzt«  auf  meiner  Seite. 

Deatangtv  def  Kran&beitenf  die  dal 
iben  in  jene  S  Oimensionen  zwängen» 
(de  ich  darchaas  gegtn  die  Natur,  on- 
iVttKndlich,  die  Kamt  verwirrendj  bta- 
gea  meine  Ansicht  darchgreifend,  die 
anst  vereinfachend,  and  t,a  einem  boheu 
rade  von  Gewifsheit  führend.  Vegeialiän 
\il  f^irmiigtn  auf  orgunisthe  Weise  zu  WW«n, 
mir  diu  Crundvermögen  dtr  Pßanzen  -  und 
lüerkärptr.  Erkranken  beruht  auf  AbSodo- 
mg  de»aelben  gegen  die  N'jrm,  and  Hei- 
in hcirit  diesen  Procefs  amäadern ,  er  gehe 
t  der  allgemeinen  belebten  Säftemaase, 
ht  in  den  Nerven,  oder  in  der  Veget*- 
Do  der  Kanüle,  Schläuche  and  componü- 
JÜ  Organe  \or,  und  es  fpksle  xich  die.  Krank- 
t*  in  dtr  Form  abnormtr  Bwtgungen  hn  Hatf- 
R  t  «der  tndlich  uanütlelbar  in  dv,r  Ftirm  kian.- 
C  ^Idungmcte   «i.      Di«   HaspUache ,    uift 


L 


—     8s     — 

ihan^  er  gehört  miter  4ie  Apparate  und 
Leben  besteht  blefii  im  Vegetiren  $  seine 
ibilitätserscfaeinan^n  sind  ^ine  beson». 
Form  seiner  Vegetation ,  die  aar  ais- 
in der  Zeit  beschleunigt  ist;  er  selbst 
seine  Faser  ist  nichts  stetee  nnd  blei- 
es 5  er  wird  nur  bei  dem  Akt  seiner 
Bgang  schnell  in  seiner  Vegetation  ab- 
derty  und  diefe  geschieht  ^  weil  er  die 
ngangen  der  Vegetation,  Gefäfse  nnd 
'-en  in  einem  seli^  hoh'en  Grade  in  sich 
t.  Bloü  deshalb  tritt,  aoch  nnr  die  Be- 
log im  Räume  in  ihm  weit  starker  her- 
aU  in  dem  Zellgewebe  nnd  in  des 
«n,  die  derselben  übrigens  nicht  be- 
t  aind*  . 


n  dem  Thiere  hängt  Bewegung  im 
te  von  organischer  Art .  augleich  tou 
Blnte  und  dem  Nervenstoff  ab ,  in  so* 
KÜe  Nerven  im  Thierkörper  die  swey- 
l^ere  Pflanae  ausmachen^  die  mit  der 
ni  immer  in  Wechaelverbindang  tritt, 
tlle  und  jede  Acte  des  Lebens  zu  be«> 
dn«  *  Darum  sind  denn  alle  Arten  von 
pfeto  in  ihm  dem  fVßsen  nach  Acte  ei* 
kranken  Vegetation,  die  der  Haupt- 
I  nach  ausgehen,  entweder  mehr  von 
Nerven  oder  mehr  von  dem  Blute,  so' 
Dysharmoaie  »wischen  beyden  gesetat 
Diese  Sfttae  sind  so  einfach,  und 
Wahrheit  läfst  sich  so  sonnenklar 
:a  die  volls.tfindigste  Induction  nach« 
Ui,  dafs  ich  nicht  aweifle,  sie  muff 
jedem  Unbefangenen  anerkannt  wer- 
Ihnen  au  Folge  aber  können  die  Ir- 
»Uitüt  und  Sensibilität  nicht  die  Grund- 
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s  dnrcli  Acte  der  Ve^Ution, 
',  EntEÜndan;  a.  s.  f.  erkrankL 

diese  Ansickten  den  bisherigen 
en  naturphilosophischer  Ansich- 
Medisin  -widersprecheo,  so  i^^- 
\k  mit   den  Fordemn^ea  dieser 

selbst  sehr  wohl  Tereinigen, 
)St  erkennt  die  Reproduktion  als 
Ion  ant  nnd  wenn  er  die  Irri- 

eine  solche  bat  gelten  lassen, 
rch  die  seit  Hdlm  Streit  über 
Lmliche   nnd    von    den  Nerven 

KräEt  der  Muskeln ,  all,>  einein 
[gewordene,  aber  durchaus  fal- 
Yon  äer  Irritabilität ,  .wie  bis- 
Bte,  inducirt  worden  ^  was  gans 
t,  da  man  ihm  nicht  sumuiLen 

er  alle  irrige  Lehren  in  der 
}  sogleich  ttbetsehen  soU^  %u- 
weichoy  wie  die  Ha//cr*sche  Ir- 
hre,  faet  £U  einem  allgemeinen 
ikel  geworden  ist. 

reite  Punkt,  worinnen  meine 
d  Praxis  von  der  gewöhnlichen 
i  von  der  abweicht,  welche  die- 
zte  bis  jesc  Vorgetragen  halien, 
urphilosophischen  Grund^iät^'en 
»steht  darin ,  dajTs  ich  den  Haupte 
ankhdien  nicht  nur  eben  so  gut 
n ,  als  in  den  Nerven  oder  auch 
den  Kanälen  und  Schläuchen 
erkenne ,  sondern  auch  behaup« 
seitnern  Fällen  lie^e  er  in  den 
1  nur  unter  sehr  eingeschrSnk- 
m^^en  ursprünglich  5  in  den  al- 
Päilea  TOB  KvankheM  vielmehr 

I  2 
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dea 

b  licfc  4it  Sacfcr  sb  £ct  Nstsr 
»y  ^a^e  ick  »bez  %i€  ■  ien-s  im 
rr  «0  ftrbt  diese«  ms^ch  f%sx  ut 
pbilosopliic  iB  Einklciif «•  f«¥ftld 
ihre  irri^  AirvreB^CB^  der  Irri- 
bre  erfft  sas  »einem  Gesicbts. 
TerSanneo  se  glücklich  g^wejea 
auch  sie  ta^  aus,  dafs  das  Ho- 
l-m  Niedem  enUprofst,  vermöga 
Natur  gaiegtan  Streben«,  immer 
Ihen  ab  dem  Qoell  des  Alls  auf- 
Damit  stimmt  denn  auch  die 
mg's^sdiichte  des  menschlichen 
d  die  Betrach'.ang  der  Krankhei« 
linsichft  der  Lebensepochen  des 
und  seiner  ^istiren  EntWicke* 
jbosammeii^    Das  Rind,  der  dum-  >  f 

äge  Erwachsene ,  kfoneo  in  LXh- 
Krämpfe ,  Geistesserrüttunr,  vor-  I  \ 

e  Kränkheif  geht  bei  ihnen  ftiit  M 

nn    ven   dem  niedern  bildenden  1 

1}  der  fein  von  Seiten  der  Ner- 
ete,  erganitirte  Mensch  kann  auf  |  f 

^eiie  von  der  niedem  SphUre  dea 
18   StöhmnMn  der  höhern  erfah-^ 
wird  der  relativ  wichtigste  Grund^  a/" 

nke^s    älterer    auch    von  seinen  r* 

i^gcben  bannen,  in  sofern  er  die* 
1  vorsofs weise  an^atrengt,  oder 
Mg  ffeiibt,  und  sein  geistif^s  Le- 
der WUlkttbr  gehorcht,  fehler- 


t 
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i.  beiondftre  E&lfr«mdiiBfeB  A« 
Materie  y  »•  B.  durch  Qneckcil» 
Gegenwart  dar  LiTüsUencbe,  <Mler 

äaTsern  Reis,  and  Brenoinittel 
Afler^bilde  im  Gebiete  d«*  Ner» 
wuchert,  was  durch  künstlich 
kcte  der  Vegetation  ia  der  Nähe 
det  werden  kaoo),  glücklich  hei« 
ir  dann  heilen,  wenn  man  den 
eil  erkennt  9  woraus  die  sinn« 
dieit  sich  erseugte.  So  haaffi 
isend  und  abermals  tausend  Fiu» 
lit  schwer  sedräcktem  Gefühl 
lan^ieri|^  Srankseyn  von  alU 
nvolikonimeiiheit  des  fransen  bil« 
l^aniamus  und  seiner  Säfte  ab, 
.unäqhst  gern  determinirt  durch 
[teqde  Unyollkommenheit  der  er- 
s  .desaeiben,  der  Orj^ane  der  Ver^ 
I  wird  ^heilt  von  unten  her, 
i  einer  gtinz  unsweckmähigea 
Bart  von  yorsuj^sweise  abfahren* 
i;  sanfter,^  gewisser  und  yoU- 
urch  Vereinijnuig'  vieler  Maars- 
I  alle  auf  Vf  rtiesserang  der  Ve- 

Ganaen  mit  Beaiehuhg  auf  die 
'sere  ünvoUlLomroenheitder  Ver- 
kseuge,  berechnet  sind;  so  dafs 
i ,  deren  Haoptwirküng  im  Can- 
rung  durch  die  Därme  ist,  ein  ^ 

iUed  in  der  Kette  der  Heilmit- 
fen ,  ohne  dafs  die  Heilang  dem 
h^  auf  Entleerung  von  Darm« 
l.  Man  kann  in  der  That  die 
hängigkeit   des   Hohem  in  uns  )ß 

Ledern  nicht  besser  wahrnehmen, 
aan  grobe  Geister  durch  Hern« 
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le  ßchriftsteller,  welche  fiberdieae  Krank« 
t  geschrieben  habeyi^  stimmeii  darin  fiber- 
9  dafs  sie  hur  selten  Torkomme.  Ich 
ist  habe  sie  bei  deni  Besuche  der  \or« 
liebsten  Hospitäler  Teutschlands  und 
nkreichs  •  nnd  in  einer  ftinf jährigen  nicht 
edeatenden  Pra^in  nur  dies  ein^  Mal 
»lien.  Kein  Wnnder  also^  wenn  bei 
«r  Seltenheit  verschiedene  Meinung^en 
r  das  Wesen  nnd  die  nrsächlichen  Mq- 
.te  dieses  üebels  vorgetrag^en  werden^^ 

die  Keantnifs  desselben  noch  ^ehr  man* 
.äfli  erscheint.  Vielleicht  wird  aqcb 
,  wie  bei  so  vielen  andern  Gegenstän« 

iq  der  M edicin ,  das  Dunkel  nie  gaii» 
^llty  nnd  das  Wesen  der  Phlegmasia  picht 

werden  $  Inders  werden  wir  hoffentliph 

^h  krittiche  fieleachtvng  vieler  yoriiav« 
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\f  dib  ihre  linke  Seileetwas' ^schwoU 
ftd  «chmerehaft  eey.     Nach  ihrer  Be- 
ixmg  war  der  Schmers  oberhalb  der 
der  crista  om»  üd  am  heftigf  tea ,  tand 
ch  v^n  da  immer  achii^icher  werdend 
ir   Ingoiiialgegeiid  hinab.     Da  diese 
rshafte  EmpfiadoBf  fn  einigen  Tagen 
r  nachlief«  9  so  fragfe  die  luranke  hei« 
rst  dMwlb  nm  Rafh.     Zwei  Monate 
er  coneipirte  pie  com  vierten  Male, 
^baf  zur  re<:hten  Zeit,  ein  lebendigea 
»raqif 9i  lUnd.  Während  dieser  Schwan^ 
iaft:.soweht  ab  auch  nachher  fnhlte 
n  Zei(  EU  Zeit  eine  heftige  Spannnnf^ 
r  befteichaeten  Qegend  des  Leibes,  be- 
lieh  aber  ranst  wfitll?    Im  Jahre  1817 
>  die  K.  anm  fünften  Maie  schwanger, 
angerfchaft    und    XnAindnng    liefen 
lieh  ab.    Das  Kind  war  wohlgestaltet 
$llig  aiDLS^trfgen«  «oll  aber  eine  sehr 
NnD0ls4ahn||r  gehebt^ haben,  und  starb 
anden  nach  der  Grebnrt.     Bei  dieser 
adunff   änfserte   die  Hebamme,    dafs 
«rat  Ungewöhnliches  nnd  ihr  nie  Vor- 
imenes   ah  den  iiineren  Geburtsthei« 
rf  VVechnerin  bemerke,  apraeh  sich 
\  nicht  d^ntUph^r  darüber  ans.    Nach 
1^  Wochenbette  behielt  die  K.  eioea 
tHrken  liCib  9  die  Geschwulst  in  der 
\  Qfite  wurde  Itäglicb  gröXser,  und  er- 
te  «tili  Mi  anm  Nabel  $  sfiweilen  stßllr 
ih  Sf^f rsen  in  dem  leidenden  Theile 
illd«di!   hielten   sie    nicht    lange  .an. 
'  Wonheq    nach  der  Entbindung  fand 
te  nionatUche  ileiiiigung  ein',  und  hielt 
er  ihren  ngelmäfsigen  Typus,    nur 
ri«  iWAW  blaTsrotii  mi  WiUkrijf-  - 
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a  Körper ,  etwm  tob  d«r  GrofM 
oen  KiDdeakopfs^   welcher  hinler 

auf  der  vorderea  Wand  der  Va* 
le^  platt  Ensamnieagedräckt«  Die* 
e  Körper  fühlte  lich  hart  an ,  und 
ige    Unebenheiten^   er  «chmerate 

der  Berührung  y  lief«  sich  aber 
Sache  ungeachtet  nicht  bewegen 
seiner  Lage  verändern.  Hinter 
Srper  entdeckte  ich  die  Vaginal« 
[ee  Uteros  darchaas  in  normalem 
;  das  Orificium  Vieri  bildete  eine 
Spalte  9  und  war  einigemale  ein- 
wie  es  bei  Frauen ,  aie  mehrere 
»boren  haben,  gewöhnlich  ist.  An 
de  selbst  war  aufser  der  erwähn- 
nmendrückung  nichts  Anomales  ku 
iei  öfters  wiederholten  Uutersu- 
fand  icn  mehrmals  die  Lage  die- 
m  Körpers  veränderte    Besonders 

der  Fall  am  16.  Oktober  1818* 
igang  durch  die  Scheide  war  dies«^ 
frey,  und  der  harte  Körper,  wel« 
t  die  vordere  Wand  di^r  Scheide 
nicht  SU  fühlen.  Die  Vaginalpor- 
[Jteras  hatte  eine  Schieflage,  iu- 
Orificinm  stärk  nach  hinten  ge« 
\r.  Eei  der  Sufserlichen  Unier- 
liefs  sich  jene  harte  Masse  dent« 
xh  die  Banchbedeckangen  ftihled, 
ste  Mal.     Sie  lag  an  dem  linken 

und  dehnte  sich  von  da  nach 
s   über   die   Schaambeinfuge    und 

bis  über  den  Nabel  aus ,  lag  aber 
'  nach  vorn,  so  dafs  Mie  über  der' 
etwas  hervorragte.     An  der  6e- 
abels  fühlte  sie  sich  nicht  elastisoh . 
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tloiii  bei  dem  GennTi  bIShender  S^^i« 
oder  wenn  jenii  hartii  Maise  aich  ans 
Becken  erbebt  und  inehr  nach  oben 
tf  in  heftiffen  kolikartigen  Schmer- 
inwächftty  die  aber>  wenn  die  geiiann- 
Jrsachen  aufhören ,  von  selbst  wieder 
lassen.  «-^  Die  Menge. des  gelassenen 
I- stand  mit  der  Masse  des  genossenen, 
^nks  in  Verhaitnifsi  Der  Urin  schien 
r  in  Hibsieht  auf  die  Farbe  noch  anf 
Eremeh  tob  dtai'nomialen  abssnwei- 
9  bildeü  auch  bei  längerem  Stehen 
H  Bodeilsats.  Wenn  jener  Körper  im 
in  lag,  so  hatM  die  Frau  einen  fort- 
finden Dran^  sum  Hirnen «  und  konn« 
li  Urin  nicht  langte  anhalten ;  stieg  er 
mehr  naek  oben^  so  war  dies  nicht 
ilL  Die  MeilstrQiitiön  trat,  wie  scbon 
.«rWibnt  ist^  regelmSfsig  ein,  war 
■rar  blafsfödi«  Der  Unke  FoTs  war  so 
i  geschwollen  äl^  der  rechte;  auch 
ft  QJLt  Kranke  keine  Mattigkeit  oder 
«re  in  demselben.  An  beiden  FüTsen 
üen  sich  f^aricesj  als  Folgen  der  yor- 
»f  4ngenen  Schwahgerschaften.  Bei  die- 
tsige  der  Sachen  erklärte  ich  die  Karg 
huänmn  für  nicht  schwanger*     Als  pby« 

reche  Merkwürdigkeit  will  ieh  bei 
Gelegenheit  noch  anftthren «  dafs  dio 
I  der  Flüche  der  linken  Hand  ein  an- 
nes  Sarcom  von  der  Gröfae  einer 
0  kat|  welches  in  allen  ihren  Schwan- 
kiaifleti  gleich  von  der  Gonception  an 
ibr  Gröfse  eines  Tanbeneyes  anwuchs^ 
nach  der  Entbindung  aber  bis  ku  sei- 
vorigen Volumen  abnahm.  Als  ich  die 
untersuchte,  war  es  klein ,  wio  es  im 
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.  Monat  Decembur  1818  .concipirte 
la  suiD  sechsten  Male.  Alsbald  tra* 
;h  die  bei  ihr  gew^ihnlichen  Beglei« 
-  SchwanMrschaft  ein ,  üebelkeit, 
rulst  nnd  Varices  beider  FüTse,  An- 
lang  des  Sarcoms  in  der  Hand,  Ein 
r  Anfall  von  Schmersen  in  dem  kran« 
arium  in  der  ersten  HSlfte  der  6ra- 
vmrde  dnrch  Anwendnni^  von  Blut- 
iB9itigU  üebriffens  verlief  die  Schwan- 
ift  normal  und  ohne  weitere  Zufälle* 

i  6*  September  1819  ^  vrartle  die  K; 
nem  V.öUif  äösgetragenen  nnd  gesnn- 
laben  leicht  nnd  ffläddich  entbunden. 
acenta  hatte  sich  leicht  nnd  bald  ge- 
er  Blatve^dst  war  f^rii^p  $  das  Milch- 
war nieht  Lbedeatend;  Lochialflnfs 
ilchsecr^tiOB  gingen  regelmäfsig  nnd 
idig'T.oa  Statten  $  knrs  die  Frau  be- 
cb  iheisn .  Umständen  nach  ganz  wohl, 

■ich  t4TTage  nach  ihrer  fintbindung, 
sie  für.  sieh  und  ihre  Kinder  die  Wä- 
iiorgte^  heftig  erkältete.  Als  ich  am 
>tbr*^  Morgens  m,  ihr  gerufen  wurde, 

ich,  d|tfs   sie'  am  Tage  vorher  er- 

aey  ,.iind  besonders  über  Schmerzen 
I  kranken  Ovarium  und  der  ganzen 
Hälfte  des  Unterleibes  geklagt  habe, 
icht  war  sehr  unruhig  gewesen,  die 
r  hatten  viel  getrunken ,  nnd  fast  gar 
eschlafen ;  seit  24  Stunden  war  keine 
lg  erfolgt.  Ich  fand  die  Frau  fast 
esinnuhgslos»  das  Gesicht  bleich  und 
nengefalien )  die  Lippen  blau,  die> 
»pitB,   die  Nasenflügel  fiusammenge- 

die  Augenlider  halb  geschlessen,  die 
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Bitheilende  Il^ömentationeii  Inaciieil» 
sie  die  Nacht  etwa  eind  Stunde 
n  hatte ,  fttnd  ith  am  24steA  ihren 
im  Wesentliciieii  ahverSüdert.  Ich 
te  ihr  das  Weintteinsftürc^  Kali  in 
rnica-Aaf^fd  auff^läst  In  der 
»in  24.  £um  25«  Sf^pthn  hatten  ftith 
lerteii  im  tJnterleibe  wiedei'  ver* 
ch  vefordnete  dabet^  abermals  die 
»  Von  Biittigeln^  acht  aü  der  Zahl, 
Uilterleib,  und  liefs  die  obig^e  Ar- 
ij^ebrancheti.  Am  26.  S.ept<  War 
rleib  nicht  mehr  gespannt  ^  und  der 

Völlig  verschwunden  i  ei  wäfM 
breiaiCteg«  Stähle  ej*folgt^  Aäi  Auf- 
atte  sich  Mart&lich  gelegt^  aber  die 
rar  hoch  immei^  hart  und  troÄen 
trocketa  und  heifs  ^  dör  Düfst  gtofs, 

kleine  PnU  hatte  nie  nniet  120 
in  dei"  Minute  I  der  Kopf  war  be- 
tind  wüat  ^  und  dä6  Fieber  mächte 
m  betA^fkbäre  Remi^sidnen;-  Ich 
ler  fcü  den  stärkeren  Keis mittein 
id  lieb  Sei/pmtüriäj  Camphot  i  Aether^ 
iorU  ilic6.f  ntten  Wein  Und  dergL  ge- 
.  Am  28)' Sept.  f  also  Am  ^teii  Tage, 
i  sich  die  Krankheit  mit  einem  all- 
i  milden  ächWeirs  und  starken  Bo- 
im  TJHn«  Die  Lochien^  -welche 
n  Kirsten  Tage  deä  Fiebets  äufge* 
:en  feil  fliefsen/  stellten  dich  nicht 
dnj  eben  so  ^enig  die  Milch  in 
)ten,  vrelche  im  Laufe  der  Krank- 
blich  vt^riehM^üiiden  tear.  tn  dem 
innenden 'Stadium  der  fteconvale- 
ihm  die  Kranke  beaonders  bittere 

und   peru^ftmlsche   Rinde.      Das 
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I  miiemmt^  so  dab  txAmX  nur  noch 
jenen  .  beweglich  waren,  bis  endlich 
r  Höhe  der  Krankheit  noch  diese  er- 
en.  In  dw  Nacht  vom  iQ*  sum  i6. 
er  hatte  die  Kranke  stark  fefiebert, 
renig^  oder  »r  nicht  geschlafen.  Die 
Seite  des  Unterleibes  und  die  linke 
mlefse  wirren  bedeutend  anf^eschwol- 
Nach  oben  erstreckte  sich  die  Ge- 
ilst bis  an  die  untersten  Rip^jen,  nach 
I  bis  an  das  Rückgrat,  nach  vorn  bis 
B  UnuL  alba,  wo  sie.^ans  scharf  be« 
;  war)  oben  und  hinten  verlor  sie  tich 
ilig.  Nach  nnten  zu  ging  sie  in  die 
wnlst  des  linken  Fnfses  über,  so  dafs 
»r  Leistengegend  wenig  zu  sehen  übrig 

Der  ganse  linke  Fnfs  bis  xn  den 
[spitsen  war  angeschwollen,  und  swar 
rk,  däfs  seinVoInmen  überall  gewifs 
lal  so  grofs  war  als  im  gesunden  Zu«- 

Die  ganze  Geschwulst  auf  dem  Un- 
le  sowohl,  als  auf  der  Scbaamlefze, 
üinterbacken'  und  dem  ganzen  Fui'ft 
on  blendend  weifser  (>arbe ,  wie  Ala* 
,  überall  glatt  und  eben,  nicht  glän- 
sondern  niatt^  steinhart,  erhielt  vom 

keinen  Eindimck,  und  veränderte 
irbe  dabei  nicht,  ertrug  überhaupt 
üe  leiseste  Berührung  ohne  Schmerz, 
tatte  einen  erhöiieten  Warineg/ad; 
sweglichkeit  des  Fufses  war  durchaus 
oben,  die  Kranke  war  so  wenig  im 
r  die  Lage  des  kranket'  Gliedes  zu 
lern ,  als  irgend  einen  Tbeil  desstol- 
aeh  ihrer  Willkühr  zu  bewogen. 
0  ein  änderer  den  Versuch,  so  hatte 
»  wüthendesten  Schneraten^  denn  der 


ud.  Druck  im  d«B  Pricordiea  wana 
tt  vorh«Bdea;  dar  Stshl^anf  war  hart^ 
lig  verstopft,  vad  weim  jeden  dritten 
*  Tierteo  Ta^  Mch  dem  Gebrauch  von 
0neien  oder  mehreren  Klyatiren  Oeff- 
jg  erfolg  y  so  war  sie  nur  immer  ge^ 
y  nnd  bestand  in  einseinen  verhärteten 
;ken-  yqn  braaner  Farbe,  die  zuweilen 
Blntttreifea  bedeckt  waren.     Der  Pole 

klein  9  fairtlich  nnd  etwas  frequent 
Schläge  in'  der  Minate)*  Am  Tage  war 
Maat  der  f  esnnden  Theile  des  Körpers 
kea  nnd  hatte  den  gewöhnlichen  War« 
irad«  Die  Kranke  hatte  eine  beständige 
rre  tJnruhe  nnd  konnte  gar  nicht  schla- 

Gegen  6  Jibr  Abends  stellten  sich  re- 
nKfsig  Eimcerbationen  des.  Fiebers  ein, 
sich  darch  heftigen  Kopfschmers,  De- 
n ,  Röthe  und  Aqf jetriebenheit  des  Ge- 
is, ^inen  härteren  nnd  frequenteren 
schlag  Oio  bis  120  Schläge  in  der  Mi- 
>)  nnd  Hitae  des  ganzen  Körpers  £a  er- 
len  gaben.  Diese  Exacerbationen  währ- 
bis  nach  Mitternacht  oder  gegen  Mor* 
^  nnd  endigten  mit  einem  allgemeinen 
Rreifs  der  gebunden  Theile  des  Körpers. 

den  vpii  der  Phlegmatia  f rgrüfenen 
ile  babe  ip^  während  der  gafisen  Daner 
Krankbeit  keinen  Schweifs  hervorbre> 
1  sehejqu 

Ich  bin  bemüht  gewesen ,  4^e  Gelegen* 
sursaf^e  dieser  Krankheit'  va  erfor* 
in,  «llein  es  ist  mir  nicht  gelungen  $ 
ligttens  ist  in  d^m  Stadiam  der  Recon» 
(scens  von  dem  Fieber  keinp  Gemüths- 
regnng,  keine  Erkältung,  kein  Diätfeh- 


^  folcbe  waren ,  die  schon  von  Lanhy; 
er,  Limmons  o.  a«  (vergl.  Commenturius  de 
fmatia  alba  auet,  J.  X».  Ccsper)  gebrauciht 
^  und  ihr  Erfolg  nicht  günstig  war. 
rserlich  wandte  ich  trockene  aromati- 
I  Umschläge  y  aromatische  Räncherun^en 
hinterher  nasse  resolvirende  Umschlä- 

wonach  aber  die  Schmerzen  sich  nur 
1  vermehrten  3  endlich  gebrauchte  ich 
reibnngen  von  flüchtigem  Liniment  mit 
gotischen  Snbstansen  verbanden,  Ter- 
:bin  und  Senfpflaster.     Alle  diese  Mit- 

sowohl  die  innerlichen  als  die  änfser- 
en,  der  Reihe  nach  durchgebrancht, 
kten  nichts  uir  Bes^erang.  Worden  die 
ihronden  Mittel  ausgesetzt,  so  war  die 
lesffffhnng  wieder  verstopft  $  aber  auch 
dem  Abfuhren  war  der  Zustand  der 
nken  um  nichts  besser.  Die  urintrei- 
[en  Arzeneien  schienen  selbst  ihre  ei- 
hümliohe  Wirkung  verloren  zu  haben. 

Ta|r  war  wie  der  andere,  am  Tage 
ission,  des  Abends  und  in  der  Nacht 
;erbation  des  Fiebers  $  und  nach  drei 
chen  war  der  Znstand  in  allen  seinen 
eben  und  allgemeinen  Erscheinungen 
i  derselbe^  wie  er  sich  am  i5.  und  i6. 
»ber  gebildet  hatte,  mit  der  einzigen 
nähme,  dafs   die  Remissionen  des  Fie* 

allmählig  stärker,  ni^d  die  Exacerba» 
en  schwacher  geworden  waren.  Diese 
iheinung   mag   indessen   wohl  mehr  in 

iGange  der  Krankheit,  aus  dem  all* 
ligen  Uebergehen  aus  der  acuten  Fornt 
ie  chronische,  gegründet  seyn,  als  von 
{gebrauchten  Ar^eaeiea  herrühren  |  da 


^hen  snm  erst^  Male  einij^  Stnn- 
reinander  gescblafeii.  Den  8.  No« 
ar  in  der  vergangenen  Nacht  f  chon 
Fieber  mehr  bemerkt  worden ;  der 
;ie  sich  sehr  Tennindert,  die  Kran« 
n  etwas  Apetil  zn  bekommen^  Lei- 
1^  war  von  selbst  erfolgt^  der  Urin 
^was  stärker  zn  fliefsen ,  wich  aber 
r  vorigen  Beschaffenheit  noch  nicht 
ern  bueb  trübe  und  molkigt^  nnd 
inen  starken  kleienartigen  Boden« 
r  kranke  Fdfs  konnte  ah  diesem 
jn  ein  wenig  bewegt  .werden  $  am 
e  liefs  sich  schon  eine  an^allend^ 
smng  der  Geschwulst  ^ahrnehmen^ 
war  liicht  mehr  glatt  und  gespannt, 
[raus  T|nd  rauhf  die  weifse  Farbe 

.  fiag  An  in  die  natürliche  Fleisch» 
rsogehen.   Obgleich  man  am  Ober- 

noch  keine  Abnahme  seines  Vo- 
emerken  konqte ,  so  war  doch  die 
cht  mehr  so  blendend  weifs,  und 
hwulst  gab  den  £in4rücken  des 
lach.  Am  9.  November  sank  aoch^ 
hwulftt  am  Oberschenkel  piit  den- 
rscheinnngen  npd  Veränderoagen 
[Jnterleibe ,  nnd  sofort  in  derselben 

wie  ^ie  gekommen  war,  von  obe^ 
en,    80  dafs  der  Fofs  den  i8«  No- 

dem  Ansehen  nach,  dem  gesunden 
rOUig  glich  y  bit  anf  die  Zehen  und 
FuTSy  w  eiche  noch  et^vas  fingeschwol- 
iq«  Kritische  Ansleemagen  dttroh 
ty  die  Ni^reii  und  den  Dannhnnal^ 

eben  so  wenig  beinerM,  tls  Ans- 
oder  Abblättern  der  Epidermis  auf 
ikea  Theilea^    Alle  krankhaften  Er- 


BL  fehoint»  beind»t  sich  die  K.  jeit 
wohl.  Si«  kann  mit  dem  linken  Fafe 
•o  leicht  und  ohne  Ermüdung;  flehen 
ait  dem  rechten  ^  Indefs  schwillt  bei 
Br  Anstrengung  der  Knöchel  des  linken 
\%  ein  ivenig  an,  wird  aber  bei  der 
liehen  Ruhe  von  ielbst  wieder  besser, 
lögen  nun  fernere  Erfahningen ,  da 
3s  WisMüs-  das  Vng.'  hjdu  dntr.  bei 
hlegmatie  sonst  noch  nicht  angewandt 
en  ist 9  uns  belehren,  ob  dies  Mittel 
^rklich  leistet;  waÄ  es  in*  dem  vor^ 
iden  Falle,  geleistet  au  haben  neheint 
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^on  der  Heilmähodi  der  NiirtWi 

den  Annduu 

Oie  Einsicht  in  das  WeMH  dsf' 

bestimmt  den  GrttndSAttf  def 
Organ  aus  dem  sie  sieb  bildet 
da^  Wesen  den  eijfenthftmlichM 
erhält^  giebt   anch  di«  eifnM 
Ansführungp  der  AiiseiM«    Dte 
der  Wissenschaft  erbfUten'  in  der 
die  lebendige  Deatong^  Und '  Ateiel 
Praxis  steht  im  Boden  deS  IdbMdifH' 
Idee  muTs  sie  beseelen^   abef  diiN  ' 
hier  in  Beziehanc  «ait  d^a  b«bi« >  i 


{ 


«ine  ;darf  hier  sieht  feiten ,  das  lieben 
!i 'prfifen  und  entscheiden.  Die  Praxii 
1i  'finden  «und  schauen,-*  aber  ans  der 
»  Von  dem  Wesen  mnfi  der  Fand  sich 
wickeln;  die  Praxis  -ist  das  Org^an  der 
isenschaftj  dieie  stber  das  geistige  Ele» 
t was  jene  beieelt^  in  dem  sie  snr  .An» 
mung  nnd  anm  Leben  kommt ;  was  das 
aent  ohne-daä  Organ,  das  die  Wissen- 
tt  ohne  die  Praxis^  was  das  Aoge  ohne 
itj  das  die  Praxis  ohne  die  Idee;  nicht 
allgemeine  Ijeben.  ist  die  Aufgabe  der 
isy  sohdem  das  lebtadige,  die  inner- 
n  Organe  teiner.  Offenbarung ;  wie  je* 
^irgän  das  Leben  eigenthümlich  in  sich 
tp  nnd  wie  in  der  nnendlicheti  Kette 
len  verschiedenen  Stoffen  der  £ntwik* 
xg  die  Idee  und  das  Wesen  sich  dar* 
^  das  mn£s  die  Praxis  geistig  ergrei- 
"^nnd   «n  seiqer  Zeit  tu  denten  ver* 

Den  Eteilgrnndsat^  gegen  die  Nervosa 
liat  .die  Praxis  nicht  gefunden^  weil 
Wissenschaft  die  Einsicht  in  den  orga« 
i  €Ü  Gmnd  und  das  Wesen  nicht  hatte, 
faisegett  war  die  Heilmethode  §q  schwan* 
.  lUM  n^nauverläfsig ,  der  Erfolg  so  nn«- 
i^  und. unsicher.  Wegen  dertTnyoll- 
esei^it  der  Wissenschaft  sind  manche 
Jklieiten  in  einem  bösen  Rnf  gekom«^ 
tf^Y^im  e$  ihrer  Natnr  nach  nicht  Ter-» 
Wk-:  Jedes  Lehrbuch  beweiset^  .wie  ttn« 
■X'.diM  Heilmethoden  liegen  diese  Krank* 
^«ren;  es  giebt  nicht  leicht  eine  Ars« 
Won  Rangy  welche  man  nicht  hier,  an« 
MUeA  findet) .  diese  empirische  Untu^ 


y  ßo  hat  auch  der  0rQpd«$tta  4er.  An- 
igoete  in  der  Methode  iind,ia  den  Ar« 
^en  die  nähere.  Bflstimmuog^  toa  dem 
hjedenen  Charahter»  nad  /von;  dem  Or- 
[er  Entzündupg.  Der  Charakter  Arach^ 
IS  ist  der  ncrvofif^  weil  die  JJntAÜn- 
,ibr  Organ  und  ihren  Sitz  in  der  se-% 

Haut  innerhalb  des  Gehirns  und  dea 
ensystemf  hat^  nar  die  Scjileii;phäato 
ryösen,  Gebilden  können  die  Nervosa 
Hs  eine  selbststSndig^e  Krankfaeitsform 
i<^keln);in  keinem  andern  Organ  kann 
[jch  bilden«  ,  Das  Wesen  de«,  Organa 
nmt  den  Charakter  der  Entzündung. 
pion^iO'ebenhant ,  oder  die  seröse  Mem- 

im    Gehirn  und   in    den  Nerven  ist 

bl^treich^  nicht  von  der  fibrösen, 
[eilen  Natur,  wie  die  harte  {lirnhaut, 

von  der  nervösen,  wie  die  'Nerven* 
baut|  sondern  lymphatisch,  im  ani- 
L -Zustande  ohne  sichtbare  BlutgefäCse. 

.bemerkt  .man  nur  aufgeschwollen, 
}lut  angefüllt,  wie  ausgespritzte  6e« 
H»^  in  Leichen,  die  an  der  Lenta  ner^- 
starben,  oder  der  sogenannten  Apo'- 
serosa^   oder  dem  Nervenschlag,  erla- 

da  das  Wesen  dieser  Krankheiten 
in  der  Entzündung  dieser  S^hleimwe- 
int  Ües  Gehirns  besteht.  Defswegen 
aich  die  Entzündung  in  diesem  Ner- 
Schleimgebilde  nicht  in  der  ächten 
I  nicht  in  dem  arteriellen  Charakter,' 
als  Synocha  nnA  Phlegmone  bilden,  wie 
der  Fall  ist  bei  den  Entzündungen  in 
brösen  Häuten,,  in  den  blutreichen, 
dUen  Organen.  Die  Methode  der  An- 
gpsis,  weic^  gegen  die  Entzündun« 
n,  L«  Bt  6.  Su  H 
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wui  die  Enüiindnng  seirstürt  in  den 
(ban,  fibrösen  Gebilden,  das  ist  sa 
nd  zu  scharf  für  das  feinere,  auf  ei- 
»hem  organischen  Entwickelntogsstofe 
de  Gebilde  der  Nervosa  kräa.  Aber 
cb  mofs  die  hier  passende  Arieney 
"ertnö^en  der  AntiphlOj^osis  haben, 
las  Wesen  der  Krankheit  Entxtin- 
ist.  Obgleich  -  der  Site  der  Entsün«- 
bei  der  Nervosa  lenta  in  Nerveaorga- 
it»  so  hat  man  doch  saerst  ihren  tir« 
Iflithen   Gharäfeter    rä  beachten,    die 

^  lymphatische  Beschaffenheit,  indem 
eh  innerhalb  nervöser  Gebilde  ent- 
itr  Bs  gilt  nur  eib  Heilgrnndsat£  ge«* 
ie.  Ntrvosa  Untat  die  Aufhebung  dei^ 
nddfig    in    den    serösen    Häuten    des 

iind  Nervensystems  \  die  übrigen  An- 
L'betreff'efi  iiicht  das  Wesen  ^  sondern 

einselne  Symptome^  nnd  verwiri*eti 
leilplän.  Die  Zufälle  verschwinden 
elbst^  wetiti  das  entfernt  ist^  was  'feie 
ndet.  Für  die  Nervosa  lenta  päfst  der 
'lius  antiphlogisticus  ^  wie  er  gegen  die 
ndang  in  den    Schleimgebildeu  über* 

anget^eigt  ist;  aber  die  Methode  rieh- 
ch  nicht  allein  nach  dem  Charakter 
«nt^ündun^szustaüdes  ^  noch  dem  Ge- 
i  sondern  sie  erhält  ihre  nähere  Be- 
ng  und  Bestimmung  auch  durch  die 
thümliche  Form,  welche  die  EntsÜn- 
in  dem  Leben  ihres  Organs  ausbildet, 
müfs  erwägen :  dafs  der  Charakter  der 
gd  lenta  swar  der  lymphatische ,  seröse 
afs  dieser  aber  entwickelt  wird  in  der 
Isen  Form,  weil  der  lebendige  Heerd 
Sntwickelung    die  Nervenorgane  sind 
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rd9a'.'b^giboti  io  ibfits.  nian  tu  den  fel- 
i  ÄttneyW  dieies  Appariä'ua  äbergehenj 
'd^r  Status  ndVoSii«  fprdert,  d'er  in  et- 
liiitEÜiidTiifgsittUUP^   nervöier  GebUdo 

Wesen  hct;,  'dai  lüt  bier  an  der  Zdtt 
ante  und'  vorzfi^ichite  ^ttenviy  ^eg^eii 
^tEüpdiÄtS'  ita  den  Schleimgebilden  übrir- 
it,  .ist  diki  «nigs'aare  Arnrngninm;  ei 
dai  sicbpff^e  jCntJpIilogiiticum  gegen 
'Entsilndiiäffetl  von -dem  seröien,  ca- 
dkalifpbea  CliArakter,  »eh  geffen  die 
libeine'  iÜ  dcir'Zeit'  and  in  dem  Dnrcli- 
■{jnHVt,  wo  die^Coatagien  !h  den  Schlelm- 
brapen  KttC  &«ife  und  Entwickelnng 
nen.  Auch  im  Anfange  der  Ntämta'taita 
Ifeüe  Arzeney  ihre  Zeit;  man  reicht  lo 
9  allein  ir.it  ilir  aas,  hif  der  Status  ntr- 

aich  deutlicher  oatwitfkelt,  ah  dai 
ben  »iiieF  allgeni einer?'  Verbreitang 
intBünd^nff  jöber  dio  nervitsen  Gebilde, 
"e^be  inx, Anfange  datf  e/ai^sanre  AiA- 
o^f   aUefA'  ;n   jeiiiem   niilden   Vehlkial,, 

mit  dein  Schleim  des  ärabiscl^en'Gtim- 
ler  der  iQiiicten ;  in  34..Standen  Ufa  t-n 

ÜnKen  doi  Liquor  arjirTtÖnif  acttlc  '  SpK- 
rbe  Irtan  die  Eartere  Fqrih',  einQ.Sät- 
^'dtbf  ^jnmoru  carSiilhic._  pyr.  bhoif  ihH 
a^^aft  ^diid  dem  ^i^uör  irmmon.  kucri- 
V^tclffli'  lästere  Arxeqvy  vorxtiglich^acr 
iiV  CÄff^B  '  die  ierfis»  Eutzandnnj  iü' 
i>Ü^]tiilde^ ,  daher  in  ctarken  Gabip^ 
FÄgetid  uOthweiidig,  wo  dvr'Status  ti'cr^' 
Mcb'  ifnn^ef'  %_ehT  en^wiifikislt,  nnd  dalf 
breitende  Wäcbsthntti  der  Entaiijvltinc 

eKondere  Vmijt&iidff  «nd'  olgeutbflBlflb- 
'^erfrlckelanjfen  «r^rdero  ««ch  bBiom- 


!)elegter  ^«ii(«t  reinem  Gt^chmacft.' 

3m  r alL^  'gründen  sich  diese  Symp« 

1   dem    CQiifenflas    der   Nerven  des 

mit  denen  dea  Gehimr,  imd  ceigen, 

des»eu   Schleimbäatcn  die  Entzün-. 

ch  bildetV  oder,  sie  haben  jLhr  We- 

ejiifr   wirklichen   T^ntzündung   der 

erven  in  ihren  Schleimhäuten  selbst^ 

n  Fällen  paTitdas  Brechmitlei  nicht. 

ser  Saburra,  wO'  das  JSmeticum  seine 

» \htit,_  ge]ip  man  vor,  und  nach  ihm 

Isohaiig  dpBrJLi^oP'ümmoiiU  aceiici-  mit 

zrtar,  sif^joi,'- in  .gebrochenen  Dosen, 

yn  Salmiak« 


•  •  •  •  •»» 


i  starbt^  ^nd  sicherste  Mittel  gegen 
tzündufigM  itt-  den  Schleimgebilden, 
ich  w^n's  fie  sich  über  einen  gros- 
afang  vplrl^eitet,  und  sich  in  wioh» 
fgauen  festsetzet,  sich  über  sie  aus- 
[9  is!t  das  Q^tfficjisilber ;  diese  Areo- 
la .'alleu  IPäilfit^Aec  serösen  £ntsün>* 
g|)fo|rdiBr$;  t^^  sie  ojne  bedeutehde 
i*}angen,  4»  h.  wo  ^e  sich  weiter 
»i^chleimhäntje  verbreite«,  und  diese 

ergreifem,  in  wichtigen  Or^fanen, 
\  der  Lnngo,  im  Gehi^^n,  im  Leber« 

.  Oiefs  itl-die  tfigentliche  Bedetb- 
ir .  diu  Anzeige  des  .Ojiecksiibcfrs:  in: 
xiindungsKUS^ndcfn/  ''Man  xeichfcrio' 
tharrhus  und  in  allen  seröseiii  Lntr 
l^en  so  lange,  mit  dem  -  essigsauren 
inm  ausv  msid  -  bedarf  di^s:  Qoeoksik: 
;hty  als  "diese  Ent^ündiinffen  niir  ober' 
1 ,  ailgemeijPLsind  t  die  Schlisimhäate 
ilwetise,  isiler^ObeüflHchfti^^greiihn, 
sie  aber  tid'er  .ejfidriiigeD-y:in  vieh-. 


mm      121      M 

uch  dieiw  AfMnÜy  sicher  in  deil 
ßbibiii  Hydrops  Ciitbfi  über!  Dalier  da# 
öt  ■  der'^PrÄxis  'in  4^es?r  Krankheit* 
sie  ddl  'Weäeil'  verkannte ,  und  daf 
5  Mittel  *  Versäumte.  Noch  dring^en- 
noch' deutlicher  ist  die  Anzeige  zum 
lel  in  der'  Nervosa  l^nia;  weil  sie  da« 
i  ihrer  Critfife  vorzüglich'  in  den  Spei- 
rüsen  hat,'  üftd  weil  das  Queclcsilber 
:;ri tischen  INaturtrieb  begünstigt,  ihn 
t^t  atÖ^dem  rechten  Organ.  Die  Kräm^ 
vd'  ZÜcknng'en  im  kindlichen  Alter 
6H  Sfchleim-'  und  Zahn£ebern,  die  so 
,  iti  flem  Hydrops  GereW'verl^ufen,  wiir- 
licht ^SU'bCsartig  seyh,  wenn  man  dar 
i  dail^^aMmel  zu  gebrauchen  yerstän- 
!^nn*  äroi '  hier  wie  in  der  Neivosa  lenta 
irwafcfbsenen   ist  es  das  be$te  und  su<« 


-'  t 


Um  jAiks  das  Caloinei  anhaltend  und 
eisted'iß&bfn  anwenden^   wo  eine  Ar« 
r^iäe^4fec^^*  SSeif  ihrer  Anzeige  hat»' 
rird^  «!e  ^  üi&efa  in  starken  Dosen  gefor- 
Hatbt  'KA'iirsregeln  schaden  überall» 
in*'3<il*!^irAäizin.  Praxis.     Kleine,  un- 
dttiiriih^:{)6sen   errej^eir  zwar  die.  Na- 
rafi  ftilV^Kbaction  ,  aber  sind  nicht  stärk 
g  dle'/)Mtiscbe   Bewegung  zu  vollen-^ 
^sie  dStttMen  zwar  für  den  Augenblick 
ntziini^^:^  aber  wird  das  Mittel  nicht. 
Iten4   tind'  in  ^hinlängBcber  Dosla  ^ei 
cjht»    so^-^TacKt'  sich  aiesir  von  neueüi 
ir  ßVirker  an,  und  lodert  wieder  iu. 
iftere  'Ekacofbaljionen  auf.  ;*  Den  Spei- 
Infs  bat'  tsif^  nioht^  zu  fürchten , .  wo 
Galönel  angeseigt  -  ist»    erregen    die 
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ii0Q^  in  jedem  Lebensalter,  i|nd  bleibt 
das  Hanptmittel  gegen  diese  £nt- 
V.  In  wie  starken  und. anhaltenden 
das  Calomel  im  .  kindficben  Alter 
achtbeil  vertragen  wird,,  davon  se«- 
r  Cfoop,  der.Keichhnsten,  der  be- 
le  Hydrops  dnbri  ^  keine  andere  Ar- 
kann  das  Caloniel  ersetzen  in  der 
ivo  es  seine  Anzeige  hat. 

ie  lÄnge  das  Quecksilber  fortgesetzt 
i  niu£i.»  läfsf  sich,  im  Allgemeinen 
»•Ummen  ^  die  Veränderung,  die  Ver- 
ng  .  des  Zostandes  mnfs  dieCi  ent- 
9«    Im  Allgemeinen  gilt  hier  die  Re- 

länj^  mit  den  Calomel  fortznfali- 
Ls.~di]9.  SSeicben.  nnd  Spnren  der  Sa- 
< .  jicb  «eigen;  daon  ist  meist  der 
erreicht  und  die  Cfisis  eingeleitet. 
tiß  Fall^.nehmen  die  Zufalle  ab,  die 
onen  dauern  länger,  werden  anhal- 
die  ]bäcerJ>ationen  kürzer  uod  tre» 
:en^r;eip;  der  habitus  ner'.vsiu  ver« 
let|  daa  Gcihirn  wird  frey..  I^  dem 
ber^  yf.q  die  Crisis..  unvollkommen 
>  MS    Fieber  ^war   nachlürst,    die 

NervenznEäUe  verschwinden»  wo 
n, «Ertliches  Birnleiden  zurfickbleibt^ 
:h0a  der  unvoUkommnen  Crisis»  pnd 
:KflfjXweisen  serösen  Anfschwitcnng 
jrn^  eines  partiellen  Hydrops  Cercbriy 
s  man  mit;  dem  Celomel  noch  fort- 
in zwackmäTiigen  Verbiindi^igen.  In 
T^aXLe  wnrte.t  mfin  rnhif  den  Spei- 
s  ab,   mäfsigjt  ihn  durch  mildernde 

upd  gieUt ,  sobald  die  Sali vation 
»rt    oder   nachgelaasen    hat,    gleich 
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Wesen  der  Ftbr.  nerposa  kntd ,  *als 
9ae  Entofiadnog  in  Nervengebilden, 
t  eine  eigenthümliche  Verbindrng 
imel  mit,  einer  Arzeney,  die  dem 
ßben  freundlich  rerwandt,  und  das 
sn  hat  die  getrübte  Nervenkraft  ge* 

heterogenen  EntKündangsreis .  ea 
. ,  die  nnterdrückte  tu  weeken  und 
ssen«  Diese  Arzeney  ist-der  Mo« 
laa  feinste  Antiphlogisticum  ,  indem 
en    feinsten  orgaaischen   Gebilden« 

Hirn**  und  Nervejusystem  die  .Ent- 
aufhebt $■  wo   sich  die  Nervjenma- 

dem  Ent&ündttngssnstande  befindet, 
der  Moschus-  aeiiie  Anaeige ,  yor^ 
wo  die  Entzündung  ihren  Sita  hat 
Nervenmark  ^  in  der  Nerven-»  <}€• 
er  Spinnwebenhaut  $  bei  der  les- 
»r  Nervosa  iMay  mit  'dem  CalomeL 
xündung^  welche  den  nervösen  Cha- 
nnimmt, den  Status  nervosus  entwik- 
ügt  den  Moschus  an;    anders   aber 

es  sich  mit  den  Ectzündungen  in 
Usen,  arteriellen  9  blutreichen  har* 
nh(int^  hier  sagt  der  Moschus  nicht 
n  die  Entzündung   seigt  nicht  das 

Status  nervosus  y  sundern  das  der  Sy-) 
ler  Phlogosis.    Wo  im  Verlaufe  der 

lenta  das  Calomel  die   Zeit  seiner 

hat,  da  auch  der  Moschus  $  wo  das 
ien,  die  krampfhaften  und  cunvnl'^ 
n  Zufalle  in  den  Exacerbationen,  die 
elte  Entzündung  in  der  Schleimhaut 
irns  und  der  Nervengebilde  aniei- 

hat  der  Moschus  mit  dem  Calomel 
diu    Man  gebe  beyde  Arceneyen  an- 

und  in  dreisten  Gaben ,   das  Spie- 
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{tion  ist  das  erste  und  ^fifste  Mitfei 
a  Apparatus  anüphlogisticuä ,  Cs  entfernt 
lebensshft^  der  analog  dem  l^leihehl 
tJBÜndtihjp>  diese  nährt,  niidiiirWaohs- 

ihre  rätusiiiöhe  Ausbreitung,  und  so 
rad  ihrer  Heftigkeit  begünstigt  Defs- 
.  ist  Sie  tinentbehrlieli ,  das  eini^irste 
icherste  Mittel  g?gen  die  Eotzüüfluft- 
1  den  fibrösen  Häuten ,  in  den  airtfe- 
I  Organen ,  in  den  blutreichen »  gegen 
tt  dem  Charakter  der  Synocha  und  der 
vu*  5 '  bei  .diesen  ]ilntÄiindungl^iui%ndeb 
es  keinr  Umstände ,  yreiche^jftarke 
sectioneh  verbietend  ^Aber  daii  Orffa» 
^eiT05a  lerita  gehört  nicht  zin  dä&fim^{ 
1^  blutreichen  oder  fibrösen ,  üiäßSrn 
n  lymphatisch  -  nervösen  ^  Dild-  £nti 
ng  in  deu  Schleim-  und  Nerven -ö^^- 

fordert    an    sich   die   Vecadsedtläj? 

es  sind  eufällige  Verhäitnisst^ ,  wel? 
te  £U  Zeiten  nOthwendig  machen; 
die  Diathesis  annua^  eine  volUafÜge,' 
»le  Körperconstitutien.  Es  giebt  J^älTe 
er  Nervosa  lenta  bei  jungen  ^  voU^ajfti- 
itarken  Subjekten ,  mit  der  Plethora  iti 
ichefa  Organen,  die  sich  entwickeln* 
einer  echten  JDiathesis  annuä  inflawfna- 
WO  das  schleichende  Nervenfieber  un* 
»r  Larve  der  Synocha  erscheint,  wo 
p  atihaltende  Congestidnen  auf  das 
1  die  Zerreifsnng  eines  Gefäfses^  Ex-, 
at  uhd  den  Schfagflnfs  drohen,  oder 
»  Liunf^en*  im  Zustand  grofser  Plethora 
mit  UeberfUllung,  Stockung  des  Bluts 
an  Zellen^  daher'grofse  Beklemmung, 
rer  Athem,  Anfalle  von  Erstickung 
r/    U  diesen  Fällen  ist  nicht  allein 


Htm  Fall«  naoIitheUig^.    In  dorn  böohf 
Bfade   de$  StaiuM  rurvosus^   wo  er  auf 
.  j£Dt£Ündangs£nstaiid  in  nervösen  6e- 
.beruhet^  haben  sie  ihre  Zeit,   und 
ttaögtn  ue  allein   die  bösartige  Lß- 
b'wäqhe  bxl  faebeik«  indem  sie  ihr  We« 
iim  Eni&«ndnn|^  in  nervösen  Gebilden 
gen  y  .und  den  Antj^ang^  in  organisch« 
lorpho^en.  der  Nervenmaterie  verhtt« 
Die  boita  toftn .  der  örtlichen  Biat^ 
^ttÄjf  ist  die,  durch  die  Blntigeli  sie 
einfi  wichtig  -Stelle  in  dem  jippara^ 
pfüogUtuw  f ,  Schrüpfkopfe  können  sio 
RIkreetaon«    tn  der  Nervosa  lenta  wendet 
iö  in«, j^adtiulender  Anzahl,   und  wie- 
t  att|  sie  haben  ihre  Zeit  neben  dem 
,ijlLM. u^^^^m  Calomel^  vorzüglich  wo 
.irlileiden  ausgezeichnet  ist^  dtr  Sopor, 
c^irien,    die  convulsivischen  Zufälle 
!^  Ezap^jrbation ,    der  Schwindel,   die 
ttt  j  die  Betäubongy  die  Schwäch^  dea 
htni^siiSj  der    Habitus  nervosus   in  den 
aionenx  man  wiederholt  ihre  Anwen« 
Urenn  in  der  nächsten  Exacerbation 
Himleiden   wiederkehrt ,  in  mehre«* 
nd  Toretärkten  Zufällen ;  ^an  legt  aut 
tQy  idy   bis  20  Blutigel  an  die  Schlä<» 
n   die   Stirn ^    im  Nacken;    nach   der 
odef  Abnahme  der  Zufälle  in  der  foU 
n  Ezi^cerbation  vertnehipt  oder  Vermin* 
man  ihre   Zahl«      iLinen   vorsüglichen 
haben  die  Blutigel  auch  in  der  andern 
der    fttrvosa  lenta  ^    in   der    VerratiUs'y 
ich  hier  die  Entzündung  ausgezeichnet 
rangliensystem    ausbildet,    den    Plexus 
.US  und   den  Zwerchfells- Nerven  an- 
t ;  wo  dieser  fintzündungszustand  sich 
rn.  L.  B.  6.&H  I 


t. 


4 
1-.' 


iA^nin  GretranlLs  ^  die  '  Erneut*  l 

ZimineHnft ,  das  Ansspreiigen  der 
ait  Effslf  I   die  Räuchemngen  da^  f 

5<tere  Weichen  des  Körpers  mit  « 

^esser'  üder  Essige,  der  Wechsel     ^  ^ 

»  die  Venneidttng  der  warmen  B^  ; 

I   die  Ettteaeranj;  der-  Wäsche,  1 

^ielltice  Mittel  in  allen  Fielierny  '     l 

len  auf  BntsündaDgbemfaet.   Aber  .    t- 

üdan^  der  Kälte  in  ihrem  stär- 
le,  die  kälten  Ueber^iefsangeo, 
Star^ßbäder  passen  nnr  in  den 
'  ein  Conta^inm  durch  Entzündung 
vösen  Gebflden  entwickelt^  and  die 
latant  serrüttet ;  aber  gilt  anch  die 
\jf  der  Kälte  in  dem  höhern  Grade 
rrste  und  vorsiiglichste.  Mittel, 
hera  GriEiden  des  Typhns,  bei  der 
leu«  tu  den  Formen  der  Scarla- 
lie  jUnsse  des  Contagiums  das  6e« 
PferVelisyAtem  eingenotnmen  hat; 
trPo$ä  Ithtä  passen  die  kalten  De- 
igen nicht)  aber  die  Anwendnng 
in  den  niedern  Graden  thtit  Noth* 
li  sind  hier  die  kalten  tJmsehläge  i; 

<Ke>pf  ansnratben,    oder  in   der  i. 

HerUoM' PersatiUs  ^  praecordiaHs  ^  das 
n  des  Mher  aatk*   in  die  Her«-  ^ 

dem  liichts   kraftiger  Und  schneU  .     f: 

DfUende   Angst,    tJnmhe    nnd  fie*  | 

.SU  erleichtern  vermag}  wo  das 
I  sehr  bedeutend  entwickelt  ist, 
:enden  tiefen   Sopor^  bei«  Stupor  t 

H    und   der  Sinne,    bei    gror«er  i 

t  und  Gleichgültigkeit  des  Kran-  j 

st  es  sehr  »iwcckmäfsig  anlialtend  i 

den  Essig -Aether  anfeine  Stelle 

t  a 


1: 
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iUlReTtgruhe  y  in  die  G^g^end  dei  ZHaphra- 
fM,  wo  die  ZnfSne  ein  ani^mseichnetes  Lei- 
ten der  Nerven  dieser  Theile  anseigen; 
tl||lieli   etwa  2  Drachm.  mit  dem  Ung.  ro^ 

%||ar.  compos»  verbunden. 

* 

Rnpc^^cAc  Orundsaixß  zur  Sehandhmg  der  Ntrm 

Die  Praxis  mnfs  die  Idee  des  Wesens 
^gteiietky  hAA  dies^e '  erkennen  and  finden 
Ei  den  männifff altigen  Yerzweignngen  des- 
l^lt>en  im  realen  O^rganismns;  die  Genesi« 
er  Krankheit,  nnd  das  organische  Wachst 
hiun  derneiben,   giebt;  den  Maarsstab  för 

id 


So'  Auffindnnj^  nnd  Festsetsnng  der  Cnrre* 
eüa,  das  Eigenthümliche,  der  Charakter 
öid  die  Fonsi,  welche  dieses  ^nnimqit  in 
p)pik  Qebilde  nnd  Organ,  bestimmt  die  Me* 
AÖde.  Wir  übersehen  die  Hanpt-  Criteriep 
a  allgemeinen  Grundsätsen. 

.  ■  O  Qh*  Wesen  der  I^ervosa  lenta  bem<^ 
i^%  ■at£nt£ünduug,.das  schleifchende  Ner- 
^^nfieh.or  ist  eine  ^rachnqiddtis,.  Dafs  diese 
di^e- nicht  erkcmnt  ist  in  der  Praxis,  darin 
!^e|^.der  Grund  von  der  UngcwiTi^heit^  von 
1^09  Schwanken  in  der  Behandlung ;  der 
HnrsM,  wesentliche  GrnAdsata,  die  |dee  der 
^eihneUiode  war  nicht  gefunden.  D^r  Grnnd» 

ipite  der  Autiphlogosis  ist  also  die  innere  Idee^ 

i^rietton . die  Heilmetliode   ausgehen,   worin 

tijiß  l^ur  ^ich  gründen  müsse« 

il  ■  ■ 

p'-      s)  Ah^r  dieie  Entzündung  ist  eine  ei« 

aliihttmtiche;  von   einlsm  besondern  Cha- 
Ike^y'detfn  sie- ist  eraeugt  und  gebildet 
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1  von. einem  Gliede  auf  das  andere  läuft 
,ce§»iye  die  Entstindnni^  in  der  Kette  ik- 
Gebild^s  durch  die  Nervenversweigao- 
I  fort; 

4)  Man  traue  nicht  den  täuichenden 
nissioneiii    dein    plötzlichen   Nachlassen 

Zufälle,  die  unerwartet,  ohne  bestimm- 
Typus  im  Lauf  der  Nervosa  knta  vor- 
nmen,  denn  dieser  Wechsel  «wischen 
ti^en  Paroxysmen  und  ganz  freyen  Re- 
isionen  {pehört  Bum  Wesen  der  Krank- 
te'man  höre   nicht  mit  dem   Gebrauch 

Arsneyen  auf,  wenn  die  bösen  Symp- 
le  yerschwinden,  wenn  ein^Nachlafs  und 
^»wartete  Besserung^  entsteht  $  denn  bald 
nmt  eine  neue  Exacerbation,  oft  hefti- 
,  •  mit  böseren  Zufällen,  wie  diekurs  vor- 
g*eg^anffenien:  Man  darf  den  Heilgrund* 
(•  tind  seine  Methode  nicht  eher  ve'rlas- 
9  bevor  die  Zeichen  der.Crisis  einge» 
^en^'^und  der  Speichelflufs  sich  zu  ent- 
^4An  beginnt. 

6):  Mß9  vertraue  laicbt  den  ScWeissen, 
AiisleerJPingen  durch  den  ^rin^  die  am 
le  eines  Paroxysmus  ents.tehen,  diesen 
ibJi^efße^.f  find  worauf  eine  Remission 
iSjßif  diese  sind  ix^  der  Nervosa  nicht  ent<* 
eidei|d|  luid  haben  nicht  die  critiscfae 
[euti|n«p;  sie  ^n/Jern  nichts  im  Laufe  der 
inlkheif,  Ijmd  verhüten  oder  schwächen 
folzenßfi  .li^ejrHchlimmerung  nichts  eben 
vernSU,  ei  Mch  mit  dem  Friesel-Exao^ 
m,  es^^i^;  i^s  Z^eiohan  weder  eino  güt;e, 
li  bösei^Bpdeqiving^  sein  £rsdieineii  und 
i  yersdkwm4«P  Mt,  ffleicbgiiHig  für  die 


gbn  die  Eatzündung  in  den  Nerven^ 
I.  Eine  bessere  Einaidht  in  dasselbe 
ie  Cur  dieses  häuftgen  und  bösen 
dücLlicher  machen, 

Hau  yermeido  den  Gebrauch  der  so- 
;en  stärkenden,  rei^nden  Ar^eneyeni 
China  j  der  Valerlaruif  der  Serpentaria^ 
des  Camfhofsj  iet  yersüfsten  San«. 
1  Tincturea;  diese  sind  nachtheilig» 
esen  nicht  anf^emessen.  Die  Schwä- 
qor  scheinbar  I  sie  hat  ihren  Gmnd 
Wesen  darin ;  dafs  die  Nervenkraft 
sn  ist  und  gehemmt  von  einem  firem^ 
ÜB,  von  dem  der  EntBiindan|;-^  man 
efen»  und  es  wird  die  freye  Bewe- 
es  Nervensystems  aich  von  selbst 
inden. 

Man  verordne  eine  einfache  l4ebens- 
mildes,  kühlendes,  erfrischendes  Ge- 
eih  kUhlepdes  Verhalten  j  n^an  iin- 
alle  hitKige  Sachen,  und  verwahre 
■anken  sorgfältig  vor  Gomäthsan* 
ngen  und  ]&echüttemxigen  4er  Seele, 


n  ^^. 


JÜUMüiß    des  Herausgebers^ 

t  Pwk  erkennen  vrir  das  Bestreben 
rrm  Verfassers^  durch  obigen  Aaf- 
ehr  iiicht  und  bestimmtere  Begriffe 
der  schwierigsten  Materiell  der  Nb- 
nnä  Praxis  »u  lirin|en^  Xr  hat  dar* 
m  neuen  Bew^^'  seines  Geistes  und 
Seharftinneii  gegeben^  und  gewiTs  aur 


9  ja  oft  sehr  ichwachen  JLAtheil  nehm«, 
aber  ja  aacb  der  Nama^  Ntivtnfitber.  -*«• 

EotwicLelung  der  £rscheinongen  ao« 
)r  Oaelle ,  die  4er  Verfasaer  giebt ,  ist 
reffTicb ,   besonders  der  Verbindoog  mit 

iyniphatisehen  Karakter.  -^  Aber  war- 
ian  diese  innere  Krapkbeit  das  Nerven- 
»ms  oicbt,  wie  wir  bisher  tbalen,  A^tkÜQn, 
r  Irritation  ^  oder  AmmaUt^  QAtr  Inttmptß^ 
)  pennen  I  fond^rn  Entzjüiidung^  -^  Da- 
\fi  Jbabe  ich  folfendesainauwenden» 

E^vnal  Keirt  sich  in  seh:^  vielen^  ja 
ffieiflten  Fällen,  bei  diesem  Fieber  ^ar 
I  Zeichen  einer  Entsüitdunj^,  weder,  im 
en  noch  im  Tode.     Sie  kann  hipsntre* 

(Hier  eich  daraus  entwickeln,  aber  dann 
iSe'  iinr  ein  Accessorium  und  nicht  das 
ren  der  Krankheit  —   Wie  dürfen  wir 

etwüiK  i^ls  faktisch  annehmen,  wovon 
Iceine  faktische  Beweise  haben  T  Was 
9  ans  df  r  Nosologie  werden ,  wenn  wir 

Prinaip  annghmbn  ?    Kiinnten  wir  nicht 

3nde  ajles  snr  Entsfindnng  machon ,  wie 

nch   ^Aon  hie  und  da  jest  geschieht? 

^  fielen  wir  da   nicht  wieder,   nnr  in 

^eagfselater  Riebtang,   in  den  Fehler 

BRpow.nianismas ,  der  alles,  auch  €^  Ay- 

tji,  .an  Schn^fiche  machte? 

■    :  ■    ■■  -  .    . 

JBwpmg^  die   Ursachen  dieses  Fiebers 

-  41^.  ^er.  «ntaündlicheii  Diathesis  völlig 

«fei(ii9l^txt.    Ich  habe  mehrmals  dieses 

ejchendo  und  auch  das  hitaige  Nerven. 

ür  danlalahe«.  sebw  yon  09apj^,  von  der 

ailMi;Ex|i)a9ition.nQd.9beA  Exin«niiion 

VenreQbeM»ande«teA  SfAei,  yoh.densffl- 

-Il^chiapi^wdche  ^  hfftigitp  Hy9#- 

adrie  onä  llysterie  erzeugten ,  aus  wel« 


—    »4»    -- 

§ 

latar  Terwiokelter  und  dunkler  Kranke 
.  SU  ^ntd^oken^  und  worauf  auch  in 
hat  did  meisten  unserer  Erkenntnisse 

beruhj^ni  Sie  iit  Buweilen  durch  ge- 
Diaphoretica,  auweilen  durch  starr 
lüchtige  Mittel  und  Wein^  zuweilen 

warme  Bäder  und  HautreitM ,  au* 
I  durch  Opium»  nur  selten  durch 
ässe»  und  durch  die .  kühlenden  ni« 
1  Sßlz^  und  Abführungsmittel,  ^e-* 
ü.  I)ie  Febris  nervosa  lenfa  potatorum^ 
1er  jeatbei  den  Engländern  so  viel, 
ede  i.st^.  jqftd  die  sie  nicht  f^ana  schick-^ 
ZhSrium  ^tremens  nennen,  wird  nur 
.  QpiujB». geheilt,  durch  Aderlässe  nur 
iliminert.   —    Nun  aber  eine  Kranke 

die  durch  Opium  ^  Moschus  >  Wein^ 
It  werden  kann,  und  durch  Blutent- 
Qg.  verschlimmert  wird,  kann  nach 
r  Mei9ung  nicht  üntzündung  aum 
tkarakter,  haben,  und,   will  man  das 

Sntzfindung  dabey  brauchen^  so  hört 
l  das  suseyn,  was  es  bisher  war ;^  und 

tnk  grofsen  MiTsverständnissen  Und 
irrungen  dfer  Begriffe  Veranlassung^» 
so  9  WS  wenn  man  die  aus  dem  Fie- 
lervorgehende ,  allerdings  durch  die 
m  vermittelte,  Störung  und  Verderb* 
ler  gastrischen  Sekretion^  eine  Snt«^ 
mg  des  Plexui  xoeliacus  nennt. 

Uea  diefs  hört  auf^  WenA  man  daa 
n  des  Fiebers,  so  wie  ich  und^  ich 
s»  die  meisten  Praktiker  bisher  gethaa 
»  in  eine  fieberhafte  Afftktion  des  Ntrven- 
— •  da  wir  vom  innern  Wesen  des  Ner^* 
lena  nichts  wiifM»  io  wird  man  sicab 


.       -    i4$    ~ 

bei  einem  jähren  Mangel  an  Lebens* 

.  i 

Lber  in  der  Anifährong,  in  der  Be-> 
^ng .  der.  speciellen  Fälle  dieser  Fie^r  , 
"Veird  4'wig  wahr  bleiben ,  -was  Seile 
so  währ  alt  ecbön  sagt  *):  ^jHis  in 
€S  medendi  ratio  Bifficillime  docetur»  Media 
um  hie  vim  suam  manifutare  polest.'^ 


•  ^ 


&ehr  wahr  sagt. der  geehrte  Herr  Ver- 
c*^  dsi£§  die  Hanptsache  in  der  Praxis 
tf  beruhe,  die  Grundidee  der  Krank- 
aufznfassen  und  festzuhalten.  Aber  ge- 
-  defswegen  halte  ich  es  für  so  höchst 
ureiidig  en  verhüten,  dafs  die  Grund- 
dem  Geiste  nicht  eine  einseitige  Rieh- 

Sf^bej  und  ihm  äurch  ein  Wort  -*- was 
»reinein  Talisman  gleicht  — -  fessele, 
cjm  es  mofs  eine  Idee  seyn ,  die  ihm 
beic  ISTst^  auch  jede  andere  Mddificatton 
Gestaltung  richtig  aufzufassen.  -—  tJttd 
/allein  ist  4er  Grund  gewesen,  wäihi>ii 

besonders  für  jüngere  Leser  ,■  ■  diese 
SA  Bemerkungen  hinsunufügen  für  nif^ 
ipefunden  habe. 

Mh  Pyrwtfflogla.  p.  50g. 


—    1*5    -. 

läfcffieii  IHack  tnsiibEiiigeii.  Die  HeliaiBiii« 
letCfV erfahi^  foztsetsea.  AI«  dexbr.  Behreni 
d  nach  4  Tigen  wieder  sah »  fand  er  die  Blaid 
rerkleuiert.  Die  sonit  dörchiichtige  Haat^ 
.eher  dieselbe  gebildet  würde,  war  mit  rothen 
renden  Gefkfsen  Tielfach  durchkreuxt  undvoil 
DxBkreije  aus,  merklich  verdickt  worden. 
wegliQhkeit  Aer  FüCse  war  eingetreteii ,  der 
lührliche  Abgang  dta  Stuhlgangs  und  Urint 
ifgehÖrt^  »o  wie  das  Kind  häunger  die  BrusC 
nieä  angefangen  hatte.  Das  Heil  verfahren 
)rtgeset£t  weinen.  Eine  zweitägige  Abwesen* 
:r  Hebamiiie  in  Geschäften  ihres  Berufs  auf 
andern  Dorfe,  hatte  die  Mutter  des  Kindes 
ffoiing  der  Blase  mit  der  Nadel  vetanlafst.  Sid 
»er  •  nicht  bei  einem  Nadelstiche  geblieben^ 
ii  hatte  d,ereh  5  bis  6  au  gleicher  Zeit  gemacht« 
ch  im  Mittelpunkt  dar  Blase  eine  gröfsere 
na  entstand,  als  asnlüssig  war.  Es  traten,  wahr- 
lich durch  Binyirirkunff  der  äufsern  Luft  auf 
ckenniärk  veranlafst,  öftere  Krampfinf&Ue  ein, 
id  hahih  nicht  inehf  die  Brust,  und  die  Kräfte 
iden  susehends  l  so  dafs  der  Xod  48  Stunden 
n  unvorsichtigen  Öeffnutig  erfolgte. 

ist  in  hedaujHn^  dafs  dieser  Fall  roil  gesjiaU 
flAckfitathd  nicht  tintet  fortwähren  der  Aufsicht 
iitia  behandelt  Verden  konnte,  w^eil  et  eine 
bheifcUfhot^   das  Cowpencht  Vetfahren  tv 


ift       -  1  -    m 


Akttug  »inkt  Sthrifiheni  nüs  Parti. 

den  3.  Jun,  tSflOw 

fai  die  fnedicihische  Klinik  betrilFt,  so  habe 
:h  noch  manches  vorzügliche  gefunden ,  bcson« 
;i  Husson  im  Hotel  Dieu  ^  der  wohl  ohne  Frage 
der  gründlichtten  cler  hiesicen  HosjbitslärKte 
r  hat  eine  Klinik  von  Go  mehrentheils  acuten 
»n,  die  er  bei  der  Visite  aiemlicli  genau  exarai^ 

rn«  L.  B,  6»  8t*  K 


-    ,47    - 

p  WO  Kranke  ÜBt  Geld  anfj^enommen  ^«rdeii^ 
m  Bospital  des  enfans  trouvßs  und  in  der  Ma» 
bewnndem,  leatere  ist  hauptsächlich  aum 
icht  für  Habatnmcn  bestimmt.  —  Im  Hopital 
Lcuis  f  das  beaonderi  fflr  Hautkrankheiten  be* 
:  ist,  und  unter  Alihtn  sfeht«  ist  die  eTofse 
isult  merkwftrdig;  Dampf-  und  Schjritibäder, 
.•  Schn^efelräucherungen  ini  6rorsehj  wo  19 
en  zutammeii  in  «inem  Kasten  sitien^ 

k  hatte  atich  Geleeetlheit  mich  in  einigen  Apö^ 
i^psusehen.  Da  sah  es  freilich  wunderoar 
ad  die  Leute  meinten  selbst  inehrehtheils,  da« 
txü  tg  bei  nai  weit  besser  bestellt»  Von  Me» 
.-Pöliaei^  Toh  Taxe  ü.  derel.  ist  gat  nicht  die 
'  Oeberali  sind  geheime  Mittel^  so  wie  auch 
«lixireu.  dgL  auf  den  3tr«fsen  öffentlich  feil« 
a  Werden^  Gewöhnlich  sitzt  in  den  Apöthe- 
wxti,  in  den  Cafji^s^  eine  Dame  zur  Parade  p  wel« 
e  Üechnuligen  besotet;  An  deii  Penstern  s^ 
tkrMe  Waisseti  une^henre  Krystalle  Iroii  Glsu« 
\f  Erze  ü.  dereL  l^ter  defi  Mitteln  sind  ganz» 
\ .  äbsol|itei^  C^iatlättwer|en  i  destillirte  Was« 
ä  Pißntagö i' Carduus  heaictus  ü,  dgl.^  .womit 
Stölpertus  den  Gänsen,  den  Durst  zu  löschen 
.  Aueh  die  Ndmeiikülätur  ist  gatii  ifVillkflhr« 
t>ald  die  alte^.  bald  die  neüeHte,  und  das  ^al 
km  steht  brl^derlich  nebeä  Protcehlorate  Und 
hlorate  da  Merturej  oder  der  Hydrochloratm 
oniaqnti  •  Die  l^cepte  werden  fut  alle  £ran» 
geiokrieben« 


t — •—  ■  ■- 
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;  Im  Vergleich  sam  Torigen  Monat  iut  «ioli  di« 
ahl  der  Todesfälle  am  57,  die  der  GebnrMn  am 

'  Vermehrt  hat  tick  die  Sterblichheit:  mm  Zahnen 
m  4^  am  Scharlachfieber  nm  5,  an  EntsOndungifie* 
ern  um  8^  am  Zehrfieber  um  ipy  an  der  Lungeiv 
loht  um  16,  an  der  EnglnrOatigkeit  um  3,  an  der 
iriune'um  4,  am  SchlagBufa  um  4,  im  Kindbette 
m  S^  an  der  Enthräfcnng  Alters  weg^n  um  II,  die 
U4  der  Todtgebpmen  um  3. 

Vermindert  hat  sich  die  Sterblicliheit ;  am  Stich- 
otten  um  y,  aii  den  Pocken  um  i,  an  der  Gelb« 
teht  um  5,  durph  ynglachafäUe  um  8,  die  Zahl 
6lr  SelbitmOirder  um  4« 

Von  den  338  Qestorbefien  unter  10  Jmhren  waren 
»9  im  ersten ,  «7  im  zweiteii ,  S  im  dritun ,  8  im 
kerten,  4  im  fjfnften»  i3  von  5  bis  10  Jahren«  Die 
lerblichheit  im  Kindesalter  hat  aich  im  Vergleich 
un  Tongen  Monat  nm  58  oeri^ehrt, 

Von  den  291  Gestorbenen  üher  |o  Jahr  starben  t  8 
»n  to  bis  i5,  7  von  i5  bis  dOy  28  von  20  bis  3o,  55 
»n  9p  bis  40,  34  «^on  40  bie  60 ,  5a  von  50  bis  60,  41 
in  60  bis 70,  44  von  7o  bia  80»  24  von  80  bis  90,  1 
»ev  90  Jahr  alt«  Dte  Sterblic}ikeit  in  den  Jahren 
lev  10  Jahr  hat  sich  im  Vergleich  zum  vorigen  Mo- 
t  nm  19  venpe}irt- 

Von  den  4^  gestprhenen  unehelichen  Kindern  "Wti» 
a  35  im  ersten,  4  imsweiten,  2  im  yierten  Le- 
na jähre.  11  ipraren  todt  geboren.  3  starben  beim 
ihnen,  17  darch  Krämpfe«  5  an  qer  Abzehrung,  4 
M  Schwilche,  2  am  Schiagflu  fa  9  i  an  den  Pochen. 

Bphes  Alter.  Von  70  bis  80  Jahren  surben  i2Män- 
fif  s5  Frauen,  von  8a  bis  90  Jahnen  S  Männer  16  Frauen, 
>er  90  Jahr  eine  ft^xif 


Unglücksfalle,^  Zvrei  weibliche  und  ein  mann- 
elier  If  eipfanam  sind  im  Wasser  gef  u|iden  ,  ein  Mann 
erb  nach  einem  Sturz  yom  Gerüst ,  ein  Mann  wurde 
berge|j^rep. 

Sel^stmördir^  1  Fxau  und  6  Männer  luben  sich 
rkipgr. 


s. 


Kiankli«it«ii. 


I&ebei    . 
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.Tüihing  Aller*  weg 
Italien  niinclieilei 
ilJauBfen  KitinUifii 


I 

/ 

.  KuM  NtcIuidiliMi  «ad  AoMftg«« 

»  Axhdkun  der  neditiiiMch  -  ekirutgitcli«a 
.GcifUtcbaft  zu  Berlin  im  Jahre  1919.     S^teao) 

•  Venudi  mit  der  Wunel  det  Trefia  Ympm 
«It  «inei  neaen  Heilmittels  ge^en  htrpeti- 
ftcbe  AustchJäge  und  Benätigung  uirex 
Wirkfunieit«    Vom  Ibr^usg^ber.  -    \       -»!• 

^  Allgemeine  Uebersicht^  dex  Witcenm^ti. 
«nd  Getondheite-  Gonicitacioii  von  Berlin 
im  Jahre  1819,  nebti  den  Geborenen  und 
Gettorbenni  ni«h  Monaten  und  Altto  und 
iLranUieiten«  •«««•—>  11t 

Zweifee      StAek. 

r#ber  den  eiKenthflmlieben  Geiit  meinei  Sy« 
•tema  der  prahtitchea  Heilknade.  Tom 
JBafiratb  Dr.  Kr^ysH^     ♦       .       ,       .       —    5 

ftfegnetiamus«    Medicina  magica.     (Fort» 

aMt&ung).  •..•..,.—-  43 

Gegenwtrtiger  Standpuakt  .       —  44 

Forttchritte^        ,        •        .        ♦        .        —  51 

-  Gefahren    ■•«        •       «        «       .       — 51 

Ueber  die  neuen  Einrichtungen  der  Gas- 
blder  bei  den  Sohwefelanellen  an  Eilaen, 
Tom  Hqfirath  Dr.  Joh.  Chr.  Qehhtwd^    .       _  68 

J^mie  Nachricbten  un4  Aussage, 

Augenblicklicher  Tod  durch  lUeesaure, 
-welolM  dutoh  ein  Versehen  für  ein  Abfah- 
rvuBgaaals  genommen   worde.     Von  John 

»  lanereaGeschwflrundAbscefs,  durch  eine 
-  Vadel  reaalfCst.     Mitcetheilt  you  P.  C. 
BJWfÄett         ,       .       7      .  —  ii5 

»  Befieht  der  (Mlgliichfn  Commisaion ,  wel- 
«fce  anrUatersuchuneiJer  Ansteckungskraft 
^äa  Pesteontägiuma  medergeaest  ward*       —  1 17 

k  Witumnea  -  und  Gesundheits  •  Consticu- 
fip»  Toa  Berlia  im  Jaaaar  zteo  ,  *«  iiV 


— '  167    — 

i  der  Bedeütahg  des  tclilflicfiiBndeii  Nef« 
nfiebets  (Fehris  nervosm  lenHt  HaecAcmt), 
rch  Dr.  H^A.  Qoederu      ;     '   *        •    Seite  ;> 

ber  ein  sWeckdieiditlref  Verflüixen  bei 
'  sogentinnteii  Thxänenfistel-OpetAtioii.» 
)8t  Sebbachtuiigen  über  die  Vejrri^luun- 
i  der  Tbränenwege.  Von  Dr.  F.Parrot  —  iiÄ 

rze  Nachricliten  mid  AutxÜge.  _. 

eber  die  Verhütung,  äer  Pocken  durcH 
sdrückung  des  Nabelbliits;  Vom  HeS 
tgeber  .         «'       .   •      ♦         '•         •         —  la» 

shandlung  Über  den  Ileus  und  ehi'e  ei- 

uIiümlicneKutmetliode desselben,  voiki    , 

,  Brandis  zu  Cop'enhägen*  "      ♦         ♦         '—  lÜ 

ibersicht  des  jetzig;en  MediifcihtlWesens 
Schweden.  Mi'tgetheilb  von  Dr.  C,  N. 
thermänn  su  Arboga  «•..-*■  12'" 

edizinische  ,Vorle8unjg'en  auf  der  Univer- 

Xt  zu  Berlin  im  Sommer  1820.  •        *—  I33 

ibelle  feur  Vierffleickung  der  Medizinal  - 
weichte  verschiedener  Länder  «        —  lS€ 

Ittenmgs  -  iin4  Gesundheits  -  Constilu« 

von  Benin  im  März  1820^     '  ;        *        "^  '4* 


Fünftes     Stück« 

I  seltene  Krankheit  mit  nbcli  selteaerent 
itions  -  ResMlute.  Von  Dr.  P.  O,  Joer» 
M  in  Hof     ...♦♦♦        -^     ^ 

euchtung  eines  in  der  Isis  bisfindlichem 
iiatzes  über  Vacciaation     ,        •         •        —'34 

erkwürdiger  Fall  einer  Bauchwasser*' 
^hc,  welche,  nachdem  sie  eiterie  giewor- 
n  war,  durch  die  Paratenthese  dennoch 
icklich  gehöben  wiitfde.  Beobachtet  Tott 
V  Sibergundi  in  Dorsten     ;         .         «         -^  t* 

n  der  Bedeutung  dds  schleichenden  Ner- 
nfiebers  {Fcbris  nmoim  l&nta  Ruxhami)^ 
rch  Dr,  H.  J.  GO04*M.  (Fcnraetzang),      ^  77 


-    .59    - 

;.  Feier  de»  JennerfefCei  za  BeiUa,  den  li. 
IMai  1820.  Uebersiclic  der  im  Jahr  1818 
VACcinirten  in  der  Pmuftttchen  Monerchie  —  61 

TJeber  den   eigenthfinilieliftn  Geiic  meinet 
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Nutzen  der  wannen  bei  imtzilndUclien  Ce- 
IV.  11.  12.   'bei  Magenkrräpf  angewendet. 

5- 

nnay  mit  Nutzen  gegen  Magenkrampf  ange« 

et.  IV.  53. 

Idungy  in  der  Leratfte.   I.  74.    , 

flaster,  Nutzen  derselben  bei  FhlegmatiA  do« 
luerperaruxn.    I.  79—90.    VI.  89, 

eerurrgen,  (xrtUche^  Nutzen  derselben  in  Uem 
chenden  Nervenfieber.  VI, .  1^. 

,  di6  Gefahren  der^  B.  AppUcatipn  und  ihre 
ndung.  y .  lü^  mit  Nu^en.  angewendet  itt 
iutigen  Bräunt.  IV.  6.'  hftt^fige  Anwendonff 
ben  in  Paris  nach  Brbussais'i  Methode.  VC 

ttelf  Nutzen  derselben  bei  laryirten  Wech» 
»ern.  IV*  Q.  N.  d'etselben  in  der  Apoplexie« 
(.  24.  bei  gastrischer  Complieation  des  Ner« 
bers.  IV.  57«  ^  6q.  des  Seharlaehfieber.  IV. 
>ei  Wahnsinn«  V.  x^2'J^  ^empfohlen  bei  dem 
chbnden  Neryenfieber«   VI.  H9. 

B.ehandltin^  derselben  in  -4^1  Leränte.  I»  76^ 
>^schichte  eines  incarcerirten«   IV»  42.  45. 

mpfe,  mit  heftigen  Schmerzen  und  HuiCan 
tKa^n,  glacUiph  geheilt.  IV«  9^^ 


alii  oris,  glacUich  geheilt  durch  das  Cosmi* 
Vlittcl.   IV775. 

tm ,   mit  Nutzen  gegen  Diabetes  mellitus  ge- 
.  V»  136. 

Nuuen  derselben  bei  larvirten  Weehselfie^b« 
II.  12.  13.  mit  Nutzen  gegen  Diabetes  gege« 
V,  ia6. 

0 ,  Ausübung  derselben  im  Orient.  I.  68^ 
glacldiche  Heilnsg  «invr  perioditoKcn.  IV» 


—  tfr  — 


thskrankheiten  f  ntch  Kntbin^nngjBn«  V«  1  lO.  -^    ' 
welchen  das  Colon  transvenum  eine  abnoMi« 
»hatte.  V,  IIA — 125. 

Uchter,  über  die  Gleichzfhl  beider,  I.  5.  ^  En^ 
long  dieses  Naturgesetze«.    4.     AU^emeinheit 
elben.  6.    in  der  PHan7.en»  und  Tliierw«K  la. 
chiedene  Meinungen  abet  dieÜrsaehen'derG«:    . 
eckcsverschiedenheit.  22*    Resultate.  40. 

,  Nutzen  der  Gasbäder  in  Eilsen  in  der  G*  IL  ' 
85.    Behandlung  derselben.  IV.  21—33. 

i£  Gutjtae^  mit  Nutzen  bei  wat«$rsi3^ch^fi||  Btf. 
urerden  angewendet.  JV.  fü^* 


H. 


orrhapä  nariumf  glftckliche  S^hindliuig  %hmi 

.heftigen.  IV.  75,  -        ■ 

hwindsuchty    Geschichte  einer  tödtlichen.  FF. 

ufsehläge,  Natxen  der  Treba  Yaptn  bei  chro^i« 

;n.  I.  108. 

idiopathische  Entzündung  desielben.  I.  i64. 
chiohte  einer  merkwürdigen  organischen  Ibrank- 
;  des  Herzens.  V.  3 — 54.    Obduction.  V.  25. 

fp  Gefahr  dea  Zusunmenletica  «lU  H*  III.  107«- 


eine  eigisnthüjnliche  Ktmiiethod«  dtlMeJhiB. 

12^— laS*  - 


X. 

es^wuUtt   4^6  treiTie«  N|itK«a  in  SUmi 


ftsris.  H.  )r.    der  TheoHd  im  Allgemeixtaii.  U.  xx. . 

[I.  26—70.    VI.  64— 89* 

dicinalgnoieht,  Uebersichc  tlber^as  verscMedefiev 

binden  IV.  l58. 

dic/nalwesen,  Uebersjcht  des  jeuig^n  M.  in  Schw«« 

en.  IV.  125.  . 

didnisch  -  Chirurgische  Qesellschaft^  cu  Berlin,  At« 

eiten  derselben  ins  Jahre   1819.    L   105.     su  l^eu 

Orleans.  I.  io5. 

Tisch  y  Geist  des  M.^  in  seinen  Verhältnissen  zum 
hysiichen  Leben.  III.  io8.       . 

nschenpocken ,  vergl.  Poekerim 

nstri^afipft  ^  schmerzhafte^  Nutzen  der  Eüseaer 
'asbäd'er,  IL  90. 

rhur,    mit  Nutzen  angewendet  in-  der  häutigen 
xäune«  IV.  6.    in  der  £iin£enentzandung.  IV^  19» 
7«    "Nutzen    der    Merburuueinreibun&en    in     der  , 
hleffn^atia  alba  dolens.  Vi.   106.    bei  schleichen« 
BB  Nenren£ebem.  VL  1114 — 135. 

'trhe,  mit  Nutzen  bei  chronischen  Brustbeschwer«« 
tn  gebtaucht.  V*  lo. 

oenßeher  •  gastrischer  Att ,  glücklich  behandelt« 
IT*  57*  das  schleichende  ,  Bedeutung  dessel« 
en«  rV.  77.  Wesen  derselben.  IV.  85.  Suditn 
er  Nervosa  lenta.  IV.  95.  Eigentli&mlichkeiten 
erselb^n.  V.  72.  Verwandtschaft  derselben  mit 
kdem  Krankheiten.  V.  79.  Anlage  und  Entstehung  ." 
»selben.  V.  87.  Heilmethode  desselben.  VLiio. 
nüitische  Grundsätze  zur 'Behandlung  derselben, 

^tn,  Yerzehrung  derselben.  IV*  43* 

fz»  litterarische.    III.  108« 

)  tfomica*  Nutzen  derselben  bei  Magenkrämpfen« 
r.  42.  53. 

rsalzhrunn^  über  die  Mineralquellen  zu  O«  HI* 
U.  Wirkung  desselben.  III.  75.  jLnwendung  des- 
3b«^  111/^—95. 


—    »7*    — 

lium,    mit  Nutsen  bei  wistertücbtigen  Be- 
rd«n  tmg^weadec  XV.  dg. 
ißeber,  Kutzdh  des  kthen  VerHtltens.  T.'  105. 
int  modificir^  ali  Parotitit.  II i.  io5.    Kuuen 
echmittel. .  f y.  74* 
i^rergl.  Puthus.  .    . 

^</ay  bäiandelt  nach  Cowpera  Metbo^e.  VI. 

Katzen  des  auf  Sc^uilla  •  Bsaig  getättigtei^  Sal 

rum  als  diureticiun«  IV.  stgli 

< 

»Hl  9  ^tttsen  destellien  bei  Phthiaia  bepttiot« 

:  solubilis^  mit  Nutzen  bei:  wttterafichtig|en 
Verden  angewendet.   IV.  29. 
icherungen,  Nutses  derselben  in  derliungea^ 
I..  90         '  •  . 

fijtei^  OperatiCMi  derselben.  IV.  ii». 
liege,  VerrJcbtuDS  derselben.  IV»  ?17« 
'^aipan  ^    Nutsen   aeraelben   b«i  ckrpniMilMi 
iisscblägen.  L  io8« 

u. 

^y  Kituen  deaOberulsbnmnmi  bei  SeOcIiuH* 

es  Unterleibes,   ill,  88. 

kzeuge^  Behandlung  der  Krinkbeit  der  Vria^   . 

euge  in  der  Leyahte.  L  75« 

eine  Umbeugiuig  desselben  glftcUicb  gehtilt. 

■     - 

r. 

M  vaeeiniea^  ▼srgl*  KmhjßCekemm 

he  Krankheit,  Vemutbung  fiber  ihre  Entste«. 

III.  107. 
mg,  Nutzen  desObersalzbrannes  bei  Sc£wtt>- 
er  Verdauung.   III.   88 — 95. 
dmungen^  Nntsen  des  Obecsalzbrunnens.  III. 

ngen^   medicinisch» chirurgische ,  auf- der  Uni^ 
:ät  zn  Berlin,  IVt  1^5. 
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Litterärischer  Anzeiger. 


In  der    Verla gshandlung    dieses    Journali  sind 
AclistelLende  Bücnier  zu  haben; 

Mst^  Dr.  loh.  Nep^^  die  ägyptische  Augenentzün« 
^ng  unter  der  Königl«  Preufs,  Besatzung  in 
Mainz.  Ein  Beitrag  zur  nähern  Kenntnifs  und 
Behandlung  dieser  Augenhränkheitslbrin.  gr.  Q» 
%  Rthlr.  8  gr, 

■ 

rnnse,  Dr.  Fefd,,  neueste  phytoehemisehe  EntdeV 
Kungen  zur  Begründung  einer  witsenschaftlichea 

.  Phytochemie.  Auch  unter  dem  Titel  i  Anlei« 
tung  zu  einer  bessern  Zerleeungsweise  der  Ve*  , 

fetabilien  durch  Theorie  una  Versuche  erläutert, 
lit  5  Kupfert«    gr.  8*     i  Rthlr.  4  gr. 

trlandier'i ,  Dr.,   Beschreibunjg  eines  neuen  filuU 
Saugers.    Aus  dem  iTranzösischen  Übersetzt  und 
mit  einer   erläuternden  Vorrede  Ton  Dr.  Ferd, 
.  Craeje^    Mit  2  Kupfert.    gr*  8»     12  gr. 

eber  die  Homöopathie»  Von  einem  ahademischen 
Lehrer.    8*     0  gr. 

Verhandlungen  der  Gesellschaft  iiaturforsehender 
^  Freunde  in  Berlin,  ir  B'd.  as  Heft.  Mit  a  Ku* 
r    pfert«    4.     1  Rthlr. 

Äildang|en  auserlesener  6eWächse  des  Königlichen 

Bcuuischen  Garteiis  cu  Berlin ,  nebst  Beschrei« 

bangen  und  Anleitung  sie  zu  ziehen,  Ton  Dr. 

.  A  iTZiifA  und  /.  Otto,    gr«  4«    geheftet  %  Rthlr. 

iknemarrntj  Dn  «^.j  Btilkimde  der  Erfahrong.    8. 


Heilknxid«   Dr.   HätniaBvdxnf    jyt.  Nas^  in 

Hflle  liud  Dr.  J/cfifc«  in  Erlangen.  JaLrgtrg  I820. 

Janatr.   rc[)ruar. 
•  ■« 

I,  Prüfeniie  Uchf  rsicLc  des  jetzigen. Zustandes  der 

irichtlirhen    AicJi.'.in    und   der   ueuesten  BeiicLti- 

mgen  in   de«  wiciiigsten  Leliren  derselben.    .Von 

enke»     (Forisetzang)«  - 

II.   üeber  die  clironische  Entzflndnng  des  I^mst- 
ils (Pleuritis  clironica)  iind  die  dtivSt  verbtiDdieoeii 
erwaclMiiugeii  derscJben    Vom  He^ru  Lieibar^t  und- 
iofrath  D.  Carl  Hohnbaum  zu  midbiirgtuiisen. 

llf.  UeberdieErlienntliir#hmlCuv  üesPellpgra'». 
om  Professor  Dr.  pPilhelm  Tf  agner  zu  Berlin. 

IV.  Geschichte  und  Heilinig  einer  rheumatiscli  - 
atzfindlichen  AfTection  des  Uiuerleibes.  Vote  Hrn. 
^r,  .Oppertf  prakiis6h«m  Arzte  zu  Berlin. 

V.  Praktische  Beohacfataagexi  und  Erfahtünken^ 
om  Herrn  Dr.  Bayer  ^  Assistenten  bei  dem  cuni« 
ilien  Institut  zu  Erlangen. -und  praktischem  .Airate 
Mclbst. 

VI.  Beitrag  zur  KennfaiCi  einiger  Krankh^ten 
Be  Afters  y  von  ji,  Bcy^r,  (Aus  dem  5ten  H^ipi»'  d^e 
3urnal  compi^ementitr»  du  ^lietiöxuitixe.  deticiefiebs 
i^diodes),  ' 


• 


Bey  Joh,  Fr»  Baerecke  in  Eitenaclk  in  eMädt- 
en  und  in  allen  BuUihaixdlungen  zu  haben : 

Jeusinger y  C.  F.,  Betrachtungen  und  Erfahrungen 
über  die  Entzündung  und  Vergröfserung  der 
Milz.    a.    Preis  1  Rtlür.  . 

Diese  kleine  Schrift  ist  nictit  allein  die  erste  toII* 
tAndige  Abhandlung  über  die  genannten  Krankhei« 
m  p  sondern  sie  enthilt  auch  wichtige  Winke  über 
JL4  Natur  mehrerer  Terwandter  Krankheiten,  und 
rird  daher  gewiüs  bald  in  der  Bibliothek  ktintf 
iniluitcheii  Antei  fehlen  dürfen. 
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